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In ſeltener Dannlafaltigteit und mie überrafchend veichem Erfolg arbeitet 
in den Oberrbeinlanden fett langen Jahren eine ganze Neibe wiffenfchaftlicher 
Inſtitute an der Erfaffung von Landeskunde und Volkstum der engeren und 
weiteren Heimat, Die von dev Natur zur Einheit beftimmte Landfchaft hatte 
das politiſche Schickſal zerſtört, Um fo flärfer blieb gerade bier über die 
Staatsgrenzen hinweg das Bedürfnis, Dauer und Wechſel von Siedlung 
und Volkstum wiſſenſchaftlich feftzulegen. Solchen Wünfchen entgegen- 
zufommen, ift diefe neue Schriftenreihe zur Förderung und Zufammenfafjung 


geeigneter Beröffentlichungen begründet worden. 


Beteiligt find zunächft mit ihren Leitern bzw. Gefchäftsführern das Ale- 
mannifche Inſtitut in Freiburg i, Br., die Oberrheiniſche Hiftorifche Kommiſſion 
mit dem Sitz in Karlsruhe und das Riffenfchaftliche Inftitut dev Elſaß— 
Lothringer im Reich e. B., das zur Zeit noch von Frankfurt a. M. aus den in 
jeinem Namen umgrenzten Arbeitskreis betreut. Wie die Herausgeber es ſtets 
als ihre wefentliche Aufgabe betrachten, mit allen Nachbarn perfönliche und 
wiffenfchaftliche Beziehungen aufzunehmen und zu erhalten, fteht gleichgerich- 
feten Beftrebungen innerhalb und außerhalb des Deutfchen Neiches der Bei- 
fritt offen, 


In diefem Sinne follen in Enapper Form ſowohl geeignete Darftellungen 
wie insbefondere Quellen (Urkunden, Beraine, Berichte uſw.) zur Löſung 
dringender Fragen der Siedlungs- und Bolfstumsforfchung Aufnahme 
finden. Die Auswahl treffen die Herausgeber gemeinfam und find für jede 


Anregung dankbar, 


Sriedrih Meg Karl Stenzel Paul Vengde 
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1. Uberſicht über die territoriale Bereinigung der ober⸗ und vorderöfterreichifchen Lande 


Allgemeines über die Geſchichte der ſtaatlichen Naumbildung in Deutfchland 

Die Anfänge der habsburgiſchen Hausmadıt . 

Zeitliche Überficht über die Erwerbungen der einzelnen Herrſchaften durch das 
Haus Habsburg-Sſterreich im Weſten vom 13. big 16. dahrhundert 

Allgemeine raumpolitiſche Stellung des Hauſes Öfterreich im Weſten im 
Verhältnis zum Often ; Fur 

Seine vaumpolitifchen Beziehungen zu anderen Mächten, zur & Schweiz 

Zu Frankreich und Burgund a ze: 

Zu Spanien und die Wirkung des Religlonsſtreites 

Stillſtand im Wachstum des vorderöſterreichiſchen Gebietes ſeit d dem 16. dahr⸗ 
hundert Pau ee a 

Der Berluft des Elfaß an Frankreich 

Beurteilung der öſterreichiſchen Machtſtellung am Sberrhein in der neueſten 
Literatur .. a er 

Die räumliche Geſialt und Bliederung der Borlande . i 

Einwohnerzahl und Slächengröße und fonftige Befchreibungen der Borlande 
zu Ende des 18. Jahrhunderts . 

Letzte Zumächfe zu den le Borlanden hit 1765 und > Auen 
derfelben 1805 i ; 


2. Die Bildung des Begriffes Ober und Borberäerseihifche Lande . 


Die Bezeichnung der öfterreichifchen Herrfchaften nach ibrer Lage in Sind 
ben, Elfaß, Sundgau, Aargau, Thurgau, Breisgau, Burgund in den 
Urkunden dev deutſchen Kaifer über die Neichslehen des Haufes Sfter- 
veich, ferner in den Urbaren und in den Urkunden desfelben und anderer 
Reichsſtände im 14. und 15. Jahrhundert . 

Der Titel Fürſt in Schwaben und Elfaß für die oerreihifen Sandesfürften 
feit 1490 

Der dfterreichifche Kreis umd feine Bufammenfetsung in den Borlanden ſeit 
1321 ... 

Die Sänderteilungen iı im Haufe Sfterreid) feie 1379 und bie Benennung dev 
Zeile, die niederen und oberen Lande und die Lande jenfeits des Arl und 
gern. j 

Die Scheidung in innere ind vordere, auch äußere oberoſterreichiſhe Sande 
feit 1480 . 

Die Verwendung des Ausdeudes Borderlande, Vorderoſterreich und Bor 
lande im engeren und weiteren Sinne und die Bildung von drei Landen 
unter ihnen felbft, nämlich Borderöfterreich i c. S., a en 
veich und Vorarlberg feit 1500 . 

Das Auffommen der Sammelbezeichnung Herrſchaften vor dem Arl oder im 
Balgau” für das ſpätere Land Vorarlberg. 

Die Bezeichnung nieder- und inner und befonders vorder⸗ und pberoſter⸗ 
reichiſche Lande ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts . 
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Das Mehrzahl Wort „Lande” fir das Gebiet des Haufes Öfterreich und bie 
welteren Bezeichnungen für die öſterreichſſche Monarchle feit dem 
18. Jabrbundert . 


3. Sur Geſchichte dev Hanptbehörden und der Bermaltungseinheit der Ai und other 


öfterreichifchen Rande 


Das Aufkommen des Titels Zandesfurſt und bie Sara desfelben in den 
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deren Infteuftionen von 1363 bis 1490 . ie 

Deren Sig zu Innsbruck 

Die oberöfterreichifchen Behörden, Hegiment hi Kammer unter K Mar J 
und K. Ferdinand I. 1490 bis 1565 . ; 

Kinführung von neuen oberöfterreichifehen Hofbehörden 1565 und et 
Amteinftruftionen bis 1750 . 

Überficht über die Stellung der Sandesfürften der uber« vn vorberöfterreis 
chiſchen Lande und ihrer Behörden in den verfehiedenen en don 
1406 big 1750 

Die vorderöfterreichifche Hegierung und Kanımek in Enſisheim von 1490 bis 
1648... 

Die Übertragung Dlefer Behörde von Enſlsheim nach Freiburg 1648 in 
Belaffung ihres bisherigen Wirkungskreifeg 

Die Errichtung einer den Hofbehörden in Wien direkt unterſtellten Repraſen⸗ 
tation und Kammer in Innsbruck für Tirol und einer ebenſolchen in 
Konſtanz und Freiburg 1752, ſeit 1703 Gubernium in Innsbruck und 
Regierung in Freiburg . 

Die Zuteilung Vorarlbergs an dag Bubernium. in Smnebrud 1782. 

Die Bergabung der einzelnen Herrfchaften und Amter feiteng des Landes- 
fürften, befonders zu Pfandrecht 

Die Berwaltungsorganifation der Borlande in ben lebten Zahrzehnten des 
18. Jahrhunderts, beſonders Oberämter und niedere Amter. 

Die Landſtände in Tirol, Vorderdoſterreich, Schwäbi — und Vor— 
arlberg . 


4. Das Verhältnis zwifchen Tirol * * Veorlaſden im herab. 


VI 


Einwohnerzahl, Flächengvöße und Berbindungsiwvege . ‚ 

Tirol das Hauptgebiet, die Borlande ihm inforporiert oder —— — 

Steuerleiſtung und un Sr . 

Berfehr und Handel . 

Bergbau und Zorfimejen . 

Zufammenmirken bei Kriegen zur Sandesverteidigung . ; 

Die außenpolitifche Bedeutung der Zufammengehörigfeit Tirols und der 
Vorlande, Verſuche Spaniens das Elſaß und den Breisgau von Tirol zu 
trennen und für ſich zu behalten, im 16. und 17. Jahrhundert . i 

Der Dreißigjährige Krieg und die Abtretung des Elſaß an Frankreich 1638, 

Proteſte dev oberöfterreichifchen Negierung dagegen : 

Neue Bedrohung der Borlande durch Frankreich und die daburih veranlaßte 
Denkſchrift über das Verhältnis jener zu Tirol in — und 
wehrpolitiſcher Hinſicht —F u . 
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Ubereinſtimmung zwiſchen Zivol und den Borlanden in innenpolitiicher Din 
ſicht, gutes Verhältnis zwiſchen Landesfürft und Untertanen, befonders 
den Bauern, Anhänglichkeit an den Landesfürſten und zugleich an 
Kaiſer und Reich 


5. Befforts Zugehörigkeit zu Vorderoſterreich . 


Der Elsgau, Hervorgang der Braffchaften then, daft und Pfirt 

aus dieſem 
Sprachliche und volkliche Zugehörigkeit des Gebietes von Beff ort im 14. "bie 

17. Jahrhundert . 

Der Übergang Befforts an das Haus Sſterreich um 1 1350 

Beffort in der Zeit von 1400 bis 1440, Verſchreibung an Katharina ı von 
Burgund, Witwe des Herzogs Leopold IV. von Öfterreich . 

Die | Berpfändungen von Beffort feit 1450 an die Herren von — und 
an die Grafen von DOrxtenburg . ze 

Beſtallungen von landesfürſtlichen Beamten für Beff ort um 1 1600 — 

Berleihungen von Rechten und Freiheiten an die Stadt Beffort durch die 
Herzoge von Sſterreich — ee 

Verleihungen von Weihern. 


Umfang und Gliederung der Herrſchaften Beffort, u Eſchis, 


Münſterol und Sfenheim . Fa Fr: 
Beffort in den Kriegen des 16. und 17, Sabepundets feine Beſitznahme 
durch Frankreich, endgültig 1648 . 

Die Herrfchaft Taktenried und ihre Zugehörigkeit zu Sferreich 

Ebenfo Herrfchaft Blumenberg eh 

Herrichaft Rotenberg 

Herrſchaft Roſenfels . 

Herrſchaft Elifurt , 


II. Zeil: Beilagen 


Beſchreibung der ober: und vorderöfterreichifchen Lande, ihrer Herrſchaften und landes- 
fürftlichen Nefidenzen um 1565 j ee ee ne 
Borbemerfung — Tirol — Vorarlberg - Schwaben — Elſaß und Breisgau 

Verzeichnis dev vorderäfterreichifcehen Lande nach ihren einzelnen Herrſchaften, Städten 
und Landgemeinden und dev Zahl ibrer Hausbalte um 1700 er 

Überficht über die Einnahmen und Ausgaben der ober; u. vorderöft. Kammer um 1600 

Auszug aug dev Rechnung des vorderöfterreich. Generaleinnehmeramtes für 1598 . 

Berzeichnig dev Perfonalauslagen der ober: und vordevöfterreich. Kammer um 1600 

Berzeichnig der verpfändeten Herrfchaften und Ämter dev 0. u. v.ö. Lande um 1600 

Berzeichnig der zu Pfand und Lehen ausgetanen Herrſchaften der ober- und vorder- 
öfterreichifchen Lande um 1800 

Verordnung des Kaiſers Rudolf IL. über die Ablöfung der eribeigennf in Border: 
öfterveich 1597 . 

Nachtrag: Die Beftallungen dev öfterreichifchen Sandudgte im Elſaß und Breisgau 
und die Anfänge des — zu I vom 14. bis 16. N 

Orts- und Perfonenmeifer . 

Sachweiſer 

Kartenſkizzen 
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VORWORT 


Es mag heute in den Zeiten der ſtraffen Einigung Deutjchlands und der dadurch er- 
zielten ungeabnten Erfolge auf den evften Blick wenig angebracht erfcheinen, an ein fehr 
eigenartiges Gebilde territorialer Abfonderung, nämlich an die öfterreichifchen Exblande 
zu erinnern. Allein auch diefeg ift ein — wenn auch in feinem Ausbau ſteckengebliebenes — 
Erzeugnis des Btrebens nach vaumftaatlicher Zujammenfaffung innerhalb des alten 
Deutſchen Neiches, es bat ſich während vieler Fahrhunderte im engeren Sinne der ober- 
und vorderöfterreichifchen Lande von den Dolomiten Südtirols bis zu den Vogeſen des 
Obereljaß, im weiteren Sinne des Haufeg Öfterreich und feiner Erbmonarchie von Ungarn 
bis zum Rhein, alfo über den ganzen Südrand des deutſchen Reichs- und Volksgebietes 
erſtreckt und in diefen Randgebieten wichtige Belange der gefamten Nation erfüllt. Haus- 
machfftveben und Neichsgedante, Sonderverwaltung Kleiner Teile und das Walten meit 
entfernter Regierungszentren, Neibungen mit anderen Neicheitänden auf engftem Raume 
und Lebengbelange der deutſchen Nation im ganzen find in der Befchichte diefes Staats— 
gebildes wirkfam, wenn ſich auch nicht alles gerade leicht überſchauen oder auf einfache 
Sormeln bringen läßt. Und wenn fi) auch an diefeg Gebilde die langdauernde Abtrennung 
eines wertvollen Grenzlandes, des Elfaß, Enüpft, jo ift gerade heute im Zeitpunfte feiner 
Wiedergewinnung der Blic auf die ftaatliche Zufammengebörigfeit desfelben mit anderen 
und nad) anderen Seiten gerichteten Grenzländern des deutfchen Reichs- und Volks— 
gebietes naheliegend. Aus diefen Geſichtspunkten bevaus ift die vorliegende Veröffentlichung 
entftanden, fie bringt teils bisher nicht befannten Duellenftoff, teils nach diefer Art in dev 
Literatur noch nicht gegebene Überblicke. 

Die vorliegende Darftellung bat allerdings nicht eine fortlaufende Geſchichte der ober 
und vorderöfterreichifchen Lande oder auch nur ihrer einheitlichen Verwaltung zum Ziele. 
Hierfür würde die Negiftvatur der oberöfterreichifchen Regierung, die in zeitlicher Folge im 
Reichsgauarchiv in Innsbruck aufbewahrt wird, eine gute Unterlage bilden, allein dies 
würde eine ſehr umfangreiche Arbeit erfordern. Foſef Hirn bat für den Abfchnitt von 1565 
bis 1618 in feinen Büchern über die Erzherzoge Ferdinand IT. und Marimilian IM. diefe 
Aufgabe zum guten Teile erfüllt. Meine vorliegende Arbeit will vielmehr nur den dauernden 
Zuftand dieſes ferritorialftaatlichen Gebildes der ober- und vordevöfterreichifchen Lande dar- 
ftellen, und daher habe ich dafür den Titel „Gejchichtliche Befehreibung” gewählt. Ich gebe 
hierin eine Überficht über die territoriale Bereinigung diefer Lande in zeitlicher Folge und 
nach den raumpolitifchen Zufammenhängen und Kräften, ferner über das Auffommen des 
Begriffes und dev Bezeichnung „ober: und vorderöfterreichifche Lande”, über die Grundzüge 
ihrer Berwalfungsorganifation und über das fpezielle Berbältnig zwiſchen den beiden 
Haupfgebieten derfelben, Tirol einerfeit® und die Vorlande andererfeits. Nach all diefen 
Befichtspunften werde ich auf die Dinge hinweiſen fünnen, welche in der bieherigen Forſchung 
und Literatur nur wenig oder gar nicht beachtet worden find. In den Beilagen bringe ich 
erfimals einige einfchlägige Quelientezte, die für die Verwaltungsgeſchichte und hiſtoriſche 
Topographie diefes Gebietes befonders wichtig find. 

Den Herren Herauggebern der Schriftenreihe „Quellen und Forſchungen zur 
Siedlungs- und Boltstumsgefchichte der Oberrheinlande” fage ich herzlichen Dank dafür. 

daß fie in diefe meine Arbeit aufgenommen und dadurch deren Beröffentlihung ermöglicht 
haben. Befonders danke ich Heren Prof. Paul Wenkd e, der mich ale Leiter des Elfaß- 
Lothringen Inſtituts an der Univerfität Frankfurt vom Anfange an zu diefer 
Arbeit ermuntert und diefelbe durch mannigfache freundliche Natichläge gefördert bat. 


IX 


zu den finanziellen Unterftügungen, welche die Herausgabe des borliegenden Bandes 
ermöglichten, hat auch der Reichsgau Tirol und Vorarlberg über Beifung 
feines Gauleiters und Neichsftatthaltere Franz Hofer fehr beträchtlich beigetragen. Sch 
ſpreche auch dafür den geziemenden Dank aus. Schließlich möchte ich auch noch des von mit 
geleiteten Reichsgauarchives für Tirol und Vorarlberg gedenken, dag alle hier erſtmals 
herangezogenen Archivalien verwahrt und deſſen Beamte mir bei der Aufſuchung und Kopie— 
rung derſelben behilflich waren; ich glaube mit dieſer Veröffentlichung einer der Hauptauf 
gaben des Reichsgauarchives, nämlich die wiſſenſchaftliche Forſchung zu fürdern, in jenem 
befonderen, oben angedeuteten inne gedient zu haben - über den eigenen Reichsgau hinaus 
auch für andere Gebiete des alten Deutfchen Reiches, das wie in vielen anderen Beziehungen 
audy in dieſer ein Vorläufer für unfer heutiges Großdeutſches Reich gemefen ift. 


Innsbruck, im Sommer 1942, 


Otto Stolz. 


ERSTER TEIL 


Darftellung 


I. KAPITEL 


überficht über die territoriale Vereinigung der ober: und 
vorderöfterreichifchen Lande 


Im früheren Mittelalter, vom 6. bis 11. Jahrhundert, ift das Bild der finatlichen 
Raumglieverung Deutfchlandg ziemlich einfach und in ſich gleichartig. Unter dem 
don den Karolingern gefchaffenen deutfchen Könige und Kaifertum ftehen die fünf 
großen Stammesherzogtümer, darunter Bayern und Schwaben, und diefe gliedern 
ich wieder in Markgrafſchaften und Graffchaften. Wir haben zwar aus diefer Zeit 
feine genaueren Befchreibungen des LImfanges diefer Naumgebilde, aber aus ziem— 
li vielen einzelnen Angaben in den Urkunden und Annalen gewinnen mir im 
ganzen doch dag Bild, daß die Herzogfümer und Grafſchaften fich räumlich gegen- 
feitig nicht durchörangen, fondern voneinander abgejchieden waren, wenn mir auch 
deren nähere Grenzen zum Teil nur durch Rückſchlüſſe aus fpäteren Angaben ver: 
muten fünnen. Seit dem 9. Zahrhundert haben die deutfchen Könige und Kaifer 
den Hochfliftern die Befreiung von der Grafſchaftsgewalt oder Immunität verliehen 
und dadurch die alte Raumeinheit der, Sraffchaften aufgelodert; feit dem 11. Jahr: 
hundert haben fie ihnen auch ganze Sraffchaften ſowie Regalrechte übertragen. Im 
12. Fahrhundert haben fie einzelne weltliche Grafen und Markgrafen famt ihrem 
Gebiete von der Gewalt der Herzoge Iosgelöft und ihnen den Rang von Reichs— 
fürften fowie den Titel von Herzogen und Landgrafen gegeben. Seit dem Ende des 
12. Sahrhunderts kommt für jene älteren und für die neueren Fürften die Bezeich— 
nung £andesherren und Landesfürften (domini und principes terrae) auf. Die 
befannten Reichsgeſetze von 1220 und 1231 gaben diefen Bezeichnungen einen 
gleichartigen Inhalt durch Zuficherung jener Hoheitsrechte, die fpäter den Begriff 
des Staates ausmachen. Bon den alten Herzogtümern blieben teils nur Reſtgebilde 
übrig, wie in Bayern, während es in Schwaben nach dem Ausſterben des Kaiſer— 
hauſes der Hohenſtaufen ganz verſchwand. Die Überrefte des Reichsgutes und der 
Herzogsgewalt in Schwaben hat König Rudolf von Habsburg in der zweiten 
Hälfte des 13. Fahrhunderts als Landvogteien neuerdings organiſiert, aber auch 
dieſe erhielten alsbald praktiſch die Art einer Landesherrſchaft. Neben den größeren 
Landesfürſtentümern bildeten ſich auch kleinere Landesherrſchaften, indem Graf—⸗ 
ſchaften zerteilt und mit Grundherrſchaften und Kloſtervogteien verbunden wurden. 
Oftmals ſind ſolche kleinere Territorialgebilde mit den größeren Landesfürſten⸗ 
tümern durch Kauf und Erbſchaft zuſammengewachſen, andererſeits ſind jene aber 
auch wieder geteilt worden. Für dieſe ganzen Vorgänge war zwar einerſeits die 
Tatkraft und die Geſchicklichkeit einzelner Fürſten und Grafen für Kriegführung 
und für friedliche Verwaltung entſcheidend, andererſeits aber des öfteren auch der 

Zufall in der Fortpflanzung und in dem Ausſterben der Herrſcherhäuſer. 


In dieſem allgemeinen Bilde der territorialen Geftaltung des Deutjeben Reiches 
im Mittelalter iſt das Haus Habsburg-Oſterreich zwar nicht im allgemeinen, aber 
im bejonderen eine auffallende Erfebeinung, einerfeits wegen des Limfanges und der 
Ausdehnung feiner Landesfürſtentümer im Oſten und andererfeits wegen der Biel 
geſtaltigkeit feiner Fleineren Herrfehaften im Weſten des füdlichen Randgebietes von 
Deutſchland. 

Ich gebe nun zuerſt eine Überficht über die territorialen Erwerbungen des Hauſes 
Habsburg-Oſterreich in zeitlicher Folge, einerfeits als Selbſtzweck und andererfeits 
als einführende Grundlage für die folgenden Abjehnitte, wobei ich nur für die 
ſpäteren Borlande auf Einzelheiten eingebe. 


Cine ganz Furze, für den Welten nur das Wichtigfte berührende Darftellung gibt hier 
über Huber-Dopfch, Sſterreichiſche Neichsgefchichte 4901) ©. 22 und 28 f. mit 
meiteren Zitaten, Das ältefte und bislang in feiner Art allein gebliebene Werk über die 
Geſchichte Borderöfterreichg von 8. Kreutterin zwei Bänden 1790 führt, wenigſtens für 
die Zeit nad) 1300 ziemlich zuverläflig, die Ermerbungen der- einzelnen Herrſchaften durd) 
die Habsburger an und hat auch eine für die damalige Zeit gute Landkarte, — Handſchrift—⸗ 
liche Werke über die Verwaltung und Statiſtik der Vorlande aus dem 17. und 18. Jahr— 
hundert teile ic) unten &. 18ff. näher mit. Eine ganz hervorragende neue hiſtoriſche 
Karte für den „Deutſchen Südweſten am Ende dee alten Neiches” (um 1790) 
im Maßftabe von 1:200.000 gab im Jahre 1933 das Wurttembergiſche Statiftifche Landes— 
amt heraus, womit alle früheren Darftellungen in den hiſtoriſchen Atlanten überholt find, 
außer für einen Zeil des Elfaß, für das die neuejten gefchichtlichen Karten der „Elſaß— 
Lothringiſche Atlas”, erſchienen 1931, gibt. Das Beiwort zu jener Karte von E. Hölzle 
(1938) enthält eine Überficht wie über alle anderen jo auch über die öfterreichifehen 
Territorien im Südweſten des alten Deutfchen Neiches für den Stand um 1790 mit 
Fahreszahlen ihrer Erwerbung, doch fehlt in der Literatur⸗Uberſicht, die ſonſt nach Landes: 
gebieten geordnet iſt, ein beſonderer Abſatz über Vorderöſterreich. — In den folgenden 
Anmerkungen führe ich jene Literaturſtellen an, in welchen die einzelnen Erwerbungen der 
Habsburger näher angegeben und auf Abdrucke der betreffenden Urkunden oder wenigſtens 
auf deren archivaliſche Verwahrung verwieſen wird. 

Eugen Schnell, ſeinerzeit fürſtlicher Archivar in Sigmaringen, ſtellte im Fahre 1874 
eine „Quellenfammlung über die Beſitzungen und Rechte der Grafen von Habsburg und 
Herzoge von Öfterreich in der Schweiz, im Elfaß und in Schwaben“ zufammen, die als 
Handfehrift von 200 Blättern im Wiener Reichsarchiv Kod. 645 vot verwahrt wird. Die 
felbe ift gegliedert nach einzelnen Herrfchaften und bietet einen recht brauchbaren Überblid 
über deren örtliche Lage und über die Art ihrer Erwerbung durch das Haus Sſterreich, 
ſowie Hinweiſe auf die damals vorhandene einfchlägige Literatur. 

Dem vorliegenden Bande ift auch eine Kartenffizze beigegeben, um dem Leſer 
eine rafche Uberſicht über die räumliche Lage dev einzelnen vorderöfterreichifeben Lande und 
Herrſchaften zu ermöglichen. 


Die Srafen vom Habsburg werden erſtmals mit diefem Namen feit 
dem Fahre 1090 erwähnt, ihr Stammfchloß Habesburch, d. 1. Habichtsburg, ſteht 
am Zufammenfluß von Mare und Reuß. Das Gefchlecht hatte bier wie auch im 
füplichen Elfaß damals und fehon feit früher veichen Grundbeſitz und, mie der 
Grafentitel andeutet, auch die Bermaltung einer oder mehrerer Sraffchaften. Br 
ſtimmt nachzumeifen ift, daß die Grafen von Habsburg feit 1135 die Landgraffchaft 
im oberen Elfaß, die fich väumlich mit der Graffchaft Sundgau deckt, und wichtige 
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Stiftsvogteien, ſeit 1170 die Grafſchaft im Zürchgau und bald hernach bis 1260 
auch jene im Aargau, Frickgau und Thurgau (aus dem Erbe der Grafen von 
Pfullendorf, Lenzburg und Koburg) erbalten haben’). 

Eine einbeitliche Uberſicht über den landesherrlichen Beſitz der Grafen von 
Habsburg und Herzoge von Oflerreich im deutfchen Südweſten um dag Fahr 1300 
gibt das damals darüber angelegte UUr bare). Es ift nach einzelnen Amtern ge 
aliedert, diefe werden aber in dem Urbar felbft nicht nach größeren Gebieten zufam- 
mengefaßt und entſprechend bezeichnet, wie dies in manchen Urkunden des fpäteren 
14. Aabrbumderts aefebiebed). Die Amter find aber in dem Urbar doch Nach räum— 
lichen Sefichtspunften angeordnet, die erſten 11 (nach der Numerierung in der 
Ausgabe von Maag) liegen im Elfaß und Schwarzwald, die weiteren 36 (Nr. 12 
bis 48) im Aargau, Thurgau und Zürchgau, weitere 11 (Nr. 49 big 60) an der 
oberiten Donau und ann noch weitere 5 (Nr. 61 big 66) wiederum in den Alpen, 
nämlich Freiburg im Üchtland, Interlaken, Glarus und Laags im oberften Border: 
theintal, Das Urbar gibt nun für die einzelnen Amter nicht allein die Einkünfte 
bon Grund und Leibherrichaft — alſo Urbargefälle im engeren Sinne -, jondern 
auch die Steuern, Gerichtsbarkeiten und andere Regale, meift mit Nennung der 
betreffenden Oxtsgemeinden, an; es bat alfo die Landesherrſchaft im ganzen im 
Auge. 

Die, wie gejagt, 41 Amter des Mar-, Thur- und Zürchgaues und im 
Innern der Alpen fowie Sreiburg im Uchtland, die damals um 1300 
unter den Herzogen von Öfterreich ſtanden und diefe Gebiete, wenn auch nicht ge⸗ 
ſchloſſen, ſo doch vorwiegend bedeckten, führe ich hier nicht einzeln an, weil ſie im 
Laufe des 14. und früheren 15. Fahrhunderts vom Hauſe Oſterreich an die 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft verloren gingen und daher für die ober- und vorder- 
Öfterreichifchen Sande fpäter nicht mehr in Betracht fommen. Die Namen der 
Amter und ihre nähere Lage find aus dem Snhaltsverzeichnis, dem Negifter und 
der Landkarte, die der Ausgabe des Urbars a. a. O. beigegeben find, leicht zu er- 
jehen‘). In den heutigen hiſtoriſchen Überfichtsfarten für dag 14. Fahrhundert wird 
das geſamte Gebiet der fpäteren Schweiz vom Rhein bei Bafel und vom Bodenfee 
ſüdwärts big in die Hochalpen als ein einheitliches Territorium der Herzöge von 
Oſterreich eingetragen, abgefehen von den Lirfantonen und den Städten Zürich und 


) OD. Redlich, Rudolf von Habsburg (1903) &. 1 ff, ſtellt Die bisherige Forſchung über die Anfänge des 
Hauſes Habsburg überfichklich dar; 1904 erfchien darüber noch eine Abhandlung von 9. Steinader in der 38. 
f. Geſch. d. Oberrheins N. F. Bd. XIX, &. 181 ff. Die urfundlichen Daten über die ältefte Gefchichte der 
Habsburger in zeitlicher Ordnung erfieht man am beften aus Steinader, Regesta Habsburgica I. Teil (1905). 
2) Diefes „Habsburgiſche Urbar” von ca. 1300 ift herausgegeben von R. Maag in den Quellen zur Schweizer 
Geſchichte Bo. 14, 1894, etwas fpätere einfchlägige Urbaraufnahmen und Erläuterungen, Negifter und Land, 
farten hierzu von P. Schweiser im 15, Bd. a. a. ©. 

3) Näheres darüber unten &. 23 ff. 

4) Maag hat in feiner Ausgabe des Urbars bei den einzelnen Amtern auch nähere Hinweiſe auf die Anfänge 
derfelben und der zu ihnen gehörigen Ortsgemeinden fowie auf ihre Erwerbung durch die Grafen von Habsburg 
bzw. Herzöge von Sfterreich gegeben. 
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Bern und dem Iandesberrlichen Befig der jüngeren Linie dev Grafen von Habsburg 
um Vaufenburg am Rhein und deren Erbe von den Grafen von Kyburg in den 
beurigen Kantonen Bern und Bolotburm). 

Im oberen Elſaß verzeichnet dag Habsburgifche Urbar von 1300 folgende 
Amter: Enfisbeim, Landsberg (ſpäter Hochlandsberg), Albrechtstal (ſpäter Weiler: 
ta, Landſer und Tattenried?). Den ſüdlichſten Teil des Elſaß erwarben die Habs⸗ 
burger von den Grafen von Pfirt 1324 (ſiehe unten S. 5). 

Auch ſchon ſeit dem 13. Jahrhundert beſaßen die Grafen von Habsburg die teils 
aus Vogteien, teils aus Grafſchaftsrechten herſſammenden Ämter rechts des 
Rheins bis in den Schwarzwald, nämlich Säckingen, Waldshut, 
Schwarzwald, Hauenſtein, Wehr, Krenkingen, St. Blaſien und Tengen?). Die dort 
entſtandenen kleinen Städte Waldshut, Säckingen, Laufenburg und Rheinfelden 
nannte man ſpäter die vier Waldſtädte. 

Nur teilweiſe ſeit 1260, meiſt ſeit 1290 erwarben die Habsburger die Amter 
und Städte an der oberſten Donau, Sigmaringen, Friedberg, Veringen, 
Saulgau, Riedlingen, Mengen, Munderkingen, Ehingen). Da um 1300 bier 
mehrere Städte entſtanden, nannte man dag Gebiet fpäter zufammen die Donau 
ftädte in Öfterreichifch-Schmwaben. 

Im Fahre 1282 hat Rudolf von Habsburg, nachdem er 1273 zum Deutichen 
König gewählt und 1278 König Ottokar von Böhmen auf dem Marchfeld beſiegt 
hatte, feinen Söhnen die beiden Herzogtümer Sſterreich und Steier— 
marfzu Lehen gegeben und damit den weiteren Aufftieg feines Hauſes begründet. 

Seit 1304 erfcheint die Markgraffchaft Burgau nach dem Ausfterben der 
älteren Markgrafen im Beſitze der Herzoge von Öfterreih; fie Ing am füdlichen 
Ufer der Donau zwifchen Lech und Ile). 

1305 fam die Stadt Bräunlingen und 1326 Billingen mit Gebiet 
im öftlichen Schwarzwald an Öfterreih). 


1) &o dargeftellt in einer Überfichtsfart im Geographifchen Lexikon der Schweiz, Bd. V bei ©. 352. Benn 
aber hier jenes Gebiet einfach als „Herzogtum Sfterreich bezeichnet wird, fo ift dag wohl richtig gemeint, aber 
vom Standpunkt der genauen Erfaffung der politifchen Naumbildung und ihrer Bezeichnung ivrig, denn der 
Ausdrud „Herzogtum Öfterreich” wird In diefer runden Form nie für den Beſitz des Hauſes Ofterreich im Ober⸗ 
rheingebiet gebraucht, ſondern nur für das eigentliche Herzogtum oder Land Hfterreich an der Donau unter 
und ob der Enne. 

2) So laut der Ausgabe des Habsburger Urbars von Maag und feinen geſchichtlichen Bemerkungen zu den 
einzelnen Amtern (Quellen zur Schweizer Gefchichte Bd. 19. Schr gute Mberfichten über die Befchichte der 
einzelnen Imter und Herrfchaften bietet auch das Wert „Das Neicheland Elfaß-Lothringen” III, 3. Teil, 
Ortsbefchreibung (1901 ff.) in der alphabetifchen Anordnung ihrer Namen. Den Stand aller (nicht nur der 
öfterreichifchen Herrſchaften und Amter des ganzen Elfaß um 1600 ftellt fehr genau auch 3. Ellerbach, Der 
Dreißigjährige Krieg im Elfaß (1912) Bd. 1 &. 1 ff. dar, fowie der Elfaß-Lothringifche Atlas 1931. 

3) Laut der Ausgabe des Habsburger Urbars von 1300 (mie in der vorigen Anmerkung). Siehe dazu auch die 
reichhaltigen Angaben bei Krieger, Topographifches Wörterbuch von Baden 1904 unter den Namen dev befref, 
fenden Amter und Herrfchaften. 

4) Laut dem Habsburger Urbar von 1300 und feiner Ausgabe wie vor. 

5) Näheres bei Steihele. Schröder, Bistum Augsburg Bd. 5 (1895) ©. 34 ff. 

6) Krieger, Bad. Geſch. (1921) ©. 79 u. Topograph. Wörterbuch v. Baden. 


4 


Im Fahre 1324 erwarben die Herzoge von Oflerreich durch Erbſchaft von den 
bisberigen Grafen von Pfirt deren Grafſchaft im füdlichen Elfaß, beſtehend aus 
den Herrſchaften oder Amtern Pfirt (franzöſiſch Ferrette), Altkirch, Thann, Roten— 
berg GRougemont) und Beffert Gelfort), letzteres 1350 und 13731), Belfort iſt 
1871 bei Frankreich geblieben. — In den Urkunden ſeit 1400 werden meiſt die Land— 
grafſchaft oder die Lande im Elſaß und Sundgau (Sunggau) zuſammen genannt. 
Urſprünglich, ſeit dem 8. Fahrhundert, war der Sundgau die eine, und zwar die 
füdliche der beiden Gaugraffchaften des gefamten Elfaß; fpäter, jeit dem 14. Jahr: 
hundert faßte man den Sundgau als den ſüdlichen Teil des oberen Elfaß auf und 
verwendete — infolge der Erwerbung der Graffchaft Pfirt und Beffert, deren 
Gebiete übrigens feit jeher zu diefem Gau gehört haben — den Namen Sundgau 
zur Bezeichnung diefeg ſüdlichen Teiles des öfterreichifchen Landesfürftentums im 
Elfaß?). 

1335 erhielten die Herzoge von Öfterreich vom Kaifer die Berpfändung der 
Neichsftädte Aheinfelden, Schaffbaufen, Breifah und Neuen» 
burgam Rhein). 

1335 und 1363 erwarben die Herzoge von Sſterreich durch ihre geſchickte Politik 
in den damaligen Machtfämpfen der ſüddeutſchen Fürftenhäufer die zwei bedeutend» 
ſten Landesfürftentümer in der Mitte der Oftalpen, das Herzogtum Kärnten 
und die Graffchaft Tirol, und reichten fo mit ihrem gefchloffenen Gebiete von 
der Grenze Ungarns bis an den Arlberg. Tirol felbft, das feit 1379 das Haupt: 
gebiet in der ober- und vorderöfterreichifchen Ländergruppe wurde, war während 
der zweiten Hälfte des 13. Fahrhunderts durch Bereinigung der ſüdlichſten Graf 
Ichaften des alten Stammesherzogtums Bayern im Inn, Eifad- und Etſchtale 
zu einem reichsunmittelbaren Lande geworden‘). 

Hingegen hatte die Bildung dar Schweizer Eid genpoffenfchaft feit 
1291 und befonders deren Siege bei Morgarten 1315 und Sempach 1386 die 
Herzoge von Öfterreich zum Berzicht auf ihre landesfürftliche Gewalt im &ebiete 
der Altſchweiz (des früheren Zürchgaues) genötigt. 1415 und 1460 verloren fie 
weiter an die Schweiz ihre Stammgebiete im Aargau und Thurgau. 

Auf dem rechten Ufer des Rheins machten aber die Herzoge von Öfterreich auch 
im meiteren 14. Jahrhundert noch fehr beträchtliche Erwerbungen, und zwar meift 
durch Kauf oder Erbſchaft von den bisherigen Befigern, nämlich: 


1) Neicheland Elſaß-Lothringen 111. Teil (1901) S. 68 und 837, Ellerbach a. a. ©. &. 12. Eiche die genauere 
Darftellung bier unten &. 99 ff. 

2) Bgl. „Reicheland” a. a. O. &. 110. Solche Erwähnungen der öfterreichifchen Lande Elſaß und Sundgau 
jeit 1411, fiehe unten S. %6 und S. 39 f-, ebenfo im Friedensvertrag von 1648. In der Befchreibung der ober- 
und vorderäfterreichifchen Kande und Refidenzen von 1565 wird ausdrücklich gefagt, daß gemwiffe Herrfchaften 
sum Teil im Elfaß und zum Teil im Sundgau liegen (fiehe unten S. 158), alfo find die beiden Namen 
nicht in gleichem, fondern in verfchiedenem &inne verftanden worden, allerdings als Teile eines zufammen, 
gehörigen Ganzen. Heute faßt man den Sundgau wohl nur ale den füdlichften Teil des Landes Elfaß auf. 
3) Huber, Geſch. Oft. 2, ©. 146. 


M Bgl. dazu u.a. meine kurze Darftellung im Sammelwerk „Tirol, Land und Gefchichte”, 1933, &. 337 ff. mit 
Kartenſkizzen. 


1355 die Herrfchaften Triberg, Kaftel und Schwarzenberg im mittleren 
Schwarzmwald!). 

1363 die Herrſchaft Reuburg bei Götzis in Vorarlberg, die erfte Erwerbung 
der Habsburger in diefem Lande, Nur die ganz Kleine Herrfchaft Gutenberg im ſüd— 
lichen Teil des heutigen Fürſtentums Liechtenftein war fchon feit 1270 im Beſitze 
der Habsburger?). 

1365 die Herrſchaft Kurnberg ſamt Kenzingen (im Breisgau nördlich Frei— 
bura?). 

1368 die Stadt Freiburg und die Landgraffchaft im Breisgau von den 
Grafen von Freiburg‘). 

1381 die Grafſchaft Hobenberg zu beiden Seiten des oberen Nedar bei 
Rottenburg von. den Grafen von Hobenberg’). 

1375 bzw. 1390 die Graffchaft Feld kürch in Vorarlberg von den Grafen von 
Montfort‘). 

1386 und 1408 Laufenburg a. Rh. mit dem Fricktal von den Grafen von 
Habsburg der jüngeren Linie”). 

1394 die Herrfchaft Bludenz mit dem Montafon von den Grafen von Mont 
fort, wirklich in Befiß genommen von Öfterreich 14139). 

1395 die Herrſchaft Rheinegg und Sargang, d.i. die linfe Seite des Rhein 
tales unmittelbar vom Bodenfee aufwärts, von den Grafen von Werdenberg; dieſe 
ging aber 1415 an die Grafen von Toggenburg und 1440 an die Schweizer Eid’ 
genoſſenſchaft verloren?). . 

1451 die eine Hälfte der Graffchaft Bregenz und Hohenegg und 1523 die 
andere Hälfte durch Kauf von dem Grafen von Montfort®). 

1453 dag Gericht Tannberg und 1474 die Sraffchaft Sonnenberg bi 
Bludenz im weitlihen Vorarlberg durch Kauf von den Grafen von Werdenberg!!). 

1465 die Landgrafichaft Mellenburg oder im Hegau von den bisherigen 
Grafen von Nellenburg, gelegen an der Weftfeite des Bodenfees"). 


1) Krieger, Geſch. v. Baden &. 79; Krieger, Topograph. Wörterbuch von Baden. 

2) Zögmair, Erläut. z. Hift, Atlas Vorarlberg S. 10 und ©. 33. 

3) Krieger, Bad. Geſch. &.79 u. Topograph. Wörterbuch von Baden. 

4) Krieger, Bad. Geſch. &. 78; Huber, Geſch. Öfterreich Bd. 2, S. 295 f. 

5) Stälin, Württemb. Gefch. Bd. 2, S. 297. 

6) Zösmair a. a. O. &. 6 ff. Die Kaufurfunde bei Dopſch und Schwind, Urk. 3. Verfaſſungsgeſch. Ofterr. (1999), 
S. 261. 

7) Geograph. Lexikon der Schweiz Bd. 3, &. 56. 

8) Zösmair a. a. O. S. 27 ff.; Vanotti, Gefch. d. Grafen v. Montfort (1846) ©. 246. 

9 Banotti a. a. O. S. 245f. u. 32ff.; Welti, Gefch. v. Hohenems (1930) &. 23, 25, 38f. 

10) Banotti, Gef. d. Grafen v. Montfort (1845) &. 179 (Regeſt d. Urk. v. 145D u. &. 646 (Wortlaut d. 
Urk. v. 1523); Wortlaut für beide RGA. Ibk. Kod. 490. 

11) Schwind und Dopſch, Urk. 5. Gefch. Sſterr. &. 373; 9. Sander, Die Ermwerbung der Grafſchaft Sonnen 
berg (1888) S. 71 aus Chmel, Mon. Habsbg. 1, &. 179. 

12) Krieger a. a. O. 2, &. 287ff.; 3. 8. Baumann, Die Territorien des Bad. Seekreiſes (14394) S. 22ff. 
Die Urkunden RGA. Ibk. Kod. 195 f. 128 ff. 
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1477 die Gerichtshoheit über die acht Berichte im Prätigau, dem Tal von 
Klofters- Davos im beutigen Kanton Graubünden, durch Kauf von den Edlen von 
Matſch als Erben dev Grafen von Toggenburg; 1649 trat der Öfterreichifche Landes— 
fürſt diefe Hoheitsrechte gegen Heldentfchädigung an die Gemeinen Drei Bünde 
ab". 

1486 die Eandvogteiin Ober- und Nieder-Schwaben, die ſich 
über das Gebiet nördlic) des Bodenſees um Navensburg ausdehnte, als Pfand 
ſchaft vom Neich, als welche fie bereits 1379 bis 1386 dem Herzog Leopold III. von 
Öfterreich, dann dem Truchſeſſen von Waldburg verfchrieben war). 

1497 die Herrſchaft Ra züms (im Hinterrheintal weſtlich Ehur) durch Tauſch 
von den Grafen von Zollern, die diefe 1458 von den Herren von Razüns geerbt 
batten?). 


1504 die Landvogtei Hagenau im unteren Elfaß als Pfandſchaft vom Reich, 
erneuert 15589. 

1500 die Sraffchaft Görz im Puftertal durch Exbfchaft, 1504 die Sandgerichte 
Kufftein, Rattenberg und Kißbühel im öftlichen Linterinntal durch 
Abtretung feitens des Herzogs von Bayern, 1509 dng Gebiet um Rovereto 
und von Ampezzo durch Abtretung von Venedig; diefe Gebiete wurden fogleich mit 
der Grafſchaft Tirol vereinigt. 

1548 die bisher Freie Reichsſtadt Konftanz durch Ergebung während des 
Echmalfaldenfrieges). 

1550 die Landoogtei Ortenau (um Offenburg im heutigen Baden) durch) 
Berpfändung vom Neich®). “ 

Tirol bildete demnach feit 1363 die Berbin dung zwifchen den öftlichen 
Ländern des Hauſes Habsburg, Öfterreich, Steiermark und Kärnten einerfeit3 und 
feinen Herrſchaften im Weften andererfeits. Als im Jahre 1335 die Grafen von 
Tirol aus dem Haufe Görz ausftarben und die Herzoge von Bayern (Wittels- 
bacher) und jene von Öfterreich (Habsburger) ſich in den Beſitz des Landes teilen 
und die erfteren das Inntal, die leßteren das Eiſack- und Etſchtal nehmen wollten, 
verfprachen jene, diefen die Straße über die Sinftermüng und den Arlberg nach 
Schwaben ftets offen zu halten eben als Berbindung von Öfterreich dorthin. Diefe 
Teilung Tirols fam damals nicht zuftande, wohl aber erwarb im Fahre 1363 
Herzog Rudolf IV. von Öfterreich, der die weitaus klügere Politif als die Merzoge 
von Bayern eingejchlagen hatte, die Graffchaft Tirol im ganzen. Er fehrieb damals 


1) 9. Sillardon, Gefchichte des Zehngerichtebundes (1936). 

2) Stälin, Geſch. Württembergs Bd. 3, &. 297 u. 628; 8». 4 G. 828 f. 

3) Planta, Die hurrät. Herrfchaften (1881) &. 426. 

4) Das Neicheland Elfaß-Eothringen III. Teil &. 379 ff. u. 384 ff. 

5) Krieger, Topograph. Wörterbuch v. Baden 1, &. 1350 u. Bad, Geſch. &. 84; Baumann, Seekreis &. 35. 
6) Krieger a. a. ©. 2, &. 441 u. Bad. Geh. S. 83; Sammelwerk „Offenburg und Ortenau” (1935) S. 93. 
RGA. Ibk. Kod. 1449 enthält die Urkunden über alle Berpfändungen der Sandvogtei Ortenau. 


bierüber an den Dogen von Benedig, daß ev num alle Straßen und Übergänge aus 
Deutſchland nach Italien beherrſchei. 

Die öfterreichifebe Hausmacht umfaßte alfo damals nach 1363 bereits das 
deutſche Alpengebiet und damit den Südrand des engeren Deutfchen 
Reiches von Wien bis zum Arlberg zum größten Teile; weftlib vom Arl— 
berg bis zu den Bogefen mar zwar ihr Hevrichaftsgebiet lange nicht jo 
groß und abgerundet, aber immerhin waren auch bier in diefem territorial fo zer: 
jplitterten Naume die Habsburger feit dem Ende des 13. Fahrhunderts die weitaus 
erjte einheitliche Landesmacht, hauptfächlich links, ſüdlich und weſtlich des Rheine. 
Sicherlich wären fie nach dem Ausfterben der Hobenftaufen und dev Zähringer 
allein befähigt gewefen, aus Schwaben und Elfaß ein einigermaßen geichloffenes 
Landesfürftentum zu machen. Es ift dies aber trotz der Erwerbungen zahlreicher 
einzelner Stüde im ganzen doch nicht gelungen. Dabei gibt es in der Raumbildung 
der vorderöfterreichifchen Lande Feinen eigentlichen Höhepunkt, Feinen Zuftand 
der abfolut größten Ausdehnung. Denn in der ganzen Zeit vom 
Anfang des 14. bis über die Mitte des 15. Jahrhunderts gingen auf der linken, 
weſtlichen und füdlichen Seite des Rheins fehr beträchtliche Stüde von Öfterreich 
an die Schweiz verloren, und in derfelben Zeit und auch nachher Fonnte Öfterreich 
auf der rechten, nördlichen und öftlichen Seite des Rheins ebenſo beträchtliche Stüde 
wieder neu erwerben. Es trat alſo in diefer Hinficht gemwiffermaßen eine Ber 
ſchiebung oder Verlagerung ziwifchen beiden Ufergeländen des Rheins, vom Inneren 
und vom Borlande der Alpen in die Ebenen und in dag Mittelgebirge um den 
Schwarzwald ein. 

Man wird nun die Frage aufwerfen: Hat gerade der Umſtand, daß die Habs— 
burger die Herrſchaft über die großen Länder im Often SÖfterreich, Steiermark 
und Kärnten feit 1282 und 1335 zu führen hatten, jene daran gehindert, die 
Stellung in ihrem Stammgebiet, im Weften, die fie big dahin dort gewonnen 
hatten, weiter auszubauen und dadurch die terriforiale Bereintgung desfelben zu 
vollenden? Es wäre ebenfogut denkbar, daß die Gewinnung jener bedeutenden 
Macht im Often auch die Stellung der Habsburger im Weften geftärkt, wie daß 
dies ihre Kraft zerfplittert hat und daß fie über ihre neuen Aufgaben im Often 
die alten im Weſten vernachläffigt oder zurücgeftellt haben. Gegenüber den Tat 
jachen der Gefchichte kann man aber dag lettere kaum behaupten. Wie die oben 
gebrachte Überficht zeigt, haben vielmehr die Habsburger auch im Welten und au) 
nach 1300 jede Gelegenheit benützt, um reichsunmittelbare Herrfchaften durch Kauf 
oder Erbfchaft oder auch durch Berpfändung vom Reiche an fich Zu bringen. 
Darum haben fich die Herzoge von Öfterreich fchon vor ihrer Länderteilung von 
1379 bemüht und konnten dies noch mehr nach jener tun. Herzog Leopold III. der 
diefe Teilung bauptfächlich herbeiführte, hat fich ja im befonderen Maße mit der 


1) Auber, Bereinigung Tirols mit Sſterreich 1864, &. 141 u. 226. 
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Machrftellung des Hauſes im Welten und ihrer Erhaltung und Erweiterung befaßt 
und diefes Streben febließlich mit dem Tode auf dem Sempacher Sichlachtfelde 1386 
bezahlt. 

Den ſchwerſten Schlag bat der Entfaltung der habsburgifchen Landesmacht im 
Beten die Schweizer Eidgenoffenfchaft verjeßt, und fie war durch 
zwei Fahrhunderte ihr hartnädigfter Gegner. Der erſte Bund der drei alten Drte 
oder Waldftätte von 1291 und deſſen weitere Tätigkeit richtete ich gegen das 
Beftreben der Herzoge von Öfterreich und ihrer Beamten, die von früher auch hier 
gegebene Graffchafts- und Bogteigemalt in die volle Landeshoheit umzumandeln, 
und damit auf das Ziel, für die eigenen Gemeinden die Selbſtregierung und bie 
Neichsunmittelbarkeit zu wahren. Die damaligen Kaifer, die gegen das Haus 
Habsburg eingeftellt waren, haben gerne die Neichsfreiheit der Waldftätte aner— 
fannt und beftätigt. Bielleicht wären diefe Beftrebungen auch bier nicht jo fcharf 
und entichieden aufgetreten, wenn die Habeburger in dem Gebiete, das fie unter 
ihre neue Hoheit bringen wollten, perfönlich dauernd refidiert hätten. Sie waren 
eben doch nicht mehr in erfter Linie die Grafen des Zürdy und Aargaues, jondern 
die Herzoge des weit entfernten Öfterreich, zwar mächtige, aber jenem Gebiete 
fremde Herren. Diefeg Moment wird vielleicht in der bisherigen Beurfeilung der 
Anfänge ver Schweizer Eidgenoffenfchaft etwas zu wenig berückfichtigt. Die Herzoge 
von Öfterreich haben mehrmals den Bund der Waldflätte, der fich durch den Hinzu: 
tritt der Städte Luzern, Zürich und Bern alsbald vertärkte, niederzumerfen ver 
fucht, erlitten aber hierbei vernichtende Niederlagen, Herzog Leopold II. 1315 bei 
Moorgarten und Leopold III. 1386 bei Sempach; auch Herzog Mbrechts Krieg 
mit Zürich 1351 blieb ohne Erfolg. Der. Kampf der Neichsftädte um ihre Freiheit 
gegen ihre alten Stadtherren und andere Fürften war gerade in Schwaben damals 
etwas mehr Allgemeines, führte ja zur Gründung des Schwäbifchen Städtebundes 
1376, aber dag Streben der bäuerlichen Waldftätte und die Wucht und Hartnädig- 
feit ihreg Auftretens waren etwas Einmaliges, ficherlich bedingt durch die Willeng- 
kraft einzelner führender Männer, deren Namen allerdings nicht die fichere gefchicht- 
liche Überlieferung, fondern nur die Sage nennt, und der Erfolg war leßtlich herbei— 
geführt durch die überlegene Kampfesweiſe des bebenden bäuerlichen Fußvolfeg 
gegen die fehmwerfälligen Nitter. 

Im Frieden, der 1388 und dann 1394 ausdrüdlich auf 20 Jahre gefchloffen 
wurde, haben die Herzoge von Öfterreich ven Beftand der Eidgenoffenfchaft aner; 
kannt und auf ihre Herrichaftsanfprüche in deren damaligem Gebiet verzichtet. Als— 
bald ift die Eidgenofjenfchaft von der Verteidigung zum Angriff auf die Macht 
ftellung des Hauſes Ofterreich in ihrer Nachbarfchaft übergegangen). Sie unter: 


2 Der Auffaß von 9. Ammann, Die Habsburger und die Schweiz, Argovia Bd. 43, 1931, gibt einen 
guten Überblid über das gefchichtliche Verhältnis zwifchen diefen beiden territorialftaatlihen Mächten, doch 
ſcheint mir der Berfaffer den Willen und den Kraftaufwand, den die Herzoge von Sfterreih im 14. u. 15. Ib 
betätigten, um die Stellung ihres Haufes in Schwaben zu behaupten und immer mehr auszubauen, etwas zu 
gering einzufchäßen, nämlich als ein unvermeidliches Zurüdweichen. Die Schrift von &. Girsberger, Leopold IIT. 
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fügte die Erhebung dev Appenzeller Bauern, und wenn auch nach einem langen 
und gefährlichen Kriege (1403-1408) die Herzoge von Öfterreich das Übergreifen 
der Bünde auf dag Gebiet öftlich des Rheins big zum Arlberg zurückweiſen konnten, 
fo bat ihr Anſehen wiederum ſtark gelitten. Der im Jahre 1412 ausdrüdlich auf 
50 Jahre mit der Schweiz gefchloffene Friede hatte tatfächlich Feine lange Dauer. 
Vielmehr haben in den nächften Jahrzehnten die Eidgenoffen die öfterreichifchen 
Herifchaften im Aargau, Thurgau und Rheingau, alfo im Gebiete links oder weſt— 
lich und füdlich des Rheins und des Bodenfees, als eine bereits gefeſtigte Macht 
von fic) aug erobert, indem fie 1415 politifche Berwidlungen des Herzogs Friedrich 
von Ofterreich mit dem Kaifer und 1460 des Herzogs Sigmund mit dem Papft 
für fich benügten. Dadurch wurde der Rhein ober und unterhalb des Bodenfees 
und diefer felbft zur Scheide zwifchen den Landgebieten des Haufes Öfterreich und 
der Schweizer Eidgenoffenfchaft. Diefe hat auch die eroberten Gebietsteile nicht als 
gleichberechtigte Mitglieder, fondern alg „gemeine Herrfchaften”, d.h. als ihre 
gemeinfamen Untertanen auch meiterhin behandelt. Eigene Kantone Aargau und 
Thurgau gibt eg erft feit 1803. 

Diefe Gegnerfchaft hat im 14. und 15. Jahrhundert die Herzoge von Öfterreich 
öfters veranlaßt, gegen die Schweizer Eidgenoffenfchaft Anlehnungen an Frank— 
reich und Burgund zu fuchen und hierzu auch in ſehr bedenklicher Weife die 
eigene Stellung im Elſaß einzufegen. So brachten auch bier der Herrichafts- 
anfpruch und der Streit um den engeren Raum der gemeinfamen Heimat deren 
Grenggebiete in Gefahr, ein Motiv, dag auch fonft in der deuffchen Geſchichte oft 
in bedauerlicher Weife aufkriff. 

So mußte Herzog Friedrich infolge einer früheren DBerfchreibung der Witwe 
feines Bruders Leopold, Katharina, einer geborenen Herzogin von Burgund, nad) 
deſſen Tode im Fahre 1411 die Berwaltung und die Einfünfte ver Landgrafichaft 
im Elfaß und Sundgau auf Lebenszeit überlaffen, die bis 1426 gedauert hat. Nicht 
umfonft hatte Herzog Friedrich hierbei gegenüber feiner Schwägerin die Bedingung 
gemacht, nur Deutfche alg Amtsleute in diefen Gebieten einzufegen, wie 150 Sabre 
fpäter Erzherzog Serdinand II. die Aufnahme von franzöfifchen Geiftlichen für 
Kirchenwürden im Elfaß unterfagt hat). Der Herzog von Burgund hat fchon 
damalg manche Fäden gefponnen, um fich in dieſem Gebiet mit der Zeit dauernd 
feftzufeßen. Als Herzog Friedrich nady dem Tode Katharinas im Fahre 1426 das 
ganze Gebiet wieder in feine Bermaltung übernahm, wozu er ficherlich berechtigt 
war, verjuchte der Herzog von Burgund dag zu verhindern, und es entwidelte fich 


von Öfterreich (1934), rechtfertigt deſſen Politif gegenüber der Eidgenoffenfchaft, bringt aber fachlidy wohl nichts 
Neues. — Das Nähere über das politifche Verhältnis und die Kriege zwiſchen den Habsburgern und der 
Schweiz fowie der Inhalt der Friedensverträge ift aus der Geſchichte der Schmeizerifchen Eidgenoſſenſchaft von 
I. Dierauer Bd. 1 u. 2 (1887f.) zu erfehen. — Siehe dazu auch den Nachtrag unten &. 125. 

1) ©touff, Catherine de Bourgogne 1913, bef. 80. 2, &. 92 f.; Stolz, Welſch und Deutfch im Elfaß im 
14. bie 16. Jahrhundert in Elfaß-Lotbring. Jahrbuch 1939, &. 319 f. 
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daraus ein lanpjäbriger Kleinkrieg zwifchen den Adelsherren im Elfaß und jenen 
in Burgund. Bon 1430 bie 1435 beteiligte fich Herzog Friedrich auf der Seite des 
Königs von Frankreich an dem Krieg, den damals diefer gegen Burgund und 
England geführt bat. Denn Burgund war damals für das Elfaß weit bedrohlicher 
als Frankreich". 

Daher war e8 eine fehr zweifchneidige Politif, daß Herzog Sigmund von Sſter— 
reich⸗Tirol dem mächtigen Herzog Karl von Burgund im Jahre 1469 die Lande 
Elſaß und Sundgau ſowie Breisgau und Schwarzwald verpfändete, um feine Hilfe 
gegen die Eidgenoffen zu erhalten. Der Herzog von Burgund richtete dort durch 
den Bogt Peter von Hagenbach eine Gemwaltherrichaft ein, gegen die ſich die 
betroffenen &tädte und Landgemeinden fehließlich ſelbſt zur Wehr fegten?). 
Sigmund machte in feiner Politif bald eine vollftändige Schwenkung, ſchloß 1474 
mit dev Schweiz die ewige Nichtung, und Karl von Burgund mußte feinen Kampf 
mif der Schweiz allein ausfechten, in welchem er 1476 völlig befiegt wurde und 
auch fein Leben verloren bat. Seine einzige Exbtochter heiratete ein Jahr darauf 
den Erzherzog Max von Öfterreich, der für jene die Regierung Burgunds über 
nahm und im Jahre 1490 durch den Verzicht Herzog Sigmunds auch die gefamten 
öfterreichifchen Vorlande und Tirol erhielt. Obwohl gerade die Sreigraffchaft Bur— 
gund (mit Bifanz, Befancon, als Hauptort) unmittelbar an das öfterreichifche 
Eljaß anftieß, wurde aber weder damals noch fpäter eine verwaltliche Berbindung 
zwiſchen jenen Gebieten hergeftellt. 

Herzog Sigmund war gewiß fein bedeutender Regent gewefen, in feiner langen 
Regierung (1440 bis 1490) bat er zwar eine ziemlich lebhafte Gefchäftigfeit, aber 
wenig Zielftvebigfeit und Tatkraft entwicelt, vor allem fehlte ihm die Fähigkeit zu 
einer geordneten Finanzwirtſchaft, was fein Auftreten nach außen lähmte. Er bat 
aber doch in Schwaben vechts des Aheing vecht bedeutfame neue Ermwerbun- 
gen für feine Hausmacht durchgefett, wie die obige Überficht zeigt. Kaifer Max I. 
(1490-1519) hat wohl die Braffchaft Tirol fehr erheblich im Often und Süden 
vergrößert, in den Borlanden aber nur die Landvogtei Hagenau im unteren Elfaß 
gewonnen. Hätte fein Krieg, mit der Schweiz ftatt mit dem Mißerfolg des Bafler 
Sriedeng (1499) mit einem Siege für ihn geendet, fo hätte er wohl manche Stamm- 
gebiete feines Hauſes jener wieder abgenommen; fo aber ward abermals der 
territgriale Zufland, wie er vor dem Kriege zwifchen Sſterreich und der Schweiz 
beftanden hatte, befräftigt. 

Nach dem Tode Kaifer Mazimilians I. ging die von ihm für fein Haus einge 
leitete Heiratspolitik in großartiger Weife in Erfüllung, wenn auch hierbei der 
blinde Zufall des Ausfterbeng anderer Dynaftien eine wefentliche Rolle gefpielt bat. 
Bon feinen beiden einzigen Enfeln und Erben erhielt der ältere Karl Spanien 


1) Stouff, Les Origenes de l’Annexion de La Haute-Alsace à la Bourgogne en 1469 (1901) &. 5ff. 
2) Bgl. A. Rapp, Deutſche Gefchichte am Oberrhein (1938) &. 58; Witte, Die burgundifche Herrfchaft um Ober: 
thein in 38. f. Geſch. Oberrhein N. 8. Bd. 1 u. 2 (1887); Stouff, wie Anm. 1. 
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und deſſen Nebenländer in Italien ſowie Burgund famt den Niederlanden, ferner 
durch Wahl die deutfche Kaiſerkrone; deffen Bruder, Serdinand I, befam auf 
Grund des Brüffeler Vertrags von 1522 dic gefamten deutfchöfterreichifchen 
Einder und bat bald nachher diefen Beſitz durch die Erwerbung der Kronen 
von Böhmen und Ungarn zu einer zweiten, der deutſchen Großmacht 
des Haufes Öfterreich - neben jener damaligen Weltmacht Spanien - 
erweitert‘). Karl V. hat als Monarch von Spanien und Burgund auch jeinerfeite 
auf den Beſitz der weftdeutfchen Erblande des Haufes Hfierreich am Oberrhein 
offenfichtlid) wegen ihrer Mittellage zwischen der Lombardei und Burgund Bert 
gelegt, er Fonnte aber gegenüber feinem Bruder die Auflöfung der älteren Bin 
dungen diefes Nerrichaftsbereiches an die oftdeutfchen Erbländer des Haufe: doch 
nicht durchjegen, und noch weniger Fonnten dies die fpäteren fpanifchen Könige 
erreichen, £roß mancher Berfuche. Das muß wohl beachtet werden, wenn es aud) 
vielleicht nicht zu entfcheiden ift, ob hierbei mehr dynaſtiſche oder auch völfifche 
Rückſichten mitgewirkt haben. Sicherlich waren auch lettere damals nicht ohne 
Einfluß, das zeigt die Forderung der Stände der deutfchöfterreichiichen Erblande 
bei ihrem Generallandtag zu Augsburg 1526, daß diefe nur von Männern „body 
deutſcher Nation” vegiert werden follten?). 

dene Auseinanderfegungen zwiſchen Spanien und Öfterreich und den beider 
feitigen Linien ded Hauſes Habsburg wegen des Oberrheingebietes waren ftets 
diplomafifcher Art, und ein feindlicher Zufammenftoß zwiſchen ihnen wäre wohl nie 
in Frage gefommen. Ganz anders befand gerade wegen der mannigfachen Kriege 
zwifchen Spanien und Frankreich im 16. und 17. Fahrhundert eine ftete Bedrohung 
der Oberrheinlande im allgemeinen und befonders des öfterreichifchen Anteileg an 
ihnen feitens Frankreich. Schon damals hat fich diefes in die Fonfeffionellen 
Gegenfäge Deutſchlands mit Erfolg eingefchaltet; die geiftlichen Fürftentümer Mes, 
Toul und Berdun Fonnte ſich Frankreich ja gerade im Anfchluß an den Schmal- 
faldenfrieg 1552 aneignen, und die öfterreichifche Herrfchaft im oberen Elfaß fühlte 
fich feither noch ftärfer gefährdet als früher). Die Fortfegung jener Politit Frank 
reichs hat dann hundert Jahre fpäter den Berluft des Elfaß für Öfterreich herbei- 
geführt. 

Gewiß lag der Urgrund des Berhängniffes darin, daß nach dem Tode Maxi— 
milians I. zur Nachfolge in den öfterreichifchen Erbländern und in der deutſchen 
Könige und Kaiferwürde zwei Prinzen berufen waren, die nicht in der Mitte der 
Nation, fondern im fernen Spanien aufgewachfen waren und für die veligiöfe 
Reform fein Gefühl und Fein Berftändnis befaßen, fondern vielmehr — und dies 


1) Aber das Auffommen des Ausdrudes „das deutſche Maus Sfterreich” zum Unterfchied von Spanien fiehe 
unten S. 48, 

2) Näheres darüber unten ©. 87 ff. 

3 Näheres darüber in meiner Abhandlung Die Landsrettungen des öfterreichifhen Breisgaus und Elſaß in 
16. Jahrhundert, die im nächften Jahrbuch zur Geſchichte des Elfaß erfcheinen wird. 
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gilt befonders für Karl — deren Bekämpfung und die Herftellung der Firchlichen 
Einheit im inne des Katholizismus als ihre Hauptaufgabe anftrebten. 

Hätte dag Oberhaupt des Reiches nach 1520 fich der Reformation, die 
ja bereits die Mehrheit der Nation für ſich gewonnen hatte, rückhaltlos ange 
jehloffen, jo bätte jene den vollen Sieg errungen und der innere kirchliche 
Zwieſpalt wäre in Deutſchland vermieden worden. Nachdem eine ſolche Löſung 
aber durch den Zufall der dynaſtiſchen Verhältniſſe unmöglich gemacht war, hat 
ſchließlich Ferdinand, zum Unterſchied von ſeinem Bruder, den politiſchen Ausgleich 
der Konfeſſionen angeſtrebt, um der Nation und dem Reiche wenigſtens eine gewiſſe 
Einheit zu erhalten und dies auch durch den Augsburger Religionsfrieden erzielt. 
Wenn auch derfelbe den inneren Krieg auf die Dauer nicht ausgefchaltet hat, fo 
wird man deshalb der Abficht und dem Willen Ferdinands die gejchichtliche Anerken⸗ 
nung nicht verſagen. 

Auch auf die Entwicklung des Territorialbeſitzes des Hauſes Öfterreich im 
Weiten hat die politifch-konfeflionelle Frage erheblich eingewirkt. Karl und Ferdinand 
hatten im Fahre 1520 noch zufammen vom Schwäbifchen Bunde das Herzogtum 
Bürttemberg übernommen, aus dem defjen angeftammter Herzog Ulrich 
infolge politifcher Auseinanderfegungen verfrieben worden war. Hätte diefe Erwer— 
bung Beſtand gehabt, fo wäre dadurch die öfterreichifche Hausmacht in Schwaben 
zu einer fehr bedeutfamen Vergrößerung und Abrundung gelangt. Allein Herzog 
Ulrich vermochte mit Hilfe des Zandgrafen Philipp von Heflen im Sabre 1534 
Württemberg wieder zurüdzuerobern, und Ferdinand begnügte fich mit der Anerken— 
nung der öfterreichifcehen Lehenshoheit für dieſes Land, was einem tatfächlichen 
Berzichte gleichlam. Es wäre ja auch der dauernde Berluft des Stammlandes eineg 
Sürftenhaufes in der damaligen deutfchen Befchichte geradezu unerhört geweſen. 
Die Nachgiebigfeit Ferdinandg erklärt ſich demgemäß aus feinem Beftreben, als 
deutfcher König mit den Neichsfürften ſich gut zu ftellen und ihre Unterftügung 
zum Kampf gegen die Türken zu erhalten. Kückfichten auf die Oſtpolitik deg num 
zur Großmacht gewordenen Haufes Öfterreich haben alfo eine gewiſſe Nachgiebig— 
feit im Weften veranlaßt, Durch die Politit des Kaifers Karl Fam es aber doc) 
zum Kriege zwifchen diefem und dem Bunde der proteftantichen Neichgfürften 
und Städte, und es hing mit dem anfänglichen Siege des Kaifers zufammen, daß 
die von einer fpanifchen Armee hart bedrängte Reichsſtadt Konftanz fich im 
dahre 1548 dem König Ferdinand I. als Landesfürften von Sfterreich unterftellt 
bat, um fich vor einer Eroberung und Plünderung feiteng der Spanier zu bewahren. 
Selbft Kaifer geworden, erwarb dann 1551 und 1556 Ferdinand auf dem normalen 
Finanzwege für fein Haug die Landvogtei Ortenau (im nördlichen Breisgau) 
und 1558 neuerdingg die Landvogtei Hagenau (im nördlichen Elfaß) ale Pfand» 
haften vom Reiche. Die Landvogtei Hagenau, die 1504 an das Haus Sſterreich 
erfimals gefommen mar, hatte Ferdinand nämlich 1530 an den Kurfürften von 
der Pfalz abgefreten, um ihn für feine Wahl zum deutfchen König und fonft für 
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jeine Politik im Reiche zu gewinnen — alfo wiederum eine Berüchfichtigung diefer 
auf Koſten des territorialen Befiges des Hauſes Sfterreich am Oberrbein. Dies 
waren die legten, aber verbältnismäßig ziemlich bedeutenden Bergrößerungen der 
oͤſterreichiſchen Borlande für die weiteren zwei FJahrhunderte. Im Vergleiche mit 
der Gewinnung dev Königreiche Böhmen und Ungarn treten natürlich auch diefe 
Erwerbungen an Bedeutung zurück. 

Die Landesfürſten, die nun ſeit 1565 Tirol und die Vorlande wieder allein und 
jelbytändig von Innsbruck aus vegierten, mußten ſich mit der Erhaltung des über: 
nommenen Befisftandes begnügen. Auf friedlichen Wege ergab fich Feine Gelegen; 
beit zur Bergrößerung degfelben und ein gewaltfamer Fam noch weniger in Frage, 
So trat nun im Vergleich zu früher ein völliger Stillftansim Wachstum 
der vorderöfterreichifchen Lande ein. Die im Jahre 1565 verfafite Befebreibung der 
ober- und vorderöfterreichifchen Lande machte wohl darauf aufmerkfam, daß beſon— 
ders in Schwaben einzelne Adelige geneigt feien, ihre Kleinen Herrſchaften, Flecken 
und Dörfer zu verkaufen und auf diefe Weife das Haug Sſterreich manches für 
ſich erwerben fünne). Tatſächlich ift aber damals nichts Derartiges gefehehen, an 
flüffigen Geldmitteln herrſchte bei der oberöfterreichifchen Kammer Mangel; es 
maren ja jo viele landesfürftliche Herrſchaften und Ämter von früber her verpfänder. 
Auf das Hochftift Straßburg fuchte das Maus Ofterreich damals feine Prinzen zu 
jegen, mit dem morganatifchen Sohne Erzherzog Ferdinands II., dem Kardinal 
Andreas, ift das nicht gelungen, wohl aber mit feinem Neffen, dem Erzherzog 
£eopold. Aber das hat feine territoriale Veränderung herbeigeführt, denn Leopold 
verzichtete 1625 auf die Bifchofswürde, ale er erblicher Sandesfürft der ober und 
porderöfterreichifchen Lande wurde. Der andere Sohn Ferdinands IL aus feiner 
morganatifchen Ehe mit Philippine Welfer, namens Karl, erhielt mohl den Zitel 
eines Markgrafen von Burgau und die felbftändige Berwaltung und den 
Bezug der Einkünfte derfelben, aber diefelbe blieb finatsrechtlich im Verbande der 
ober und vorderöfterreichifchen Lande wie dic anderen Herrſchaften, deren Einfünfte 
Karl durch dag Teftament feines Vaters verfchrieben waren. Da Karl von Burgau 
bereits 1618 ohne legitime Nachkommen farb, wurde die Markaraffchaft dem 
Jüngften Bruder des Kaifers Ferdinand IL, namens Erzherzog Karl, gegeben, und 
erft nach defjen Finderlofem Tode im Fahre 1624 fiel fie an Erzherzog Leopold 
als Landesfürften der ober- und vorderöfterreichifchen Lande zurüd?). 

Nach dem Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges mar die Berteidigung der 
Borlande eine fehr ſchwere Aufgabe, die aber Erzherzog Leopold V. mit anerfen 
nenswerter Tatkraft bewältigte?). Nach feinem plößlichen Tode im Fahre 1632 
wurde aber der größere Teil der Vorlande, befonders aber dag Elfaf, von den - 


1) Eiche unten &. 152 und 133. 

2) 3. Hirn, Geſch. d. Erzh. Ferdinand IL. BP. 2, &. 410 f. 3. Hirn, Erzh. Mar Bd. 2 (1936) ©. 278 ff. 
Zurba, Habsburg. Thronfolgerecht (1903) &. 203. 

3) Ellerbady, Elfaß im Dreißigjährigen Kricg Bd. 2. 
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Armeen der Schweden und Branzofen erobert und 1645 im Weftfälifchen Sricden 
die Abtretung des öfterreichifchen Anteiles des Elſaß an Frankreich troß der 
Einfprüche der landesfürftlichen Regierung in Innsbrud und ihres damaligen Leiters, 
des bekannten Hofkanzlers Wilhelm Biener, infolge dev Politif des Wiener und 
Münchner Hofes verfügt). Biener befämpfte auch, fo lange er im Amte war, die 
ichon feit 1640 erörterte Abſicht, die öfterreichifehen Hoheitsrechte über die Gerichte 
im Prätigan und im Unterengadin an die Gemeinen Drei Bünde zu 
verkaufen. Ofterreich hatte hier in der Hauptfache die hohe Gerichtsbarkeit, während 
die Steuer und Wehrhoheit bereits an die Bünde übergegangen waren. Diefe 
hatten daher dort damals ſchon mehr faktiſche Macht als das Haus Ofterreich und 
der von ihm eingeſetzte Landvogt, auch gab es aus polififchen und firchlichen 
Gründen häufig Keibungen zwifchen beiden Gewalten, da die Bewohner jener 
Täler reformiert waren. Daher und weil der leichtfinnigen Finanzwirtſchaft am 
Innsbrucker Hofe nach dem ziemlich hohen Geldbetrag gelüſtete, kam in den Jahren 
1649 und 1652 jener Berkauf doch zuſtande?). Fedenfalls mar die Nachgiebigkeit 
bier ganz auf feiten Öfterreichg und daher von feinem Standpunkte aus nicht fehr 
rühmlich. Seither haben nur mehr die Heinen Herrſchaften Tarafp im Unterengadin 
und Rhazüns oberhalb Chur zu Sſterreich gehört, und zwar big 1805. 

1665 Famen die ober- und worderöterreichifchen Lande infolge des Ausſterbens 
der Seitenzweige an das Oberhaupt des Hauſes Ofterreich, den Kaifer Leopold I. 
Diefer und feine Nachfolger vermieden es, ihre Landeshoheit in den Borlanden 
durch ſcharfes Auftreten gegen andere Kleine Neichsftände zu erweitern, vielmehr 
ſahen fie in der Achtung derfelben ein Mittel, um ihr Anfehen als deutſche Kaifer 
zu feſtigen, da fie ja viel größere politifche Ziele in anderer Richtung zu verfolgen 
batten. Bielmehr hat Kaifer Leopold I. im Jahre 1701 dem Markgrafen Ludwig 
Wilhelm von Baden die dem Haufe Öfterreich im Jahre 1556 als Neichspfandfchaft 
verjchriebene Landvogtei Ortenau (im nördlichen Breisgau und daher der Mark 
graffchaft Baden benachbart) zu Lehen und damit zu landesherrlichem echte 
gegeben, um ihn für feine dem Haufe Öfterreich und dem Deutfchen Reiche als 
Heerführer geleiteten Dienfte zu entlohnen - alfo wiederum ein Berzicht auf 
Territorialbeſitz in den Vorlanden aus höherem Reichsintereſſe. Beim Ausſterben 
der Markgrafen von Baden-Baden im Jahre 1771 fiel allerdings das Lehen wieder 
an Oſterreich zurück. Weiter verzichtete Sfterreich im Fahre 1741 zugunften der 
Markgrafen von Baden auf die landeshoheitlichen Anſprüche, die es bisher über die 
Herrichaften Nötteln, Saufenberg und Badenweiler wenigfteng formell aufrecht 


erhalten hatte, obwohl diefelben tatfächlich fchon längft von den Markgrafen von 
Baden beherrſcht wurden’). 


2) Siehe darüber unten S. 90 f. 
2) Gillardon, Geſch. d. Zehngerichtebundes (1936) ©. 112 ff. und 195 ff. 
3) Krieger, Badische Gefchichte S. 48, 63 und 83. 
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Im ganzen war die territoriale Zerfplitterung am Oberrhein infolge der Bildung 
der vorderöfterreichifchen Lande nicht ftärker, cher etwas geringer als fonft im 
Werten des Reiches. Etwas Beſonderes beftand aber darin, daß der Landesfürſt 
dev vorderöfterreichifehen Lande feit 1665 der Monarch einer Großmacht war, der 
über feine weiter gerichteten Intereſſen die Abrundung feiner Landesherrichaft bier 
im Südweſten nicht als vordringendes Ziel verfolgt hat. Im Bergleiche mit der 
doch stetigen Vergrößerung der Borlande vom 14. bis in die Mitte des 16. Fahr⸗ 
hunderts iſt nachher in ihren territorialen Verhältniſſen eine völlige Erſtarrung 
eingetreten. Die benachbarten ſchwächeren Reichsſtände haben dies allerdings als 
eine Wohltat für ſich empfunden, und es iſt ja auch in den anderen Teilen des 
Reiches die territoriale Zerſplitterung im ganzen 18. Jahrhundert von innen heraus 
nicht befeitigt worden, dag erfolgte erft im Zeitalter Napoleons 1. 


Inder neueften Literatur wird der ganze Zuftand der öfterreichichen Herrſchaft 
in den Borlanden ziemlich ungünftig beurteilt, es ſcheint aber hierbei das Gefühl der 
politifchen Abneigung gegen das Haus Habsburg etwas mehr mitzufprechen, als vein 
fachlich begründet ift, oder mit anderen Worten, man verlangt von der damaligen Regie 
rung Sſterreichs mehr, als nad) den allgemeinen Berhältniffen ihr zugemutet werden kann. 

E. Hölzle, Der Deutfche Südweſten am Ende des alten Meiches, Beimort zur Karte 
(1938) &. XIV ſagt: „Die Weltmacht Habsburg hat fich der deutfchen Aufgabe immer 
mehr entfremdet, vernachläffigte den Ausbau des (vorderöfterreichifehen) Gebietes und gab 
jogar 1648 den Befis im Elfaß an dag vordringende Sranfreich ab. Die bunte Mannig- 
faltigfeit der Rechte in den vorderöfterreichifchen Gebieten ließ überdies eine einheitliche 
Handhabung der ftaatlichen Gewalt nicht zu, und eg fehlte auch die ftarfe Hand dazu.” 
Hierzu möchte ich bemerken: Spanien und 8 fterreich waren feit 1520, wenn fie auch 
von zwei Linien desfelben Haufes Habsburg beherrfcht wurden, nicht fo weitgehend eine 
einheitlihe „Weltmadht Habsburg”. Öfterreich hat auch damals und noch lange 
eine jehr beveutfame deutfche Aufgabe im Often, nämlich die Abwehr der Osmanen und 
die Sicherung Ungarns und Böhmens als Grenzländer Deutfchlands erfüllt. Im Weiten 
haben fich jene Landesfürften aus dem Haufe Ofterreich, die von Innsbrucd aus Tirol und 
die Borlande regierten, den fpanifchen Wünfchen auf eine Abtretung des Elfaß an Spanien 
ſtets mit Erfolg widerfeßt, auch der Onatevertvag von 1617 ift nicht durchgeführt worden. 
(Siehe unten ©. 89.) Die Negierungsmweife in den üfterreichifchen VBorlanden war auch zum 
mindeften ebenfo einheitlich und nachdrücklich wie in anderen Territorien zu jener Zeit. 
Auch gegen das cbenfo großzügig wie anfchaulich gefchriebene Buch von Adolf Rapp, 
Deutſche Gefchichte am Oberrhein (1938), ift in diefer Hinficht manches einzumenden: 
Wenn man, wie eben aud) Rapp, die territoriale Zerfplitterung diefes Gebietes beflagt, 
jo dürfte man wohl dag Beftveben der Habsburger, dort ein Landesfürftentum zu begrüns 
den und auszubauen, nicht augfchließlich unter den Gefichtspunften und Gefühlen der, 
jenigen, die ſich dadurch in ihrem bisherigen Zuftande bedroht fühlten, beurteilen. Daß 
die Schweiz feit dem Anfange des 15. Jahrhunderts mehr auf die Eroberung als auf die 
Befreiung anderer Gebiete ausgegangen ift, ift wohl auch zu beachten. Die öfterreichifche 
Herrſchaft am Oberrhein feit 1520 ftellt Rapp auch als allein von der damaligen Weltmacht 
Spanien⸗Habsburg diktiert dar, was, wie eben angedeutet, fachlich wohl nicht zutrifft. Die 
eigentliche nationale Gefahr, nämlich die Entfremdung vom angeftammten deutfchen Volke; 
tum, hat dem Elfaß auch damals nicht von Spanien, fondern von Frankreich gedroht. Es 
mar unter diefem Befichtspunft wohl ein Unterſchied, ob Konftanz 1548 fich an Öfterreich, 
oder Straßburg 120 Jahre fpäter an Frankreich ergeben mußte, Der fonfeffionelle Zwie- 
ſpalt und die unverföhnliche Haltung Kaifer Karls V. und Ferdinande II. gegenüber der 
Reformation war allerdings wie für ganz Deutfchland auch für das Oberrheingebiet der 
fieffte Grund der nationalen Schwäche und des Berluftes deg Grenzlandes an Frankreich. 
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Rechnet man alle Gebiete, welche die Habsburger im deutfchen Südweſten einft- 
mals beſeſſen baben, zufammen, fo machen fie wohl gut die Hälfte des alten Her 
zogtums Schwaben ſamt dem Elfaß aus, infolge des Berluftes des Zürch-, Aar— 
und Thurgaues an die Schweiz aber nur mehr cin gutes Drittel. Und dieſes Drittel 
war auch nicht aefebloffen und abgerundet, fondern in mehrere Stücke grup 
piert, die miteinander nicht unmittelbar zufammenbingen, fondern durch Gebiete 
verschiedener anderer Neichsftände voneinander getrennt waren und auch folche in 
ihrem eigenen Umkreis aufwiefen. Diefe Stüde waren 

1. Borarlberg, vom Arlberg bis zum Bodenſee, verhältnismäßig gut 
abgerundet, abgefehen von der Neichsgraffchaft Hobenems. 

2. Schwäbiſch-Sſterreich oder Sſterreichiſch-Schwaben im 
engeren Sinne, ein Streifen entlang der oberen Donau, meiſt auf deren 
rechter Seite, von der Mündung des Lech aufwärts bis gegen ihren Urſprung, in 
der Hauptſache die Markgrafſchaft Burgau und die Donauſtädte, die letzteren aber 
gar nicht zuſammenhängend; ferner ein ziemlich breiter und etwas mehr, wenn auch 
nicht völlig geſchloſſener Streifen am Nordufer des Bodenſees, nämlich die Land— 
vogtei Schwaben und die Landgraffchaft Nellenburg; 

3. Breisgau, mit dem Schwarzwald und Elſaß ein mehr ge 
ichloffener Blod zu beiden Seiten des Oberrheins vom Schwarzwald bis zu den 
Bogefen, im Innern allerdings wieder durch die Markgraffchbaft Baden-Baden 
gefpalten; durch die Abtretung des Elfaß an Frankreich war diefer Blod von 
Norden nad) Süden halbiert und raumpolitifch demgemäß geſchwächt. 

Im ganzen waren alfo diefe Borlande im Bergleiche mit dem Hauptgebiete des 
öfterreichifchen Känderftantes oder mit Bayern, Sachſen, Brandenburg als terris 
toriales Gebiet unfertig. Für den Welten des Reiches ging allerdings die ferritoriale 
Zeriplitterung im Raume der vorderöfterreichifchen Lande nicht weiter als fonft. 

Daß diefe Herrfchaftsgebiete, obwohl fie alle demfelben Landesfürften unter 
ffanden und daher auch eine gemeinfame oberfte Regierung hatten, räumlich 
nicht gefchloffen und daher im Vergleiche zu anderen Ländern Feine vechte 
Einheit darftellten, war auch der früheren Zeit bewußt. Der Landesfürft jelbft, 
Erzherzog Ferdinand IL, betonte dies im Fahre 1570 in einem Schreiben an den 
Kaifer, er fagte, diefe vorderöfterreichifchen Lande feien „durch Heiraten und auf 
anderem Wege zufammengeflaubt und geftudt”. 

In der Befchreibung der ober- und vorderöfterreichifchen Lande von 1565 wird 
hierüber gefagt: „Die Öfterreichifchen Herrfchaften in Schwaben toßen zwar 
nicht ganz aneinander, aber fie liegen auch nicht weit auseinander, und 
wenn fie alle beir und aneinander lägen, fo würden fie ein fchönes ftattliches 
Sürftentum ausmachen. Der Breisgau wäre ein fehönes Ländlein, wenn er einem 
Heren allein zugebören würde, jo aber find die öfterreichifchen und anderen Herr 


1) Hirn, Erzh. Gerd. II. Bd. 2 ©. 76 f. 
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febaften untereinander etwas vermifcht. Die öfterreichifeben Herrfchaften im Elſaß 
find wohl und ſchön gelegen, allein nicht alle aneinander, fondern dazwiſchen find 
auch andere Herrfchaften und Neichsftädte, im Sundgau liegen aber jene ziemlich 
aneinander”, d. h. fie bilden einen gefchloffenen Raum!. 

Kreuterin feiner Befchichte von Borderöfterreich (1790) &. X bemerkt hierüber: 
„Obſchon diefe Staaten und Fürftentümer Feinen genauen Zufammen» 
bang auf unferem Erdballe haben, Fann man doch mit guter Zuverläffigfeit ihre 
Släche auf beinahe 156 Quadratmeilen annehmen.” Lugo fagt in feiner Statiſtik 
der kak. Borlande von 1797, Handfchrift Blatt 8 und 43: „Die Borlande beftehen 
aus lauter nicht aneinander liegenden Bezirken. Solche zer 
fireut liegende Lande, die nur, um eine allgemeine Benennung zu haben, Fanzlei- 
mäßig Borderöfterreich benamfet werden, ftatiftifch zu behandeln, ift beinahe 
unmöglich. Sie liegen zwifchen dem 47. Grad 17 Minuten und dem 48. Grad 
47 Minuten nach dev Ortebreite, dann zwifchen dem 25. Grad 32 Minuten und 
dem 28. Grad 43 Minuten nad) der Ortslänge. Sie nehmen ihren Anfang bei 
Burgau, das etwa 10 Stunden von Augsburg gegen Weften liegt, und ziehen ſich 
längs dev Donau von Nordoft gegen Südweſt big an den Nheinftrom. Sie find 
freilich hier und da durch fremde Gebiete mehr oder weniger unterbrochen; aber 
um von einem Ende bis zum anderen die Lage angeben zu können, muß man die 
äußerften Teile annehmen.” 

Und in der Borerinnerung SI. 1 unterftreicht Lugo nochmals die Schwierig. 
feiten, welche die Borlande einer geographifch-ftatiftifchen Darftellung bereiten: 
„Die zerftüdelte Lage einzelner Befitsteile, die zu den Borlanden gehören; die Ber 
mifchung derfelben mit den Reichslanden; die öftere Unbeſtimmtheit der Grenzen; 
der gegenfeitig hier und da gemachte Anfpruch von Neichsunmittelbarkeit und 
Untertätigfeit uf.” 

Über die nähere Gliederung diefer drei Borlande in einzelne Herr 
ihaften, Städte und Dörfer gibt die genauefte einheitliche Auskunft 
die um das Jahr 1700 verfaßte Überficht über die fteuerpflichtigen Haushalte der- 
felben, die ich daher im Wortlaut mit einer einführenden Erläuterung unten ©. 162 ff. 
abörude. Allerdings läßt fich die Zahl der Haushalte in diefer Überficht mit der 
Einwohnerzahl, wie fie. aus dem Ende des 18. Jahrhunderts berichtet wird, nicht 
vecht in Einklang bringen, 

Über die Zahl der Einwohner und Siedlungen teilt Kreufer in 
feiner Gefchichte der k. k. vorderöfterveichifchen Staaten Cerfchienen 1790) auf Grund 
amtlicher Erhebungen mit, und zwar augdrüdlich für die öfterreichifchen Unter— 
fanen?): - 


1) Wortlaut fiehe unten S. 153, 157, 160. 

2) Kreuter gibt a. a. ©. Bd. 1, &. XXI und LV allerdings nur die Zahlen für ganz DBorderöfterreich und 
dann gefondert jene für den Breisgau und Vorarlberg an, nicht aber jene für Schwäbiſch⸗Oſterreich, die ich 
daher durch Abziehen der letzteren Zahlen von der erſten berechnete. Kreuter macht auch kurze Angaben über 
die landſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe jener drei Gebiete. 
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| Erädte | Märkte | Dörfer | Einwohner 
Brelsgau mit Schwarzwald | 
und Oriental oc o ner ennc 17 10 440 173 347 
Schwäbiſch⸗Oſterreich . . . . . . .. 22 16 428 117 355 
Borarldag. 2er. 8 149 | 68 894 
Zuſammen | 44 | 34 | 1017 | 359 596 und 


1422 Hebräer 


Hinfichtlich der Einwohnerzahl waren alfo die drei Borlande, die ja auch ver; 
waltlich drei eigene Gebietsförper bildeten, ſehr verſchieden groß. Der Breisgau mit 
dem Schwarzwald war faft doppelt fo groß als Schwäbiſch-Oſterreich und Vorarl⸗ 
berg zuſammengenommen. Vorarlberg als das kleinſte hatte etwas mehr als ein 
Drittel Einwohner gegenüber dem Breisgau und erheblich mehr als die Hälfte 
gegenüber Schwäbifch»Öfterreich, und dieſes hatte wieder zwei Drittel gegenüber 
dem Breisgau. 

Wefentlih höhere Einmwohnerziffern gibt die im Jahre 1797 von 
J. A. Lugo verfaßte Statiftif der k.k. öſterreichiſchen Vorlande in (Wiener Reichs 
archiv, Kod. 974 Bl. 46 f), nämlidy im ganzen 401933 Perjonen, die fih folgen⸗ 
dermaßen zufammenfegen: unmittelbare Untertanen 350 278, und zwar Breisgau 
170526, Ortenau 18842, Schwäbiſch⸗Oſterreich 137 859, die Montfortiichen Herr 


“ haften Tettnang und Argen 11702, Stadt Konftanz 3636, Graffchaft Falkenſtein 


7714; ferner mittelbare Untertanen bei 50000 und Juden 1714. Da Lugo Borarl- 
berg nicht zu den Borlanden rechnet, was nach der damaligen Verwaltungsein— 
teilung vichtig ift, Kreuter aber ſchon, fo hat diefer für das ganze Gebiet, für das 
Lugo alfo bei 402000 Einwohner angibt, nur 292000 angefegt. Woher diejer 
Unterfchied um mehr als ein Viertel kommt, vermag ich nicht zu erklären. Bielleicht 
hat Kreuter jene 50000 mittelbaren Untertanen, die Lugo eigens angibt, nicht mit 
einbezogen, aber es fehlen auch dann immer noch weitere 50.000, bis man auf eine 
ungefähr gleich große Einwohnerzahl für dasfelbe Gebiet bei beiden Autoren käme. 

Hinfichklich des Flächenraumes gibt Lugo a. a. O. Bl. 42f. an: Für den 
öfterreichifchen Breisgau 52 Duadratmeilen, die Ortenau 7, Schwäbiſch-Oſterreich 
59, die Montfortifchen Herrfehaften Tettnang und Argen 6, Falkenſtein 2%, im 
ganzen 126 Quadratmeilen. Kreuter gibt für die Borlande in diefem Sinne, aber 
mit Einfchluß des von Lugo nicht berücfichtigten Vorarlberg 156 Quadratmeilen 
an; da Vorarlberg bei 30 bis 40 derfelben beinhaltet, fo ſtimmen diefe beiden Ziffern 
einigermaßen zufammen. Lugo betont aber, daß der Flächenraum der Borlande 
noch nicht „mit-Funftmäßiger Genauigkeit” vermeffen fei und daß eine folche vor— 
ausfichtlich die angegebene Zahl vergrößern würde. 
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Nach De Lırca, Öflerreichifebe Staatenkunde im Grundriſſe (Druck 1786) 
S. % und 97 baten 


Provinz Fläche In Quadratmellen Elnwohnerzahl 
Tprol (wohl mie Brixen und Trient) . . . 435 554 000 
Oſterreichiſch-Schwaben . . . . . . . .... 59 116 000 
Bis u nn na ae 59 150 000 
BirarlBiid. 2a. 2000 8 re 38 96 000 
Montfort (Tettnang und Argen) . . . . . 5 12000 
Hohenenmn 4 4000 
Faleneaiittttn ss eare 2% 40 000 


Es fällt auf, daß De Luca in diefer Überficht der „öfterreichifchen Provinzen”, 
welche Ungarn, Galizien, Böhmen, Niederlande, dag Land unter der Enns ufm. bis 
zur Grafichaft Salfenftein einzeln und als eigene Einheiten aufzählt, die Borlande 
in Breisgau und Schwaben zerlegt und ebenfo Tirol und Vorarlberg, obwohl dieje 
je zufammen damals unter einer eigenen, aber gemeinfamen landesfürftlichen Ober— 
bebörde ftanden, allerdings je eigene Landſtände hatten; ferner, daß er die Kleinen 
Herrichaften Montfort und Falkenſtein, die tatfächlich unter der vorderöfterreichifchen 
Regierung fanden, und Hohenems, das mit Borarlberg verwaltungspolitiic 
damals vereinigt war, alg eigene Provinzen neben den großen Ländern gleichrangig 
anführt. De Luca hat dies wohl nur deshalb getan, weil diefe leßteren Gebiete erſt 
feit kurzer Zeit unter die öfterreichifche Landeshoheit gefommen waren und ihre 
verwaltungspolitifche Zuteilung ihm nicht beſtimmt befannt mar. Hinfichtlich der 
Slächenzahlen flimmen die Angaben von Lugo und De Luca meift überein, hinficht- 
lich der Einwohnerzahlen aber nicht; ficher ivrig ift mohl die Ziffer von 40000 Ein 
mohnern für die Graffchaft Falkenſtein bei De Luca, für den Breisgau gibt er wohl 
um mindeftens 20000 Einwohner zu wenig an, bei Vorarlberg um faft 20000 zu 
viel‘), bei Tirol feheint er für die Fläche die Fürftentümer Brixen und Trient mitein- 
gejehloffen zu haben, für die Einwohnerzahl aber nicht. 

Hm einen Bergleichsmaßftab zu geben, erwähne ich, daß dag Herzogtum 
Bürttemberg zu Ende des 18. Jahrhunderts einen Flächenraum von über 
8000 Quadratkilometer (gleich 150 Quadratmeilen) und eine Einwohnerzahl von 
rund 650000 Menfchen gehabt hat). Da die öfterreichifehen Borlande (famt 
Borarlberg) damals auf rund 160 Duadratmeilen und über 400 000 Einwohner 


1) Nach einem genauen Ausweis hatte Borarlber 

9 (ohne Hohenems) um 1785 bei 79000 Einwohner (fiebe 
Haile Auffaß über Vorarlberg in der Alemania 1937 &, 119). — 
2) Nicht ganz übereinftimmende Angaben bringt hierüber Stälin, „Das Königreich Württemberg” 1904 Bd. 1, 


o. Weller, Württemb. Geſch. 1933 &. 175 (laut gütiger Mitteilung des württemb. Statift. Landes 
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anzufegen find, war das Herzogtum Württemberg alfo ungefähr gleich groß, 
hatte aber gut um ein Drittel mehr Einwohner. Neben Württemberg waren alfo 
die vorderöfterreichifchen Lande in Schwaben das größte Gebiet einer einheitlichen 
Eandeshobeit, beide miteinander machen wohl den größeren Teil des alten Herzog: 
ums Schwaben aus, — Über die Örtliche Lage der porderöfterreichiichen Lande 
bierer einen Überblick die Kartenſtizze am Ende diefes Bandes. 

Kreuter bringt eine gedrängte und ug 0 cine ziemlid) ausführliche Schilde, 
vung der landſchaftlichen, wirtfhaftlihen, volklichen und 
fulturellen Berhältniffe de vorderöfterreichifchen Lande für die 
2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Während Kreuters Werk damals fchon (1790) in 
Druck erſchienen ift, liege jenes von Johann Alfons Lugo, Profeffor an der 
Univerfität Sreiburg, Statiſtik der k. k. Vorlande (1797) nur als Handſchrift vor 
(Wiener Reichsarchiv Kod. 974), es verdiente beſonders für dieſe Partien eine 
Herausgabe in Druck. Im übrigen enthält das Werk Lugos einen Uberblick über die 
Erwerbungen der einzelnen Herrſchaften durch das Haus Ofterreich, über die 
Einrichtung der Behörden und der Landflände, der Kirche, der Lehr: und Pflege 
anftalten, über das Finanz- und Militärweſen. 

gerner gibt es eine Handfchrift „Befchreibung von Tiroh und den 
dreiBorlanden Breisgau, Shwäbifh-Öfterreih uns Bor» 
arlberg”, verfaßt 1759 vom E£ Hofrat Frh. v. Buol zur Unterweifung des 
Thronfolgers Erzherzog Fofef. Sie befand ſich im Staatsarchiv des Innern und 
der Fuſtiz in Wien laut feines Inventar &. 37 und wurde mif einem großen Teil 
desfelben bei dem Brande des Fuſtizpalaſtes im Jahre 1927 vernichtet; ein zweites 
Exemplar diefer Handfchrift ift mir nicht befannt. Die Beichreibung Tirols (ohne 
Borlande) in der Sammlung des Mufeums Dipauliana Nr. 1194 fcheint etwas 
anders zu jein, da fie auch Angaben aus der Zeit von 1760 big 1770 verwendet. 

Eine weitere Handfchrift vom Ende des 18. Jahrhunderts enthält Bemerkungen 
zu dieſer Befchreibung von Buol (Wiener Neichsarchiv Ko. 1108), eine andere 
(a. a. O. Kod. 461) auch aus dem 18. Jahrhundert furze Befchreibungen einzelner 
Hauptteile der öfterreichifchen Vorlande. 

Die bei 200 Bogen zählende Handfehrift von Stupfel, Hofrat der vorder- 
Öfterreichifchen Negierung in Freiburg, vom Fahre 1795, Darftellung der Lage des 
Erzhaufes Öfterreich in der Provinz Elfaß vor dem Weftfälifehben Frieden mit 
unmaßgeblichen Berbefferungsvorfchlägen” (Wiener Reichsarchiv Kod. 1102) 
Ihildert die echte des Haufes Öfterreich auf das Elfaß, wie fie fih bis zum 
Dreißigjährigen Krieg herausgebildet hatten, und entwirft einen Plan, wie diefes 
Gebiet, im Falle einer Wiedergewinnung desfelben für Öfterreich, verwaltungsmäßig 
zu Drganifieren wäre. 

Saat Bolmar, damals Kanzler dev vorderöfterreichifchen Regierung, ver 
faßte im Jahre 1637 für feinen Landesfürften eine „Informatio de Principatus 
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Antaustriaci Statu‘, alfo eine Darlegung über den ftaatsrechtlichen Zuftand des 
Fürſtentums DVBorderöfterreich, und zwar im engeren Sinne von Elſaß und Breis— 
gau, des jener Regierung unterſtellten Gebietes”). Dieſelbe iſt ſchrifttechniſch ein 
Unikum, ſie beſteht nämlich aus 128 Bogenſeiten, die mit der Hand in überaus 
feiner und ſauberer Weiſe nach Art einer Druckſchrift beſchrieben find. Sie behandelt 
in Inteinifcher Sprache in fünf Kapiteln die territoriale Gliederung des Gebietes, 
die Korm der Regierung, die Landftände, die Finanzen und die Streitfragen mit 
angrenzenden anderen Neichsftänden. Das Werk follte, wenn es ſchon nicht in 
Drud herausgegeben wird, doch mehrfach photographiert werden, damit feine 
Erhaltung nicht von dem erwähnten einzigen Driginalegemplar abhängt, denn es 
ift für die Berwaltungsgefchichte des oberen Elfaß ficherlich ein hochbedeutſames 
Denkmal, In der Srundfrage der verwaltungspolitifchen Stellung Borderöfterreichs 
in jenem engeren Sinne ift allerdings Bolmars Darftellung nicht zutreffend Ciehe 
darüber ©. 41). 

Erſt in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts Fonnte Öfterreich in den Vorlanden 
wiederum neue territoriale Erwerbungen machen, nämlich 1765 im 
folge des, Ausfterbens des Grafengefchlechtes von Hohenems deſſen reichs— 
unmittelbare Grafſchaft, die mitten im Sande Vorarlberg gelegen war, und 178) 
durch Kauf von den letzten Grafen von Montfort-Tettnang deren Grafſchaft 
Tetfnang und Argen am-Nordufer des Bodenſees?). Hohenems wurde dem 
Kreisamt Vorarlberg und damit feit 1782 dem oberöfterreichifchen Gubernium in 
Innsbruck unterftellt, Tettnang und Argen aber der vorderöfterreichifehen Negierung 
in Freiburg. Dasfelbe erfolgte mit der Grafſchaft Falfenftein, die in der 
Gegend von Worms am Fhein liegt und als einziger Hausbeſitz des Haufes Loth— 
ringen in Deutfchland nad) dem Tode des Kaifers Franz I. 1765 an das Haus 
Ofterreich gefommen ift?). 

Kaifer Foſef II. ift dann allerdings mit dem Gedanken umgegangen, feine 
Hausmacht und damit dag öfterreichifche Staatsgebiet in Schwaben und Breisgau 
auf Koften der benachbarten geiftlichen und Eleineren weltlichen Neichsftände abzu— 
runden und hat auch bei diefen lebhafte Unruhe hervorgerufen, aber er fland dann 
von diefem Plane mit Rückſicht auf die allgemeine politifche Lage — Deuticher 
Sürftenbund uſw. — wieder abY), Immerhin war eg ein Vorzeichen des Fommenden 
Sturmes, den dann die Siege des revolutionären Srankreich unter Napoleon I. 
entfefjelt haben. Bei der neuen Länderzuteilung, welche der Neichshauptfchluß von 


1) Wiener Reichsarchiv Handfchriftband Nr. 459 nad der Zählung von Böhm; über Bolmar fiehe Hirn, 
Kanzler Biener und fein Prozeß (1896) &. 2 ff. 

2) 8. Welti, Geſch. d. Neichsgraffchaft Hohenems 1930 in den Forſch. z. Geſch. Borarlberge Bd. 4; Vanotti, 
Geſch. d. Grafen v. Montfort (1845) S. 204. 

3) £ugo, Statiſtik der kak. Borlande (Handfchrift Wiener Neichsarhiv Nr. 974 BL. 4). Kaifer Foſef II. 
pflegte auf feinen Peifen zur Wahrung feines Infognito den Titel eines Grafen von Falkenſlein zu führen, 
dadurch ift derfelbe in der Gefchichte Öfterreichg am meiften befannt geworden. 

4) Krieger, Bad. Gefchichte (1921) &. 64. 
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1803 beftimmte, bat fich Ofterreich allerdings hier am Oberrhein durchaus ſchwäch— 
lich eriwiefen. Es opferte den Breisgaun einer Geitenlinie feines Herricherhaufes 
(Modena) und erhielt nichts vom bifchöflichen Fürftentum Konflanz, dag vielmehr 
dem Markarafen von Baden zugewiefen wurde, wohl aber weiter öftlich die Reiche, 
ſtadt Lindau ſamt Gebiet und als Entfehädigung für den Breisgau die biſchöf— 
lichen Sürjtentümer Brixen und Trient, die ohnedies vom Gebiet der Braf- 
ſchaft Tirol allfeits umgeben und diefer bereits faatsrechtlich angegliedert waren. 
1804 faufte dann Ofterreich noch von den Brafen von Königsegg-Roten— 
fels deren gleichnamige Herrfchaft im oberen Allgäu und von den Zürften von 
Oranien die veichsfreien Herrfchaften Blumenegg und St. Gerold be 
Bludenz, die bislang den Stiftern Weingarten und Einfiedeln gehört hatten und 
infolge der Säfularifirung jenen 1803 übergeben worden waren‘). Über den Boden: 
fee bat im 18. Jahrhundert das Haug Öfterreich die alleinige Hoheit wegen der Aus: 
dehnung feiner Landesherrſchaft auf dem Oft, Nord» und Weftufer fich beigemeſſen 
und die Anfprüche der Fleineren Herrfchaften des Reichskreiſes Schwaben auf ein 
Kondominium zurückgewieſen. (Siehe unten S. 78 Nachtrag.) 

Durch den Preßburger $rieden von 1805 mußte der Kaifer von Sſter— 
reich Tirol und die Vorlande an die mit Napoleon verbündeten ſüddeutſchen 
Staaten abtreten, Tirol und Vorarlberg gewann er 1814 wieder zurüd, die Bor 
lande aber nicht, und fo bedeutete dies die endgültige Nuslöfchung dieſes eigenartigen 
territorialen Gebildes. In der Urkunde dieſes Friedensvertrages von 1805 werden 
aber die öfterreichifchen Borlande nicht mit diefem zufammenfaffenden Titel ange- 
führt, jondern mit ihren alten -Einzeltiteln; es Famen nämlich laut jener an das 
Königreich Bayern die Markgraffchaft Burgau, die fieben Herrfchaften von Bor; 
arlberg, die Graffchaft Hohenems, die Grafſchaft Königgegg-Rotenfels, die Herr 
ſchaft Tettnang und Argen und die Stadt Lindau, welch) letstere auch erſt ſeit 1803 
ihre Neichsftandfchaft verlor und unter öfterreichifche Hobeit getreten war; an das 
Königreich Württemberg die fünf Donauftädte Ehingen, Munderfingen, Riedlingen, 
Mengen und Saulgau, die Graffchaft Hobenberg, die Präfektur Altdorf und die 
Landgrafichaft Nellenburg, welch lettere bald bernach an Baden kam; an das 
Großherzogtum Baden der Breisgau, die Ortenau (deren Herrichaftstitel dev Ber 
frag von 1805 zum Unterfchied von den anderen nicht angibt) und die Stadt 
Konftanz?). 


1) Schröder, Die ftaatsrechtlichen Verhältniſſe im bayrifchen Schwaben (1907); S. 42 f.; Zösmanr, 
Erläut. z. hiſt. Atlas, Borarlberg (1910) &. 29. 
2) Martens, Recueil de Traites, Bd. 4 (1808) ©. 212. 


N. KAPITEL 


Die Bildung des Begriffes ober; und 
vorderöfterreichifche Lande 


Neuere Gefebicbesfehreiber gebrauchen die Bezeichnung Öfterreichifehe Vorlande 
und Vorderöſterreich fo, als wenn diefe gleich oder bald nach dem Zeitpunfte, da 
das Haus Habsburg die Herogtümer Sfterreich und Steiermark erhalten bat (näm— 
lich im Jahre 1282, aufgefommen fei. Für die gefchichtliche Länderbeichreibung ift 
es aber ein erfieg Gebot, die Benennungen der einzelnen Gebiete 
und ihr Auftreten ſtreng quellenmäßig zu ermitteln. Dies wird ſich befon- 
ders in dem vorliegenden Kalle verlohnen, denn die Gefchichte dev Benennung eines 
an fich eigenartigen Territovialgebildes wirft auch ein Licht auf die gerade in letter 
Zeit erörterte Frage nach der Bedeutung des Begriffes „Land' und „Eande” im 
allgemeinen, 

Die Lande und Herrfchaften, welche dns Haug HÖfterreich in der eben ange 
deuteten zeitlichen Solge an fich brachte, hat man auch fpäfer mit dem Namen 
bezeichnet, den fie von früher ber getragen haben, aber auch ihre gemeinjame 
Bezeichnung nach ihrer Lage im ganzen war nach ven alten Länder- und 
Saunamen gemählt. So werden in ven Urfunden, mit denen im 14. und 
15. Fahrhundert die Herzöge von Öfterreich von den deutfchen Kaifern ihre Lande 
zu Zehen erhielten, diefe fo bezeichnet: 1309, 1348 und 1360 die Herzogtümer 
Öfterreich, Steyr, Kärnten und Krain und „alle Herrfchaften und Graffchaften in 
oder zu Schwaben und Elfaß und anderswo”. Dies galt alfo für 
die Zeit vor den Öfterreichifchen Länderteilungen. Nachher fpricht Kaifer Sigmund 
in einer Berfügung von 1418 von „den Landen (des Herzogs Friedrich) zu Swaben, 
Elſazz, am Rin, in Brisgom, an der Etfch und im Intal”, in der Belehnung des 
Herzogs von 1421 von den „Lehen vom Neiche zu Schwaben, Elſaß, Tirol und im 
Gebirg und anderswo“, in der Urkunde über feine volle Ausſöhnung mit Herzog 
Sriedrich vom Jahre 1425 von „feinen Landen, Schlöffern und Städten zu 
Swaben, bei dem Nein und an andern Enden”). 

In der Belehnungsurfunde des Kaiferg Friedrich III. für Herzog Albrecht von 
Öfterreich von 1444 wird als deren Gegenftand „vr Bann über das Blut 
in den oberen vorderen Öfterreichifhen Landen” genannt, aljv 
bier erfimals jene Bezeichnung, deren Aufkommen ich dann unten näher darlege. 
In der Lehensurfunde des Kaifers Friedrich III. für Herzog Sigmund von Öfter 
veich-Zirol vom Jahre 1454 werden aber feine einzelnen Länder mehr genannt, 


1) Auszüge aus diefen Urkunden von 1309 aufwärts enthält der Band 3 des Nepertoriums des oberöfterreichiihen 
Schatzarchives (Neichegauarchiv IbE) Bl. 185 ff., die Originale befinden ſich im Wiener Neichsarchiv. Die 
Urkunde von 1309 erwähnt auch Stählin, Gefch. Württemb. Bd. 3 &. 122, und ift abgedrudt bei Thommen, 
Schweizer Urk. Bd. 1 &. 110 f. („in Suevia, Alsatia er alibi“) ebenfo jene von 1418 u. 1425 a. a. ©. Bd. 3 
&. 88 und 197, 
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jondern nur allgemein „Lebenunddtcgalien” und aud in den Belehnungen 
nach 1500, fo von Raifer Karl V. für feinen Bruder Erzherzog Ferdinand I. von 
1530 „alle des Haufes Öfterreich Fürftentümer, Yande und Leut und der Bann 
über das Blut”, von Kaifer Max II. für feinen Bruder Erzherzog Kerdinand IT. 
von 1572 „des Hauſes Öfterreich Neichslehen und Negalien” und alle weiteren‘), 

Das um das Jahr 1300 aufgezeichnete I rbar der Herzoge von Öjterreich und 
der Grafen von Habsburg gibt uns eine Überficht über die Ausdehnung ihres 
landesberrlichen Beſitzes im Oberrheingebiet und feine Gliederung in Amter; es 
hat aber in feiner urfprünglichen Faſſung Feine Überfchrift, fondern beginnt bei den 
einzelnen Amtern im Elſaß mit den Worten: „dag find die Gülten dev Herzoge von 
öfterreich, die Landgrafen im Elfaß find”, und bei jenen im Aargau: „das find die 
Gülten der Herzoge von Öfterreich und Grafen von Habsburg” oder auch „von 
Kyburg“, bei vielen anderen Amtern fteht einfach: „Das find die Gülten meiner 
Herrſchaft von Öfterreich”). Hingegen haben die Urbare der Herzoge von Bayern 
und jener von Öfterreich ſowie der Grafen von Tirol aus dem 13. Jahrhundert 
bereits Titel, die fich auf das Land als Ganzes bezichen?). Dies ift ein Zeichen, 
daß die habeburgifche Zerritorialherrfchaft im Weften um 1300 räumlich nicht 
aefchloffen, nicht ein einheitliches „Land' im eigentlichen Sinne geworden war. 
Während anderswo, wie in Württemberg, Baden oder Tirol, der Name des 
Iandesherrlichen Gejchlechtes, der felbft von der Stammburg desjelben genommen 
war, fchon im 13. Jahrhundert auf das Land übergegangen ift und diefeg bezeichnet 
bat, mar dies hier nicht der Fall; es wird wohl mitunter eine „Grafſchaft 
Habsburg”, aber niemals ein „Land Habsburg” erwähnt, cben weil die Herr 
fchaftsgebiete des Hauſes Feine räumliche Gefchloffenheit erlangt haben, fondern 
jene werden teils nach einzelnen älteren Gaunamen, teild nach dem Namen von 
Herrfchaften oder Burgen, welche von anderen Gefchlechtern übernommen waren, 
benannt. ; 

Eine „Grafſchaft zu Habsburg” finde ich nur in einer Urkunde über Lehen im 
Aargau vom Fahre 1275 (Reg. Habsburg. 1. Nr. 572) und im Teilungsvertrage 
von 1379 genannt; es war damit wohl die habsburgifche Landesherrſchaft im 
Aargau gemeint, denn daneben erwähnt diefer Bertrag noch die Grafjchaften 


1) In den Handbüchern der öfterreichifchen Neichsgefchichte werden diefe Lehenurkunden der deutſchen Kaifer für 
das Haus Sſterreich überhaupt nicht berührt. Sie waren nach 1450 gewiß eine Formſache, aber als ſolche 
finatsrechtlich nicht ohne Belang; vor 1450 hatten fie auch eine erhebliche politifche Bedeutung. 

2) Über die Ausgabe des Habsburger Urbars von 1300 fiehe oben S. 3 Anm 2. — Schweiger benennt 
in feinen Erläuterungen (Gefchichtsquellen Bd. 15 &. 541) dag Gebiet diefes Urbars als „die obern Lande der 
Habsburger”, aber er bringt keinen Beleg, daß im Urbar felbft oder in Urkunden aus der Zeit um 1300 viefer 
Ausdruck wirklich vorkommt. Für unfere Betrachtung iſt dag aber eine Haupffrage, die Schweißer gar nicht 
berücfichtägt, fondern er bezieht einfach einen fpäter üblichen Ausdruck auf die Zeit um 1300 vor. 

3) So fteht am Beginn des Urbars der Graffchaft Tirol von 1288 „redditus dominii Tirolensis““ (Zingerle 
Font. Ausır. Bd. 45 ©. 1), an jenem des Urbars der Herzoge von Bayern von 1280 „proventus prediorum 
ducis Bavariae” (Mon. Boica 36/1 &. 135). In jenem der Herzoge von Öfterreih von 1240 „redditus per 
totam Austriam‘‘ (Dopſch, Landesfürftl. Urbare Bd. D. 
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Kyburg Gm Thurgau) und die Landgraffebaft im Elfaß und die Grafſchaft Pfirt. 
Auch 1453 werden diefe Ausdrücke gebraucht (ſiehe unten S. 50 und 52). 

Auffallenderweife wurde das habsburgiſche Urbar von 1300 im dabte 1511 
über Auftrag des K. Mag genau abgefehrieben und nun erfimals mit einer einheit—⸗ 
lichen Überfehrift verſehen, nämlich „Urbarbuch der Fürſten und Herzoge von Oſter— 
reich in der Landgrafſchaft im Obern Elſaß, auf dem Schwarzwald, in Schwaben, 
im Ergau, Zürchgau und Turgau”N. Die Ämter in den letzteren drei Gauen waren 
damals ja ſchon längft an die Schweiz übergegangen, doch entfpricht diefe Aus— 
drucksweiſe jener in den Urkunden deg 14. und 15. Jahrhunderts, die ich gleich 
unten näber anführe. 

Das ältefte Echenbuc der Herzoge oder der „Herrſchaft von Ofterreich” für 
dag Oberrheingebiet vom Jahre 1361 hat zwar in feinem Titel auch Feinen zuſam— 
menfafjenden landfchaftlichen Namen, wohl aber vor feinen Hauptabfchnitten, näm— 
lid) 1. Lehen im Suntgew und Elfazzen, 2. Lehen in Swaben und an der Tuonow 
Donau), 3. Echen im Turgow, 4. Echen im Ergew largam?). Ferner fafjen auch 
ein Pfandregifter und ein Steuerregifter von 1380 die öfterreichifehen Amter unfer 
ven Landfchaftsnamen Ergom (Aargau) und Thurgow zufammen?). 

In den Urkunden, welche dic Herzoge von Öfterveich mit anderen Reichs— 
fländen im deutſchen Südweften im 14. und 15. Jahrhundert gewechfelt haben, 
werden ihre dortigen Herrfchaften fo angegeben: 


1333 in einem Bundesvertrage der „Landvögfe, Pfleger und Amtleute der hochge— 
borenen Herren, der Herzoge von Hfterveich in der felben Herzogen Ländern u nd 
Gebieten zu Ergoi (Aargau), Turgoi, Sungoi, Elfazeund Brisgoi 
und der Städte unferer Herren der Herzoge in den vorgefagten Ländern” (diefe Städte 
merden nun einzeln aufgezählt) mit den benachbarten Keichsftädten (Wackernagel, Urkunden 
buch der Stadt Bafel Bd. 4 [1899] ©. 102. 

1344 in einem Münzvertvag des Hermann von Landenberg, „meiner gnädigen Herren 
der Herzöge von Öfterreich Hauptmann und Pfleger in ihren Landen zu Thurgom, Argow 
und in Elfazze” mit den Städten Zürich und Bafel (a. a. DO. S. 148). 

1347 in einem Hilfsvertrag zwifchen Herzog Albrecht und dem Bifchof Johann von 
Bafel: „Unfere Länder, Städte, Feſten und Leufe zu Ergomwe (Aargau), Tur- 


2) Relchsgauarchiv Innsbrud, Urbare 245/1. Diefe Abfchrift des Habsburger Urbars bat lauf der am 
Beginn derfelben eingefesten Beglaubigung über Auftrag des Johann Storch, Nateg des Kaiſers Mar, und 
über deffen Befehl ein Notarin&uzern, deflen Name diefer aber nicht anführt, nach dem fogenannten 
Roten Bud angefertigt. Dasfelbe iſt die Neinfchrift des Habsburger Urbars, die um 1330 nach den älteren 
Rodeln angelegt, im Fahre 1415 bei der Einnahme der Fefte Baden mit dem übrigen Archiv der Herzoge von 
Oſterreich in den Befig der Cidgenoffen und von diefen in Luzern in Verwahrung übernommen worden if. 
Anläßlich des Abſchluſſes der Erbeinigung zwifchen Kaifer Max und der Eidgenoffenfchaft im Fahre 1511 ließ 
Kaifer Mag diefe Abfchrift offenbar deshalb machen, weil einerfeits dag Original, eben jenes Note Buch, im 
Beſitz der Eidgenoffenfchaft blieb und andererfeits in demfelben außer den habsburgifchen Amtern, die damals 
ſchon lange unter die Herrfchaft der Eidgenoffen gekommen waren, auch jene im Eljaß und Schwaben, die unter 
Öfterreich geblieben waren, enthalten find. (Bgl. dazu P. Schweißer, Das Habsburger Urbar, in den Quellen 
zur Schweizer Gefchichte Bd. 15/2, 1904, &. 425f. u. 537.) 

2) Herausgegeben von Maag in den Schweizer Geſchichtsquellen Bd. 15 (1899) S. 408 bie 589. Dag dort nicht 
näher zitierte. Original befindet fi im Reichegauarchiv Innsbrud am Beginn der Lehenbücher, Liber Fragmen- 
torum Bd. 1 Bl. 1-52. Über die öfterreichifehen Lehenbücher des 15. u. 16. Jahrhunderts fiehe unten &. 38 
Anm. 1 und &. 58 Anm. 5. 

3) Ebenfalls herausgegeben von Maag a. a. O. &. 593-756. 
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gowe, zu Gwaben, Brisgowe,zu@lfafundzuduntgome,alesfern 
undweit dieſe Länder begriffen find" (Thommen, Urkunden zur Schweizer 
Geſchichte aus Oſterr. Archiven 1899 ff. Bd. 1, &. 263). 

1355 in einem Bündnisvertrag der „Ulrich von Pfirt des hochgeborenen Flirſten Her— 
zogen Albrecht zu Oſterreich und feiner Frau Herzogin Johanna, Hauptmann und Pfleger 
in ihren Landen zu Elfazze, Suntgow und Brisgow und Johann Schultheiß von Waltzhut 
dev vorgenannten Hauptmann und Pfleger in ihren Landen und Gebieten zu Ergow, 
Thurgow, Elarus und auf dem Schwarzwald' mit den Städten Bafel und Sraßburg 
Wadernagel a. a. O. &. 175), 

1357 in einem Bündnis zwischen den Herzogen von Öfterreich und dem Bifchof von 
Konftanz „ihre Lande oberhalb des Leches, das ift zu merken in 
Swaben, Turgomw, Ergomw, in Burgunden, zu Glarus, zu Briss 
gow, zu &lfap und &untgom” (Thommen a. a. O. G. 269). 

1356 in einer Verfügung Herzog Albrecht „unfer Land zu Elſaß und Sundkaw 
(Thommen a. a. O. &. 359). - Siehe dazu den Nachtrag unten &. 125. R 

1359 in einem Bündnisvertvag des Herzogs Friedrich von Tee, öfterreichifcher Land 
vogt von Schwaben und Elfaß, mit der Stadt Bafel fpricht jener von „allen unferev Herr 
Ihaft von Sſterreich Ländern, Städten, Feften, Leuten und Dieneın zu Ergome, 
Thurgomwe, Brisgome, Elfazz und Sundgome, als fern und weit 
diefe Länder begriffen haben” (Wadernagel a. a. O. &. 220. 

1362 in einem Bündnisvertrag des Biſchofs Fohann von Gurk, dev „hochgeborenen 
dürften der Herzöge von Öfterreich Kanzler und ihr DVerwefer in ihren Landen zu 
Schwaben und Elfaß” mit den Bifchöfen zu Straßburg und Bafel und anderen Reiche 
ftänden (Wackernagel a. a. O. S. 239). 

1367 bekräftigen die Städte der Herzoge von ſterreich einen Erbvertrag der letzteren 
mit dem Hauſe Luxemburg; ſie werden zuerſt einzeln ausgezählt und dann ſo zuſammen- 
gefaßt: „alle unſerer Herrſchaft von Hfterreich Städte, Märkte und Dörfer in Ergow, 
Thurgom, in tutfchen Burgunden, zu Glarus, auf dem Schwarzwalde, in Hegow, in Bris— 
gow, in Elfazz, in Sunggow und in welſchen Burgunden” (a. a. O. © 514). 

1367 die Herzoge Albrecht und Leopold von Öfterreich verleihen „die Sandvogtei und 
Pflege zu Elfaß, Sundgow und Brisgow' dem Hennemann von Natolsdorf und 1368 
weiten fie die Stadt Freiburg, weil „fic gelegen ift gegen unfere Lande ze Swaben“, zur 
„obern Landvogtei ze Swaben, Ergom, Thurgow und ze dem Smarzwalde” (Schwarz 
weber in Forfch. Geſch. Tir. Bd. 5 &. 149 Anm, 7. 

1378 in einem Landfriedensbündnis zwifcben den Herzogen von Sfterreich und 
28 Neichsftädten und in Erneuerungen desfelben von 1395 und 1410 ſprechen beide Teile 
von „unfern Landen und Kreifen” und dann von „der Herzoge von Öfterreich ihre 
Lande Elfaz, Brisgowe, Sunggowe, Ergowe, Turgowe, Kurwalhen und Smaben” (Thom: 
men a.a.0. Bd. 2, &. 89), 


Bei diefen ziemlich gleichartigen Bezeichnungen fällt wiederum auf: Es gab 
damals im 14. Jahrhundert noch Feinen einheitlichen Namen für die öfterreichifchen 
Herrſchaften in jenem Gebiete, fondern diefe wurden nach ihrer Lage innerhalb der 
alten Herzogtümer und Landgraffchaften und ihrer Gaue bezeichnet. Diefe Namen 
hatten ja vorher gefchloffene Räume bedeutet, und diefe wurden nun auch einzeln 
als Länder angefehen. Übrigens werden fie auch ſchon früher als „provinciae‘, 
d. i. der lateinische Ausdrud für Land, bezeichnet), der Grundbegriff von Land it 
eben die Gefchloffenheit im Raume. Da die habsburgifchen Herrfchaften dortjelbft 


2) So werden in einer um 1260 gefehriebenen Urkunde die Güter des Klofters St. Trudbert in den „provin- 
ciae” Breisgau, Elfaß, Ortenau und Schwaben genannt (Regesta Habsburg. I Nr. 110.) 
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feinen aefebloffenen Raum umfaßten, wurde für fie zufammen damals aud) nicht 
der Ausdruck „Land' in der Einzabl verwendet, fondern nur, ſoweit fie innerhalb 
jener älteren Naumbereiche lagen). Dabei find diefelben dem ange nach einander 
nicht gleichwertig, denn Schwaben bezeichnete urfprünglich ein altes Stammes: 
herzogtum, Elfaß und Breisgau je eine Landgraffchaft, Nargau und Thurgau waren 
einfache Gaue und Grafſchaften?), Kurmwalchen oder Rätien mar urfprünglich ein 
eigenes Herzogtum und dann zwei Braffchaften, Burgund ift eine Erinnerung 
an das alte Königreich Burgund, das nordoftwärts big zur Mare gereicht hat. 
Bemerkenswert ift jene Unterfcheidung zwifchen Deutfch- und Welfch-Burgund in 
der Urkunde von 1367, zu erfterem gehört wohl Freiburg im Üchtland, das feit 1270 
babsburgijch war, zu leßterem wohl die Gegend von Beffort?). In einem Dienft- 
vertrag des Grafen Hans von Habsburg mit den Herzogen von Öfterreich von 1330 
wird der Setemerperg, das ift der Septimierpaß im oberfien Wheingebiet, als 
Scheide zwiſchen „den deutfchen Landen und Lamparten” (der Lombardei) bezeichnet‘). 
Die Glieder dr Schweizer Eidgenoffenfchaft werden in den Urkunden feit 
etwa 1350 ſtets „Städte und Länder” genannt, auch in den älteren 
Urkunden feit 1315 fprechen von „ihren Ländern” für ihre Talgebiete „die Land— 
leute” von Schwyz, Uri, Unterwalden’). Diefe einzelnen Talgemeinden, die demnad) 
als Länder bezeichnet werden, find natürlich nur Zeile der alten Gaue. Die Bezeich 
nung „Otte? für die Gliedftaaten der Eidgenofienfchaft kommt im 15. Jahrhundert 
auf, „Kantone? wird allgemein erft feit dem Ende des 18. Jahrhunderts. Der 
Urſprung der Eidgenofjenichaft im Raume des alten Zürchgaues hat bewirkt, daß 
gerade diefer Name im Laufe des 15. Jahrhunderts ganz außer Gebrauch Fommt®). 
zum Unterjchied hiervon haben fich die Namen Margau und Thurgau über die 
Herrichaft der Habsburger in diefen Gebieten hinaus gehalten und find dann zur 
Bezeichnung der feit 1803 errichteten felbftändigen Kantone verwendet worden. 
Nur jehr jelten, fo in einer Urkunde von 1373 werden den halbeburgifchen 
Ländern im Oſten, Öfterreich, Steiermark, Kärnten, Tirol, jene im Weften mit den 
alten Gaunamen, nämlich Schwaben, Margau, Thurgau, Elfaß, Sundgau und » 
Breisgau unmittelbar angereiht und damit ſozuſagen in den gleichen Rang geſetzt). 


1) Näheres darüber fiehe unten ©. 47f. 

2) Auch im Aargau und Thurgau beißen die Vertreter der Grafen von Habsburg um 1280 „Bizelandgrafen”, 
ihre Gerichtstage „Zandtage”, der Landrichter „praeses terre” (Regesta Habsburg. I Nr. 171, 572, 580; II Nr. 58). 
3) Wenigftens wird in Urfunden von 1447 Elifurt und Notenberg zu Burgund gerechnet (ſ. u. S. 120 u. 124). 
Allerdings befaßen die Herzoge von Sſterreich laut einer Urkunde von 1398 auch Untertanen zu Biſuntz oder 
Beſangon. (Thommen a. a. ©. Bd: 2, S. 351.) 

4) Thommen a.a. ©. Bd. I&. 209. 

5) Siehe die Urkunden in der Amtlichen Sammlung der eidgenöſſ. Abfchiede ſamt Beilagen, Bd. I und II 
(1839), 

6) Eine der fehr feltenen und wohl letzten Erwähnungen des Zürchgaues ift in der Urkunde von 1363, mit der 
die Grafen von Kpburg an die Herzoge von Hfterreich ihre Befisungen „in den Landen und Kreifen in Turgow, 
Zurlchgow, Ergom und ung (bie) an Sant Gotthartsberge, in dem Lande zu Burgunden” (Shonmen, Schweiz. 
Geſch. Bd. 1 S. 462). 

7) Lichnowſky, Geſch. H. Habsburg, Bd. 4. Regeſten Nr. 1142. Siehe Nachtrag ©. 50. 
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Bereits Herzog Nudolf IV. bat fichb um 1360 den Titel „Für ſt von Schwas 
ben und Elfaß” (princeps Sueviae et Alsatiae), ja ſogar „NHerzog” dort 
ſelbſt beigeleat, aber der Kaifer veranlaßte ihn, diefen Titel wieder abzulegen‘). 
Rudolf hatte ja auch verfucht, durch Fälfehung von Eaiferlichen Privilegien die 
Rangerhöhung der Herzoge von Ofterreich zu erwirken; auch dafür verjagte Kaifer 
Karl IV. die Anerkennung, und erft durch Kaifer Friedrich TIL. wurden jene Privis 
legien beftätigt und dadurch der Titel „Erzherzog von Öfterreich” im Jahre 1453 
rechtsgültig eingeführt). König Mag J. bat auch feit 1490, nachdem er von Erzherzog 
Sigmund Tirol und die Borlande erhalten hatte, in feinen großen Titel jenen eines 
„Fürſten in Schwaben', und zwar zwifchen den Herzogen und Markgrafen 
aufgenommen, und das it von feinen Nachfolgern big ins 18. Jahrhundert bei- 
behalten worden. Mag wollte damit andeuten, daß er im Gebiete des alten Herzog: 
tums Schwaben eine Reihe von reichsunmittelbaren Graffchaften und Herrichaften 
befige, aber den Titel eines Herzogs von Schwaben vermied er, weil diefer einen 
Vorrang vor anderen Grafichaften in Schwaben befagt hätte. Den Titel „Herzog 
von Württemberg” führte das Haus Öfterreich feit der Befitnahme diefes Landes 
1521, und weil auch nach der Rückgabe desfelben an den angeftammten Herzog 
Uli) von Württemberg im Jahre 1534 diefer und feine Nachfolger die Lehens— 
hoheit des Hauſes Öfterreich (nicht als Inhaber der deutſchen Kaiferfrone), alfo 
als Afterlehen anerkennen mußten?). 

Zu beachten ift ferner, welche einzelnen Sürftentümer und Herr— 
ſchaften im großen Titel der Herrſcher aus dem Haufe Öfterreich feit Kaifer 
Mag I. genannt werden und in welcher R eihbenfolge. Fener lautete nämlich 
für die Herrſcher ver Hauptlinie nach dem Titel des römifchen Königs und Kaiferg 
und Königs von Böhmen und Ungarn, fowie für die Herrſcher der Seitenlinie, 
die Tirol und die Borlande regierten, allein: Erzherzog zu Öfterreich, Herzog 
zu Burgund, Steyr, Kärnten, Krain, Luxemburg und Württemberg, Fürſt in 
Schwaben, Markgraf des Heiligen Römiſchen Neiches zu Burgau, Gefürfteter 
Graf zu Habsburg, Pfirt, Kyburg, Tirol und Görz, Landgraf im Elſaß, Herr auf 
der Windifchen Mark, von Portenau (Pordenone in Friaul) und Salins). Für die 
vorderöfterreichifchen Herrfchaften wird alfo nur der Titel Fürſtin Schwaben 
und Landgrafim Elſaß geführt und Graf von Habsburg, Kyburg und Pfirt, 
wobei aber zu erinnern ift, daß das Gebiet der Srafenburgen Habsburg und 
Kyburg mit dem Mar und Thurgau damals bereits an die Schweiz gefallen waren. 
Pad) dem Jahre 1815 wurden auch aus dem großen Titel der Herrſcher von öfter 


N Schmiblin, Die Habsburg. Rechte im Elfaß (1902) &. 117. 

2) Huber-Dopfch, Sſterr. Reichsgeſch. &. 40. 

3) Stählin, Geſch. Württemb. Bd. 3 &. 631; Bd. 4 G. 373 ff. 

4) Diefe Titel der öfterreichifchen Herrfcher entnehme id) aus Originalausfertigungen einzelner ihrer Urkunden 
im Reichsgauarchiv Innsbrud, fo für 8. Karl V. von 1550 (Kod. 1449), für 8. Rudolf IT. von 1599 Juni 29, 
Kaifer Ferdinand II. 1634 Ian. 28 (Kaiferurfunden), K. Leopold I. 1703 (ſiehe Zurba, Pragmat. Sanftion 
6. 18), Maria Thereſia 1765 Oft. 21 (Großlibell Nr. 28). 
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reich die Namen Schwaben, Elfaß und Burgund geftrichen, weil diefe Gebiete fchon 
länger oder mindefteng feit einem Jahrhundert zu anderen Staaten gehörten, wohl 
aber Graf von Habsburg und Kyburg belaffen, weil fie die Stammſitze des Hauſes 
andeuten, und weiter von den früher vorderöſterreichiſchen Herrſchaften die Titel 
Graf von Hohenems, Feldkirch, Bregenz, Sonnenberg mit Rückſicht auf Vorarlberg 
neu bineingenommen?). 

Mit der Wortverbindung „Ziele und Kreife” und der darauf folgenden 
Angabe von gewiffen Örtlichfeiten in den Landfriedengbündniffen des 14. Fahr 
bunderts ift wohl ein mehr linearer Umfang, der durch jene Orte beſtimmt wird, 
gemeint). In dev Wortverbindung „Lande und Kreife” nähert fich aber 
„Kreis” wohl fchon dem Begriff einer beftimmten Naumfläche). Es frägt ſich 
bierbei auch, ob „Lande” und „Kreife” damals einander gleich, oder zueinander 
über oder untergeordnet gedacht waren. In der Einteilung des Deutfchen Neiches 
in Kreife feit 1500 waren diefe ven Ländern ficherlich übergeordnet, denn ein Kreis 
umfaßte eine ganze Reihe von verfchiedenen Sandesfürftentümern und daher Län 
dern, während fpäter mit „Kreis? Linterfprengel der deutfchen Länder vielfad 
bezeichnet wurden, fo feit 1754 in Tirol. 

As im Jahre 1521 das Reich für die Landfriedeng- und Kriegsordnung in 
Kreife eingeteilt wurde, hat man auch einen eigenen öfterreichifhen Kreis 
gebildet, der alle erblichen Fürftentümer und Sande des Haufeg Öfterreich umfaßte, 
alfo auch Tirol und die Borlande. Diefe werden aber in den betreffenden Ord— 
nungen nicht einzeln aufgezählt, fie durchfeßten naturgemäß den ſchwäbiſchen 
und oberrheinifhen Kreis. Bon Tirol oſtwärts mar dann der öſter— 
reichifche Kreis gefchloffen. Denn auch die Hochftifter Brigen und Trient zählten zu 
diefen, dag Erzftift Salzburg aber zum bayerifchen Kreis®). 

Der Mangel einer näheren Bezeichnung der zum öfterreichifchen Kreife in den 
Borlanden gehörigen Gebiete wurde auch bei der Negierung des Erzherzogs Fer— 
dinand II. empfunden, und diefer hat deshalb in den Jahren 1572 und 1582 an 
den Kaifer das Erfuchen gerichtet, den öfterreichifchen Kreig und die Beiträge der 
einzelnen Lande und Herrfchaften desfelben zur Kreishilfe genauer zu beſtim— 


1) Demgemäß wird der große Titel für den Kaifer Franz Iofef T. neben einem mittleren und Fleinen in den 
Hofe und Staatshandbüchern feit 1856 bis 1916 angeführt; in den Hof, und Staatshandbüchern von 1815 bie 
1848 wird der große Titel nicht eigens angegeben. Die Titel jener Herrſcher bezüglich der Nebenländer ven 
Ungarn und Böhmen und der Lombardei berüdfichtige ich bier nicht. 

2) So in Urkunden von 1333, 1373 u. 1396 in Wadernagel, Urt. B. von Bafel Bd. 4, S. 102 u. 316; Bd. 5 
S. 229, 

3) So in Urkunden von 1363 und 1378 (Thommen, Urk. 3. Schweiz. Geſch. Bd. 1. &. 462 und Bd. 2 &. 89). 
4) Schröders Künsberg, Deutfche Nechtsgefchichte, 6. Aufl., 1922, &. 910, zählt die zu den einzelnen Kreifen 
gehörigen Fürftentümer und Reichsſtände auf und erweckt hierdurch den irrigen Eindrud, daß in der Ordnung 
von 1521 ale Beftandteile des äfterreichifhen Kreifes angegeben feien: Niederöfterreich, Inneröfterreich, Ober 
Öfterreich (Zirol), Vorderöfterreich (die Sandgraffchaften im Elfaß und Gundgau und Breisgau, Vorarlberg, 
Schwabiſch⸗Oſterreich). Das ift aber nur eine Erklärung, die Schröder von fi) aus gibt, die zwar fachlich 
zuteifft, aber Benennungen verivendet, die zum Zeil in genau diefer Form damals noch nicht üblich gemefen 
find (ſiehe die von Schröder zitierten Quellenftücde in Senfenderge Sammlung der Neichsabfchiede Bd. 2 ©. 58 
end 221 und Zeumers Urfunden zur deutſchen Verfafjungsgefchichte Bd. 2 Nr. 117, 182). 
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men. Dies fei notwendig, weil diefe vorderöfterreichifchen Lande „alle durch Heirat 
und anderweg zufammengeklandbtundgeftuct fein? — treffende Aug: 
prüde dafür, daß jene Fein geſchloſſenes Gebiet und daher auch Fein einheitliches 
Land darftellen, fondern eine räumlich unfertige Bereinigung von verfchiedenen 
Ländern und Herrſchaften, daher auch diefelben immer in der Mehrzahlform 
bezeichnet wurden (fiebe unten ©. 47). Die oberöfterreichifehe Kammer hatte übrigeng 
damals Bedenken gegen eine nähere Beftimmung der Kreighilfe, weil bei der zer- 
freuten Lage der öfterreichifchen Vorlande diefe jehr oft in Krieggläufe hinein- 
gezogen würden und daher ftändig „in Wehr und Harnifch”, alfo in Kriegsrüftung 
bereit fein müßten. Der Landesfürft der inneröfterreichifchen Länder, Steiermark, 
Kärnten und Krain fprach fich wiederum deshalb gegen eine allgemeine Verpflichtung 
innerhalb des öfterreichifchen Kreifes aus, weil feine Länder wegen der Türkengefahr 
ohnedies in befonderem Maße in Anſpruch genommen feien‘). 

Auch in einem Reichsanſchlag zum Nömerzug oder Neichsfrieg aus der 
zeit um 1600 wird der öfterreichifche Kreig fummarifch — ohne Aufzählung 
der einzelnen Länder und Herrfchaften — behandelt, es werden nur als Zubehör die 
Hochſtifter Brigen und Trient — mie auch ſchon in der Reichgmatrifel von 1521 - 
und die Srafichaft Kirchberg in Schwaben und die Stadt Konftanz eigens genannt, 
vermuflich weil diefe erſt fpäter unter die öfterveichifche Landeshoheit gefommen 
find. Der Anfchlag beträgt nach der Matrifel von 1521 für ganz Öfterreich 120 
Mann zu Roß und 600 zu Fuß, in der Matrifel von 1600 erfcheint diefe Zahl 
gedrittelt auf die nieder», inner» und ober und vorderöfterreichifcehen Lande (letztere 
als Einheit), und zwar mit je 40 Mann zu Roß und 184/ Mann zu Fuß (die 
Sefamtzahl für die Zußfnechte ift alfo hier von 600 auf 554 verringert, warum, ift 
mir nicht bekannt). Diefe Zahlen find übrigens nicht abfolut, fondern als ein Ber 
hältnisfaß, der für die wirkliche Leiftung je nach Bedarf vervielfacht wird, zu 
verftehen. 

In dem Neichganfchlag von 1600 (REN. Ibk. Kod. 2622 und Peftarchiv XXV, 
72 und 76) heißt eg wörtlich: „1. Sfterreihifcher Kreis (Crais): Gibt alle Monat 
dem einfachen Anfchlag nach 120 zu Roß und 554 zu Fuß oder an Beld 3656 fl. Es 
werden aber unter folhem Kreife verftanden alle dem hochlöblichen Haus von Öfterreich 
zugehörige, auch unter deffen Iandesfürftliche Obrigkeit und Schuß gelegene und fich befin 
dende Teutfche Landfchaften, Stifter, Orter etc. und deren Inhaber, eg feien gleich Bifchöf, 
gürften, Brafen, Herren und andere, welche, ob fie gleich bei den öfterreichifchen Sandtagen 
erfcheinen, Feine Neichsftände fein oder einen befonderen Reichsanfchlag haben. An diefem 
doppelten Ehurfürften-Anfchlag der 120 zu Roß und 554 zu Fuß oder 3656 fl. gab weiland 
Kaifer Rudolf der Ander wegen Öfterreich ein Dritteil, Erzherzogs Ferdinanden zu Pne- 
prugg Lande als Tyrol und was folcher gefürfteten Graffchaft in Schwaben und Elfaß ein 
verleibt war, auch ein Drittel und dann Erzherzog Ferdinand zu Braz wegen Steier, Kärnten, 
Krain etc. desgleichen ein Dritteil oder 40 zu Roß, 184% zu Fuß oder an Geld 1218 fl. 40 fr. 


- Zrient (das Hochftift oder Fürſtentum) gibt ferner und abfonderlich alle Monat 14 zu Roß 
und 91 zu Fuß oder an Geld 532 fl., Brigen auch foviel und werden beide gegen dem eich mit 


1) Hirn, Erzh. Ferdinand Bo. II, &. 76 f. 
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folcben ibren Anlagen von Tirol vertreten, wiewobl fie ihre Gebühr zu An nn Kam 
mergerichts zu Speyer ſelbſt Jährlich neben, auch Befllon und Votum ‚bei den — 
ſonſten aber Tyrol zum Schirm- oder Schutzherrn haben. — Kirchberg, Braf haft in 
Echwaben, jo der Zeit Gräfllch Fuggeriſch, gibt 1 zu Roß und 4 zu Fuß oder 28 fl, fo 
Tirol ad verrritt. - Eoſtanz (Konſtanz), die Stadt bat monatlich dem Reich zu geben 
3 zu Roß umd 50 zu Ruß oder an Geld 236 fl." -Diefe Aufzählung it genenüber der 
Neicbemarrifel von 1521 infofern unvollftändig, als in diefer zum oſterreichiſchen Kreis 
neben dem Erzherzog zu Oſterrelich und den Difchöfen zu Trient, Briren, Gurk, Seckau 
und Lavant auch noch die Deutfebordensballeten in ſterreich und an der Erich, Graf 
von Schaumburg, Freiherr von Wolkenftein, Herr von Lofenftein, von Rogendorf und 
Graf von Hardegg aufgezählt werden (Senkenberg, Reichsabſchiede Bd. 2, S. 21h. Dieſe 
letzteren Orafen und Herren gehören aber nicht den ober- und vorder- ſondern den nieder; 
und inneröſterreichiſchen Landen an. 


Eine Überficht über die Ausdehnung und Gliederung des öfterreichifchen Kreifes 
innerhalb des Deutfchen Reiches gibt noch im Jahre 1797 Lugo in feiner „Statiftif 
der ER Vorlande” (ſiehe unten S. 43f. und 75f.). 

In der Cosmographia oder Länderbefchreibung von Sebaftian Münfter 
vom Fahre 1550 (deutfche Ausgabe von 1620) und in jener von Mathias 
Merian von 1643 werden die Öfterveichifchen Herrſchaften in den Borlanden - 
ohne aber dafür diefe oder eine ähnliche zufammenfaffende Bezeichnung zu ver 
wenden — in dem Abfchnitt oder Band über Öfterreich nur ganz furz erwähnt, 
näher beſchrieben aber in den Abfchnitten bzw. Bänden über Schwaben und Elfaß 
zufammen mit den anderen dort gelegenen Herrfchaften und Städten. Merian 
(Bd. Schwaben &. 3) bemerkt, daß die üfterreichifchen Herrfchaften im Lande 
Schwaben (nämlich Burgau, Feldkirch, Bregenz, Landvogtei Schwaben, Nellenburg 
und Hohenberg) in dem befonderen öfterreichifchen Kreis begriffen feien, ja (im 
Band Öfterreich S. 78) daß fie dem Lande Tirol inforporiert und mit der hohen 
Obrigfeit unter die oberöfterreichifche oder Inngbruderifche Regierung gehörig feien, 
meiter (im Bande Elfaß &. 16), daß in Enfisheim die öfterreichifche Negierung für 
das Elfaß, den Sundgau und Breisgau big zu dem damaligen Kriege (1643) geweſen 
jei). Auch Münſter drückt ſich über das Verhältnis dieſer beiden Regierungen nicht 
ganz deutlich aus; S. 1133 ſagt er, daß dem „Innsbruder Negiment” außer Tirol 
die Herrfchaften in Schwaben, Feldkirch, Elfaß und Breisgau unterworfen feien, 
©. 816 aber leßtere der Negierung zu Enfisheim‘). 

Abgefehen von jenen Bezeichnungen nach den alten Ländern und Herrfchaften 
des Haufes Öfterreich hat fich auch eine andere Benennung nach ihrer Lage inner 
balb Deutfchlandg einerfeits entlang des Flußgebietes der Donau und andererfeits 
innerhalb und außerhab der Alpen eingebürgert, nämlich die Bezeichnung als 
nieder», ober», vorder- undinneröfterreihifche Lande. Dice 


” 


1) Merian, Band Hfterreich S. 78, behauptet auch, daß in dieſen letzten Jahren 1643 auch Göppingen, 
Blaubeuren und andere Orte mehr unter Öfterreich gekommen feien, dag Fann fich aber nur auf die zeitweilige 
Beſetzung diefe Städte durch Faiferliche Truppen beziehen. Wenn er weiter fagt, daß diefe fehwäbifchen Städte 
„zum Zeil Tyrol eigen feien”, fo ift dag gewiß eine irrige Ausdrucksweiſe; daß fie Tirol inkorporlert feien, bat 
man mit Rüdficht auf die gemeinfame Regierung und Kammer auch fonft in amtlichen Schriften damals gefagt 
(fiehe unten &. 80). 
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Gruppierung bänge mit den Länderteilungenim Haufe Ofterreid 
zufammen, die in den Werfen über die Gefchichte Öfterreichs ſchon länaft genau 
dargeftelle find, doch wird hierbei fpeziell auf das Auftommen diefer Bezeichnungen 
und Begriffe Feine ücfiche genommen. Eine folche Betrachtung möchte ih nun 
bier anftellen, denn fie ift cin notwendiger Beitrag, ja ein erfter Schritt zu einer 
geſchichtlichen Befchreibung dieſes Länderſtaates, der durch fünf Fahrhunderte inner 
halb Deutſchland eine beachtliche Stellung eingenommen hat. 

Bald nach dem Tode des Herzogs Rudolf IV. von Sſterreich, der durch die 
Erwerbung Tirols das Hnuptgebiet feines Haufes im Often mit deffen Stamm— 
landen im Welten erſtmals näher verbunden hat, nämlich im Sabre 1372, haben 
feine jüngeren Brüder Albrecht und Leopold ihre Länder erfimals zeitweilig und 
1379 dauernd geteilt. Albrecht III. erhielt das Herzogtum Öfterreich Unter und 
Ober der Enns, Leopold III. alles übrige, nämlich „die Herzogtümer Steiermarf, 
Kärnten, Krain und Iſtrien, die Graffchaft zu Tirol mit dem Land an der Etſch 
und im Inntal, und die Grafſchaften zu Habsburg, Pfirt und Kyburg, die Mark 
grafſchaft zu Burgau, die Landgrafſchaft zu Elſaß und die Stadt und Herrſchaft 
zu Freiburg im Schtland und alles, was ſie ſouſt bisher zu Schwabenund 
Elſaß und im B reisgau befefien haben‘). Leopold III. fiel in der Schlacht 
von Sempach 1386, und als feine älteren Söhne großjährig wurden, teilten fie ihre 
Lande Mieder unter ſich. Im Fahre 1396 erhielt Herzog Wilhelm Steiermark, 
Kärnten und Krain und Herzog Leopold IV. „die Herrſchaft zu Tirol, dag Land an 
der Etſch und im Inntal, und die Lande, Graffchaften und Herrfchaften enbalb 
(d. 5. jenfeits) des Arlg2, 

Damit waren die drei Gruppen der öfterreichifchen Lande, wie fie von jetzt ab 
mehr als drei Jahrhunderte lang befanden, gebildet, aber fie werden in diefen 
erſten Teilungsverträgen noch nicht mit der jpäter üblichen Benennung „ober:, 
nieder» und inneröfterreichifche Lande” bezeichnet, fondern eben in der Weile, wie 
ich dies hier mitteilte. Ihnliche Ausdrücke waren aber doch ſchon damals üblich. 
Denn in einer Urkunde von 1387, mit welcher die Stadt Sreiburg im Breisgau 
den Herzogen von Öfterreich die Huldigung leiftete, und in einer anderen Urkunde 
von 1387 für Breifach wird von den „niderm und „dieſen obern Lan— 
dem”. jener Herzoge geſprochen, wobei „dieſe“ vom Standpunkte jener beiden 
Städte am Rhein gemeint if). Im Urkunden, welche die Herzoge von Öfterreich 
unter fich wegen Schulden und Einkünfte in den Jahren 1373 und 1379 wechfelten, 
Iprechen fie von „unferen oberen Landen zeSwaben und Eljazz3” 
und „in denfelben oberen Landen”, Wie diefes „oben? eigentlich aufzufaffen ift, 


1) Schwind und Dopfch, Urkunden zur Verfaſſungs-Geſch. Öfterreihe (1895) &. 27 ff. Eine gute Überficht 
über diefe Teilungen bietet A. Zäger, Gefch. d. Landfländ. Berfaffung (1882) Bd. 2/1 ©. 208 ff. 

2) Fäger a. a. O. &. 220 aus Kurz, Herzog Albrecht IV. ©. 163, : 

3) Hermann Schwarzweber, Die Landftände Borderöfterreiche im 15. Fahrhundert, in den Forſch. 3. Gefch. 
Tirols Bd. 5 (1908) &. 15 ff. Schwarzweber gibt erfimalg eine Überficht über das Auffommen diefer Ausdrücke 
in den Urkunden, doch find die anderen von mir hier erwähnten Belege von ihm zum Teil nicht angeführt. 


35 


das zeigt die Angabe In dem Bündulſſe zwiſchen den Herzogen von Oſterreich und 
dem Biſchoſe von Konſtanz von 1357, daß jenes gelten ſolle „für ihre Lande 
oberbalb des Feb au Schwaben, Turgau, Ergau, Burgundien, Glarus, 
Breisgau, Elſaß und Eundgau“ſ). Das „oden” war alfo nach dem Laufe der 
Donau gerechnet, die oberen Lande waren jene, die von der Mündung des Lech, 
der alten Oſtgrenze von Schwaben, aufwärts lagen, doch wWurde auch Zirol, dag 
für das Donaugebiet vom Inn aufwärts liegt, zu den oberen öfterreichifchen Landen 
ſtets gezählt. Die niederen Lande waren alle, die an der Donau unterhalb des nn 
und an ibren unteren Nebenflüffen Drau famt Mur lagen, das iſt Oſterreich 
ober und unter der Enns, Kärnten und Steiermark. Der Lech wird ſpäter aber 
nie mehr als Scheide der vorderen Lande angeführt, ſondern nur der Arlberg und 
Fern, wie gleich unten angegeben. Das Gebiet am oberen Rhein faßte man auch 
als oberhalb gelegen im Verhältnis zur mittleren Donau auf. Die Lage der öſter— 
reichiſchen Herrſchaften am Nhein wird nur in zwei Urkunden. Kaiſer Sigmunds 
von 1418 und 1425 neben den Ländernamen Elſaß, Breisgau und Schwaben 
ausdrücklich angeführt?). 

Der Begriff „oben? wird in demſelben Sinne auch in einer etwas anderen 
Wortverbindung gebraucht. 1396 vereinbarte fich nämlich Herzog Leopold IV. mit 
dem Grafen Hans von Habsburg wegen der Forderungen aus der Zeit, da deſſen 
Bater Rudolf „die Sandvogtei hie obnen zu Lande” innegehabt habe; es 
war dies die Sandvogtei im Elfaß. 1415 ſpricht Herzog Ernſt von den „Läufen 
hie oben ze Lande” und meint damit die öfterreichifchen Herrſchaften in Schwaben, 
vielleicht auch noch Zirol?). 

As im dahre 1404 die Herzoge Wilhelm und Leopold IV. ihre Teilung 
erneuerten, wurde der Anteil des letzteren fo bezeichnet: „Die Sraffehaft Tirol, das 
Land an der Etfch und im Inntal und die oberen Lande enhalb ©. h. 
jenſeits) des Arl'; doch ſollte in dieſem letzteren Gebiete auch Wilhelm 
gewiſſe Rechte haben. Gleichzeitig erteilte Herzog Leopold IV. ſeinem Bruder 
Sriedrich IV. volle Gewalt zur Negierung in den „unfern oberen Landen enhalb 
des Arlbergs” und 1406 erweitert er diefe auf „all unfer Sand hie und dieshalb 
des Arls”, ausgenommen Elfaß und Sundgau, die jeiner Gemahlin verjchrieben 
ſeien. Auf Grund diefer Berfügungen hat Herzog Sriedrich die alleinige Negierung 
in Tirol und den Borlanden angetreten und damit für diefe jenen dynaſtiſch⸗ 
politiſchen Zuſtand geſchaffen, der von da ab bis 1490 gegolten hat. Es waren 
nämlich auch die beiden jüngeren Söhne des Herzogs Leopold III. Ernft und 
Friedrich IV. (fpäter zubenannt „mit der leeren Tafche”), großjährig geworden und 


1) Shommen, Urk. z. Schweiz. Geſch. Bd. 1, S. 369, Bd. 2 ©. 34 und 117. 

2) Thommen a. a. O. Bd. 3, &. 88 und 187. 

3) RGA. Ibk. Frledr. 55/27. — Brandie, 9. Friedrich, S. 399. 

4) Fäger, Landſtänd. Verfaſſung Tirols 2/1, S. 231, aus Rauch, Geſch. Sſterreichs 3, ©. 453, und Brandis, 
Tirol unter H. Friedrich (1823) &. 237; Thommen, Schweizer Urk. Bd. 2, S. 449. 
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verlangten nach dem unvermuteten Tode des Herzogs Wilhelm im Fahre 1406 
uen ſtandigen Anteil an der Reglerung der öſterreichiſchen Länder. Noch in dieſem 
dahre 1406 Fam es zu einem Bertrage, mit welchem Leopold IV. als Bormund 
je Herzog Albrecht V., den Sohn des im Fahre 1404 verſtorbenen Herzogs 
Albrecht IV., Oſterreich ober und unter der Enns, Ernſt Steiermark, Kärnten und 
Ron “u Friedrich Tivol erhielt, während „die Sande jenfeitsdes Arl' 
an — Als £eopold IV. auch unerwartet fruh im Fahre 
———— Herzog Friedrich an deſſen Witwe Katharina, einer geborenen 
erzogin von Burgund, die Verwaltung „unſerer Lande (bzw. Landgrafſchaft) in 
und Sunggauꝰ auf Zeit ihres Lebens abtreten, das 1426 geendet hat?). 

Auch in den weiteren Urkunden Herzog Friedrichs finden wir, foweit ich ſehe, 
ſtets die Angabe „enhalb des Arlund des Fern' zur Bezeichnung der 
" ſterreichiſchen Herrſchaften in Schwaben und Elſaß gebraucht. Der Arlberg und 
gern find die fürzeften Übergänge aus Tirol in jene Gebiete. So follten laut eineg 
Teilungsvertrages zwiſchen Friedrich und Ernſt von 1416 jene Lande von der 
Teilung Ausgenommen fein?). Als nach dem Tode des Herzogs Ernſt im FJahre 
1435 Herzog Friedrich IV. mit feinem Better, dem fpäteren Kaifer Friedrich TIL, 
die Teilung mieder erneuerte, wurden jenem die Graffchaft Tirol und auch „die 
Lande und Herrſchaften enhalb des Arl und Fern” beftätigt)). Mit demfelben Aus; 
druck beginnt auch eine Lifte, die im Jahre 1434 Herzog Friedrich dem Kaifer über 
die ihm befonders von den Eidgenoffen geraubten oder bedrohten Herrſchaften über: 
teichen Tieß’). Tatfächlich hat Herzog Friedrich feit 1404 bis zu feinem Tode 1439 
Außer Tirol auch die Borlande mit den oben angedeuteten Einfchränfungen regiert, 
wie zahlreiche Urkunden bemeifen. 

Nach dem Tode Herzog Friedriche IV. im Jahre 1439 Famen dem Erbrechte nad) 
feine Sande wohl an feinen einzigen Sohn Sigmund, aber unter der Vormund— 
ſchaft des Kaiſers Friedrich III. der diefelbe möglichft lange hinausziehen wollte. 
As deshalb die Tiroler Landftände mit ihm 1445 verhandelten, forderten fie von 
ihm die Herausgabe der Urkunden und Bücher, welche „Tiroloderdieäuße- 


1) Lichnowſky, Gef. des H. Habsburg (1841) Bd. 5, S. 82ff.; Hager a. a. O. 

2) 8. Stouff, Catherine de Bourgogne etc. (1913) &. 90 ff., Wortlaut der Urkunden von 1411, In einer 
anderen einfchlägigen Urfunde von 1411 verfpricht Herzog Hriedrid der Katharina die Herrſchaften und Güter 
„enhalb des Arl, im Elfaß, Suntgau und Brisgau” ihr zu bewahren. (REA. Ibk. Frid. 44/3.) 

3) Jäger, a. a. O. S. 332 aus Brandis, Geſch. d. Eandeshauptleute Tirols ©. 184. 

4) Schwind und Dopfch, Urkunden 5. öfterreichifchen Geſch. ©. 338. 

5) Reichsgauarchiv Innsbruck, Frid. 34/1. Diefes Stück werde ich im nächften Bande der Zeitſchrift für die 
Gefchichte deg Oberrheing (1941) im Wortlaut ale Anhang zu einem Auffaß „Der territoriale Befitftand des 
Herzogs Friedrih IV. von Öfterreih im Oberrheingebiet” mitteilen. (Siehe au) unten &. 125.) — Diefer 
Herzog Friedrich IV. führt in feinen eigenen Urkunden meift den Seinamen „ber Elter”, d.h. 
der Altere, zum Unterfchiede von feinem jüngeren Better, dem fpäteren Kaifer Friedrich III. Den Beinamen 
„mit der leeren Taſche“ foll Herzog Friedrich IV. fpottweife von feinen Gegnern in der erſten Zeit jeiner Re— 
gierung, da er in die Reichsacht erflärt und auch der Tiroler Adel zum Teil fich gegen ihn erhoben hat, befommen 
baben. Bann aber diefer Beiname in der fchriftlichen überlieferung erſtmals wirklich auftaucht, ift noch nicht 
fefigeftellt worden. 


ven Pande” betreffen, weil dies zur Negierung derjelben nötig fei. Sonſt aber 
ift diefer Ausdruck „Äußere Lande" jelten, ev ift ja auch nın vom engeren Stand 
punfte der Tiroler aus gemeint. Das Haus SÖfterreich im ganzen fpricht häufiger 
von „den oberen Landen”. So werden in einer Urkunde Herzog Albrechts 
von 1441 „die Oberlande” mit Bezug auf Elſaß und Breisgau genannt, 1445 
erflärt Kaifer Friedrich III. denfelben Albrecht zu feinem Beauftragten in „den 
oberen Landen” und befichlt dev Stadt Feldkirch, ihm gehorfam zu fein‘). Im Fahre 
1446 ſchloſſen Kaifer Friedrich und fein Bruder Herzog Albrecht VI. mit dem 
Herzog Sigmund einen Bertrag Über die Negierung der Länder. Danach folle 
Sriedrich die „inneren undniederen£ande”, aljo Öfterreich, Steiermark 
und Kärnten erhalten, Albrecht die „Lande enhalb des Arl und Beren in Schwaben, 
Elfaß, Turgau, Aargau, Breisgau und Schwarzwald, Sigmund Tirol und „Die 
Oberland bie dieshalb des Wallenfee und oberhalb des Podenfee”, alfo Borarl- 
berg und das weftlich davon liegende Nheintal?). 1454 fpricht der Nat der Stadt 
Freiburg in einer Berfchreibung gegenüber Kaifer Friedrich III. und Herzog 
Albrecht VI. von „ihren obern und niedern Landen”, befonders deutlich 
ift dann die Angabe in dem Bertrage von 1458, mit welchem Herzog Albrecht VI. 
dem Herzoge Sigmund feine Lande am Oberrhein abtrat. Diefe werden nämlich 
bier fo bezeichnet „unfer ober Land, nemlich im Elſaß, Suntgau, Brisgau und 
auf den Schwarzwald, die Herrfchaft Burgau, Hegau und an anderen Enden ze 
Schwaben und in den Kreifen enhalb des Arl und Bern”?). Von 1446 bis 1458 
hatte alfo die Borlande einen eigenen Landesfürften in der Perfon des Herzogs 
Albrecht VI., der in Freiburg vefidiert und hier durch die Stiftung der Univerfität 
ſich ein bleibendes Andenken gefett hat. 1458 begab er fich in die niederöfter 
veichifchen Sande und ftarb hier kinderlos bereits 1463. 

Gegen Ende der Regierung Herzog Sigmunds, in der Zeit von 1480 bis 1490, 
wird in mehreren wichtigen Berfaffungsurfunden innerhalb feines Herrſchafts— 
gebietes ausdrüdlich zwifchen den inneren’ und den „nordcerenLanden” 
unterfchieden. Erftere ift die Graffchaft Tirol, letztere find alle Gebiete weftlich des 
Arlberg bis zum Elſaß. Diefe Bezeichnung ift von Innsbrud aus zu verfteben, die 
vorderen Lande find eben jene vor den Alpen, die inneren die innerhalb derfelben. 
Diefe inneren Lande find aber nicht zu verwechfeln mit den jpäter fo bezeichneten 
inneröfterreichifchen Landen, Steiermark, Kärnten und Krain, denn mit. diejen 


1) Fäger, Gefch. d. Landſtänd. Berf. Tirols Bd. 2 S. 61f. — Eichnomffy, a. a. O. Bd. 6, Negeft Nr. 987. 
Über den fpäteren Gebrauch des Ausdrudes „Außere Lande” fiehe unten S. 38f. 

2) Fäger, a. a. O. S. 67 aus Ehmel, Materialien zur Gefchichte K. Friedriche III. Bd. 1/1, &. 61 ff. 

3) Schwarzmweber, a. a. O. Forſch. Geſch. Tir. Bd. 6, S. 9 Anm. 8 u. 9 aus H. Schreiber, Urkundenbuch der 
Stadt Freiburg, &. 432 u. 459; Chmel, a. a. ©. 2, &. 152. — Die Angabe bei Fäger, a. a. O. S. 160 ift 
ungenau, indem fie dag „ober Land” megläßt. — Siehe dazu den Nachtrag ©. 50. 

4) So in der Negimentsordnung des Erzherzoge Sigmund von 1487 und in feiner Abfretung der Regierung an 
K. Mar von 1490. (Siehe Dopſch-⸗Schwind, Urfunden &. 414 und 420.) Auch im Kod. 113 SI. 50 und 53 des 
RGA. Ibk. findet fi) der Ausdruck der „inneren und vorderen Lande”, auf BI. 3 „die Landfchaft hynnen 
(in Tirol) und enhalb des Arl”. 
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hatte eben Sigmunds Regierung nichts zu tun'). Much‘ die Regimentsordnung des 
K. Max von 1499 fpricht noch in demfelben Sinne von den inneren und vorderen 
Landen?). 

K. Max I. bat die Herzogtümer öſterreich, Steiermark, Kärnten und Krain 
ſchon von feinem Bater her, Tirol und die vorderen Lande eben durch jene Abtre⸗ 
fung von Erzherzog Sigmund im Fahre 1490 wieder unter feiner Regierungs⸗ 
gewalt vereinigt. Obwohl K. Mag für feine Geſamtregierung einheitliche Organe 
ſchuf, bat er doch cine gewiſſe innere Selbftändigfeit für jene beiden Gruppen 
belaſſen und dies durch deren Bezeichnung ale „ober-undniederö ſterrei— 
chiſche Länder” betont. Dieſen Ausdruck finden wir in den Ordnungen für 
den gemeinſamen Hofrat, die Hofkanzlei und die Schatzkammer vom Fahre 1498, 
für den Schatmeifter von 1514, für den Hofregiftrator von 1515 und für den 
Hofrat von 1518%). In der Ordnung für die Schatzkammer von 1498 wird der 
Begriff der oberöfterreichifchen Sande auch durch eine Aufzählung derfelben näber 
beftimmt, daß fie nämlich beftehen aus der Graffchaft Tirol, Elſaß, Sundgau, 
Breisgau, Schwarzwald, Burgau, Hohenberg, Nellenburg, Feldkirch, Bregenz und 
Bludenz‘). Die Kanzleibücher diefer oberöfterreichifchen Regierung, die fih ganz 
ungejchieden auf Tirol und die Borlande beziehen, werden demgemäß einheitlich 
als „oberöfterreichifche Entbieten und Befelch”, fo im Bande des Jahres 1498, 
betitelt. 

Auch während der Negierung Kaifer Ferdinande I. (von 1523, zuerft als Erz— 
herzog, bis 1564) blieben die oberöfterreichifchen Sande in dem erwähnten Umfange 
ein eigenes Bermwaltungsgebiet). In den Ordnungen für die oberöfterreichiiche 
Regierung von 1523, 1537 und 1553 (NEA. Ibk. Kod. 1106) ſowie in jener für 
die oberöfterreichifche oder — wie man meift fagte — Tivolifche Kammer von 1523 
Kod. 1095) und 1536 (Ach. öſterr. Gefch. Bd. 69 &. 291) wird deren Geltungs⸗ 
bereich angegeben als „dieinnern und vordernoberöſterreichiſchen 
Lande”, alſo gleich wie in den Zeiten des K. Mag I. Demgemäß werden auch 
die Ausjchreiben, die Erzherzog Ferdinand I. im Fahre 1523 über feine Beftellung 
zum „Bubernator aller oberöfterreichifchen, unnern und außern Landen” durch 


1) Das Regeſt, dag Schwind a. a. O. für jene Ordnung von 1487 gibt, „Innev und VBorderöfterreich” ift 
daher weder für damals und noch weniger für den fpäteren Sprachgebrauch vichtig und daher irreführend. 

2) däger, a. a. O. 2/2, S. 429 aus Napp, Zt. d. Ferd. 1829, &. 131 ff. 

3) Fellner und Kretſchmayr, Öfterreichifche Zentralverwaltung (1907) Bd. 1, &. 4, 28, 52, 73, 80, 84, 93. 

4) Kellner, a. a. O. &. 4. In der Ordnung für den Generalfchasmeifter von 1491 (Fellner S. D beißt es 
„unfere Sürftentümer und Lande Öfterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol und unfere indere und vordere 
Cande”, Hier find alfo alle erfigenannten Länder als die inneren und vorderen Länder (weftlich des Arlberg) 
gegenübergeftellt. 

5) Es ift aber zu betonen, daß fowohl in den Teilungsverträgen zwifchen Karl V, und Ferdinand I. von 1522/23 
wie im Teftamente Ferdinand I. für feine Söhne von 1564 die deutfch,öfterreichifchen Länder nur mit ihren 
befonderen einzelnen Namen, nicht nach den Gruppen der ober, nieder, und inneröfterreichifcehen Sande bezeichnet 
werden. (Buchholz, Geſch. Ferdinand J., 1831, Bd. 1, &. 153 und Bd. 8, ©. 750 ff. W. Bauer, Anfänge 
Ferdinands J., 1907, &. 241 ff). Nur einmal wird in dem Bertrage von 1521 von den „quinque ducatus 
provinciarum Australium inferiorum‘‘ gefprochen. — Slehe Nachtvag auf S. 50. 
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Kaifer Karl V. und im Fahre 1526 wegen Dev gemeinfamen Verteidigung aller 
öſterrcichiſchen Länder an die verfebiedenen Stände der oberöfterreichifchen Lande 
aerichter bat, in folgender Weiſe verfendet: 1. an die Stände der Grafſchaft Tirol, 
das mar eben das innere Fand, und 2. an die Stände der vorderen Lande, und 
zwar a) an die Stände der Landgrafſchaft Elſaß, Sundgau, Breisgau, Schwarz. 
wald ſamt den Waldftädten, b) der Herrſchaft Hobenberg, c) der Landvogtei in 
Ober- und Niederſchwaben, d) der Markgrafſchaft Burgau, e) des Walgau oder 
der Herrſchaften Seldfireb, Neuburg, Bregenz, Hohenegg, Bludenz, Sonnenberg, 
f) der Landgrafſchaft Nellendurg und Tengen, g) der Städte Waldfee, Riedlingen, 
Saulgau, Mengen und anderer des Truchſees von Waldburg Pfandſchaften, h) der 
Herrſchaft Edingen, i) der Graffchaft Kirchberg und Weißenhorn und anderer 
Pfandſchaften der Fuggerh. 

In der großen Forderungsſchrift der beim Generallandtag zu Augsburg im 
Jahre 1526 verſammelten Stände der öſterreichiſchen Erblande werden mehrfach 
die „Nideren, Oberen und Borderen Öfterreihijchen gande” 
als einander Foordiniert angeführt und für jede diefer Gruppen wegen ihres großen 
Umfanges und ihrer bedrohlichen Nachbarn eine eigene Iregierung verlangt). Dieje 
nebenreihende Ausdrucksweiſe ober: und vorderöfterreichifehe Lande ift dann etwa 
jeit 1565 ganz allgemein geworden, doch war die vorder- der oberöfterreichifeben 
Iegierung nicht gleich», jondern untergeordnet). 

Im 16. Jahrhundert kommt auch öfters die Bezeichnung „ober, außer> 
und vorderöfterreichifche Lande”, einmal auch „Zurol mitfamt allen äußeren 
und vorderöfterreichifchen incorporierten und zucgetanen Landen” vor). Diejes iſt 
wohl nicht als ein vein fynonymer Ausdruck aufzufaffen, fondern dag „order 2 
beziebt ſich auf Elfaß, Breisgau und Schwarzwald und dag „außer auf die 
öfterreichifehen Herrfchaften in Schwaben und vor dem Arl, wie ich diejelben oben 


1) RGA. Ibk. Kopialbuch Causa Domini 1523-1526 Blatt 14-18; Bud Tirol 1523-1577, Blatt 72. Als 
um das Jahr 1525 in der Innebruder Negierungsfanzlei ein Lehensauszug für die gefamten obevs und vorder⸗ 
oͤſterreichiſchen Sande angelegt wurde, erhielt dieſer folgende Gliederung In je einem Bande: 1. Grafſchaft 
Tirol (im alten Sinne); 2. Görz-Puſtertal und die drei Herrſchaften Kufſtein, Rattenberg und Kitzbühel (erſt 
1500 und 1504 mit Tirol vereinigt); 3. Borderland als Elfaß, Sunngew, Preisgen, Schwarzwald; 4. Schwaben: 
5. Walgau (d. i. Vorarlberg), Burgau; 6. Hohenberg, Nellenburg, Tengen. NEA. Ibk. Nepert 59-65.) - 
fiber ältere Lehenbücher fiche oben &. 26 Anm. 1 und unten &. 58 Anm. 5. 

2) M. Mayr, Der Augsburger Generallandtag 15236 in Zt. Ferd. 38, 1894, &. 37 f. Die betreffende Stelle 
heißt wörtlich: „Weil die Nidern, Obern und Vordern Ofterreichifchen Sande mit großen Gezirk umfangen und 
an mechtige und urgkliche (d. h. Friegerifche) Anftößern und Potentaten an viel Orten gelegen, foll ein anſehn— 
licyer fapferer und fteter Hofrat an Euer fürftl. Durchlaucht Hof geordnet und unterhalten werden und wegen 
merklicher Notdurft in den Exblanden an dreien Orten als in den Nidern, Obern und Bordern Oſterreichiſchen 
Landen eine ſtete tapfere Regierung von weltlichen erlichen, frummen, geſchickten, geborenen Landleuten . . .“ 
(RGA. Ibk. Landtagsakten 1525/26). 

3) Siehe unten S. 45ff. und ©. 66f. 

4) Schwarzweber, Die Landſtände Vorderöſterreichs in Forſch. Geſch. Tir. Bd. 3 &. 156 ff. Die dort gebrachten 
Zitate &t. A. I. XXV, 27,29, 41, 42 beziehen fich auf die Abteilung Peſtarchiv des damaligen Statthalterel— 
archives, jeßt Reichsgauarchives Innsbrud und auf dort verwahrte Sandtagsakten für jene Gebiete aus der Zeit 
um 1550. Auch die Finanzüberficht von 1594 bie 1600 gibt im Titel „Tirol und alle vorderen und äußeren 
öfterreichifchen Lande” an (fiehe unten &. 167). 
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S. 36f. annebe, Leit dem 17. Jahrhundert iſt mir aber diefe Ausdrucksweiſe „äußere 
Lande” nicht mehr begegnet, Wenn das eben erwähnte Mandat von 1523 über 
die Einfegung des Erzherzogs Ferdinand zum Gubernator „aller Oberöfterrei- 
chiſchen, innern und Äußeren Lande” diefen Ausdruck gebraucht, jo find in diefem 
Kalle unter „äußere” doch wieder die geſamten Vorlande weftlich des Arlberag big 
zu den Bogefen gemeint, unter „innere? Tirol). 

Der Ausdruck „Border Lande', „Borlande” und „Vorderöſter— 
veicbifche Lande” batte damals im 15. und 16. Jahrhundert und auch fpäter 
einen doppelten Sinn. Einerfeits bezeichnete man damit alle öfterreichifchen Län— 
der und Herrfchaften vor dem Arlberg, d. h. weſtlich desfelben, andererfeits aber 
nur jene von ihnen, die im engeren Gebiet des Oberrheing liegen und in erſter 
Inftanz unter der vorderöfterreichifchen Regierung in Enfisheim und nur in zweiter 
unter der oberöfterreichifchen Wegierung in Innsbruck flanden und auch eigene 
Eandftände hatten, nämlich Elſaß und Sundgau, Breisgau und Schwarzwald. Die 
Srafichaften Nellenburg, Hohenberg, Burgau, die Landvogtei Schwaben und die 
Donauftädte bezeichnete man als Schwäbiſch-Sſterreich oder Öfterreichifch- 
Schwaben, fie hatten auch eigene Landftände und ebenfo die Herrfchaften „Bor 
dem Al” oder „Im Walgau” (ſpäter Borarlberg), diefe zwei Gebiete unterftanden, 
wie natürlich auch Tirol, der oberöfterreichifchen Regierung in Innsbruck unmit- 
telbar?). 

In den Verordnungen, die Herzog Sigmund feit 1480 und dann König Max I. 
als Landesfürften fpeziell für ihr Herrichaftsgebiet am Oberrhein erlaſſen haben, 
wird dieſes meift bezeichnet als „unfere vorderen Lande Elſaß, Sunf- 
gew, Brisgem und aufdem Schwart wald”, mitunter wird aus 
drüdlich gefagt, daß es „vier” diefer Lande find). In einem Schreiben des Königs 
Mar an die Truchjeffen von Waldburg wegen Berlängerung des „Bundes de3 
Lands in Schwaben” vom Fahre 1496 werden „die vorderen, unfere und unfers 
Hauſes Öfterreich erbliche Sande” aufgezählt, nämlich Elſaß, Suntgeu, Brensgeu, 
die vier Stett (Städte) am Nein Waltzhuet, Lauffenberg, Sedingen, Reinfelden, 
Schwarzwald, Obere und Undere Herrfchaft Hohenberg, Marggrafſchaft Burgau, 
Statt Villingen, Herrfchaft Pera, Ehingen und Schelklingen, Sandtgraffchaft Nellen- 
burg, Stett und Herrfchaften Walfee (Waldfee), Sulgeu (Saulgau), Menngen, 


1) REN. Ibk. Causa Dom. 1523, Blatt 14. In den Mandaten, welche K. Karl V. im Fahre 1522 und Erzh. 
gerdinand T. 1523 an die Stadt Blumberg im ſüdl. Elfaß und in gleicher Weife wohl auch an andere dortige 
Städfe richteten, wird in demfelben Sinne von den „oberöfterreichifehen, inneren und vorderen Landen gefprochen 
(ſiehe die Tegte bei Stouff, Annexion de la Haute-Alsace etc. (1901) G. 131 ff. 

2) Siehe auch unten ©. 62, 66 f., 69. . 

3) So 1480 bei der Beftellung des Diepold Freydank zum Bergrichter in diefen Landen und 1482 des Kafpar 
Sayler zum Auffeher über die Krämer mit heilfamen Wurzeln und Kräutern (Neichegauarchiv Ibk Alt. Kopialb. 
Bd. A Bl. 238 und C Bl. 302). Ausdrüclich „vier vordere Lande Elfaß, Sundgau, Breisgau und Schwarz 
mald” nennt die Beftallung eines Bergmeifters in diefen vom Jahre 1512 und ein Verzeichnis der dortigen 
Bergwerke von 1520, während eine DBergrichterbeftallung von 1477 und die Bergordnung von 1517 nur unfere 


„Sürftentümer und Lande” wie vor fagt. (Stolz, Geſch. d. Bergbaues im Elfaß im Elfaß-Lothr. Fahrb. 18. Bo. 
1939, &. 122-129). ; 
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Kiedlingen, Mundrichingen (den Truchfeffen von Waldburg verpfändet), die Obere 
und Undere Landtvogten in Schwaben, Die Herrſchaften Bregenz, Beldkirch, 
Bludenz, Sonnenberg, Montafon, Hohenegg und die ſechs Gerichte (im Prättigan))), 
Hier find alfo die VBorlande im inne für alle öfterreichifeben Gebiete weitlich des 
Arlberg gemeint. 

In den Ordnungen für die öfterreichifchen Zentralbehörden von ] 515, 1518 und 
1526 wird das eine Mal gefagt „die Graffchaft Tirol und die vorderen Land”, 
das andere Mal aber genauer „die Graffchaft Tirol, das Landau S chwaben, 
die BorderlandElſaß, Sundgau, Breisgau, Schwarzwald'). 
Das eine Mal ſind alſo Schwaben bzw. die öſterreichiſchen Herrſchaften dortſelbſt 
in die Vorlande einbezogen, das andere Mal gilt dieſer Ausdruck nur für Elſaß 
und Breisgau. Zu beachten iſt auch die Verwendung des Ausdruckes „Land“ für 
die geſamten öſterreichiſchen Herrſchaften innerhalb Schwabens. Im Fahre 1557 
wurde vom Landesfürſten eine Forſtordnung erlaſſen für „unſere Landgrafſchaften 
und Herrſchaften, Städte und Gebiete Elſaß, Suntgau, Breysgau, Schwarzwald, 
Rheinfelden und ſonſt allenthalben in unſern vorderöſterreichiſchen (bzw. Vorderen) 
Landen und Herrfchaften”. Es iſt nach dieſem Wortlaut nicht ganz ficher, zu 
entfcheiden, ob damit Borderöfterreich im engeren Sinne, das Gebiet entlang des 
Oberrheins, oder im weiteren Sinne, nämlich diefes einfchließlich der öſterreichiſchen 
Herrfchaften in Schwaben gemeint gemefen ift}). 

In feiner „Informatio de Principatus Antaustriaci Statu” von 1637 
S. 5 und 119 gliedert Iſaak Bolmar, Kanzler ver Borderöfterreichifchen Regie, 
rung, den gefamten öfterreichifchen Zürftenftant (Universus Austriacorum Prin- 
cipatus) folgendermaßen‘): 


1. Inferior Austria scilicet ipse archiducatus Austriae (Nieder oder 
Unteröfterreich, das eigentliche Erzherzogtum Sfterreich), bejtehend aus der Pro- 
vincia supra und infra Anasum (£and ober und unter dev Enns). 

2. Superior Austria (Oberöfterreich), beftehend aus dem Comitatus Tyro- 
lensis (Graffchaft Tirol, der anhängen (adhaerent) die Praefectura Sueviae 
(Zandvogtei Schwaben), Landgraviatus Nellenburgensis (Landgraffchaft 
Pellenburg), Marchionatus Burggaviensis (Marfgraffehaft Burgau) und 
‚Comitatus Hochenbergensis‘ (&raffchaft Hobenberp). 

3. Citerior seu Anterior Austria (Borderöfterreich), deren beide Hauptteile 
find: a) Landgraviatus Alsatiae superioris (£andaraffchaft Oberelfaß) und 
b) Landgraviatus Brisiacae (£andgraffchaft Breisgau). 


1) RGA. Ibk. Schagrepert. Bd. 5, &. 1283. 

2) 9. Kretſchmayr, Sſt. Zentralverwaltung Bd. 1/2, &. 80, 84, 93, 106. 

3) RGA. Ibk. Kod. 5154. Bol. dazu aud) unten S. 84. 

4) Über diefe Handfchrift fiche oben S. 21f. Ich gebe bier die lateinifchen Ausdrücke nach dem Original wieder 
und in Klammern die deutfche Überfeßung, weil erftere doch ihr befonderes Intereffe haben und in ihrer 
Geſamtheit jonft nicht erwähnt werden. 
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a) Die Eandgraffebaft Oberelſaß enthält die Dynastiae patrimoniales 
(unmittelbar Tandesfürftlichen Herrſchaften) Belfortum, Dela (Zatten- 
vicd) Ferretum (Pfirt), Bluomberga, Masonis Monasterium (Mas: 
münftev), Thanna, Altkircha, Landsera, Ensishemium, Isenhemium 
Oberberga, ferner cine Reihe von mittelbaren Klöftern und Herrichaften 
(dominia) adeliger Samilien, die alle einzeln aufgezählt werden‘). 

b) Die Landgraffchaft Breisgau bat folgende lieder (membra sive 
partes): Comitatus Hauenftein, Baronatus (Herrfchaft) Laufenberga, 
Rhinfeldensis, Roetelensis, Badonvillanus (Badenweiler), Staufen, 
Kirchovien, Eaftelbergen, Tribergen, Burdeimen, Kenzingen. Diefen beige 
mifcht (immixti) find eine Reihe von mittelbaren Klöftern, Adeligen und 
Städten, die einzeln aufgeführt werden?). 

DBorderöfterreich zugeteilt (accessoriae) find die Praefecturae pro- 
vinciales in Mortnavia und in Hagenau (Zandvogteien Ortenau und 
Hagenau), evftere mit drei Städten und vier Dörfern, lestere mit zehn 
Städten und dreiundzwanzig Dörfern. 


Wenn nun Bolmar bier die Bezeichnungen Nieder, Ober- und Borderöfterreich 
völlig gleichrangig nebeneinanderftellt und Imneröfterreich hierbei überhaupt nicht 
nennt, jo entfpricht dag nicht den tatfächlichen Berhältniffen. Denn die ober- und 
vorderöfterreichifchen Lande hatten nicht nur einen gemeinjamen Landesfürften, 
fondern auch eine ebenfo gemeinfame Negierung, eben den oberöfterreichifchen 
Geheimrat, die Hofkanzlei, ſowie das oberöfterreichifche Regiment und Kammer in 
Innsbruck. Die vorderöfterreichiiche Regierung und Kammer zu Enfisheim war 
diefen oberöfterreichifchen Behörden zu Inngbrud untergeordnet. Dies verſchweigt 
Volmar in feiner Darftellung, und ich vermute, mit einer gewiſſen Abficht, um 
nämlich die Behörde, an deren zmweitoberfter Stelle er als Kanzler ftand, möglichft 
bedeutfam erfcheinen zu laffen oder für fie eine folche Stellung beim Sandesfürften 
noch zu erringen. Wichtig und mit den anderen diesbezüglichen Angaben aus jener 
Zeit übereinflimmend ift aber feine Angabe, daß die „Negierung der vorderöfter: 


1) Diefe der öfberreihifhen LCandeshoheit im Elfaß unterftebenden Klöfter find nad 
Bolmar BL. 120: Lucella (@üßel), Masonis Monasterium (Magmünfter), Frigidifontes (KRaltenbrunn), Vallis 
Dei Gottestal), Feldbacum, S. Nicolaus, S. Ulricus, S. Morandus, Mons Oliveri (Ölenberg), Othmars- 
hemium, Hospitale Isenhemianum, Lutenbacum, Parisium, Commendatarie Ordinis Teutonici (Deutfch- 
ordensfomtureien) in Rixheim, Geeweiler und Rufach, Item S. Johannis Hierosolymitanum (Fohanniter- 
fomtutei) in Sultz. Die adeli gen Gefhlehter und Herrfbaftenz Rappoltſtein, Polleiler, 
Froberg, Marisburgum, Landsberg, Reinach, Schauenburg, Eptingen, Sandenberg, Nopach, Andlau, Zu Rhein, 
Druchfeffen von Rheinfelden, Pfirt, Weſſenberg, Berenfels, Dftein, Salkenftein, Stadion, Staffelfelden, Rueſt, 
Nunſtrol, Brinighoven, Berckheim, Grandmont, Waldtner, Kempf, Reichenſtein, Landtscron. 

>) Die der öſterrelchiſchen Landgrafſchaft Breisgau mittelbar zugehörigen Klöſt er find nach Volmar: 
S. Blaſius, Sanctionenfe, Olsberga, S. Trutpertus, Guntersthal, G. Petrus, S. Margarita, Wunnental, 
— Deutſchordenskomturei in Freyburg. — Die adeligen Geſchlechter find: Die Grafen von 
Tübingen und die Herren von Schönau, Ampringen, Hochenlandenberg, Polfchreil, Nagel, Mofer, Haideck, 
Stürkel, Zünten, Hübfchmann, Afcher, — Die Städte find: Waldshuet, Lauffenberg, Seckingen, Rhein— 
felden, Newenburg, Preyſach, Freyburg, Endingen, Kentzingen, Waldtkirch, Villingen, preunlingen. — Dieſe 
Liſten find zu vergleichen mit jenen von 1700 wie unten &. 162 ff. 


41 


Y) 


reicbifeben Landen, Regimentum seu Regimen Citerioris Austriae“ ihren 
Wirkungskreis nur über das Elſaß und den Breisgau hatte und die öfterreichifchen 
Herrſchaften in Schwaben unmittelbar dem oberöſterreichiſchen Regimente in Inns— 
bruck unterſtanden. 

In Wien beſtand im 17. Fahrhundert eine „Vorderöſterre ichiſche 
Landsmannſchaft, nämlich die in Niederöſterreich vereinigten Elfäfler, 
Breisgauer, Cundgauer und Bier Walpftätter”, alfo auch hierbei waren die Leute 
aus dem öfterreichifchen Schwaben anfcheinend nicht einbezogen. Dies zeige aud), 
wie fehr die Zugehörigkeit zu einem Herrſcherhaus und einer einbeitlichen Der 
mwaltungsbebörde die Ausbildung eines landemannfchaftlichen Gefühles und Zuſam— 
menhaltes befördert hatt). 

Staatsaften von 1746 bis 1749 fagen, „Tyrol famt Border, und 
Schwäbiſch-Oſterreich“, aber auch einfach „Tyrol und Border-Öfterreich” - 
und »Ivrolerifche und Borveröfterreichifebe Sachen und Referate”). Im letzteren 
Falle war unter „Border-” auch „Schwäbifch-Öfterreich” einbezogen, wie dies im 
erfteren eindeutig ausgedrüct wird. Am genaueften ift die Ausdrucksweiſe in der 
Berorönung über die Errichtung der neuen Repräfentation in Konftanz vom Fahre 
1752; fie erwähnt nämlich „die drei Borlande Breisgau, Schwä— 
biſch-Oſterreich und Bor-Arlberg'. Diefe Gebiete, von welchen jedes 
eigene Landſtände hatte, werden alfo als je ein eigeneg Land angefeben, doch hatte 
bis damals nur der Breisgau (vor 1648 zufammen mit dem Elfaß) eine eigene 
Regierung gehabt, und von damals ab alle drei zujammen?). Eine politifche Be 
fchreibung der „Drei Borlande, Breisgau, Schwäbifch-Öfterreich und Borarlberg” 
wurde um 1760 für amtliche Zwecke verfaßt; leider ift die betreffende Handfchrift 
durch einen Brand im Jahre 1927 vernichtet worden (ſiehe oben S. 21). 

Die Ausdrüce „vordere? oder „vorderöfterreichifche Lande”, auch „Borderlande” 
begegnen ung alfo in den Schriften vom 15. bis 17. Jahrhundert fehr oft, der 
abgerundete Ausdrud „Borlande” fommt in jenen Zeiten feltener vor, aber er 
ift immerhin befannt; fo hat in dem Lehenbuch, das in der landesfürſtlichen Kanzlei 
Ende des 15. Jahrhunderts geführt wurde, ein Schreiber aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts bei den einzelnen Urkunden am ande in folgender Weife die 
Lage der einzelnen Lehen vermerkt: „Borlande” oder „vorlendifch”, Schwaben, 
Beldfirch oder Walgau, Burgan uſw.. Hierbei wird dev Ausdrud „Vorlande' 


1) 3. Maſchek, Die Matrikel der vorderöfterreihifchen Landsmannfchaft in Bien (1638-1667) im Monatsblatt 
„Adler“ Wien 1940, S. 118 ff. 

2) Fellner-Kretſchmayr a. a. O. 2/2 ©. 58, 77, 179, 193, 236, 272, 317; 

3) Darüber fiehe Näheres unten ©. 66f. und ©. 77f. 

4) RGA. Ibk. Lib. Frag. Bd. V. — In dem Mandate, das Kaifer Rudolf II. im Fahre 1597 wegen der 
Ablöfung der Leibeigenfchaft der in die „Borderdfterreihifhen Lande, aud Graf, und 
Herrfhaften” einheiratenden Leibeigenen des vorderöfterreichifchen Prälaten» oder Nitterftandes oder der 
benachbarten Herrſchaften Mömpelgard, Burgund und Baden erlaffen hat, wird für die erfteren einige Zeit 
nachher der Ausdiud „Borländifhe Braf, und Herrſchaften' gebraucht, beide Bezeichnungen 
alfo als identifch angefeben. (Siebe Wortlaut unten &. 174f.) 
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alfo wieder in dem engeren Sinn für Elfaß, Breisgau und Echwarzwald gebraucht. 
In demfelben Einne kommt „Borlandifch” auch in dem Repertorium vor, dag um 
1520 W. Putſch über das oberöſterreichiſche Schasarchiv anlegte, z. B. Bd. 1, 
8.248 ff. Seit dem 18. Jabrbundert und beſonders bei den Geſchichtsſchreibern des 
19. war dann die Berwendung des Ausdruckes „Vorlande” aber im weiteren 
Sinne für die ganzen öſterreichiſchen Herrſchaften weſtlich des Arlbergs oder zum 
mindeſten weſtlich des Bodenſees ſehr beliebt und iſt es auch heute noch. 

Die bereits früher angedeutete dreifache Gliederung der Vorlande wird auch 
beſtätigt durch das von Franz Kreuter, Kapitular des Reichsſtiftes Ct. Blaſien 
am Schwarzwald, verfaßte und ohne Nennung feines Namens im Fahre 1790 in 
zwei Bänden in Druck gelegte Werk „Gefchichte ber. E.vorderöfterreicdhi> 
hen Staaten”. In der Einleitung fagt er: Die k. k. Lande, deren Gefchichte 
er ausgearbeitet habe, fragen den Namen Borderöfterreich, weil fie von allen 
übrigen öftevreichifchen Staaten ganz abgefondert weftwärts liegen. Die Hauptteile 
des Borderöfterreichg find nach ihm: Erſtens die „Landgraffchaft Breisgau; zweitens 
das Ofterreichifche Fürftentum in Schwaben; drittens die VBorarlbergifchen Herr 
Ihaften”. (Tatfächlich haben die letzteren feit 1782 zu Tirol oder Oberöfterreich 
gehört, wie ich unten &. 72f. andeutc.) In feinem amtlichen Akte werden dic vorder- 
öfterreichifchen Lande als „Staaten” bezeichnet, dag war wohl ein perfünlicher 
Einfall des Berfaffers. Sonft hat er aber mit diefem feinem Werke der geſchicht— 
lichen Eigenart diefes Gebietes und dem politifchen Selbftgefühl feiner Angebörigen, 
knapp bevor beide durch den ehernen Bang der Geſchichte ausgelöfcht wurden, ein 
ſehr beachtengwertes Denkmal geſetzt, das auch vom rein fachlichen Gefichtspunfte 
eines Gefchichtsmerkes für die damalige Zeit alle Anerkennung verdient. 

Cine „Statiftif der ka k. Borlande” verfaßte im Jahre 1797 der 
Sreiburger Univerfitätsprofeffor Fohann Mfong Lugo; fie ift aber, fomeit ich 
jebe, nicht in Druck gelegt worden. Much diefes 436 bandfchriftliche Bogenfeiten 
umfaffende Werk, das übrigens die Bezeichnung „Borderöfterreichiiche Staaten” 
nicht, fondern eben nur „Borlande” verwendet, ift im ganzen ein Zeugnis dafür, 
daß in der Bevölkerung derfelben das Gefühl einer gemiffen engeren politifchen 
und auch Tandfchaftlichen Zufammengehörigfeit lebte und ihre geiftig führenden 
Kreife dasſelbe wiſſenſchaftlich darzuftellen und dadurch zu verfiefen trachteten‘). 

Lugo betont, daß „die zur Monardhievon Öfterreich gelegenen Länder, 
die inner den Grenzen des Deutſchen Reiches liegen, den öſterreichiſchen 
Kreis desſelben bilden und dieſer ſelbſt wieder fo eingeteilt wird: 1. Nieder— 
öſterreich, die Länder unter und ob der Enns; 2. Inneröſterreich, die 
Herzogtümer Steiermark, Kärnten, Krain, Graffchaft Görz und das Litorale; 
3. Oberöſterreich, bie Grafſchaft Tyrol und die Borarlbergifchen Herr: 
ichaften; 4, Borderöfterreich, die Lande, die ganz zerftreut auf dem Schwarz 


1) Aber diefe Handfehrift und einzelne Angaben aug diefer fiebe oben &. 18 f. und unten S. 75 f. 


wald, im Breisgau, in dev Ortenau und in Schwaben liegen, mit Inbegriff der 
Reichsgrafſchaft Falkenſtein.“ Er fügt noch bei, daß „die Vorarlbergiſchen Herr— 
ſchaften Feldkirch oder Montfort, Bregenz, Bludenz und Sonnenberg dem Guber— 
nium von Tyrol untergeordnet, vorher aber zu den Vorlanden gerechnet worden 
jind”. 

Kür das Gebiet vom Arlberg bis zum Bodenſee, das bis zum Anfang des 
16. Jahrhunderts größtenteils unter dev Herrfcbaft des Hauſes Sfterreich vereinigt 
war, batte man feit damals die zufammenfaffende Bezeichnung „die Herr, 
{haften vor dem Arlberg” oder „im Walgau” mit und ohne Hinzu: 
fügung ibrer einzelnen Namen, Bregenz, Feldfirch, Bludenz, Sonnenberg, beſon— 
ders auch in Berbindung mit „die Sandftände der Herrfchaften vor dem Arl“, aber 
niemals findet fich bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts der runde Ausdruck „Land 
Borarlberg”, wenn auch diefe Stände 1554 bereits von diefem ihrem „Vaterland' 
ſprechen). Die Benennung „Bor dem Al” war von Innsbruc aus gedacht und 
Fnüpfte an diefen nächften Übergang aus dem Oberinntal zum Bodenſee, den feit 
1200 erwähnten Arlberg, an. Der Name „Walgau' (Walgem) bezeichnet das Tal, 
gebiet von Feldkirch bis zum Arlberg, ex wird demgemäß im 13. und 14. Jahr— 
hundert gebraucht, auch „Sraffchaft im Walgem” für die Grafſchaft Feldkirch; im 
16. Fahrhundert bezog man unter dieſem Namen Walgau auch die Grafſchaft 
Bregenz, fagte alfo „die Herrfchaften im Walgau” gleichfinnig mit den „Her 
fhaften vor dem Art”, im Laufe des 18. Jahrhunderts wird aber die leßtere 
Benennung allein üblich?). Seit 1750 wurde für diefes Gebiet ein landesfürſtliches 
Kreisoberamt in Bregenz errichtet und jenes alsbald Borarlberg genannt, wie aud 
in der erwähnten landesfürftlichen Verordnung von 1752 Vorarlberg als eine der 
„drei Borlande” angeführt wird und in jener von 1782 als das „vorarlbergifche 
Fand”). Es ift alfo die Bezeichnung „Land” für diefe drei Gebietsteile, die alle jeit 
dem 16. Jahrhundert eigene Landftände oder Landfage, aber Feine gleichartige 
landesfürftlihe Behördenorganifation hatten, keineswegs gleichzeitig durchge 
drungen‘). 


1) A. Brunner, Geſch. d. Vorarlberger Landftände (1929) &. 66, 127 ff., ferner die Vorarlberger Landsrettung 
von 1531 (Reichsgauarchiv Ibk. Kod. 536D. 

2) Walgau ift die deutfche Form für den feit dem 8. Zabrhundert erwähnten „pagus vallis Trusiana‘, 
Teiles der Gaugraffehaft Unterrätien (ſiehe Helbok, Negeften von Borarlderg &. 247). Über die Berwendung 
der Bezeichnung „enhalb oder dieshalb des Ar” bzw. im Walgäu feit dem 15. Zahrhundert für das Gebiet 
des fpäteren Vorarlberg fiche A. Brunner, Die Borarlberger Landſtände S. 8ff. — Die amtlichen Schreiben, 
die von der oberäfterreichifhen MNegierung an die Vögte der Herrfchaften Bregenz, Feldkirch, Bludenz und 
Sonnenberg und an andere dortige Amtsftellen gingen, wurden in der Kanzlei der erfteren während des Zeit— 
raumes von 1623 big 1665 in eigenen Bänden abgefchrieben, welche ‚Buch Walgäu” betitelt waren und beute 
noch im Neichegauarchiv Innsbruck aufbewahrt find und eine befonders wichtige Quelle für die Geſchichte Bor 
arlbergs bilden. Ahnlich gab es auch die Bücher Vorderland, Schwaben, Nellenburg, KHobenberg, Konftanz 
(fiche Stolz, Beftände d. ftaatl. Arch. Ibk. @. 11D. 
3) Siehe unten &. 71 ff. und oben ©. 38 f. 

4) Die Angabe von ©. Brunner, Land und Herrfchaf 
vor dem Al auch der Elfaß, Sundgau, Breisgau und Schwarzwa 
geformt haben”, iſt alfo reichlich ungenau. 


eines 


t 1939) S. 266 f., daß „ſich ebenſo ſpät wie das Land 
ld zu den vorderen oder äußeren Landen 
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Die Bezeichmmg „Yand im Walngau" wird auch In Eingaben der dortigen 
Berichtsgemeinden an ihren Pandesfürften, den Herzog Elgmund von Öfterreich vom Jabre 
1447, „Vorländer vor dem Bebirg" in cbenfolden vom Jahre 1518 aebraucht, 
wobei ca ſich um die Verteidigung diefeg Gebietes genen Außen handelt 4. M. Tiefenthaler, 
Die Vorarlberger Mufterrolle von 1621 in den Allgäuer Heimatbücer Bd, 23, 1940, 
E.VTEN). Es find das die erſten Hinweiſe, daß die Einwohner der öfterreichiicen Herr. 
ſchaften im Walgau, befonders Feldkirch und Bludenz, ſich als ein Land betrachteten, mobei 
ibre Zuſammengehörigkeit zu einem einbeitlihen Gau im früheren Mittelalter ftart mit: 
gewirkt haben mag. 


Nach 1565 verfchwindet die Bezeichnung „innere” in der Verbindung 
„innere und vordere oberöfterreichifche Lande”, vermutlich deshalb, weil nach dem 
Tode des Kaifers Ferdinand I. im Fahre 1564 die deutfch-öfterreichifchen Erblande 
unter feine drei Söhne geteilt und einige Zeit nachher, jeit etwa 1600 als 
„nieder-öſterreichiſche Lande” nur die Herzogtümer Oſterreich ober und 
unter der Enns, als „,inner-öſterreichiſche' Steiermark, Kärnten, Krain 
und als „obersöfterreichifche” Tirol und die Vorlande benannt wurden. 


Steier ; ärnten und Krain hatten von 1406 bis 1439 einen eigenen . 
Sandesfürfken, namlid, Perpag Ernſt (bis 1424) und dann deſſen Sohn Friedrich, von 1459 
ab bi 1565 hatten fie mit Öfterveich ober und unter der Enns den Sandesfürften mieber in 
ein und derfelben Perfon (nämlich K. Friedrich IIL., Max —— 1.) und Aue eine 
gemeinfame oberfte Regierung derfelben, feit Max T. in Bien. Wobl hatten die Sands 
fände von Steiermark, Kärnten und Krain feit 1450 gemeinfame Tagungen. Rurein 
einziges Mal bis zum Ende des 16. Jabrbunderts werden fie aber 
zufammenfaffend als die „Inneren Lande”, nämlich in einer Urkunde K. Friedrichs III. 
von 1446, bezeichnet. (B. Thiel, Zur Geſchichte des Begriffes Inneröſterreich in Carinthia 
1913 &, 130 ff., mo aber zu wenig entſchieden betont wird, daß der Ausdruck „inneröſter— 
veichifch” zu jener Zeit noch nicht beurfundet ift. Thiel felbft und andere Autoren verwenden 
diefen Ausdruck allerdings auch fehon für jene Zeit, was vielleicht fachlich zuläffie, aber 
gefchichelich nicht genau if). Im Teftamente Kaifer Ferdinands I. von 1564 ſowie in den 
Behördenorganifationen Erzherzog Karl feit 1568 wird die Gruppenbezeichnung „Inner; 
öfterreich” für die Länder Steiermark, Kärnten und Krain und Görz auch noch nicht ge— 
braucht, fondern nur diefe Ländernamen einzeln aufaezäblt, ja mitunter werden dieſe 
damals noch zuſammen mit den Ländern SÖfterreich unter und ob der Enns als „nieders 
Öflerreichifch” bezeichnet. Exft feit 1600 kommt die Bezeichnung „Inneröfterreichifch” in 
jenem Sinne auf, und offiziell hat fie ein Erlaß Kaifer Ferdinands II. vom Jahre 1620 
eingeführt, alfo zu einer Zeit, da diefe Länder mit den Herzogtümern Öfterreich ober und 
unfer der Enns und den Königreichen Böhmen und Ingarn bereits wieder den Landes 
fürften und daher auch deffen oberfte Hof- und Negierungsbehörden gemeinfam batten und 
nicht mehr fo felbftändig waren wie von 1565 big 1618, Bon 1620 ab bis 1749 war dann 
die Benennung „innevöfterreichifch” für alle Behörden, die von Graz aus für Steiermarf, 
Kärnten, Krain und Görz zugleich zuftändig waren, um fo zäber feftgebalten (ſiehe 
V. Thiel, Die inneröfterreichifche Zentralverwaltung von 1564 bis 1749, im Arch, öft. 
Geſch. Bd. 105, 1917, &. 58 ff. und Bd. 106 &. 500. Die Stellung diefer inneröſter⸗ 
reichiſchen Zentral» oder jetzt richtiger Mittelbehörden in Graz war im Verhältnis zu den 
geſamtöſterreichiſchen Zentralbehörden in Wien in der Zeit von 1618 bis 1749 ganz gleich 
wie jene der oberöfterreichifchen Behörden in Innsbruc. 


Dafür wird von jeßt ab die Bezeichnung „ober: und vorderöfter: 
reichiſche Lande” für Tirol und die Vorlande allgemein, als wollte man 
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deren Koordination betonen, Wir finden fic in allen Ordnungen für die Zentral— 
bebörden dieſer Ländergruppe, nämlich für den Geheimen Mat, die Hofkanzlei, die 
Regierung oder das Regiment und die Kammer von 1565 bis gegen 1740, mäbrenp 
diefe Behörden ſelbſt kurzweg als „oberöfterreichifehe Regierung“ uſw. in jenen 
Ordnungen bezeichnet werden). Auch in anderen wichtigen Staatsakten finden mir 
fiets den Ausdruck „ober und vorderöfterreichifebe gande”>), ebenfo in dem Kammer, 
auszug von 1600 und in der Amterbeſchreibung von 1565, die unten Seite 129 und 
167 im Wortlaute mitgeteilt find. 

Auch für die Kanzleibücher der oberöfterreichifchen Hofkanzlei feit 1565 ftebt am 
Schnitt die Auffchrift „O. u. B. S. Negimentsfachen? bzw. „Kammerfachen”, auf 
den Umfchlägen, in welche damals die Akten der Hofkanzlei monatsweiſe nad) 
Regiments, und Kammerfachen gelegt wurden, fteht aber die Auffchrift „Iirol 
Elfa$”, man bat alfo hier die beiden größten Gebiete der ober und vorderöſter— 
reichiſchen Lande, die zugleich ihre äußerſte Exftredung von Often nach Weften 
darfiellen, zu ihrer Bezeichnung genommen. Das von Putſch um 1520 angelegte 
Kepertorium über das landesfürftliche Schatzarchiv zu Innsbruck umfaßt laut 
eines Berichtes von 1604 „die ober und vorderöfterreichifchen Lande und Herr— 
Ihaften” und die einzelnen Namen derfelben ftimmen mit den fonftigen Verzeich— 
niffen überein?). 

In den Standesverzeichniffen („Hauptftaat” im Sinne von „Statug”) der ober 
öfterreichifchen Zentralbehörden oder, wie man damals fagte, oberöfterreichiichen 
Weſen oder Difafterien, d. i. des Geheimen Rates, der Hofkanzlei, Regierung und 
Hoffammer aug den Jahren 1663 (REM. Ibk. Kod. 356), 1703 (Kod. 358), 1714 
Kod. 360) und 1718 (Kod. 364) werden diefe Behörden auch fiets als „ober: 
Öfterreichifch” bezeichnet, nur die Regierung und Kammer in Freiburg als 
„vorderöfterreichifch” ; die erfteren Behörden erſtreckten ihre Tätigkeit auf Tirol und 
die gefamten Borlande, die leßteren in Unterordnung von jener nur auf das Elſaß, 
den Breisgau und Schwarzwald, wie ich unten &. 62 und 66 f. näher andeute. 

In den gedrudten jährlichen Amtsfchematismen für Tirol von 1770 bis 1805 
wird das Gubernium zu Innsbrud, das damals nur mehr für Tirol und Vorarl— 
berg zuftändig mar, als das „kak. Bubernium für die oberöfterrei- 
chiſchen Fürſtentümer und Lande” bezeichnet. Erft ab 1816 erhält es 
den Zitel „Ef. Bubernium für Tirolund Borarlberg” und verfchmindet 
für dieſes Gebiet die Bezeichnung „oberöfterreichifch”, dag nun ganz allmählich für 
ein ganz anderes Gebiet, nämlich für das alte Herzogtum Sfterreich ober der Enns 
üblich wird. 


1) Nähere Zitate über diefe Ordnungen fiehe unten &. 62 f. 

2) So in den Aften anläßlid) des Erbvergleiches zwiſchen Kaifer Ferdinand II. und Erzherzog Leopold V. von 
1623 big 1625 (fiehe Nenner in der Zeitfchrift d. Ferd. Bd. 18, 1873, &. 211-248 oftmals). 

3) Stolz, Das Archiv, und Regiftraturwefen der oberöfterreichifchen Regierung im 16. Bahrhundert, in der 
Archival. Zeitfehrift Bd. 43 (1934) ©. 101f., 108, 119. 
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Zu beachten ift, daß von den ober- und vorderöfterreichifehen Eanden flets in 
der Mebrzabl aefprochen wird, ebenſo wie von den nicder- und inneröſter— 
reichifeben. Die einzabligen Ausdrücke Ober: und B orderdfterreich, Nieder: 
und Inneröſterreich im inne eines einheitlichen Gebietes waren im 16., 17. und 
früberen 18. Fahrhundert noch nicht in Brauch. Erſt feither treten fie in den Akten 
auf); fie werden dann befonders häufig von den Gefchichtsfchreibern des 19. und 
20. Fahrhunderts verwendet, nachdem fic für die damalige Gliederung des Staates 
ſchon lange bedeutungslog geworden waren. Wohl aber waren die Herzogtümer 
Sfterreich unter und ober der Enns, Steiermark, Kärnten und Krain und die 
gefürſtete Graffchaft Tirol feit dem 12. und 13. Jahrhundert alg je ein einzelnes 
„Land“ bezeichnet, man dachte hierbei an ein größeres und geſchloſſenes Gebiet, 
dejfen Landesfürft unmittelbar unter dem Kaifer und Reiche ftand und dort die 
höchſte Gewalt innehatte, im Einvernehmen mit den Landſtänden Ordnungen für 
die gefamte Bermaltung. und Rechtspflege des Landes fchuf und handhabte und 
von den Einwohnern entjprechende Leiflungen forderte, wodurch aber auch diefe 
Einwohner felbft zu einer bewußten Gemeinfchaft des Landes zufammenmuchjen. 
Me diefe Momente müffen zufammentreffen, um den Begriff und den Namen 
„gand” in diefem Sinne einzubürgern?). 

Die Herzoge von Öfterreich prechen im 14. und 15. Jahrhundert ja auch von 
„ihren Rändern oder Landen in oder zu Schwaben, Elſaß, Sundgau, 
Breisgau, Argau, Turgau, Burgund”. Sie faßten alfo ihre dortigen Herrſchafts— 
gebiete gerade in dem Umfange, als fie innerhalb der alten Herzogtümer, Land» 
graffchaften und Gaue lagen als je ein „Land” auf). Sie wollten damit wohl 
auch jagen, daß ihre Herrichaft den größeren Zeil oder weniafteng einen Hauptteil 
diefer alten Bereiche umfaßte. Für Schwaben im ganzen traf dies allerdings in 
geringerem Maße zu ale für den Mar und Thurgau, das obere Elſaß und 
Sundgau und für den Breisgau, noch unerheblicher war der Beſitz der Hnbe- 
burger in Burgund. Die Präpofition „ze” oder „zu” wird ja auch bei den geſchloſſe⸗ 
nen größeren Ländern damals angewendet; man ſagte z. B. „das Land zu Sſter⸗ 
veich” oder „zu Steier', bei der Präpofition „in? könnte cher die Lage neben 
anderen Territorialherrſchaften in demfelben Bereiche gemeint fein. Seit dem Ende 
des 15. Jahrhunderts wird meift ohne diefe Präpofition einfach von den „vorderen 
öfterreichifchen Landen Elſaß, Sundgau, Breisgau, Schwarzwald” geſprochen und 


— — | 

1) Solche Erwähnungen finden ſich z. B. in Akten von 1745, 1749 und 1751 bei Kretſchmayr, Sſterr. Zentral 
verwaltung 2/2, &. 51, 179 und 322. Ferner bei Lugo, Statiſtik der Vorlande (1797) wie oben S. 18 und 43. 
2) Otto Brunner vertritt in feinem Fürzlich (1939) erfchienenen Buche „Land und Herrfchaft” die Definition: 
„eand” ift ein Gebiet, in welchem ein einheitliches Sandrecht herrſcht. Diefes gehört fiher zum Begriffe Sand, 
ift aber nicht fein einziges Merkmal, und daher iſt auch diefe ‚Definition unzureichend. 

3) Siehe oben &. 26 f. In den Urkunden, dle 1411 zwifchen Herzog Friedrich und Herzogin Katharina gemwechfelt 
wurden, werden Elfaß und Sundgau als „Eande” in der Mehrzahl, mitunter als „Land? In der Einzahl ange, 
führt. Dort erſtreckte ſich ja die öfterreichifche Herrſchaft über einen gefchloffenen Raum (ſtehe Stouff, 
Catherine de Bourgogne Bd. 2, &. 91-101, 140, 144; Thommen, Schweizer Urk. 3, S. 8). 
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ihre Bierzahl betont. Aber erſt feit dem 18. Jahrhundert bezeichnete man den 
Breisgau und Schwarzwald und die Waldſtädte oder Bordevöfterreich im engeren 
Sinne, ferner die Herrfebaften in Schwaben oder Schwäbiſch-Oſterreich und die 
Herrſchaften im Walgau oder Vorarlberg als je „ein eigenes Land”, die geſamten 
Borlande gliederten ſich alfo in drei Kinder, von denen eben jedeg jeit dem 15. und 
16. Fahrhundert eigene Landſtände batte und auch in der Iandesfürftlichen Ver— 
waltung eine gewiffe Einheit bildete‘). 

Obwohl nun die genannten Länder feit dem 13. und 14. Jahrhundert dasfelbe 
landesfürftliche Haug und gemeinfame Negierungsbehörden erhalten hatten, wurden 
fie doch nicht als ein Land, fondern eben als „Lande” bezeichnet. Es dürfte aber 
bei diefem Sprachgebrauche mit der Zeit wenigftens nicht beabfichtigt geweſen fein, 
gerade die Mehrzahl der Länder begrifflich zu betonen, fondern eher ihre Zuſam⸗ 
mengehörigkeit, wie bei den Plurale-Tantum-Wörtern der lateiniſchen Sprache. 
Iſt ja auch dag Wort „tiutſche Lande” in der Mehrzahl früher, nämlich im 
13. Zahrhundert üblich geworden und erft nachher das Einzahlwort „Deutſch— 
land”. Der Ausdrud „vordere” oder „vorderöfterreichifche Lande” ift für ſich 
wohl auch in ähnlicher Weife entftanden und hat fchließlich, aber erſt feit der Mitte 
des 18. Jahrhunderts die Form „Border-Öfterreich” angenommen, die eine gewiſſe 
räumliche Einheit andeutet. Daneben blieb aber immer auch noch die Mehrzahl: 
form „Borlande” üblich. 

Mit dem Ausdruck „Haug Öfterreich” meinte man feit dem Anfang des 
15. Jahrhunderts dag Herrſcherhaus und den Inbegriff feiner Macht, daher in 
weiterer Folge auch die Gefamtheit der von ihm erblich beherrſchten Länder). Die 
Bezeichnung „das deutfhe Haus Sfterreich” zum Umnterfchied von dem 
in Spanien feit 1519 regierenden älteren Zweig des Haufes Habsburg finde ich in 
genau diefer Prägung erſt im Laufe des 17. Jahrhunderts, doch kündigt fie fich auch 
ſchon im Wortlaut des Vertrages, der diefe Teilung im Jahre 1521 herbeigeführt 
bat, an, indem bier von den »Dominia Germanica” für den jüngeren Zweig 


1) Näheres darüber oben ©. 42, unten &. 66 ff. und S. 72 ff. 

2) Bol. F. Mepnen, Deutfchland und Deutſches Reich (1936) S. 6 ff. 

3) So finde ich den Ausdruck „Haus Sfterreich ale Eure (der Untertanen desfelben) natürliche Erbherren 
und Fürften” in der Verwahrung des Herzogs Ernft gegen das Abkommen, das im Jahre 1418 fein Bruder 
Friedrich mit Kaifer Sigmund über ihre „Lande und Leute enhalb des Arl” gefchlofen hat (Schreiber, Urkb. 
Freiburg Bd. 2 &. 291) und wiederum in einem Vertrage zwiſchen jenen Fürſten aus demſelben Anlaſſe aus 
dem Fahre 1425 (Thommen, Schweiz. Urk. Bd. 3 &. 187), ferner in dem Großen Privilege, dag 1453 
K. Friedrich IIT. feinem Haufe erteilt hat (Dopſch, Sſt. Urk. Nr. 195). In den öfterreichifchen Hausverträgen 
von 1355 und 1364, wie fie jet in der Literatur bezeichnet werden, kommt im Texte felbft der Ausdruck „Haus 
Öfterreih” noch nicht vor (a. a. ©. Nr. 102 und 111). Über den Sinn dee Namens „Auftria” in dem bekannten 
geitfpruche Kaifer Friedrichs TIL. feit 1436 fiehe Srbik, Sſterreich im geflügelten Wort, in Mitt. öft. Geſch. 
Bd. 42 (1927) &. 269. — In Staatsakten von 1522 und 1530 wird geſprochen vom „Haus Sſterreich mit allen 
feinen Fürftentümern, Landen und Gebieten” (fiehe Turba, Die Anfänge K. Ferd. I. in Zt. öft. Gymn. 1908 
&. 212 und 219). - Domus Austriae bereits 1409 fiehe unten &. 52 Anm. 1. 
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dieſes Hauſes gefprochen wird‘). Damals wird auch das Ländergebiet diefeg Zweiges 
als „Provineiae Australes“ zufammengefaßt, in diefelbe Richtung weift auch 
die Schaffung und Benennung eines eigenen „öfterreichifchen Kreifes” in der 
allgemeinen Kreisgliederung des Deutſchen Deiches feit 1521, fowie das Aufommen 
der Ausdrücke „Unter und Inner, Ober und Borderöfterreichifche Lande” im 
Laufe des 16. Aabrbunderts?). Aber die Zufammenfaflung aller vom deutſchen 
Haufe Oſterreich erblich beherrſchten Königreiche und Länder mit dem einfachen 
Namen „Öfterreich” rein im Sinne des Staatsgebietes bürgerte ſich doch erſt 
weſentlich fpäter ein, nämlich im Laufe des 18. Fahrhunderts, „Oſterreichiſche 
Monarchie“ oder „Oſterreichiſcher Staat”. Wurde ja ſelbſt die zentrale 
Regierungsbebörde, die Kaiferin Marin Therefin 1762 für ihre altöfterreichifchen 
und böhmifchen Erbländer ſchuf, und die auch tatfächlich fireng zentral gewirkt hat, 
damals und weiter big zum Jahre 1848 die „k. F. vereinigse böhmifch-öfterreichifche 
Hoffanzleir genannt. Auch die Titel der amtlichen Drudausgaben der Geſetze und 
Verordnungen für diejes zentrale Stantsgebilde haben erft im Laufe des 19, Fahr— 
hunderts einen einheitlichen Zug erhalten. 


Diefe Titel lauten nämlich: „Sammlung aller k. k. Verordnungen und Geſetze für die 
kak. Erbländer” 1786 ff, — „Foſefs IL. Geſetze und Berfaffungen im Juſtizfache für 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Sfterreich ober und unter der Enng, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Görz, Zrieft, Tyrol und die Borlande” 1782 ff. — „Kaiſer Franz IT. politifche 
Geſetze und Verordnungen für die öfterreichifchen, böhmifchen und galizifchen Erbländer” 
feit 1792, und „politifche Geſetze und Berorönungen für fämtlihe Provinzen des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates“ feit 1827. — „Kaifer Franz 1. Sefeße und 
Berfaffungen im Zuftizfache für die deutſchen Staaten der öſterreichiſchen 
Monarchie” ſeit 1822, Der Umftand, daß Franz I. im Fahre 1804 „als Regent des 
Haufes und der Monarchie von Öfterreich und für den unzertrennlichen Befiß unferer 
unabhängigen Königreiche und Staaten den Titel und die Würde eines erblichen Kaifers 
von Öfterreich” angenommen hat, bat ſich alfo erſt allmählich im Sprachgebrauche 
ausgewirkt. Erſt ab 1849 hat man einen ganz einheitlichen Titel „Reichsgeſetzblatt 
für dag Kaifertum Öfterreich” gewählt, feit der dualiftifchen Berfaffung 
vom Jahre 1867 die Bezeichnung „Oſterreichiſch⸗ ungariſches eich” und Öfterreichifch- 
ungarische Monarchie” amtlich beftimmt, doch tatſächlich nur die letztere gebraucht. Da 


1) W. Bauer, Die Anfänge K. Ferd. (1907) &, 244 und S. 248. Die Bezeichnung „Das Teutfche 
Haus Öfterreich” finde ich erwähnt in der Rechtsverwahrung der Innsbruder Linie desfelben gegen die 
Abtretung des Elfaß an Frankreich vom Jahre 1658 (fiebe unten S. 92), „die teutſche Einie des Haufes 
Ofterreich” in Staatsakten Kaifer Leopolds I. von 1664 und 1685 (Zurba, Grundlagen der pragmat. Sanftion, 
1912, &. 77, 82 und 89). Gliß, Onatevertrag (1932) &. 44, verwendet in feinem Auszug aus einem Aft von 
1617 den Ausdruck „deutfches Haus Habsburg”, doch iſt es fraglich, ob das Original wirklich diefen Ausdruck 
enthält. Kerner fagt Philipp von Aornif in feiner befannten 1694 erfchienenen Schrift: „Öfterreich iſt nicht 
nur dag teutſche öferreihifhe Er zhaus, fondern alle feine ins oder außerhalb des tömifchen 
Reiches gelegenen Erbkönigreiche und Länder, gleichſam ein einig natürlicher Leib” (fiehe Srbik a.a.d. ©. 270). 
2) Bauer a. a. O. S. 241 und 244; ferner oben &. 30 f. 


3 In einem Akte von 1761 fteht: „Die öfterreihhfhe Monarkhie, die deutfchen Erblande außer 
Tyrol und den Borlanden? (Kretſchmayr Bd. 2/2 ©. 9). De Luca, Sſterr. Staatenkunde (1786) ©. 25, fagt: 


„Alle Länder, welche das Haug Öfterreich in Teutfchland, Polen, den Niederlanden, Italien und Ungarn bejigt, 
werden unter dem Namen ‚der öfterrei hifhe Staat’ begriffen.” 
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aber die oberſten Hoſ- und Reglerungskreiſe die faltiſche Glicderung der een 
wei Staaten aus polirfeben Gründen nicht auffällig machen wollten, bat man die Bezelch⸗ 
nung „EStaat Söſterreich“ gefliſſentlich vermieden und feit 1867 für die amtliche Geſet— 
ſammlung den Titel ‚Reichsgeſetzblatt für die im k. k. Reichsrat vertretenen Königreiche 
und Länder” gewählt, eine Berlegenheitslöſung von faft grotesker Art. Da fie aber 
geſchichtlich einigermaßen bedingt iſt und gerade aud an die bisber bier befprochenen 
älteren Benennungen erinnert, wollte ich auch hier darauf hinweiſen, obwohl es ſtreng 
genommen nicht zu unſerem Gegenſtande gehört. Auffallenderweiſe enthalten die Hand, 
bücher der öſterreichiſchen Neichsgefebichte von Huber-Dopfeb und Lufehin feine Überſicht 
über die Entwicklung des Namens des Staatsgebildes, das fie behandeln. 


Nachtrag au Seite 26 3. 1 und Seite 36 Anm, 3: 


Etwas anders in der Komm, aber gleich dem Sinne nach wie in den dort erwähnten Tetlungsverträgen von 1446 
und 1454 wird der Anteil des Herzogs Albrecht VI. in einem Vertrage zwifchen diefem und dem Kaifer Sriedrich III. 
vom Hahre 1455 beſchrieben, nämlich: „Die oberen erbliden Lande, Herrfchaften und Grafſchaften, 
mir Namen Schwaben, Eljaß, Cuntgau, Turgau, Breisgau, am Schwarzwald, am Rhein, am Neckar, an der 
Tunau (Donau), die Grafſchaften Habsburg, Kyburg, Pfirt und alle enbald des Arl und Fern (Chmel, Mat. 5. 
Sf. Geſch. Bd. 2 S. 39). Auffallend iſt hier die Bezeichnung der Herrſchaften nach ihrer Lage an den Flüſſen 
und die damals fonft nicht mehr vorkommende Benennung „Braffbaft Aabsburg und Kyburg”. 
(Srühere Berwendung dieſer fiche oben S. 25.) Diefe beiden letsteren Gebiete waren damals, und zwar feit 
1415 in den Befis der Eidgenoffenfchaft übergegangen. Hingegen wird der „Graf von Habsburg und Kyburg” im 
Titel der öfterreihifchen Monarchen noch big ing 19, Bahrhundert genannt (fiche oben &. 29). In einem Regiſter 
der Neifegebrung dee Kammermeiſters des Herzogs Albrecht von 1445 (Neihsgauarchiv Innsbruck Kod. 203) 
finden mir die Wendungen „binabindaslamd und da unden zu land, da nidne zu Steier und Sſterreich 
und mieder herauf” (nämlich an den Oberrhein). 


Nachtrag zu Seite 28 lehter Abfak: 


1361 erteilt Kaifer Karl TV. den Herzogen von Sfterreich ein Privileg betreffs ihrer Gerichtebarfeif, in Ihren 
„ganden zu Sſterreich, Steler, Kärnten, Krain, zu Schwaben, Elſaß, Argau, Turgau, Burgunden, Glarus 
und auf dem Schwarzwald und mas zu denfelben Landen gehört”. Alfo werden auch hier die alten Gaunamen 
im Weſten den Ländern im Oſten angereiht und gleichgeſtellt. 


Nachtrag zu Seite 37 Anm. 5: 


Ferner nennt Erzherzog Ferdinand in einem Schreiben an die Stände der Herrfchaften Bregenz, Feldkirch und 
Bludenz vom Fahre 1521 „Die oberen öfterreichifchen Land Tirol, Elfaß, Suntgau, Breisgau und Schwarz 
wald mit anderen Studen der vorderen &and, fo bisher unter die Regierung zu Innsbruck gehört haben! 
(fiehe Bergmann im Arch. öft. Geſch. 1849 ©. 61). Dies beftätigt auch die unten S. 67 gebrachten Angaben über 
den Wirfungsbereich der oberöfterreichifchen Regierung zu Innebrud. 
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II. KAPITEL 


zur Geſchichte der Hauptbehörden und der Verwaltungseinheit 
der oberz und vorderöfterreichifchen Lande 


Ein Staatsweſen befteht einerfeits in feinem Gebiet und deſſen Ein- 
wohnern und andererfeits in feinen Organen, den Inhabern der Regierungs— 
gewalt und deren Behörden. Die Handbücher der öfterreichifchen Neichggefchichte 
von Huber-Dopfch und Lufchin, wie man die Berfaffung® und Verwaltungs: 
geſchichte diefes Staates auch für die Zeit vor feinem Auffticg zur Großmacht 
früher bezeichnete, enthalten fo gut wie nichts über die Gefchichte der Behörden 
der Tiroler Landesfürften im Mittelalter, aus welchen jene für die ober- und 
vorderöfterreichifchen Lande hervorgegangen find, und auch nur wenig und dies 
ohne entfprechende Hervorhebung über die Behörden diefer Lande feit dem 16. Jahr: 
hundert und ihre Überleitung in das Syſtem der Zentralverwaltung des öfter 
reichifchen Gefamtflaates. Dies möchte ich hier aug der Spezialliteratur, die befon- 
ders nach jenen Handbüchern erſchienen ift und, wo es nötig erfcheint, aug den 
Akten heraus - bier allerdings auch in einer mehr Enappen Form - darftellen. 

Die Frage, wie die Herrſchaftsgewalt in den fpäter fo genannten ober 
und vorderöfterreichifchen Landen aug den älteren Einrichtungen hervorgegangen 
ift, will ich bier nicht näher berühren. Wir betrachten fie vielmehr nur in ihrer 
Erjcheinungsform im fpäteren Mittelalter. Für die Graffchaft Tirol find die 
Begriffe einer einheitlichen Herrfchaft (dominium) der Grafen, aber auch eines 
einheitlichen Landes innerhalb einer kurzen Zeitfpanne von eima 1250-1300 
gegeben und in Urkunden ausgefprochen, Landegsherr (dominus terrae) und 
£andesfürft (princeps terrae) bald nach 1300. Hierbei find die Begriffe 
„eand” und „Herrfchaft” wohl nicht einander in dem Sinne gegenüberzuftellen, 
daß früher ein Land da war und in diefem ein Gefchlecht die Herrſchaft erhalten 
bat, vielmehr wurde eben dag Gebiet der Herrfchaft als „Land” bezeichnet, wenn 
fie eine gewiſſe räumliche Größe und Abrundung und ihr Herr veichsfürfilichen 
Rang erhalten hat. Man bat ja bereits im früheren Mittelalter auch die alten 
Stammeshergogtümer und Markgraffchnften fowie einzelne Graffchaften als 
„ränder” bezeichnet (provincia und terra), der Begriff Land war alfo fchon 
längit gegeben, aber man hat ihn auf die feit dem 12. und 13. Jahrhundert neu 
entfiandenen Fürftentümer neu angewendet). 

Für den Territorialbefig des Hauſes Habsburg-Öfterreich am Oberrhein ift für 
dag 13., 14. und 15. Jahrhundert wohl der Augdrud „Derrichaft” und „Herr 


2) Stolz, Begriff und Titel des tirol. Landesfürftentums in Schlernfchriften Bd. 9 (195) &. 420 ff. Ergän, 
dungen hierzu Stolz, Landesbefchreibung von Südtirol, Schlernſchriften Bd. 40 (1937) ©. 12 f. 

2) Ich weiche in der Begriffsbeftiimmung für Land von der Anfiht Otto Brunners in deffen oben &. 47 Anm. 
angegebenen Werke ab. 
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ſchaſt von Sfterreieb" ſehr bäuflad. Wann aber „Landesherr' und Landes— 
berrfebaft” dafür erſtmals auftritt, müßte erſt aus den umfangreichen Urkunden; 
büchern diefes Gebletes nachgewieſen werden’), Sicherlich bat der Umſtand, daß 
dic Habsburger als Herzoge von Oſterreich bedeutſame alte Reichsfürſtentüümer 
beherrſcht haben, auch auf ihre Stellung in ihren nicht ſo großen und vor allem 
räumlich zerſplitterten Herrſchaften im Weſten zurückgewirkt!). Sehr entſchieden 
wird aber die ſtaatsrechtliche Stellung der Habsburger als Landesfürſten in dem 
Teilungsvertrage von 1379, und zwar auch für ihre Herrſchaften im Weſten aus— 
geſprochen. Danach erhielt nämlich Herzog Leopold „die Lande und Herzegtümer 
zu Steier, Kärnten und Krain, die Gvaffchaft zu Tivol mit dem Land an der 
Etſch und in dem Inntal, die Graffchaft zu Habsburg, Pfirt und Kyburg, die 
Markgrafſchaft Burgau, die Landgraffchaft im Elfaß und fonft alles zu Schwaben, 
Elſaß und Breisgau mit fürftlider Herrſchaftund vollenganzen 
Gewalten' — darin ift die volle Landeshoheit und Herrſchaftsgewalt aus, 
gedrüct — und „mit allen Herren, Nittern, Knechten, Feſten, Städten, Märkten 
und Dörfern, Gütern, Mauten, Zöllen, Gerichten, Vogteien, Geleiten, Wild 
bäumen und allen Amtern, Nutzen und Gülten” — alſo mit allen nur erdenk— 
lichen Hobeitsrechten und Nusungen, die eben auch zufammen die Landeshobeit 
ausmachen‘). Mit Rüdficht auf eine foldhe Stellung bezeichnen die Herzoge von 
Oſterreich in den Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts ihre Herrſchaften häufig 
als „unfere Lande” und hat ſich zuerft Herzog Rudolf um 1360 den Titel 
„Fürſtin Schwaben', zwar ohne Erfolg, und dann König Mar I. endgültig 
beigelegP). 

Aus dem 15. Jahrhundert führe ich noch einige Urkundenſtellen an, die die 
Herrſchaftsſtellung der Herzoge von Sfterreich in den Borlanden Furz und ſchla— 
gend andeuten: Es find dies nur Beifpiele für viele andere ähnliche Urkunden; 


1) &o im Habsburger Urbar von 1300, wie oben &. 25 Ann. 2 mitgeteilt. Auch in dem Lehenbuche von 1361 
wird die Abhängigkeit der Lehen von „der Herrſchaft zu Öfterreich” am Beginne der einzelnen Abſchnitte an. 
gegeben, in welche dieſes Bud) gegliedert ift, nämlich „im Suntgew und Eljaffen, Smaben und an der Tunow 
(Donau), im Turgow und Ergow (Nargau)” (Quellen zur Schweizer Geſchichte Bd. 15, S. 408). Eine Urkunde 
der „Sandleute zur Ure, Schwyz und Unterwalden” von 1319 fpricht von den „Höfen der Fürften und Herren 
Herzoge von Sſterreich in unferen Landen”, unter legteren iſt dag Gebiet der Waldftätte gemeint; 1327 von den 
„hohen Herren zu Sſterreich“; in einer Urkunde von 1368 fpricht der öfterreichifcehe Landvogt in Schwaben, Aarı 
und Thurgau von „meiner Herrfchaft von Sfterreich ihre Land”, 1359 „von unferer Herrſchaft zu Oſterrelch Län 
der”. (Sammlung der eidgenoff. Abfchiede Bd. I &. IX u. XXXIX; Bafler Urfundenbuch Bd. 2, 8.62 u. 
Bd. 4 ©. 226.) Eine Befchwerdefchrift der Herzogin Katharina gegen die Stadt Bafel von 1409 nennt öfters das 
„Dominium Austriae‘‘ und dag „Domus Austriae“ und deren „Territoria“ und „Terrae‘‘ (Stouff, Cathe- 
rine de Bourgogne 2. T. ©. 17 ff.). 

2) 3. Schmidlin, Urfprung und Entfaltung der habeburg. Nechte im Oberelfaß (1902), legt wohl deren Hervor— 
gang aus der Landgraffchaft und Braffchaft, Vogtel und Brundherrfchaft im früheren Mittelalter dar, nicht 
aber die Entwidlung des Begriffes Landesherr und Landesfürft aus den Urkunden, fpeziell diefes Hauſes und 
Gebietes. 

3) Über die Auffaffung Herzog Rudolf IV. von Oſterreich über feine landesfürftlihe Gewalt fiche O. Brunner, 
and und Herrfchaft ©. 447 f. 

4) Dopſch, Urkunden 3. Oft. Gefch., ©. 272. 

5) Siehe oben &. 29. 
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ich babe auch die betreffenden Sammlungen nicht ſyſtematiſch durchgegangen, 
fondern nur gelegentlich dic einfchlägigen Stellen notiert. 


1406 überträgt Herzog Leopold feinem Bruder Friedrich mit folgenden Worten bie 
Negierungsgewalt in „feinen Sanden dies und jenfeits des Arl vollen und ganzen 
Gewalt, unfern und feine Krieg zu treiben und mit aller Gewaltſam geiftlicdyer und 
weltlicher Lehenfchaft zu beferen und entfeßen und in all ander Weg zu fun und zu laffen 
nichts ausgenommen, nach all ihren Notdurften zu verwefen, auszurichten und zu vers 
forgen, Fried, Richtung, Taidung und Bündnis... aufzunehmen und zu machen.” (Thoms 
men, Urk. Schweiz. Geſch. 2, &. 449.) 

1415. Herzog Ernft von Öfterreich beftätigt den Bürgern dev Stadt Meran mit Rüd, 
ſicht auf die Dienfte, die fie bisher ihm und feinem Bruder Herzog Friedrich als „ihren 
Landsfürſten und rechten Herren” geleiftet haben und nody leiften follen, ihre bisherigen 
Rechte (Stampfer, Chronik von Meran ©. 268). 

1423, Herzog Friedrich überträgt im Einverftändnis mit feiner Schwägerin Herzogin 
Katharina feinen genannten Näten die Negierungsgewalt in „unferen Landen in Obern 
Elfaffen und in Gunggaw', nämlich dort „zu handeln, auszurichten und zu bejchließen, 
dem Landvogte und allen Amt- und Lehensleuten den Eid zu erneuern, Belübde und 
Berfchreibung von ihnen aufzunehmen, fie zu ſetzen und entjegen und alles dag zu tun, 
als ob wir felbft da wären” (Stouf, Annexion de Haute-Alsace 2 ©. 150). 

1426 in einem Nechtsfpruche der Tiroler Landfchaft erklären die Herren von Spaur, 
daß fie mit dem Herzog Friedrich „als ihren vechten Herrnund Landsfürften” 
nicht rechten wollen, da es ihnen nicht füglich fei (Brandig, Herzog Friedrich S. 560). 

1441 beftätige Herzog Albrecht „als wir in diefe Oberlande ale gewaltiger 
vegierender Landesfürft fommen und darinn von allen unferen Untertanen nad) 
altem Herkommen die gewöhnliche Huldigung und Gehorfam aufgenommen, der „Jüdiſch— 
heit (Zudenfchaft) in unferen Landen im Elfaß, Suntgew, Brensgem, Turgew, Ergew und 
Smaben” die Freiheiten, die jener vom Herzog Leopold verliehen waren (REA. gIbk. Lib. 
Frag. Bd. 5 Bl. 144), 

1441 beftätigt Kaifer Friedrich 111. der Stadt Belfort die hergebrachten Rechte für den 
Herzog Sigmund als „Herzog zu Öfterreich und als ihr natürlicher Fürſt und 
Herr” (A. a. O. Kod. 41 Bd. 3 Bl. 676). 

1444 übergibt Friedrich für fib und feinen Better Sigmund feinem Bruder Herzog 
Albrecht volle Gewalt, „die Lande, Gebiete und Herrfchaften des Haufes Sſterreich im 
Elfaß, Suntgow, Brisgow, am Nein, in Swaben, Burgundien, im Ergom, Turgom, Kurs 
walchen und allenthalben bie dishalb des Arls und Verrns . . . zu regieren, inne zu 
haben, zu befegen und entfegen und alle Sachen aufzurichten, zu bandlen und zu verwefen, 

wie fich dann das gebührt und notdürftig fein wird” Ca, a. ©. Kod. 770 BI. 3). 

Damit find die Befugniffe des Regenten auggefprochen. 

1449 befiehlt Kaifer Friedrich III. der Stadt Schaffhaufen, dem Herzoge Albrecht VI. 
von Öfterreich, „jest in Schwaben und Elfaß regierenden Landsfürften”, zu 
buldigen (Thommen a. a. ©. 4 ©. 123). 

1448. Derfelbe Herzog Albrecht beftätigt als „Landsfürft” dev Stadt Tattenried die her 
gebrachten Nechte (RGA. Ibk. Rod. 41 Bl. 894). 

1460 Herzog Sigmund verbietet als „Zandesfürft” dem Ehriftoph Neifer, einem Tiroler 
Adeligen, feine Frau weiterhin zu mißbandeln (Schönherr, Gef. Schriften Bd. 2, ©. 41). 

1467 Herzog Sigmund beftätigt ale „ein gewaltig vegierender Lands» 
fürft” die Nechte der Stadt Beffort (Kod. 41 Bl. 680). " 

1477 Herzog Sigmund verleiht dem Förg Burtenbach Schloß, Stadt und Herrfchaft 
Elikurt (Hericourt weftlih Beffort) pfleg- und leibgedingsmweife, behält fich aber „die hohe 
Obrigkeit, dazu alle Lehenſchaft, geiftlich und meltlich, Landfteuer und Landrais, Gezog, 
Schatz und Bergwerk, die uns als Eandsfürften zugbören”, vor (NEN. Ibk. ält. 
Kopb. A BL. 14). - Ähnliche Vorbehalte macht der Landesfürft auch bei der Verpfändung 
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von Blumenberg 1421 und Beffort 1454, doch kommt In diefen Urlunden dafür nicht die 
VBezeichnung „gandefürft”, fondern „Herrſchaft zu Sfterreich” vor. 
” 1477 verleibt Sigmund mebrere Bergwerke bei Thann im Elfaß nach Bergwerksrecht, 
„doch uns an unſern Rechten, die ung als Randsfürſten davon gebüren, unvergriffen⸗ 
lich“ (Elſaß-Lothr. Fahrbuch 1939 S. 122). u 

1482 befichle Herzog Sigmund: „Weil in unfern worden Landen Elfaß, Breisgau 
und Schwarzwald durd die Wurzengraber mit Spezerei und anderem groß Abenteuer 
und Fälſcherei getrieben wird, dadurd der gemein Mann betrogen wird, darin ung 
aber als Herrn und Landsfürften zu ſehen gebürt”, eine Krämerbruder: 
ſchaft zu errichten und beftimmt den Kaſpar Sayler als deren Obmann NEN Ibk. 
Altere Kopialbücher Bd. C, Bl. 302). : 

1488 Kaifer Friedrich TIL. erklärt den Gaudenz von Matſch und feine Helfer in die 
Reichsacht, weil fie den Erzherzog Sigmund vom Leben zum Tode bringen und ibn bewegen 
wollten, daß er „die Lande und Fürftentümer, die er als regierender Fürft innebat” vom 
Kaifer und feinem Haufe ab- und anderen Fürften zumende (NEN. Ibk. tief. T, 9605). 

1498 berufen an den König Mar deffen Landvogt und Näte im Elſaß als dort 
„vegierenden Candsfürften” (Thommen &. 298). 

1501 verleiht 8. Mar als „vegierender Herr und Landsfürſt der Stadt 
Tattenried einen Jahrmarkt und 1502 ebenfo dem Peter von Mörsperg dag Recht, im 
Amt Nofenfels einen Weiher anzulegen (RGA. Ibk. Alt. Kopb. lit. W BL. 34 u. X Bl. 9. 

1501 bezeichnet fih K. May ı „als Fürftund regierender Herrunferer 
vorderen Erblande” und tritt als foldyer dem Bunde im Lande zu Schwaben bei 
(Schatzrepert. 5 &. 1285). j 

1511. In dem fogenannten Landlibell, einem Grundgefer über die Wehrpficht der 
Tiroler Landftände, bezeichnet ſich K. Mag I. als „regierender Herr und Landsfürjt” und 
als „rechter natürlicher Herr und vegievender Landsfürſt der Graffchaft Tirol” Brandis, 
Geſch. d. Landeshauptleute von Tirol &. 412). 

1520 beftätigt Kaifev Karl V. für ſich und feinen Bruder Ferdinand als „nächte 
natürlibeundredhte Erbberrenund Landgfürften”, ſowie als regiüe-, 
vender Herr und Landsfürft zu Öflerreich” dev Stadt Blumberg im Elſaß die 
Freiheiten, welche diefe von „unfern Borfabren und dem löblichen Haus Öftevreich” bisher 
erhalten haben (Stouff, Annex. Alsace &. 127 f). 

W. Putſch verwendet in dem von ihm um 1520 verfaßten Repertorium des oberöfter 
reichifchen Schatarchives für die Herzoge von Öfterreich oft die Furze Bezeichnung 
„vergürf”. 

Dieſe Ausdrücke bemweifen binlänglich, daß die Herzoge von Sſterreich wie 

in den andern auch in den ober und vorderöfterreichifchen Landen bereits iM 
14. und 15. Jahrhundert eine volle Herrfcher- uns Regierungsgewalt 
— natürlich im Rahmen des alten Deutfchen Reiches — beanfprucht und aus 
geübt haben. So oft hierbei auch der Ausdruck „Landsfürft” im 15. Jahr— 
hundert zu finden ift, fo gilt dieg nicht für den Ausdruck „Landeshoheit”, cher 
begegnet dafür in demfelben Sinne „bobe Obrigfeit” und etwas fpäfet 
(um 1560) „Tandsfürftliche Dochbeit”, im Text des weitfälifchen Friedens 
vertrages wird dafür „jus territorii et superioritatis“ gejagt und daraus it 
ja direkt „Landeshoheit” abzuleiten‘). Dennoch wäre es nicht richtig zu behaupten, 


1) So „Eandesfürftliche Hoheit und Obrigleit” mit näberer Beariffsbeftimmung in der Beſchreibung der ober 
und vorderöfterreichifcehen Kande von 1565 unten &. 144, 157, 160. 
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daß der Begriff der Landeshobeit tatfächlicy nicht fchon im 14. und 15. Fahr⸗ 
hundert voll entwickelt geweſen ſei. Die Landesfürſten dieſer Zeit haben in ihrem 
Lande oder in ihren Ländern eine Stellung gehabt, die ſich in der Hauptſache 
von jener ihrer Nachfolger im 16., 17. und 18. Fahrhundert nicht unterſcheidet, 
wenn auch die Ausdrücke Staat und Souveränität erſt in dieſer fpäteren Zeit 
aufgefommen find). 

Wenn auch die Gebiete deg Haufes Sfterreich im Weften räumlich keineswegs 
geſchloſſen waren, ſo galten ſie doch als ein einheitliches Landes— 
fürſtentum. Dasſelbe beinhaltete eine Reihe von Hoheitsrechten, vor allem die 
allgemeine Berordnungs- und Geſetzgebungsgewalt, dag Recht, Landſteuern aus— 
zͤuſchreiben und zur Landrais, d. h. zum Kriege, für den Schuß des Landes 
Aufzubieten, die Landftände einzuberufen, die Verfügung über die Regale, beſonders 
das Berg und Münz-, das Zoll und Marktregal fowie die Berfügung über 
le Lehen. Dies bezeichnete man fpäter alg die Landeshoheit. Die örtliche 
Berwaltungsbefugnig und Gerichtsbarkeit, die hohe und nicdere, fand in zahl— 
reichen Herrfcpaften auch dem Landesfürften unmittelbar zu und wurde von ihm 
zu Amts» und vielfach zu Pfandrecht vergeben’). Diefe Herrſchaften bezeichnete 
man nun als dag Gebiet ver unmittelbaren Landeshoheit. Außer 
dem gab es aber auch etliche Herrichaften, in welchen die Verwaltung und die 
Gerichtsbarfeit als Eigentum oder Zehen einem Stifte oder einem Adeligen gebörte, 
die allgemeine Landeshoheit, befonders die Steuer- und Wehrhobeit, aber dem 
Haufe Ofterreich zuftand. Es ift zu vermuten, daß die betreffenden Adeligen und 
Stifter den Herzogen von Öfterreich nur auf Grund ihrer landgräflichen Gewalt 
im Breisgau, Hegau und Burgau urfprünglich unterworfen waren oder diefe ihre 
Herrſchaften fonft einmal durch eine Verfügung jener erhalten haben, jedenfalls 
galten jene auch fpäter ſelbſt als Landfaffen der öfterreichifchen Borlande uns als 
Mitglieder dev Landflände derfelben. Ihr Herrfchaftsgebiet und deffen Einwohner 
jann man daher am beften ald mittelbare Untertanen der öfter 
reichiſchen Landesfürften bezeichnen. Es kam ſogar vor, daß manche diefer Adels- 
gefchlechter und Stifter reichgunmittelbar und für jene Herrfchaften doch der 
Öfterreichifchen Landeshoheit untergeben waren. Im ganzen und großen mar es 
trotz diefer ziemlich verwicelten Geftaltung doch meift big in die einzelnen Orts: 
gemeinden entfchieden, wie weit räumlich fich die Sanveshoheit oder das Landes— 
fürftentum der Herzoge von Öfterreich und andererfeits die Gerichts; oder Orts 
herrſchaft einzelner Mdeliger und Stifter erſtreckten. Freilich gab es bierbei an 


1) Die von Otto Brunner in feinem Buche „Land und Herrfchaft” (1939) vertretene Auffaffung, daß die 
deutſchen Sandesfürftentümer vor dem 18. Jahrhundert noch Feine richtige Staatsgewalt befeffen haben, erſcheint 
mir nicht zutreffend, ebenfo nicht feine Meinung, daß die Begriffe Land und Herrfchaft ganz voneinander zu 
löfen feien. So ſehr übrigens diefes Buch dialektiſch eingeftellt ift, fo bringt es doch Feine quellenmäßige Dar» 
fiellung über das Auffommen des Ausdrucdes „gandeshoheit”. (Siehe meine Beſprechung in dev Zeitfchrift für 
Rechtsgefchichte Germ. Abtlg. 1941.) i 

2) Liber diefe Berpfändungen ſiehe Näheres unten &. 74f. 
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manchen Stellen Unklarheiten und einander widerflreitende Anfprüche, die ſich 
über ganze Jabrbunderte binzogen. Befonders wenn gewiffe Herrfehaften in dem 
Befit eines anderen benachbarten Landesfürſten waren, entwickelten ſich jebr . 
langwierige Streitigfeiten, fo zwifchen dem Haufe Sſterreich und dem Markgrafen 
von Baden wegen der Herrſchaft Rötteln, die dem leteren gehörte, aber won 
Sfterreich für feine Landeshobeit in Anfpruch genommen wurde. 

Auf diefe Verhältniſſe weift die Befehreibung der ober, und vordevröfterreichiichen 
Lande von 1565 für das Elfaß und den Breisgau ausdrüclich bin (ſiehe unten 
2.156 und 160). Cie betont, daß dort Stifter und Adelige, aber auch Städte, 
die dem Haufe Öfterreicy alg ihrem Landesfürſten untertan find, Herrichaften als 
Eigentum oder Lehen befigen, und daß diefe wiederum jenem „mit der landes- 
fürſtlichen Hoheit” unterworfen find, welche näher definiert wird mit 
Staifen, Steuern, Bergwerken, Schägen, Appellation (d. i. Gerichtsbarkeit in 
oberster Inftanz), Geboten und Berboten (d. i. Berordnungs- und Geſetzgebungs— 
gewalt). Die Haushalts- und Steuerüberſicht über die Vorlande von 1700 macht 
jelbft den Hauptunterfchied zwifchen den unmittelbaren und den mittelbaren 
Herrſchaften und Untertanen, bezeichnet die evfteren eben als „immediat” und 
„unmittelbar” die legteren als „mit dev Eollectation (d. h. Steuer 
pflicht) Öfterreich untergeben und zugetan” (fiehe unten S. 164 ff. und ©. 78). 

I. Bolmar, Kanzler der vorderöfterreichifehen Regierung, bezeichnet in feiner 
„Informatio de Principatus Antaustriaci Statu* von 1637 (Handſchrift) ©. 5 
und 119 die Machtftellung des Landesfürften dortfelbit al$ „Imperium omne 
in has terras“ und gliedert eg in ein „imperium absolutum et immediatum“ 
und in ein „imperium mediatum“, alfo in eine unmittelbare und eine mittel 
bare Landeshoheit. Die erftere habe der Landesfürft auf den von ihm fo genannten 
„dynastiae patrimoniales“, dag feien jene Herrfchaften, die mit allen ihren 
Hoheiten und Nusungen zur landesfürftlichen Kammer gehören und die er, wie 
ich bereits oben S. 40f. mitteilte, einzeln benennt. Die mittelbare Landeshobeit 
babe der Landesfürft auf den Herrfchaften der Prälaten oder Stifter und der 
Adeligen und in den Städten, welche felbft die volle Gerichtsgewalt und Ber 
maltungshoheit in erfter Inſtanz (jurisdietio simplex, merum et mixtum 
imperium) infolge eines Lehens oder eines Privilegs des Landesfürften oder aus 
langer Gewohnheit befigen. Die Gewalt des Landesfürften fei aber begrenzt oder 
eingefchränft (limitatum seu restrietum) durch die Landftände (status vel 
ordines). Diefe Darftellung, die Bolmar im einzelnen noch näber ausführt, 
ſtimmt mit den vorerwähnten Angaben durchaus überein. 

Auch Lugo, Statiſtik der Ef. Vorlande von 1797 (Bl. 15 und 37), verweift 
auf die Herrfchaften, welche im öfterreichifchen Breisgau und in Schwaben einzelnen 
Stiftern und Adeligen als Eigentum oder Zehen gehören und dennoch nach Sſter— 
reich ſteuern, führt auch diefelben in Schwaben einzeln an, und zwar über 
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einftimmend mit dem Hausbalteverzeichnig von 1700. Die Grenzen der Herr 
ſchaften feien an manchen Stellen unbeſtimmt und ftrittig. Auf Blatt 46 bemerkt 
er: Die Bevölferung der FR. Vorlande beſteht rechtlich aus zwei verfchiedenen 
Teilen: der eine find „die unmittelbaren Untertanen, welde alle 
Schuldigkeiten an das Erzbaus Öfterreich leiften”, alfo diefem in jeder Bezichung 
untergeben waren, und „jolchen Dominien, welche zwar unter feiner Hoheit ftehen, 
aber zum febwäbifchen Kreis oder zur ſchwäbiſchen Meichgritterfchaft feuern”. 
Diefe Definition ſtimmt allerdings nicht mit den Angaben im Haushalteverzeichnig 
von 1700 überein, die für den öfterreichifehen Landesfürften gerade die Steuer: 
bobeit über die mittelbaren Untertanen in Anfpruch nimmt. Sch vermag allerdings 
diefen Widerfpruch nicht aufzuklären, vermute aber, daß Lugo ein Irrtum unter 
laufen ift?). 

Demgemäß trifft auch Hölzle in dem Begleitwort zur Hiſtoriſchen Karte des 
deutfchen Südweſtens (1938) S. XNXXIL ff. den Hauptunterfchied zwiſchen den 
Gebieten der LZandeshoheit und der Ortsherrſchaft und danach richtet 
fih auch die Darftellung in der Karte. Innerhalb des Gebietes der Öfterreichifchen 
Landeshoheit, das durch die Flächenfarbe Not angedeutet ift, find die einzelnen 
Herrſchaften durch eigene Grenzfignaturen und Ziffern von einander geſchieden, 
die Herrichaften der landſäſſigen Adeligen und Stifter und die Selbſtverwaltungs— 
gebiete der landſäſſigen Städte durch verfchiedene Nafter über jener Grundfarbe 
ackennzeichnet. Allerdings wird hierbei nicht angedeutet, welche Herrichaften die 
gefamte, hohe und niedere Gerichtsbarkeit oder nur die letztere beſeſſen haben, 
meiſt war aber das erſtere der Fall. 

Schon in den erſten Zeiten des Beſtandes einer einheitlichen Grafſchaft 
Tirol, d. i. ſeit etwa 1280 bis 1363, haben ſich deren Landesfürſten gewiſſe 
ſtändige Organe zur einheitlichen Regierung und Verwaltung, Beamte und 
Behörden, gefchaffen, und zwar unter Bezeichnungen, welche auch noch lange 
nachher üblich waren. Der Hofmeifter (magister curiae) fland an der Spiße 
nicht nur des Hofes, fondern auch der Negierung des Landes, der Kanzler 
sder Protonotar leitete die Schreibgejchäfte, ver Kämmerer die Finanzen, der 
Marfchall das militärische Aufgebot). Der Landeshauptmann 
(capitaneus terrae) war der Stellvertreter des Landesfürften, bejonders bei 
Abweſenheit degfelben vom Lande, was befonders feit 1340 oft zutvaf und zur 
ftändigen Beferung diefes Amtes führte‘). Diefe Beamten bildeten zufammen den 


1) Wiener Neichsarchiv Hanpdfchrift Nr. 974; vgl. dazu oben S. 19 und unten S. 162. 

2) Betreffs des Dominium supremum am Bodenfee fiebe unten S. 78. 

3) R. Heuberger, Urkunden, und Kanzleiwefen dev Grafen von Tirol in den Mitt, d. Inft. öft. Gefch. Erg.»Bd. 9 
(1915) S. 96 ff.; Stolz, Zollwefen Tirols im Arch, öſt. Geſch. Bd. 97 (1910) &. 703 ff. (Dies für Kanzlei 
und Kammer.) Heuberger, Das Bicedominat in Tirol, Forſch.Geſch. Tir. Bd. 11 ©. 66 ff. Das Amt des Hop 
meifters war erblich im Haufe dev Herren von Nottenburg, jenes des Marfchalls wechjelte (fie fommen in Ur— 
funden feit 1280 mehrfach vor); von 1340 bis 1360 war auch das Hofmeifteramt von verfchiedenen Männern 
beſetzt (A. Huber, Gefchichte der Vereinigung Tirols mit Öfterreich, 1864, &. 120 f.). 

4) Ladurner, Die Landeghauptleute von Tirol in Arch. Geſch. Tir. Bd. 2 (1865) ©. 28 fi. 
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Hart der Pandesfürften, andererfeirs aber auch die Kanzlei und Kammer 
mit ihren Schreibern je einen eigenen Amtskörper). Kanzleiregiſter und Rechnungs— 
bücher jener Kanzlei und Kammer find aus der Zeit von 1290 bis 1340 an die 
dreißig erbalten, die Pfleger (offieiales) und Dichter (judices) ſowie die Ber 
alter der Urbarämter und Zollämter waren damals in Tirol vom Eandesfürften 
zu Dienftrecht oder Furzfeiftinem Pachtrecht eingefegt und zur vegelmäßigen 
Rechnungslegung verpflichtet. Wie wir befonders aus den Rechnungsbüchern ent- 
nehmen, bat damals bereits die Berwaltungsorganifation der Landesfürſten von 
Zirol einen verbälmismäßig boben Stand der Ausbildung erreicht"). 

Nach der Erwerbung Tirols durch die Herzoge von Öfterreich 1363 und ihren 
Eänderteilungen von 1379 und 1396 haben jene Zentralbeamte für alle ihre 
Länder eingefest, alfo auch für die Vorlande, vor allem Hofmeifter und Kanzler 
ſowie ein Natsfollegium. So war Johann von Lenzburg (diefer fein Heimatort 
liegt im Thurgau) Kanzler unter Herzog Rudolf IV. dem Stifter und feinen 
Söhnen von 1363 big 1374, dann feit 1375 bis 1386 Friedrich von Erdingen 
(ebenfalls ein Ort in Schwaben) unter Herzog Leopold IIL., feit 1396 Ulrich von 
Wien unter Herzog Leopold IV. und feit 1410 big 1428 Ulrich Putſch (aus Donau— 
wörth), Georg von Stubai (ig 1438) unter Herzog Friedrich IV. Ale dieje 
Männer haben in ihren älteren Jahren die Würde eines Bifchofs von Brixen 
durch die Gunſt ihrer Herzoge erhalten). Laut einer Tiſchordnung für den Hof 
Herzog Friedrichs vom Fahre 1434 beftand die Kanzlei damals aus zmei 
„Herren”, namens Jörg und Petter Kottrer, fünf weiteren Beamten ohne diefen 
Titel Herr, und vier „Knechten”d. Diefe Kanzler haben mit ihren Kanzlei 
fehreibern oder Sekretären die Gefchäfte für das jeweilige Ländergebiet ihrer 
Herzoge, alſo auch für Tirol und die Vorlande einheitlich geführt, Amtsordnungen 
find für fie allerdings nicht überliefert, wohl aber feit 1404 einige Kanzleivegifter 
und Lehenbücher und diefe beziehen fich ihrem Inhalte nach zugleich auf Tirol 
und auf die Borlanded). Bon den Sekretären diefer Kanzlei bat in der Zeit um 


1) Jäger, Gefch. d. landſtänd. Verfaſſung Bd. 2/1 @. 15ff. Heuberger, Herzog Meinbard IT. in Zt. d. Ferd. 
Bd. 59 (1915) &. 121; Heuberger, Die Einfegung der Landpfleger a. a. DO. Bd. 56 &. 263 ff.; Heuberger, 
Kanzleivermerfe der älteften Tir. Landesfürften, Mitt. Inft. öſt. Gefch. Bd. 33 (1912) S. 432 ff. 

2) Stolz, Gefch. d. Ger. Deutfchtirols, Arch. öſt. Geſch. Bd. 102 S. 223 ff. und 236 f. 

3) Sinnacher, Gefch. von Brixen, Bd. 5 &. 8, 12, 430, 501, Bd.6 &. 222; A. Huber, Gefchichte Rudolfs IV. 
©. 155. Außerdem wird Bifchof Johann von Gurk 1362 als Kanzler Herzog Rudolfs GWackernagl, Urkb. v. 
Bafel Bd. 4 &. 2339), Bischof Ulrich 1397 und 1399 alg Kanzler Herzog Leopolds IV. bezeichnet (RGA. Ibk. 
Frid. 55/31 u. 31a). Über Ulrich Putsch als Kanzler fiche Schaller in Zt. Ferd. 1892 &. 230 ff. Die Reihe jener 
Kanzler bezeugt auch ein amtliches Schreiben von 1454 (Jäger, Landſtänd. Verfaſſ. Tirols Bd. 2/2 ©. 146). 

4) REN. Ibk. Kod. 208a Bl. 55f. „Effensordnung” ufw, 

5) Bgl. Böhm, Handfchriften des Haus, Hof und Staatsarchives in Wien. Kod. 410 (GKanzleiregiſter von 
1404 bis 1406) und Kod. 415 (1425 bis 1434). Das ift wohl nur ein Fümmerlicher Überreft der gefamten Kanzlei 
vegifter, die in jener Epoche in dev Innsbruder Kanzlei angefertigt wurden. — Die Lchenbücder, die nad 
jenem des Herzogs Nudolf von 1361 um 1400 einfegen, werden im RGA. Ibk. unter dem berfömmlichen Titel 
Libri Fragmentorum Bd. 1 bis 10 aufbewahrt; diefer Titel kommt daber, daß fie erſt im 16. Jahrhundert aus 
einzelnen Heften zufammengebunden, ihrer Anlage nach nicht urfprünglich einheitlich find. Nach den alten Liber 
fehriften beziehen fich die Teile auf Elfaß und Sundgau, Schwaben und An der Donau, Turgau und Aargau 
ſowie Tirol (vgl. oben S. 26 Anm. 1 und 38 Anm. D. 
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1400 bis 1420 Ulrich Kaßler, ebenfalls aus Schwaben, durch eigenfüchtige Urkunden 
fälfebungen zu Lebzeiten ſich ſehr berüchtigt gemacht; es gelang ibm aber doch, 
feine Nachkommen durch die Gunſt des Herzogs in den Südtiroler Adel hinein: 
zubeinaen!). 

Sofmeifter und damit Leiter des NRates war für Tirol unter Herzog 
vcopold TIL. um 1380 Heinrich von Rottenburg, dev diefe Würde von früher ber 
erblich innehatte, unter Herzog Leopold IV., 1394 Friedrich von Walfee und bald 
nachher, ſo 1396 und 1406 Graf Haug von Montfort, während Hofmeifter Herzog 
Friedrichs IV. damals Friedrich von Flednig war, fpäter um 1424 Wilhelm von 
Knoriingen und um 1430 Konad Kraigd). Der Nat des Herzogs Wilhelm hat 
um 1400 für ſich und für die anderen am Hofe angeftellten Perjonen eine Ordnung 
für die Mahlzeiten entworfen; für das Effen ift alfo weit früher eine fchriftliche 
Ordnung zuftande gekommen als für die Beratung oder die fonftige Geſchäfts— 
führung®), Dienftreferve einzelner landesfürſtlicher Räte kommen im Innsbrucker 
Archive feit 1410, in größerer Zahl feit 1440 vor). 

Für Die Sinanzverwaltung Tirols war von 1379 bis 1406 ein „Obrifter 
Amtmann an der Etſch' eingefegt (zuerſt Niklas Vintler), doc, beftand damals 
für die Einkünfte aus allen öſterreichiſchen Ländern eine Zentrale unter einem 
eigenen Beamten (Ulrich Zink), dem jener untergeordnet war. Seit 1406 war die 
Sinangverwaltung für Tirol und die Vorlande wieder felbfländig und zwei 
Männern anverfrauf, von welchen der eine den Titel „Kammermeifter” 
(Ulrich von Weißpriach) und der andere „Küchenmeifter” führe Konrad Friedung). 
Diefe Smeiteilung ift auch nach 1440 geblieben, nur heißt nun der eine Beamte, 
der mehr für die Einfünfte zu forgen bafte, wiederum „Obrifter Amtmann“ 
Degen Fuchs und dann Konrad Bintler), der andere, der die Ausgaben für 
den Landesfürften und feine Regierung leitete, „Kammermeifter” (Oswald Sebner). 
Ihre Rechnungslegung war gemeinfam vor einer Kommiffion anderer Beamter, 
ihre Nechnunggbücher find aus der Zeit von 1400 bis 1439 nur zum Teil, jeit 
1460 gejchloffen überliefert). Doch enthalten diefe nun Einnahmen aus den 


1) Stolz, U. Kaßler in Beröff. d. Ferd. Bd. 8 (1928) S. 192 ff. J 

2) Nachweiſe bei Fäger, Landſtänd. Verfaſſung Tirols Bd. 2/1 &. 213, 220, 223, 285, 292. 1934 Mai 4 läßt 
Herzog Leopold IV. durch „unfern Hofmeifter Friedrich von Walfe und ander unfer Nete” die Huldigung von 
mehreren elfäfifchen Städten fid) leiften; 1399 Jan. 21 beftätigt ev einen Schiedsfpruch feines (nicht näher ge 
nannten) Hofmeijters und feiner Räte in einer Klage der Leute von Karolspach gegen Ulrich von Pfirt wegen 
der Lehenſchaft über diefen Ort (NEN. Ibk. Urk. I, 8333 u. P. 219). 

3) Diefe Ordnung, die in der Schrift der Zeit auf einem Schmalfolioblatt erhalten iſt KGA. Ibk. Urk. I, 7794) 
bot folgende Einleitung: „ Hie ift vermerkt die ordnung, der die vet umb meins herren Herzog Wilhelms fuchen 
überain find worden, wie man meniflich von hof fpeyfen und da ezzen folft”. Und nun folgen die näheren Bes 
ftimmungen für 3 Sürfteneffen, 8 Amtseſſen für die Amtmänner, 15 Nittereffen, 8 Junkereſſen uf. 

4) Siehe hierfür den Weifer für die Urfunden im RGA. Ibk. 

5) Theodor Mayer, Beiträge zur Gefchichte der Tirolifehen Finanzverwaltung im ſpäteren Mittelalter, ftellt 
das Syſtem derfelben unter genauer Anführung aller Quellenbelege, ſoweit es aus diefen erfichtlich ift, dar. 
Guter Auszug daraus bei Werunfky, öſt. Reichsgeſch. 12. Lief. 1938 &. 1151 ff. — Die Nebnungsbücer dev 
Tiroler Kammer im RGA. Ibf. find von 1399 bis 1400 Kod. 154 und von 1415 bis 1437 Kod. 114, 130-137, 
200, 206. Ab 1461 dann die eigene gefebloffene Reihe der Naitbücher der Kammer. 
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Amtern in Tirol, nicht aber von folchen in den Borlanden. Dieſe haben damals 
offenbar ihre Einfünfte felbft verwendet, fie waren ja faft alle einzeln und längere 
Zeit auch im ganzen verpfändet. Erft nach 1490 werden die Einkünfte aus den 
Borlanden in den Büchern der landesfürftlihen Kammer wieder regelmäßig 
eingetragen. 

Ordnungen und Infteuftionen für den Rat oder die oberfte Regierung 
der ober und vorderöfterreichifchen Sande fegen mit dem Jahre 1465 unter 
Herzog Sigmund ein; er befland auch jest aus dem Hofmeifter, Kanzler, dem 
oberften Almtmann und Kammermeifter und mehreren Näten und batte nicht 
nur die politische und Finanzverwaltung zu leiten, fondern auch eine Recht: 
jprechung in befonders wichtigen Fällen. In den Jahren 1481 und 1487 ergingen 
unter dem Einfluß der Stände neue und viel ausführlichere Ordnungen als früber 
für diefen Dat, der nun auch als Regiment bezeichnet wird und deffen Mit 
alieder ausdrücklich zum Teil aus Tirol und zum Teil aus den Borlanden gewählt 
wurden). Dadurch wird der Wirkungsbereich diefer Behörde für das ganze Gebiet 
der oberöfterreichifchen Lande, alfo für Tirol und die Borlande, unterftrichen und 
dasfelbe bemeifen für den Kanzler und feine Kanzlei die Negifter derjelben, die 
mit 1458 einfegen und dann gefchloffen Jahr für Jahr mweiterlaufen und fich eben 
inhaltlich ohne Interfcheidung auf Tirol und die Borlande beziehen’). Die Rechnungs 
oder Raitbücher der Kammer, die auch feit 1461 gefchloffen Jahr für Fahr erhalten 
find, weiſen allerdings für die erſten Jahre faft nur Einnahmen aus den tiroliſchen 
Amtern aus. 

Die Nefidenz der alten Grafen von Tirol und der Siß ihrer oberften 
Beamten war feit ihrem Auffommen im 12. Jahrhundert das Schloß Tirol bei 
der Stadt Meran und das landesfürftliche Haus in diefer felbft. Um das 
dahr 1420 hat aber Herzog Friedrich von Öfterreich als Landesfürft von Tirol 
und der Borlande Innsbrud zum Site feines Hofes und feiner oberften 
Behörden gewählt und hat fich hierzu dort ein neueg Gebäude, damals der Neuhof 
genannt, erbaut, an dem dann ſpäter Kaifer Mag I. das weltbekannte goldene 


1) Über die Verfchreibung des Elfaß und Breisgau an die Herzogin Katharina von Öfterreich-Burgund von 1411 
und an jene an den Herzog Karl von Burgund von 1469 fiche oben S. 10f. 

2) Theodor Mayer, Die Verwaltungsorganifation Mag J., ihr Urſprung und ihre Bedeutung, 1920 in Forſch. 
3. inn. Geſch. Sſterreichs Heft 14 S. 16 ff. Die älteſten Ordnungen von 14605 bls 1470 find im K od. 208, jene 
von 1481 im 8 od. 113 und 118 des RGA. IbF., die Ordnung von 1487 in Form einer landesfürftlichen 
Pergamenturfunde erhalten. Einen Teil der Ordnung von 1465 und die ganze von 1481, die bereits 31 Artikel 
zählt, hat 3. Rachfahl in der Hift. Zeitfchrift Bd. 110 &. 60 f. im Wortlaut abgedruckt, die Ordnung von 1487 
Schwind und Dopſch, Urkunden 3. öft. Geſch. &. 414 f. Im 8 09.113 ift auch eine ausführliche Ordnung der 
„Hauptleute in Tirol und den vorderen Landen” enthalten. 

3) Über diefe fogenannten Kanzleibücher Alte Reihe feit 1466 fiehe Stolz, Gefch. u. Beftände des ftaatl. Archives 
zu Innsbruck (1938) S. 110. Ferner find einige der älteren Kanzleivegifter, wohl nur zufällig, anderweitig ein 
gereiht, nämlich für die Jahre 1458 bis 1459 Kod. 111 des RGA. IbE., 1469 bis 1470 Rod. 412 und 419 RI. 
Wien, 1471 bie 1472 Kod. 110 RGA. Ibt., 1473 Kod. 123 RGA. Ibk. Die meiften diefer Kanzleibücher find 
flüchtig nach Art von Konzepten gefehrieben. 
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Dachl anbringen ließ). Der Grund für die Verlegung dev Nefidenz nach Innsbruck 
war wobl die näbere Verbindung einerfeits über den Fern und den Arlberg in die 
Vorlande und andererfeits auf der Schiffsſtraße des Inn und der Donau nach 
Wien. Doch Dat der Landesfürſt damals der Stadt Meran ihren Rang ale Haupt 
ſtadt des Landes Tirol in einer Urkunde verfichert?). 

Kaiſer Marl. bat im Jahr 1491, nachdem er die Negierung der ober; 
und vorderöfterreichifchen Lande von dem gealterten Herzog Sigmund übernonmen 
und mit feinen übrigen Erblanden vereinigt hatte, für die erfleren eine eigene 
Regierungsbehörde ähnlich dem bisherigen Nat und Regiment eingeſetzt und 
diefem im Jahre 1499 eine ausführliche Amtsornung gegeben. Diefe bringt gegen 
über den bisherigen Berhältniffen nichts wefentlich neues, fondern fnüpft an fie an 
und geftaltet fic weiter aus. In der früheren Gefchichtsliteratur vertrat man die 
Meinung, daß Kaifer Max diefe und andere Einrichtungen feines Behördenweſens 
aus Burgund in feine deutſchen Erblande übertragen babe. Dies ift aber nicht 
zutreffend, vielmehr haben in Tirol wie auch in anderen deutfchen Landesfürften 
fümern ein Rat oder Regiment, eine Kanzlei und Kammer als befondere oberfte 
Negierungsbehörden fchon lange beftanden und wurden von Kaifer Mag nicht neu 
geſchaffen, fondern nur in ihrer Wirkſamkeit beftätigt und ausgeftaltet. An der 
Spite des Negimentes ſtand wie bisher der Hofmeifter, nun auch Sandhofmeifter 
genannt, weil offenbar feine Tätigkeit fich auf die Negierung einer Ländergruppe 
und nicht auf die Leitung eines Fürftenhofes bezog, ferner der Marfchall, der 
Kanzler und der Kammermeifter und ſechs weitere Mitglieder, die zufammen mit 
den anderen „Statthalter und Pegenten” genannt wurdenꝰ). Der Kanzler und die 
Kammer wurden damals und auch fpäter meift als „tivolifch” bezeichnet, 
obwohl fich ihre Wirkfamfeit auch auf die Vorlande erſtreckte, offenbar deshalb, 
weil Tirol das gefchloffene Hauptgebiet der ober- und vorderöfterreichifchen Lande 
darftellte. 

Diefe Behördenorganifation, wie fie Kaifer Max I. in Fortführung früherer 
Einrichtungen gefchaffen bat, blieb in der Folgezeit beftchen. Auch Kaifer 
Ferdinand L, der feit 1523 die deutfchen Erblande des Hauſes Öfterreich 
erhalten hat, hat einerfeits gemeinfame Zentralbebörden für feine gefamte Monarchie, 
die fich außer über jene Erblande auch über Böhmen und Ungarn und das Deutfche 


1) Die ältefte landesfürftliche Burg zu Innsbruck aus dem 13. JFahrhundert ftand an der Innbrücke an Stelle 
der heutigen Innfaferne und wurde fpäter als Zeugbaus verwendet. Bereits Herzog Leopold IV. bat 1396 zwei 
Häufer zu Innsbruck in der Mofgaffe zu feiner perfönlichen Benützung angefauft, 1420 dann Herzog Friedric) 
du dem erwähnten Zwecke. (Barber, Das gold. Dach! 1922, und Klaar, Alt-Innsbruck 1939, Bd. 1 ©. 16 u. 58.) 
2) Moefer, Meran, die alte Hauptftadt des Landes Tirol in Pokorny, 100 Jahre Kurort Meran 1936, &. 147 ff. 
3 Th. Mayer,a.a. O. S. 27 ff. Hatten vorher S. Adle t, Die Zentralverwaltung unter K. Max (1886), 
und befonders 3. Rachfahl (Hiftor. Zeitfchrift Bd. 110, 1912) dag burgundifche Vorbild behauptet, fo bat 
dies erfimals entfchieden Andreas Walther (bf. Urſprung der deutfchen Behördenorganifation uſw. 1913) 
abgelehnt und vielmehr den felbftändigen Hervorgang aus der Berwaltungsorganifation der deutfchen Landes, 
fürftentümer und befonders Tirols im 15. dahrhundert betont; Ih. Mayer feftigte diefe Auffaffung durch nähere 
Betrachtung der Ordnungen von 1465 und 1481 aus dem Kod. 118 des RGA. Ibk. Die Negimentsordnung von 
1499, beftehend aus 30 Artikeln, ift gedruckt von Rapp In dev Zeitfchrift des Ferdinandeums 1829, &. 131 bis 142. 
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Reich erftredte, nämlich den Gebeimen at, die Hoffanzlei und Hofkammer eins 
gerichter, andererfeits aber auch befondere Zentralbebörden für die beiden Gruppen 
der ober» und der niederöfterreichifeben Sande, Ich betrachte hier nur die ober 
öjlerreichifeben Lande, die Tirol ımd die Vorlande umfaßten!). 

So bat Kaifer Ferdinand J. im Aabre 1523 für die oberöjterreichifchen 
C ande, die inneren und vorderen ein Neniment oder eine Regierung ein 
acfegt, dic aus einem Statthalter, Bizeftattbalter, Kanzler und fieben Regenten 
eder Räten beftand und für die politifche Berwaltung und höhere Rechtſprechung 
diefes Gebietes nad Maßgabe der ihr vom Monarchen und feinen Hofbehörden 
in Wien erteilten Weifungen zuftändig war. Im Fahre 1536 wurde für das 
Regiment eine eingehende Ordnung oder Inftruftion in 60 Artikeln erlaffen 
NEN. Ibk. Koder 1106). In einem derfelben wird beftimmt, daß die Regierung 
der vorderen Lande zu Enfisheim wie bisher der oberöfterreichifchen oder firolifchen 
Degierung in Innsbruck „eingeleibt oder inforportiert fei und auf diefe ihr Auf 
ſehen haben folle”, d. h. in wichtigeren Sachen ihre Entfcheidung anrufen und diefe 
beachten folle. Für die tirolifhe Kammer, welche die finanziellen und wirtfchaft- 
lichen Angelegenheiten der ober- und vorderöfterreichifchen Lande zu verwalten 
hatte, find aud) jchon ziemlich eingehende Inftruftionen in den Jahren 1523 und 
1537 ergangen?) Auch für fie galt bezüglich des engeren vorderöfterreichifchen Ge— 
bietes, d. i. den Breisgau, Schwarzwald und Elfaß, die mittelbare Unterordnung 
der Kammer in Enfisheim. 

Als im Jahre 1565 nach dem Tode des Kaifers Ferdinand I. deflen Sohn 
Erzherzog Ferdinand II. die ober- und vorderöfterreichifcehen Lande zu voller 
Souveränität übernahm und daher deren verwaltungspolitifche Unterordnung unter 
die bisherigen Zentralbehörden der öfterveichifchen Monarchie fortfiel, hat der neue 
Landesfürft für jene einen eigenen Geheimen Kat und eine Hofkanzlei 
als oberſte Negierungsorgane eingeführt, daneben und darunter blieben aber das 
oberöfterreichifche und das vorderöfterreichifche Negiment als ausführende 
Berwaltungs- und oberfte Zuftizftelle und die Kammer, bald auch Hoflanımer 


DD Rofenthal, Die Behördenorganifation K. Ferdinand I. im Arch. f. öft. Geſch. Bd. 69, 1887, S. 50 bie 
266, ftellt eingehend die Gefchichte der Sentralbehörden für die Gefamtmonarchie, und die Mittelbehörden für die 
beiden Ländergruppen, wie fie Rofenthal nennt, dar, aber gemäß feines Themas nur big zum Fahre 1564. Für 
die folgende Zeit bie 1740 bietet Huber und Dopfch, Sſterr. Neichsgefchichte (1901) &. 196 ff. wohl eine Überficht 
über die gemeinfamen Regierungsbehörden für die Befamtmonarchie des Hauſes Sſterreich, das feit 1906 
erfchienene Quellenwerf von Fellner und Kretſchmayr, Die öfterreichifehe Sentralverwaltung, be 
handelt auch nur diefe und bringt erſtmals die Texte für alle Ordnungen und Inftruftionen diefer Zentral 
behörden von 1490 bie 1749. Die Ordnungen und Inftruftionen für die Hauptbehörden der oberöfterreichifchen 
Sande find aber, abgefehen von der Kammerordnung von 1537, bei Nofenthal a. a. ©. &. 291 ff., noch nicht 
herausgegeben. Die Gefchichte diefer Behörden hat kurz 3.Bidermann, Befch. d. landesfürftl. Behörden 
in und für Tirol von 1490 bis 1749 im Arc. f. Gefch. Tirols Bd. 3, 1866, &. 323 bis 352, dargeftellt Cbei 
Huber-Dopfc a. a. O., fehlt ein Hinweis auf diefe Arbeit, wie hier überhaupt diefe Länderbehörden nur ganz 
kurz geftreift werden). Ich muß mich hier aug Raumrückſichten auch mit einer ganz beiläufigen Überficht begnügen, 
gebe aber wenigfteng eine Aufzählung der Ordnungen und Inftruftionen fur die oberöſterreichiſchen Zentralbehörden 
als der Hauptquelle für deren Geſchichte. 

2) KAG. Ibk. Kod. 1095; die Ordnung von 1537 gedruckt von Roſenthal im Arch. öſt. Geſch. Bd. 68 ©. 291ff. 
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genannt, für die Finanzen in Wirkſamkeit, Diefe Bebörvden blieben unter diefen 
Titeln nicht nur fo lange befteben, als ein eigener Zweig des Hauſes Habsburg. 
Oſterreich in Innobruck für die oder und vorderöfterreichifehen Lande regierte, 
ſondern auch dann noch, als nach dem Ausſterben desfelben im Jahre 1665 das 
Gebiet wieder unmittelbar unter den Kaifer als Yandesfürften getreten war. 

Die Wirffamfeit diefer Behörden über dic gefamten ober, und vorderöfter: 
reichiſchen Lande ergibt ſich einerfeits aus ihren Inftruftionen und andererſeits 
aus ihrem Nachlaß an Alten. Diefe Inftruftionen oder Amtsordnungen, die vom 
jeweilinen Yandesfürften in der beträchtlichen Länge von etwa 40 bis 60 Artikeln 
ausgeftelle wurden, find noch nicht im Druck herausgegeben. Sch gebe fie hier einzeln 
mit dev Jahreszahl ihrer Datierung und der Signatur ihrer Aufbewahrung im 
Reichsgauarchive Innsbruck an: 

Für den Geheimen Rat: 1573 (Kod. 1085). — 1633 (Kod. 1096). — 1637 
(Rod. 1097). — 1665 (Kod. 1110). - 1667 (Kod. 1100). 

Für das Regiment oder die Kegierung: 1537 und 1551 (Kod. 1106). - 1627 
(Rod. 1094). — 1665 (Kod. 1103). - 1700 (Kod. 1053). - 1725 (Kod. 1054). 

Für die Kammer: 1523 (Kod. 1095). - 1537 (Arch. öft. Geſch. 68 ©. 291f.). - 
1610 (Kod. 1109. - 1707 (Kod. 1051). - 1721 Kod. 1112). 

Für die Hoftanzlei: 1568 (Kod. 2810). - 1613 (Kod. 1089). - 1646 (Kod. 1061 
und 1318). 

Für die Regimentskanzlei: 1535 (Rod. 2832). - 1551 (Kod. 2831). - 1566 
(Kod. 2809). Beiläufige Angabe des Inhaltes diefer Drdnungen fiehe Stolz in 
der Archival. Zeitfchrift Bd. 42, 1934, &. 118ff. — 1613 (Kod. 1089). — 1694 
(Rod. 2811). 

Diefe Inftruftionen enthalten nur Beftimmungen über den Amtsbetrieb 
und den Gefchäftsgang ſowie über die Befugniffe jener Behörden im allgemeinen. 
Ihre wirkliche Tätigkeit in räumlicher und fachlicher Hinficht erfahren wir nur aus 
den Akten, die von ihnen ausgegangen oder an fie eingelangt find. Ich Fann hier 
nur ganz allgemein feftftellen, daß jene Behörden innerhalb der ganzen ober und 
vorderöfterreichiichen Lande alle Zweige des öffentlichen Lebens geleitet haben, die 
politifche Verwaltung, die Rechtspflege, die Finanzen und die Landesverteidigung. 
Für die Epoche von 1565-1618 hat dies FJoſef Hirn in feinen Monographien über 
die Regierungen der Erzberzoge Ferdinand IT. und Mag IIL, erfchienen 1885 und 
1936, in eingehender Weife auf Grund des Altenmaterials gezeigt. Für alle anderen 
Epochen von 1406 bis 1750 find folche Darftellungen über die Negierungstätigfeit 
jener Innsbruder Behörden der ober; und vorderöfterreichifchen Lande noch aus— 
ftändig. 

Auf die hierüber vorliegende Literatur fei noch etwas näher hingewieſen. Lich» 
nomffi, Gefchichte des Hauſes Habsburg, berückfichtigt für die Zeit big 1490 auch die 
Regierung der Herzoge von Öfterreich in den Borlanden wenigftens bis zu einem gewiſſen 


Srade, auch Klemens Brandis, Tirol unter Herzog Friedrich IV. (1840). Die dreis 
bändige Befchichte Tirols von Aofef Egger (1872 bis 1880) ftreift die Verhältniſſe in 
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den Borlanden nur ganz gelegentlich, wenn durch Kriegsereigniffe dortfelbft auch Tirol 
irgendwie in Mitleidenfibaft gezogen wurde, Wopfner, Die Lage Tirols am Ausgang 
der Mittelalters 1908), beziehe ſich auch ausſchließlich auf Tirol. I lmann, Geſchichte 
Kaiſer Max J1. (4834), und Buchholl z, Befebichte K. Ferdinand T. (1831 f.), Debandeln 
die Regierung dieſer Kaiſer für ganz Deutſchland und ihre geſamte erbliche Monarchie, 
hauptſächlich nur die große d. h. auswärtige Politik und die Kriege. Das ſehr umfang— 
reiche Material der Kanzleibücher der oberöſterreichiſchen Behörden zu Innsbruck, die Tirol 
und die Vorlande umfaſſen, iſt alſo fir dieſe Gebiete und ihre innere Geſchichte noch nicht 
ausgebeutet und dargeſtellt, erft für die Negierungen der Erzberzoge Ferdinand II. und 
Mar III. (1565 bis 1618) iſt dies durch Foſef Hirn für den gefamten Bereidy der ober; 
und vorderöfterreichifehen Lande erfolge. Für deren Nachfolger Erzberzog Leopold IIT., 
gerdinand Karl und Sigismund Franz (von 1618 bis 1665) ift eine folche Forſchung und 
Darftellung für die innere Geſchichte der ober» und vordevöfterreichifchen Lande noch nicht 
geboten worden, ebenfowenig für die nun anfchließende Zeit von 1665 bis 1750. 

Die ſtaatsrechtliche Stellung der ober» und vorderöfterreichifchen 
Lande war in der langen Zeit, da diefe als einheitlicher Begriff beftanden haben, 
nicht gleichartig, fondern verfchiedenartig, je nachdem fie einen eigenen Landes 
fürften oder Souverän und daher im Rahmen des Deutfchen Reiches ganz felb- 
ftändige landesfürftliche Behörden hatten oder ob fie mit anderen Ländern den 
Monarchen aus dem Haufe Habsburg-Öfterreich gemeinfam hatten und ihre 
gentralbehörden demgemäß von deffen Mofbehörden in der oberften Inſtanz ab» 
hängig waren. Diefe verfchiedenen Epochen find: 

Erjte Epoche von 1406 big 1490: Die Herzoge Friedrich und Sigmund waren 
nur Landesfürften der ober- und vorderöfterreichifehen Lande mit dem Site zu 
Innsbrud und daher waren deren dortige Behörden die alleinige oberfte Inftanz 
für jenes Gebiet — alfo grundſätzlich gleich wie in der dritten Epoche. Da damals 
der Landesfürft in Innsbruc feine Reſidenz hatte, ftand er perfünlich an der Spitze 
der Regierung; feine erften Beamten und Räte waren der Hofmeifter und Kanzler 
und der oberfte Amtmann fpeziell für die Finanzen (ſiehe auch oben Seite 59). 

Zweite Epoche 1490 bis 1565: Unter den Kaifern Max I. und Ferdinand 1. 
hatten die ober- und vorderöfterreichifchen Lande mit deren anderen Königreichen 
und Ländern den Monarchen gemeinfam, die oberöfterreichifchen Zentralbehörden 
in Innebrud waren daher von den Hofbehörden diefer Herricher abhängig, von 
denen Mag 1. feinen fländigen Sit, Ferdinand I aber wohl meift zu Wien batte, 
alfo gleich wie in der vierten Epoche. Für die ober- und vorderöfterreichifchen Lande 
ernannten fie einen perfönlichen Vertreter ihrer Iandesfürftlichen Gewalt, der auch 
an der Spitze des dort eingefeßten Regimentes ftand. Diefelben hießen unter 
Mar I. Landhofmeifter, unter Ferdinand I. Statthalter. Der Landeshauptmann 
von Tirol, der bis 1520 neben dem Hofmeifter auch als Organ der landesfürft- 
lichen Regierung wirkte, wurde feitber auf die Stellung eines Oberhauptes der 
Landftände oder Landfchaft zurücgedrängt. 

Dritte Epoche von 1565 bis 1665: Die ober» und vorderöfterreichifchen Lande 
hatten nun wieder eigene Landesfürften aus dem Haufe Öfterreich, nämlich die 
Erzherzoge Ferdinand IL, Mag II, Leopold V., deffen Witwe Claudia, Ferdinand 
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Karl und Siglsmund Kranz mit dem fländigen Sitze in Innsbruck; ihre dortigen 
Hofe und Zentralbehörden waren daber für jene Lande wieder die alleinige oberfte 
Inſtanz — alſo aleich wie in der erften Epoche, Diefe Landesfürften ftanden wieder 
perſönlich an der Spitze ihrer Reglerung in Innsbruck. Das oberfte Kollegium 
derſelben hieß Hofrat oder Geheimer Rat, ſein Oberhaupt war zugleich jenes des 
Regimentes und batte bis 1596 den Titel Statthalter als der oberſte Vertreter 
des Landesfürſten, nachher hatten dev Geheime at und das Regiment je einen 
eigenen „Präfidenten” umd jener des Geheimen Rates galt als der erſte Vertreter 
des Landesfürften in der Regierung. Auf die Führung dev Gefchäfte hatte aber den 
meiſten Einfluß der Hofkanzler, der auch neben dem Präfidenten der Negierung 
und der Kammer dem Geheimen Kate angehörte, fo vor allem Sranz von Wels 
linger von 1565 bis 1578 und Wilhelm Biener von 1630 bis 1650. Neben dem 
Hoffanzler gab es noch einen Negimentstanzler, der vielfach auch als Tirolifcher 
Kanzler bezeichnet wurde. Der Geheime at hatte die oberfte Leitung der Re 
gierungsangelegenheiten, dns Negiment und die Kammer ihre jelbftändige Durch 
führung nach den Weifungen des Geheimen Rates"). 

Bierte Epoche von 1665 bis 1752: Die ober und vorderöfterreichifchen 
Lande haben unter den Kaifern Leopold J. Foſef J. Karl VI. und Maria Therefin 
den Herrſcher wieder gemeinfam mit den anderen Königreihen und Ländern des 
Hauſes Ofterreich, alfo maren ihre Haupfbebörden in Innsbrud von den Hof 
behörden in Wien abhängig — gleichwie in der zweiten Epoche. Zeitweife beftellten 
die Kaifer als ihre perfönlichen Bertreter in Innsbruck Angehörige anderer veichs- 
fürftlicher Häufer unter dem Titel Gubernatoren, nämlich Herzog Karl von Loth— 
tingen von 1678 big 1690, der aber als Faiferlicher Feldmarfchall in den Türken; 
friegen meift abweſend war, und von 1706 bis 1717 den Pfalzgraf Karl Philipp 
von Pfalz-Neuburg; fonft waren die Vertreter ihrer Iandesfürftlichen Gewalt die 
Präfidenten des oberöfterreichifchen Geheimen Nates in Innsbrud. Es find in 
diefer Zeit von den obevöfterreichifehen Zentralbehörden wenig neue Einrichtungen 
gefchaffen und meift nur die alten in fehwerfälliger Weife fortgeführt worden; jene 
haben mehr das Inteveffe des Adels und der Stifter als des Landesfürften und 
des Landes im ganzen wahrgenommen und vertreten?). 

Die feit 1565 zu Innsbruck beftandene oberöfterreichifche Hofkanzle i wurde 
auch nach 1665 dort alg Organ des Geheimen Rates belaffen, aber ihr Chef führte 
nunmehr den Titel „Oberöfterreichifcher Hofvizefanzlev”. Außerdem wurde aber 
auch in Wien nun eine oberöfterreichifhhe Hofkanzlei errichtet, mitunter auch 
Tiroliſche Hofkanzlei genannt, welche die Entfcheidungen des Kaifers als Landes: 
fürften und feiner oberften Hofbehörden an jene in Innsbruc zu geben hatte. Da 
der allgemeine öfterreichifche Hofkanzler in Wien nominell auch an der Spige diefer 


1) Hirn, Erzh. Serdinand II., Bd. 1, &. 461, und Hirn, Erzh. Mar, Bd. 2, G. 1ff.; Stolz, Die Kanzler 
von Tirol in Tir. Heimatblätter 1938, S. 3 ff. mit Eiften der Hof und Regimentsfanzler von 1400 bis 1778. 
2) Siche Egger, Geſch. Tirols Bd. 2, ©. 460 ff., 515 und 342 ff. 
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Kanzlei land, wurde eben der Titel eines oberöfterreichifchen Hofkanzlers nicht 
mebr geführth. 

Innerbalb der aefamten ober und vorderöfterreichifchen Lande hatte aber die 
am meiften nach Weften vorgefehobene Gruppe, Elfaß, Sundgau, Breisgau und 
Schwarzwald eine adminiftrative Gonderftellung. Auch raumpolitiſch iſt es ſehr 
bemerkenswert, daß ſo ein geſchloſſener Abſchnitt des Oberrheingrabens auf beiden 
Seiten des Fluſſes hinauf bis zu den Höhen der Vogeſen und des Schwarzwaldes 
damals vom 15. bis 17. Fahrhundert eine engere politifch-adminiftrative Einheit 
gebildet bat. Schon feit etwa 1300 war die Sandgraffebaft im El ſaß durch bie 
Herzoge von Öfterreih einem Landvogte, der in Enfisheim (üblich Straf- 
burg) feinen Sitz hatte, zur Verwaltung übertragen, und diefer erhielt bald auch 
die Aufficht über die anderen habsburgifchen Herrſchaften im Oberrheingebiet. Auch 
wurden ihm im Laufe des 15. Jahrhunderts zur Führung der Gefchäfte Räte und 
Schreiber beigegeben?). 

Die erſte nähere Inſtruktion für dieſe „Regierung oder Negiment 
unſerer vorderen Lande in Oberelſaß zu Enſisheim' erließ 
Erzherzog Ferdinand im Fahre 1523, alſo zugleich mit der Beſtätigung der ober— 
öfterreichifchen Regierung zu Innsbruck und auch mit der wörtlich gleichen Ber. 
gründung, daß er nämlich wegen feiner fonfligen ausgebreiteten Regierungs— 
geichäfte jene Lande nicht in eigener Perfon regieren und darin gute Polizei und 
Ordnung halten könne. Auch die Landſtände der öfterreichifehen Erblande haben 
auf ihrem Generallandtag im Sabre 1526 den Wunfch ausgefprochen, daß nicht 
nur für die nieder und ober, jondern auch für die vorderöfterreichiichen Lande 
megen ihrer befonders ausgefeßten Lage eine eigene Regierung aufrechterhalten 
merde?). Diefe Regierung beftand aus dem Landvogt alg Oberhaupt, einem Statt— 
halter, einem Kanzler, Kammerprofurator und vier anderen Näten. Eine Ordnung 
für diefe Kanzlei der vorderöfterreichifchen Regierung erließ dann König Ferdi— 
nand I. 1544, eine Kammerorönung 1570, eine neue ausführliche Ordnung für die 
vorderöfterreichifche Regierung Erzherzog Mag II. im Fahre 1604 in 38 Artikeln, 
die dann nochmals Erzherzog Leopold V. um 1620 ohne wefentliche Anderung 
erneuert hat). In allen diefen Inftruftionen wird für diefe Behörde ftets die Be 
zeichnung „vorders-öfterreichifehe Kegierung und Kammer’ gr 


1) Stolz, wie oben &. 65 Anm. 1. 

2) Wilyelm Beemelmans, Die Organifation der vorderöfterr. Behörden in Enfisheim im 16. Ih. in 
der Zeitfchrift d. Befchichte des Obercheing N. F., Bd. 22 (1907) &. 22 ff. u. ©. 627 ff. u. Bd. 23 (1908) 
S. 195 ff. - Danach (&. 58 f.) fei diefe Beftellung von Näten für den Landvogt von Enfisheim erſtmals 
während der Berpfändung des Elſaß an den Herzog von Burgund (1469 bis 1478) erfolgt, doch wird dies 
quellenmäßig nicht genau bemiefen. — Siehe dazu den Nachtrag ©. 177-189. 

3) Siehe oben ©. 38 Anm. 2. 

4) Die Ordnungen von 1523 bie 1570 gab in wörtlichem Abdruck D. Beemelmans in den Pitteilungen für 
gefhichtl. Denkmäler im Elfaß Bd. 23 (1910) heraus. Die Ordnungen von 1604 bis 1620, für welche 
Beemelmans laut feiner Angabe a. a. ©. 1908 S. 218 feinen näheren Text finden konnte, find in gleichzeitiger 
Abfchrift im REN. Ibk. Kod. 2819 big 2822. 
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branebt, aber nur einmal, nämlich in dev Ordnung für die Kammer von 1570 ihr 
räumlicher Wirkungsbereich etwas näher umfehrieben, nämlih „unfere Für— 
tentümer und Lande in Elfaß, Sundgau, Breisgau und 
Schwarzwald ſamt denvier Waldſtädtenam Rhein auch den 
Städten Billinaen und Bräunlingen'. Diefe Raumbeftimmung ift 
ſehr zu beachten, denn fie befant, daß die anderen weiter öftlich gelegenen Borlande 
nicht unter diefe vorderöfterreichifche Regierung in Enfisheim, fondern divekt unter 
die oberöfterreichifehe in Innsbruck gebört haben. Das ift ja nach den Benennungen 
allein nicht ohne weiteres klar, fondern vielmehr fönnte man nach diefen auch das 
Gegenteil annehmen‘). Das Gebiet, für dag diefe vorderöfterreihiiche Regierung 
zuftändig war und fich auch eigene Sandftände herausbildeten, alfo Elſaß, Sund— 
gau, Breisgau, Schwarzwald und Walditädte erhielt auch die befondere Bezeichnung 
„Borderöfterreich” im engeren Sinne; jene vorländifchen Gebiete aber, die der ober- 
öjterreichifchen Regierung in Innsbruck unterftellt waren, hieß man fei dem 16. Bahr: 
hundert zufammenfaffend einerfeits „Schmwäbifch-Öfterreich” und andererfeits „Die 
Herrfchaften vor dem MI” oder „Im Walgau”, dazu fam dann Tirol als dag 
„oberöfterreichifche Land” im engeren Sinne). 

In allen diefen Inftruftionen wird andererfeits auch betont, daß die vorder- 
Öfterreichifche Regierung etwa nicht unmittelbar dem Landesfürften und feinen 
oberſten Hofbehörden unterftellt feien, fondern über die oberöfterreichifche Regierung 
und Kammer in Innsbrud. Dies wird immer mit denfelben Worten ausgedrüdt, 
und zwar dag erftemal jo in einem Mandate von 1523: „Dieweil aber eine 
Negierung der vorderen öfterreichifchen Erblande, Herrfchaften und Gebiet allmeg 
und je der inneren Kegierung zu Innsbrud eingeleibt oder 
incorporiert gewesen und ihr Aufſehen auf diefelbe gehabt, 
jo foll dies auch Fünftighin gelten in allen Sachen und Händeln, fo vormals an 
fie gelangt find”®). Dies ift auch ein Hinmeis darauf, daß die vorderöfterreichifche 


1) Beemelmans a. a. O. 1907, S. 66 fiebt auch in dem Mandat, welches Erzherzog. Ferdinand am 
17, Auguft 1523 über die Einfeßung des Negimentes für die oberöfterreichifehen, inneren und äußeren Sande erlaſſen 
hat und das in das Kanzleibuch Causa Domini 1523 Blatt 14 (NEA. Ibk.) eingetragen if, einen Beweis für 
die Örtliche Zuftändigkeit der vorderöfterreichifehen Regierung. Dies ift aber nicht zutreffend, denn an diefer 
Stelle werden unter der Überschrift „vordere Land” wohl deren einzelne Gruppen, wie ich bereits oben ©. 377. 
miffeilte, angeführt, nicht aber gefagt, daß die erfte Gruppe Elſaß. Sundgau, Breisgau, Schwarzwald uf. 
einem vorderöfterreichifchen Negimente unterflünden. Die Länderbefchreibungen von Merianu Münfer 
“Sprechen fich über Wirkungsbereich der ober, und vorderöfterreichifchen Regierung auch nicht klar aus (fiehe 
oben ©. 32). 

2) Uber das Auffommen diefer drei Sammelbezeichnungen und nähere Aufzählungen der zu diefen Gebieten 
gehörigen einzelnen Herrfchaften fiche oben S. 44f. 

3) Neichsarchiv Innsbruck, Causa Domini 1523 81,16. — Diefe Beftimmung kehrt fowohl in allen Ord— 
nungen der vorderöfterreichifchen wie der oberöfterreichifehen Negierung und Kammer finngemäß wieder (fiehe auch 
oben &. 62). Es ift daher durchaus unrichtig, wenn Ellerbac in feinem fonft fehr gründlichen Werke 
„Der 30jährige Krieg im Elfaß” (1912) Bd. &. 22 Anm. 1 fagt, daß die Borlande (im Sinne von Elſaß— 
Breisgaus-Schwarzwald) mit den übrigen öfterreichifehen Sanden Feine nähere Berbindung gehabt haben und die 
verderöfterreichifche Negierung zu Enfisheim der oberöfterreichifchen in Innsbruck und der niederöfterreichifäyen 
in Wien fowie die betreffenden Ländergruppen ftaatsrechtlich einander ganz gleichgeordnet gemefen feien. Biel 
mehr war die vorderöfterreichifcehe Regierung und ihr Gebiet der oberüfterreichifchen Regierung untergeordnet. 
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Kegierung 1523 nicht völlig neu organifiert worden iſt, fondern damals bereits 
feit längerer Zeit beftanden bat. Tatfüchlich find in den Akten und Kanzleibüchern 
der oberöfterreichifchen Negierung und Kammer zu Innsbruck ſehr viele Schreiben, 
welche von diefer an die vorderöfterreichifebe Ienierung und Kammer und ums 
gekehrt gegangen find, eingetragen. Aber immerhin haben die Iofalen Amter im 
Elſaß. Breisgau und Schwarzwald im allgemeinen Feinen direkten Aktenverkehr 
mit der Neaierung und Kammer in Innsbruck, fondern nur an jene zu Enfisheim, 
während aus dem übrigen Bereiche der Borlande und von Tirol die örtlichen 
Amter direft an die Wegierung und Kammer in Innsbruck gewieſen waren und 
mit ihr auch ftets korreſpondiert haben. Diefer Unterſchied gilt bis zum Jahre 1752). 

Infolge des Weftfälifchen Friedens 1648 mußte das Haus Sſterreich fein 
Landesfürftentum im Elfaß und Sundgau an den König von Frankreich abtreten?). 
Damit war Enfisheim als Sitz einer öfterreichifchen Behörde unmöglich geworden. 
In der Innsbruder Regierung dachte man anfangs daran, für den Breisgau und 
Schwarzwald, welches Gebiet allein von dem bisherigen Wirkungsbereid) der 
vorderöfterreichifehen Negierung und Kammer in Enfigheim bei Öfterreich geblieben 
war, feine fürmliche Regierung, fondern wie für die einzelnen öfterreichifchen 
Herrſchaften in Schwaben einen Sandvogt einzufegen, der von jener unmittelbar 
abhängig wäre. Allein die Überlieferung war flärfer, und fo entfchloß fich der 
Eandesfürft Erzherzog Ferdinand Karl im Fahre 1651 doch wieder am Oberrhein 
eine eigene vorderöfterreihifche Kegierung und Kammer, 
zufammen auch das „Borderöfterreichifche Wefen” genannt, zu belaſſen, und zwar 
mit dem Siß in Freiburg, das ja die bedeutendſte öſterreichiſche Stadt dort 
felbft und auch der Sitz einer Universität war. 

Die Entfehließung des Landesfürften Erzherzog Ferdinand Karl vom 19. Juni 1651 
über die „Anftellung des Vorderöſterreichiſchen Gubernaments 
lautet: „Eg foll zum Ort die Stadt Freyburg, als zum bequemften gelegen, benannt 
fein. Dafelbft follen zwei abfonderliche Wefen, Regierung und Kammer, einsmals (d. h. bis 
auf weiteres) mit 28 Perſonen gegen nachfolgende Beſoldungen beſtellt werden”, nämlich 
die Regierung mit einem Statthalter mit 1000 Bulden und einem Kanzler mit 800 Gulden 
jährlichen Sold, einen von Adel und zwei graduierten, d. h. vechtsfundigen Räten mit 450 
und 350 Bulden Gehalt, ferner nicht näher bezeichnete Perfonen zu den „Regimentskanz— 
leien und anderen Offiziis.“ Für die Kammer find drei Räte zu beſtellen, darunter ein 
Kammerprofurator. Ferner ift noch zu beſetzen das Borderöfterreichifche Drarfchallamt und 
dag Generaleinnehmeramt (RGA. Ibk. Kopialbuch, Ausgegangene Schriften 1651 Blatt 


562 ff). Noch im Jahre 1650 hatte der Geheime Nat dem Landesfürften vorgejchlagen, daß 
„fein formales und abgefondertes Regierungs- und Kammermefen Preisgew, wie es vor 


Diefer Irrtum Ellerbache ift um fo unbegreiflicher, als cr einen großen Teil feines Quellenftoffes für die 
Geſchichte des Elfaß aus den Aften der oberöfterreichifcehen Regierung in Innsbrud bezogen hat, mag ja nur bei 
einem ſolchen Berhältniffe der Unterordnung und nicht etwa der freiwilligen Berichterftattung möglidy fein 
fonnte. — Allerdings hat auch bereits der vorderöfterreichifehe Kanzler Bolmar in feiner „Informatio” uſw. 
vom Jahre 1637 die Abhängigkeit der vorderöſterreichiſchen Regierung verſchwiegen (ſiehe oben ©. 41). 

1) Siehe darüber auch gleich unten ©. 70f. 

2) Über die Stellung des öfterreichifchen Elfafjes während des Dreißigjährigen Krieges fiehe im Abſchnitt „Das 
Berhältnis zwifchen Tirol und den Borlanden im 17. Jahrhundert”, unten ©. 8& ff. 
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diefen Kriegen In vorderöſterreichſſchen Yanden geweſen, beftellt, fondern allein ein Land. 
vogt allermapen wie in Burgau und Schwaben all dabin geſetzt, und diefem etwelche ans 
dere Beamte in Administratione Justitiae et Cameralium, auch notwendige Gefretarii und 
Canzelliſten beigeorönee werden füllen” (a, a. ©. 1650 BI. 976 |). Der Geheime Nat zu 
Innsbruck war aber dann doch zum Vorſchlage gelangt, in Freiburg eine fürmliche Regie, 
rung und Kammer einzuſetzen. Die näberen Akten über die „Aiederanftellung des Vorder; 
öfterreichifeben Gubernaments” vom Jabre 1651 big 1652 waren aus dev Hofregiftratur in 
die Sammelpoſition Leopoldinum Littera F N. 18 gelegt worden, find aber heute nicht 
mebr in dem betreffenden Beftande der NEA. Ibk. vorhanden, fondern vermutlich um 1750 
an die Regierung zu Freiburg übergeben worden. 

Die Form der Abhängigfeit diefer Behörde in Freiburg von der oberöfterreichifchen 
Regierung und Kammer zu Innsbruc war diefelbe wie bisher bei der Enfisheimer 
Regierung, es galt wohl auch deren Inſtruktion von Jahre 1604 und 1620 weiter, 
wenigſtens ift Feine neue mir befannt. Auch der örtliche Wirkungsbereich war troß 
des Verluſtes des Elfaffes nicht um die andern öfterreichifchen Herrſchaften in 
Schwaben erweitert worden, was fachlich gewiß nahegelegen hätte. Offenbar 
mollte die Innsbruder Regierung nicht ihren bisherigen Wirkungsbereich ſchmälern. 
So blieb alfo diefe vorderöfterreichifche Regierung und Kammer auf den Breis- 
gauud Schwarzwald befehränft. Die Herrſchaften n Schwaben, näm— 
li die Graffchaften Hohenberg am Nedar, Nellenburg, Konſtanz, Burgau und 
die Donauftädte, die Landvogtei Schwaben ſowie die Herrfchaften vor dem Arl, 
blieben wie bisher unmittelbar von ber oberöfterreichifehen Negierung und 
Kammer zu Innsbruck abhängig. 

Sch finde dies zwar in feiner Infteuftion oder einem anderen Akte direft aus 
gejprochen. Zur Probe habe ich in einem Bande der Kanzleibücer der ober 
öfterreichifchen Negierung in Innsbrud, und zwar in den „Gemeinen Miffiven” 
vom Jahre 1661 nachgejehen und im Weifer gefunden, daß jene alg Oberbehörde 
mit folgenden Amtsftellen in den Borlanden bhauptfächlich verkehrt hat: Border: 
öfterreichifches Wefen und Generaleinnehmer in Freiburg, Nellenburg Vogt und 
Beamte, Hohenberg Hauptmann und Amtleute, Schwaben Landvogt und Beamte, 
Burgau Landvogt und Beamte, Ehingen Direktorium (für die Donauflädte), 
Bregenz Bogt und Beamte, Feldkirch Bogteiverwalter, Zoll, und Hubamtsleute, 
Altdorf und Gebratshofen Zollbeamte (dieſe in Oberfchwaben), Konflanz Haupt⸗ 
mannfchafts- und Proviantverwalter. Es waren alfo alle diefe Amter in ihrem 
Berhältnis zu ihrer oberöfterreichifchen Regierung und Kammer in Innsbrud 
einander gleichgeordnet, oder mit anderen Worten, die vorderöfterreichifche Degierung 
und Kammer in Freiburg hatte nur über den Breisgau und Schwarzwald, nicht 
aber über die anderen genannten öfterreichifchen Herefchaften in Schwaben in 
ihrer Amtstätigfeit zu verfügen. In offenfundiger Übereinftiimmung mit jenem 
Sejchäftsverfehr wurden auch in der Kanzlei der oberöfterreichifcehen Regierung zu 
Innsbruck die Anordnungen, die von diefer an die vorerwähnten Amtsſtellen hinaus: 
gingen, in eigenen Kopialbüchern abgefchrieben und gefammelt. Diefe Bücher, 
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für einige Jahre je cin Band, wuchfen im Laufe des 16., 17. und 18. Fahrhun— 
derts zu eigenen Reihen an, die folgendermaßen betitelt waren: Bücher Border 
land (Elſaß und Breisgau, Nellenburg, Hobenberg, Schwaben (Landvogtei), 
Burgau, Konftanz, Walgau und daneben das Buch Tirol, Mit Ausnahme der 
letsteren Reihe wurden diefe — für dic Berwaltungsgefchichte jener Gebiete ſehr 
wichtigen — Kanzlei-Kopialbücher im Jahre 1753 von Innsbrucd an das Gubernium 
in Freiburg als Bebelf für feine eigene nunmehr unter Wien ganz felbftändige 
Bermaltungstätigfeit für die gefamten Borlande übergeben und find von dort in 
die Staatsarchive zu Karlsruhe und Stuttgart gefommen, die Bücher Walgau 
zurück an das Staatsarchiv zu Innsbruck. Doch find ſehr viele Akten, die ſich auf 
jene Gebiete im ganzen oder auf einzelne dort befindliche Amter, Gemeinden und 
Perſonen beziehen, auch in den anderen mehr ſachlich gegliederten Reihen der 
Kanzleibücher der oberoöſterreichiſchen Hofkanzlei und Regierung eingetragen und 
erweiſen damit ebenfalls deren Zuſtändigleit auf die Verwaltung der geſamten 
Vorlande bis zum Jahre 1752). 

So blieb das Verhältnis bis zum Fahre 1749. Ziemlich bald nach dem 
Hegierungsantritte der Kaiferin Marin Thereſia als Erbmonarchin von Sſterreich 
(1740), begann in dieſem Staate ein innerer Neubau, eine ſtraffere Zentrali—- 
fierung und Unifizierung, Bereinheitlichung der Verwaltung, wobei befonders der 
Graf Friedrich Wilhelm Haugwitz der führende Mann war. Zu diefem Behufe 
wurde im Jahre 1749 eine einheitliche Zentralbehörde in Wien, das „Direktorium 
in Politieis et Cameralibus“ errichtet, die bisherigen „Wefen”, Gebeimen Räte 
und Hoflanzleien, Regierungen und Kammern für die inneröfterreichiichen Lande 
in Graz und für die ober- und vorderöfterreichiichen Lande in Innsbruck wurden 
aufgelaſſen und dafür für die einzelnen geſchichtlichen Länder Steiermark, Kärnten, 
Krain und Tirol Mittelbehörden unter dem Namen „Irepräfentationun d 
Kammer'“ eingeſetzt, wobei Repräſentation foviel wie Vertretung für den 
Landesfürſten bedeutet?). 

Bald hernach, nämlich im Fahre 1752, hat dann Haugwitz den Wirkungsbereich 
der Innsbrucker Repräſentation und Kammer auf das Land Tirol eingeſchränkt 
und für die geſamten Borlande eine eigene Nepräfentation 
in Konftanz und eine Regierung in Freiburg eingefegt, die von 
den Wiener Zentralbehörden unmittelbar, nicht mehr über die Oberbehörden in 


1) Bgl. Stolz, Geſchichte und Beftände des ftaatlichen Archives zu Innsbruck, 1938 ©. 111. 

2) Über die therefianifche Reform der Zentralbehörden in Sfterreich handelt zulegt eingehend 8. Walter in dem 
von 9. Kretſchmayr herausgegebenen Werke „Die öfterr. Zentraverwaltung” 2. Abt. Bd. 1 (1938), doch bietet er 
nichts Neueg über die Einfegung der neuen Mittelbehörden in den Ländern, die vorderöfterreichifcehe Regierung 
in Freiburg erwähnt er an der betreffenden Stelle Ca. a. ©. &. 184 u. 362) überhaupt nicht. Über die entfprechenden 
Anderungen in Steiermark und Kärnten fiehe zuleßt B. Thiel, Die i..d. Zentralverwaltung, im Arch. öſt. Geſch. 
Bd. 111 (1930) &. 613 ff., über die Errichtung der Repräſentation in Innsbruck 1749 und des Guberniums 1763 
ſ. 3. Egger, Geſch. Tirols Bd. 3 &. 35 ff. 
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Innsbruck abhängig fein follten. Die betreffende Verordnung, die in der ein, 
jeblägigen Literatur noch nicht näher mitgeteilt ift, hat folgenden Wortlaut‘): 


„Maria Therefia, Königin von Ungarn und Böhmen, Erzherzogin von Ofterreich uſw. 
Wir haben über die von euch (d. i. dev, Nepräfentation und Kammer in Innebruch bis— 
bero getragene getreuifte Beforgung deren Borlanden ein vollfommenes gnädigſtes Wohl, 
gefallen, doch haben Wir nach dem Beyſpil anderer unfererteltfhen Erblanden 
auch im unfern öfterreihifhen dreyen Borlanden Breysgan, 
Shwäbiſch-Oſterreich und Bor Ahrlbergeineeigenevon Euch ed. b. 
Innsbruch independente Nepräfentation, dann eine Regierung 
oder Suftisftelle, deren die erſtere zu Coſtanz (Konftanz), die lek- 
tere aber zu Freyburg ſich niederzulaſſen und zu verbleiben hat, zu errichten für 
guck erachtet und zwar hauptfächlid in der landesmüetterlichen gnädigften Abficht, damit 
unfere darauſige getreyiſte Stände und Untertanen fowol die Juftiz deſto geſchwinder und 
mit minderen Köften als bishero erlangen, als auch in anderen Borfallenheiten unferes 
landesfürftlichen Schutzes deſto behender teilhaft werden mögen.” - Weiter wird als Prär 
fident für die Nepräfentation zu Konftanz Freiherr von Sumerau, bisher Hoflommiffär in 
den Borlanden, auf Grund feiner Verdienſte mit einem dahresgehalte von 6000 Gulden, 
zu Räten Karl Zofef Freiherr Ehriftani von Naal (1200 Gulden) und der Nellenburgifche 
Landvogt Johann Anton Bagg, Edler von Lebenberg, zum Sefretär Ehriftoph pen, ferner 
ein Konzipift, ein Negiftvator, der zugleich Taxator und Expeditor ift, zwei Kanzliften und 
ein Kanzleidiener, ein Buchhalter, ein Naitoffiziant, ein Zahlmeifter und ein Kontroller 
ernannt. Die Regierung zu Freiburg habe die Lehensfachen und die Berufungen aus den 
Gerichten an den Sandesfürften zu behandeln, die dazu nöfigen Juſtizräte follen von der 
Repräfentation in Pflicht genommen werden. Für das Kammeralfyftem follen ab 1753 die 
firolifchen und vorländifchen Einfünfte und Auslagen abgefeilt werden. Die in Tirol befind» 
lichen vorländifchen Archiv, und Negiftraturaften follen weiterhin dortfelbft bleiben einer- 
ſeits wegen ihter größeren Sicherheit (Tirol war im Gegenſatz zu Schwaben ſchon ange 
von Kriegen verfchont geblieben) und andererfeitg zur Exfparung der Transportkoſten. Nur 
die Priora oder Vorakten von den letzten 20 Jahren, welche ohnedieg in Duplo vorhanden 
find, oder Abfchriften von ihnen, follen der Behörde in Konftanz übergeben mwerden. Dies 
alſo ift der Inhalt der Faiferlichen Nefolution vom 13. Mai 1752, unterfertigt von Maria 
Therefia, und den Grafen Friedrich Wilhelm von Haugwis und Johann von Chotek. 


Diefe Verordnung bat alfo alle Borlande, auch jene, welche bisher unmittelbar 
unter der oberöfterreichifchen Negierung und Kammer in Innsbruck geflanden 
waren, von diefer abgetrennt und dadurch erft zu einer eigenen und ein» 
hbeitlihen Provinz der öſterreichiſchen Erbmonarchie gemacht 
und den anderen gefchichtlichen Ländern derfelben völlig gleichgeorönet. Das war 
eine bedeutfame Neuerung für einen einfachen und Haven Auſbau diejes Staates. 
Daß die Verordnung die bisherigen Berdienfte ver Innbrucer Behörden um die 
Verwaltung der Borlande anerkannte, war damals eine Gefte der Höflichkeit und 
dient heute zum gefchichtlichen Zeugnig. Die Trennung wird durch zwei Momente 
begründet. Einerſeits follte für die gefamte üfterreichifche Monarchie, beſonders 
für die deutfchen Erblande derfelben, eine gleichartige Berwaltungsglieverung Pla 
greifen. Andererfeits follte für die Borlande, die von den Hauptlörper der Monarchie 
befonders weit entlegen waren, eine den übrigen Gliedern derjelben gleichwertige 


1) RGBl. Ibk. Kopialbuch Kgl. Reſolutionen 1752 Bd. 290 ff. — In der Schrift von Gothein, Der Breisgau 
inter Maria Therefia (1907), wird die Einrichtung jener neuen Behörden in Konftanz und Freiburg nicht berührt. 
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Vertretung des Monarchen und feiner Zentralregierung geſchaffen und dadurch 
der Inftanzenzug für die dortigen Untertanen erleichtert und verbilligt werden. 
Ein Hinweis auf die aemeinfame fehwäbifehe Stammesart aller diefer Gebiet wird 
aber nicht ausgefprochen, ein ſolches Motiv dürften auch die höheren Regierungs— 
beamten jener Zeit kaum gekannt haben. 

Merkwürdig und abweichend von den anderen Teilen der Monarchie war nur, 
daß die eigentlich zufammengebörigen Behörden, Nepräfentation und Kaminer, 
welche die politifche und die Finanzverwaltung zu beforgen hatte, einerfeits in 
Konſtanz und die Regierung, die für die Fuſtiz- und Lehensfachen zuftändig war, 
andererfeits in Freiburg, alfo in zwei ziemlich weit voneinander entfernten Städten, 
ihren Cit hatten. Dies dauerte auch nicht lange, nämlich ſchon im Jahre 1759 
wurde die erfiere Behörde von Konſtanz nach Freiburg verlegt und mit der legteren 
Behörde vereinigt. So war nun in Freiburg mwiedereine einbeitlide 
oberfie Behörde für die Verwaltung ver vorderöfterreichiichen Lande, fie bekam 
damals 1759 den Titel „Vorderöſterreichiſche Regierung und Kammer 
und behielt denfelben bis zum Verluſte jener Lande für Sfterreich im Fahre 1805 
beit). Auch dies ift eine auffallende Abweichung von den anderen öfterreichifchen 
Ländern oder Provinzen, deren oberſte ſtaatliche Verwaltungsbehörde jeit 1763 
als „Subernium” bezeichnet wurde, fo auch dag oberöfterreihifche oder 
tirolifhe Subernium zu Innsbrud. Ihrer Befugnis nach war aber 
die Regierung und Kammer zu Freiburg den Gubernien in den anderen öſter— 
reichifchen Ländern fo ziemlich gleichgeftellt. Diefe Bezeichnung der Iandesfürftlichen 
Oberbehörde in den Ländern als „Gubernium” erfolgte aleichzeitig mit dev vom 
Staatskanzler Fürſt Kaunis im Jahre 1763 bewirkten Neuformierung det öfter 
reichifchen Zentralregierung, die nunmehr bis zum Jahre 1848 aug der k. k. ver 
einigten böhmifch-öfterreichifchen Hofkanzlei für dic politifche Verwaltung, der 
k. k. oberften Zuftizftelle für die Nechtspflege und der k. k. Hofkammer für die 
Sinanzen beftanden bat. 

Für die Borlande hat Kaifer Foſef im Jahre 1782 nochmals eine bedeutfame 
Änderung getroffen, indem ex, wie die betreffende Verordnung fagt, „ das Vor— 
arlbergifhe Land” von dem Wirkungsbereich der vorderöfterreichifchen Regie— 
rung und Kammer in Freiburg loggelöft und jener des ober-öfterreichifchen 
Buberniums in Innsbrud unterftellt hat. Hierbei betonte er aber, daB 
das Land Borarlberg als bisher felbftändiger landftändifcher Körper nicht mit 
jenem des Landes Tirol vereinigt werden folle. Vorarlberg wurde alfo nur für 
die ſtaatliche Verwaltung, und zwar ale eigenes Kreisamt mit dem Sitze in 


1) Bol. F. Kreuter, Geſch. d. vorderöft. Staaten (1790) Bd.2 ©. 462; Bayer, Das Archiv der v. d. Negierung 
in der Archival, Zeitfchrift 1931 ©. 56. — Auch In den Alten des Innsbrucker Guberniums von 1763 bie 1805 
wird ftets die Bezeichnung „Vorderöfterr. Regierung und Kammer” zu Freiburg verwendet, ebenfo in dem im 
Innsbrucker Reichsgauarchiv vorhandenen Borderöfterr, Präſidialakten von 1784 bie 1797 (vgl. Stolz, Geſchichte 
und Beftände des ſtaatl. Archivs zu Innebruc 1938 S. 106). s 
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Bregenz dem ET. Gubernium in Innsbruck zugeteilt’). Der Grund hierfür war 
fiberlich die Raumlage, indem Vorarlberg näher bei Innsbrud als bei Freiburg 
und Innobruck wiederum der Hauptſtadt Wien viel näher als Sreiburg gelegen 
war. Das Kreisamtin Bregenz hatte Kaiferin Maria Therefin im Jahre 
1750 errichtet, indem fie dem dortigen Obervogte, der für die Herrfchaft Brenenz 
ſchon feit längerem beftand, die Auſſicht über die anderen Herrfchaften vor dem Arl 
over im Walgan übertrug’. Fenes war feit 1752 alfo dev vorveröfterreichifchen 
Regierung und eben feit 1782 dem oberöfterreichifehen Gubernium in Innsbruck 
unterſtellt. In diefem Berhältnis ift Vorarlberg in der Folgezeit — die bayrifche 
Zwifchenregierung von 1805 big 1814 abgefehen — big zum Jahre 1918 geblieben, 
doch wurde im Jahre 1849 dem Gubernium in Innsbruck der Titel „FE. k. Statt 
halterei für Tirol und Borarlberg” gegeben, und andererfeits jeither Vorarlberg 
der Titel „Land” und eine autonome Landesverwaltung nach Maßaabe der öfter: 
reichiſchen Staatsverfaffung neuerdings beftätigt. Bon 1919 bis 1939 war dann 
Borarlberg ein ganz eigenes Bundesland der Republik Öfterreich, in dem letzteren 
Fahre wurde cs aber mit dem Lande Tirol zu dem einheitlichen Neichsgau Tirol; 
Vorarlberg vereinigt, wozu alfo in der Bergangenbeit beträchtliche Borftufen gelegt 
worden find. 

Die örtliche Bliederung in Herrfhaften, Geridte und 
Ämter war in den ober- und vorderöfterreichifchen Landen — wie ja in allen 
deutſchen Territorien — im Wefen ziemlich gleichartig, aber in dem gefchichtlichen 
Auftreten doch etwas verfchieden. In Tirol war nämlich die Raumbildung um das 
Jahr 1300 — abgefehen von den Bergrößerungen im Often um 1500 - ab- 
geichloffen und auch die Einteilung in Gerichte, man bat bier aud) an diefer 
lesteren Bezeichnung in aller Folgezeit feitgebalten und „Herrichaften” dafür nur 
felten gefagt. In den Borlanden aber war die Bezeichnung „Herrichaft” durchaus 
oorwaltend für jene Sprengel, die für die Nechtspflege und Verwaltung in Ber 
bindung mit Grundhervfchaft durch Zeraliederung der Graffchaften im 12. und 
13. Fahrhundert entftanden waren und, wie oben angedeutet, vom Haufe Habsburg: 
Ofterreich erworben und feiner Landeshoheit unterftellt wurden. Sie find meift von 
diefem Zeitpunfte ab bis zum Anfang des 19, Jahrhunderts in derfelben Aus: 
dehnung belaffen worden, obwohl fie untereinander an Flächenraum und Bevöl— 
ferungszahl ſehr ungleich waren. Much waren vielfach die Hobeits- und Herrſchafts⸗ 
rechte nicht gleichmäßig auf beftimmte Räume bezogen, fondern durchkreuzten fich 
in diefen und waren auch in verfchiedenen Händen gemäß einer verwicelten gefehicht- 
lichen Herleitung — troß mancher Verträge eine ftändige Quelle von Reibungen. 


2) Bgl. Stolz, Die verwaltungsrechtl. Zugehörigkeit Vorarlbergs im 18. und 19. dahrhundert in der Zeitfchrift 
„ollemannia” 1937, Bd. 11, &. 114 ff. — Diefe Zuteilung Vorarlbergs unter dag oberöſterreichiſche Gubernium 
zu Innsbruck vermerkt auch Lugo, Statiſtik der k. k. Borlande 1797, wie oben &. 19. 

2) Helbock, Gefchichte Vorarlbergs (196) &. 148f. Danach ift damals (1750) diefem Kreisamt in Bregenz auch 
die Stadt Konftanz zugeteilt worden, das ift 1782 ficherlid) abgeändert und Konftanz der vorderöfterreichifchen 
Regierung in Freiburg unterftellt worden (fiche oben S. 70 f.). 
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Wollte man für alle einzelnen Herrfebaften dev Vorlande diefe Berhältniffe einiger: 
maßen genau darftellen, fo würde dies auch im Druck allein einen ftarfen Band 
füllen. Der Sitz der einzelnen Herrſchaften war meift ein Schloß gleichen Namens, 
bäufig gehörte zu ibnen auch eine oder mehrere Fleine Städte, unbefchadet einer 
gewiſſen Selbftverwaltung derfelben durch ihren Bürgermeifter und Rat. Manche 
diefer Herrfehaften führten auch entfprechend ihrer Entftehung den Titel „Graf—⸗ 
fchaft”, jo Hohenberg, Kirchberg, Hauenſtein, Bregenz uſw., Trellenburg und 
Breisgau bießen auch fpäterbin „Landgraffchaft”, Burgau „Markgraffehaft”, und 
waren meift in Fleinere Ämter untergeteilt. Die „Eandvogteien” find die bekannten 
Schöpfungen aus der Negierungszeit König Yudolfs von Habsburg”). 

Die Landesfürften dev ober» und vorderöfterreichifchen Lande bzw. ihre Regierung 
und Kammer haben nun teils die Leitung diefer örtlichen Gerichts: und Ber 
waltungsiprengel oder Herrichaften zu Amts recht gegen Verrechnung verliehen, 
diefe Beamten hießen Pfleger oder Oberamtmann, mitunter auch Landvogt, für 
die Rechtſprechung waren vielfach eigene Nichter eingefegt. Oft bat aber der 
Landesfürft die einzelnen Herrfchaften an Adelige zu Pfandrecht gegeben und 
zwar derart, daß die Einfünfte derfelben nur als Berzinfung des Pfandfapitales 
galten, diefes alfo von ſelbſt nie. geringer wurde, vielmehr wuchs es im Laufe der 
Zeit immer noch an, indem die Koften für Bauten und andere Zwecke zum 
urfprünglichen Pfandfapitale gefchlagen und auch noch meitere Darlehen des 
Herrfchaftsinhabers an den Landesfürften auf fein Pfandobjeft gefchrieben wurden?). 
Die Landesfürften haben ſich nur die jederzeitige oder ewige Rück- oder Wieder 
löfung vorbehalten, ſowie die allgemeine Landeshoheit, befonders die Landfteuer 
und Landrais, d. i. dag Recht, Steuern einzuheben und zum Wehr und Kriegs 
dienste aufzubieten. Die Pfandinhaber der Herrfchaften baben fich als „Herren 
derfelben benannt, fie haben die Pfleger, Amtmänner und Nichter von fich aus 
beftellt und waren auch nicht zur Itechnungslegung gegenüber dem Landesfürften 
verpflichtet, fondern nur zur Befolgung der von ihm erlaffenen oder anerkannten 
Geſetze und Berordnungen. 

Diefe verpfändeten Herrfchaften blieben alfo wohl unter der Landeshoheit des 
Haufes Öfterreich und der Gewalt ihrer oberfien Regierung, aber eigentlich nur 
in unmittelbarer Weife. Sie waren oft etliche Jahrzehnte im Beſitze desjelben 
Adelsgefchlechtes, gingen im Erbwege innerhalb desfelben über, die Kammer hat 
wohl mitunter eine Pfandfchaft abgelöft, aber meift nur, um fie fogleich wieder 


1) Über die Darftellung der Herrſchaften auf der neuen Landkarte des deutfchen Südwefteng für den Stand um 
das Jahr 1800 und in dem Beinort von diefer von Hölzle (1938) ſiehe oben S. 57. 

2) So werden in dem Landfriedenbunde für den Elfaß von 1366 als Mitglieder desfelben angeführt „mir, die 
phant, gut und phlegniffe inne hant oder bejigent von derfelben herrſchaft von Sfterreich”, diefe werden dann 
einzeln mit ihren Perfonennanfen und dem Ortsnamen der ihnen zu Pfand oder als Pflege, d. h. zu Dienftrecht 
übertragenen landesfürftlichen Herrfchaften und Amter angeführt. (Wackernagel, Urkundenbuch von Bafel Bd. 4 
S. 381). Die habsburgifchen Pfandfehaftsverzeichniffe aus dem früheren 14. Jahrhundert, die in den Schweizer 
Bejchichtsquellen Bd. 15 berausgegeben find, beziehen fich meift nicht auf ganze Amter, fondern auf einzelne 
Güter und Einkünfte in denfelben. 
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an einen anderen Herrn, der mehr dafür bot, zu verfesen. Manche Herrſchaften 
wurden auch vom Landesfürften an Adelige zu Lehen gegeben, und zwar aud) 
in Berdindung mit einem Finanzgefchäfte unter dem Titel Pfandlehen, nur war 
in diefem Kalle das Befitwecht dev Adelsfamilie noch fefter als bei der einfachen 
Berpfändung. Diefe Pfand und Schuldenwirtfchaft dürfte zwar auch in anderen 
Landesfürftentümern vorgekommen fein, aber in den Gebieten des Hauſes Ofter; 
veich bat fie in befonderg hohem Maße geherrſcht und eine tatfächliche Schwächung 
der Negierungsgewalt des Landesfürften bedeutet. Much die Regierungen Maria 
Therefias und Foſefs IT. haben damit nicht eigentlich aufgeräumt; erſt nach dem 
Übergange der öfterreichifchen Borlande an die neuen Staaten Württemberg, Baden 
und Bayern wurden diefe Pfandrechte, ſoweit fie ſich auf Nechtspflege und Ber- 
waltungshoheit bezogen, befeitigt und jene vom Staate übernommen, zugleich auch 
eine ganz neue Einteilung der Bezirksämter und Amtsgerichte nad) einer gemiffen 
Sleichmäßigkeit des Slächenraumeg und der Einwohnerzahl durchgeführt. Im 
Grunde ift diefer Zuftand der Verwaltung in Tirol ganz Ähnlich gewefen wie in 
den Borlanden, auch in Tirol waren nur einige wenige größere Landgerichte feit 
dem 16. Jahrhundert von der VBerpfändung ausgenommen, ebenfo war auch die 
Gebietseinteilung der Gerichte vom Ende des 13. bis zum Anfang des 19. Jahr: 
hunderte mit allen ihren Ungleichmäßigfeiten im Raume und in der Bevölkerung; 
zahl und in der Berfchiedenartigkeit der Zuftändigfeit der Gerichte unverändert 
beibehalten wordeny. 

Über die Herrfchaften und Amter, welche einerfeits zu Amtsrecht und gegen 
Verrechnung und andererfeits als Pfandichaften feitens des Landesfürften vergeben 
maren, hat die Kammer vom 16. bis 18. Jahrhundert immer wieder Überfichten 
oder, wie man damals fagte, „ Muszüge” angelegt. Diefe geben ung eine 
zuverläffige Kenntnig über die räumliche Auswirkung diefer Berwaltungsweife, und 
ich teile daher unten &. 167 ff. folche Berzeichniffe aus der Zeit um 1600 und um 1800 
mit. Das leßtere zeigt uns, daß big zum Schluffe der öſterreichiſchen Herrſchaft 
in den Borlanden die Berpfändung der Herrſchaften im weiten Ausmaße nod) 
beftanden hat. 

Nach Lugo, Statiftif der FE Vorlande (1797), war in den letzten Jahr: 
zehnten des 18. Jahrhunderts die Verwaltung derfelben in folgender Weife organi- 
fiere?). An der Spise der gefamten Vorlande ftand als „Landesftelle” die FF. 
borderöfterreihifche Negierung und Kammer für die politifche 
und finanzielle Verwaltung und die Appellationsftelle für die Nechtspflege in 
weiter Inſtanz, daneben noch der Lehenhof für die Lehensfachen, alle mit dem 
Sitze in Freiburg; fie waren den oberften Hofbehörden in Wien unmittelbar unter 
geordnet. Darunter flanden nun die Oberämter, die als Mittelftellen für 


1) Bol, meine Gefchichte der Gerichte Deutfchtivold im Arch. öfterr. Gefch. Bd. 102 (1913) &. 223 ff. und Polit. 
Hiſtor. Sandesbefchreibung von Südtirol in Schlernſchriften Bd. 40 (1937) &. 35 ff.. 
2) Über Lugos Schrift fiehe oben &. 18f. und 43. 


die politifche Verwaltung ungefäbr den um 1750 in den anderen öfterreichifchen 
Sändern eingeführten Kreisämtern entfprachen, aber bier für die geschichtlichen 
Herrfebaftsbereiche febon feit früher neneben und räumlich weit Fleiner waren ale 
die Kreife in Tirol oder den andern öfterreichifehen Ländern. Die Titel für die 
Leiter derfelben wechſeln, nämlich Landvogt, Obervogt, Waldvogt oder 
Oberamtmann und diefen waren je nach Bedarf Oberamtsräte und Kanzliften 
beigegeben. Unter diefen Oberämtern gab es dann für die Verwaltung im engiten 
Örtliben Kreife die niedern Ämter unter dem ebenfalls mechjelnden Titel 
Pfleger, Vogt, Schultheiß, Ammann und Stadtammann und Bürgermeifter). 
Die Amtsfise und Bliederungen diefer Amter waren, wiederum nach Lugo, folgende: 

Im Lande Schwäbiſch-Hſterrecich: 

Das Oberamt für die Markgrafſchaft Burgau mit dem Ober⸗ 
vogt in Günzburg, unter ihm mehrere Pfleg- und Vogteiämter, ſowie die Stadt⸗ 
ammannſchaften von Günzburg, Burgau, Weißenhorn und Ehingen an der Donau. 

Das Oberamt für die. Landvogtei Schwaben mit dem Ober: 
vogt zu Altdorf, unter ihm fechzehn Ammänner, darunter auch jene für die Städte 
Munderfingen, Riedlingen und Schelflingen?). 

Das Oberamt fürdie Grafſchaft Hohenberg mit dem Obervogt 
zu Rottenburg am Nedar, unter diefem die Bogteiämter zu Horb, Spaichingen 
und Oberndorf, das Schultheißenamt zu Schönberg und Binsdorf. 

Das Oberamt für die Landgraffhaft Nellenburg mit dem 
Obervogt zu Stockach und unter ihm neun Kameral- und vier Amtsvögte ſowie 
Ammänner für die Städte Stockach, Radolfzell, Sen Saulgau, Nach, Thengen, 
Sigmaringen und Böhringen. 

Das Dberamt für die Landvogfei Ortenau mit dem Obervogt 

zu Offenburg und vier Gerichten zu Ortenberg, Griesheim, Appenmeyer und Achern 
und die drei Aftergerichte Zunsmeyer, Schutternwald und Ottersweyer. 

Das Oberamt für vie Herrfhaften Tettnang und Argen 
mit Obervögten dortfelbft. 

Das Oberamt für die Reichsgrafſchaft F Falkenſtein mit dem 
Oberamt zu Winnweiler. 

Die Stadt Konſtanz unter einem Stadthauptmann. 

Im Lande Breisgau gab es 


1) Daß dieſe Amtstitel ſchon längſt üblich waren, zeigt z. B. das Mandat Kaifer Rudolfs über die Ablöſung 
der Lelbelgenſchaft der in die vorderöſterreichiſchen Lande einheiratenden Leibeigenen anderer Herren vom Fahre 
1597. Es ift nämlich gerichtet an „alle unfere Obervögte, Vögte, Ambtleute, Einnemer, Schaffner, Stattſchreiber 
und Gegenhändler, Schulthaifen, Meyern, Waiblen und alle andere unfere Diener unfer vorderöfterreichiichen 
Sanden, auch Graf, und Herrfchaften (fiehe unten &. 174f.). 

2) Die kleine Herrſchaft Vils, welche unmittelbar an die Nordweftede von Tirol anftößt und endgültig feit 
1672 unter die unmittelbare Sandeshoheit des Haufe Öfterreich frat, war zwar feit damals den landesfürftlichen 
Behörden zu Innsbruck unterfiellt, zählte aber zum ſchwäbiſchen Neichsfreife und mar nicht dem Lande Tirol 
einverleibt, dies erfolgte erſt 1816 (ſiehe Stolz, Sandesbefchreibung von Nordtirol, im Arch. öft. Geſch. Bd. 107 
e 65). 


76 


das Oberamtfürdic Grafſchaften Hauenſteinund Laufen— 
bura mie dem Waldvogt zu Waldshut, unter ihm acht Einungsmeiſter, ſechs 
herrſchaftliche und drei Talvögte, in der Herrſchaft Laufenburg acht Vögte; 

dad Oberamt in der Herrſchaft Rheinfelden, unter ihm die 
Vogteiverwalter zu Fricktal, Möhlinbach und Nbeintal und die Schaffnei zu Frick. 

Die Obervögte für die Herrfchaften Triberg, Kaftel, Schwarzenberg und 
Kürnberg, unter diefen je ein Schultheiß. Boat und Stabhalter. 

Die Städte und die Herrſchaften deg Adels und dev Stifter im Breis— 
gan unterftanden feinem Oberamte, fondern der Negierung in Freiburg unmittelbar. 

Borarlberg fand, wie oben erwähnt, feit 1782 nicht mehr unter der 
Regierung von Freiburg, fondern unter dem Gubernium zu Innsbrud, und zählte 
infolgedeffen verwaltungspolitifch feither nicht mehr zu den Vorlanden. Es bildete 
im ganzen ein Kreisamt mit dem Sitze in Bregenz und gliederte fich bis zum 
Fahre 1806 in die geſchichtlich berfömmlichen Gerichte von ſehr verſchiedener 
Größe, 24 an der Zahl; diefe wurden dann auf fechs Landgerichte zufammen- 
gezogen!). 

Außer dieſen Iandesfürftlichen Behörden und den ihnen nachgeordneten lokalen 
Amtern haben in den ober; und vorderöfterreichifchen Landen noch Lanpdflände 
befanden, und zwar je eigene für die vier Gebiete: 1. Tirol, 2. Vorderöſterreich 
im engeren Sinne, das war Breisgau und Schwarzwald, und vor 1648 Elſaß und 
Sundgau, 3. Schwäbifch-Öfterreich, das mar Burgau, die Domauftädte, Landvogtei 
Schwaben, Nellenburg und Hohenberg, und 4. die Herrfchaften vor dem Arlberg 
oder im Walgau. Die Landſtände für die erfteren zwei Gebiete find feit dem 
14. und 15. Jahrhundert, jene für die letzteren feit dem 16. Jahrhundert nadhzumeifen. 
Sie hatten auf ihren eigenen Landtagen die Steuern für den Landesfürften und 
befonders für Kriegszwede fowie andere Fragen der allgemeinen Verwaltung zu 
beraten und jene erfteren zu bewilligen. Sie beftanden aus Vertretern der Stifter, 
der adeligen Gefchlechter, der Städte und Landgemeinden, und die Teilnahme 
der leßteren war im Vergleiche mit den meiften anderen deutfchen, auch mit den 
anderen deutfchröfterreichifchen Ländern gerade für diefe ober und vorderöfter 
reichifchen Länder etwas Befonderesd. Wenn die leteren meift nach diefen vier 
1) Überficht über diefe Gerichte Vorarlbergs und ihre Einwohnerzahl ſiehe Stolz Alemannia 1939 &. 118 ff. 

2) Näheres über die Entftehung und die Wirkungsweife diefer Landftände bringen die folgenden Abhandlungen: 
D. Stolz, Die Landftandfchaft der Bauern in Tirol in der Hiſtor. Vierteljahrfchr. Bd. 28 u. 29 (1933/39, 
daneben das umfangreiche, aber in der Syſtematik unzulängliche ältere Wert von A. Jäger, Geſch. d. landftänd. 
Berfaffung Tirols 1881. — 9. Shmwarzmweber, Die Landftände Borderdfterreichs im 15. Jahr 
hundert in der Forſch. Gefch. Tir. Bd. 5 1908). — Theodor Knapp, Die ſchwäbiſch-öſterr. Stände 
in den Württ. Biertelj.»Heften f. Landesgefch. N. F. Bd. 25 (1916) &. 230 big 235. — Anton Brunner, Die 
Borarlberger Landflände von ihren Anfängen bie zum 18. Jahrhundert in Forſch. z. Geſch. Porarlbergs, 
Bd. 3, 1929. In diefen Abhandlungen find auch die zu jenen Landftänden gehörenden Herrfchaften, Amter und 
Städte, alfo ihr örtlicher Bereich genau angegeben. — Eine genaue Befchreibung der ſechzig Schwäbifch-Öfter- 
reichifchen Landſtände und Ihres Steuerſyſtems im 18. Jahrhundert gibt auch Hormanr in feinem Archiv für 
Süddeutfchland Bd. 1 (1807) &. 98 bie 120, ebenfo für die Stände in Vorarlberg &. 120 bis 137. In einem 


Protofoll über die „Arkbergifchen, Schwäbischen und Elfäffifchen Sandtagsfachen von 1604 werden auch deren 
einzelne Mitglieder genau angeführt (REA. Ibk. Kod. 789), 
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Gebieten aufgezäblt und gerade diefe als je ein Land bezeichnet werden?), fo zeigt 
dies die Wirkung, welche die landſtändiſche Berfaffung für die Bildung des 
Begriffes „Land' und feine Anwendung ausgeibt bat. Ein genaues Verzeichnis 
der zu den drei einzelnen vorderen Länder gehörigen Herrfchaften und Amter, 
Städte und Stifter und der für diefe ermittelten fteuerpflichtigen Haushalte und 
Steuereinbeiten, der fogenannten Sölden, aus der Zeit um 1700, teile ich im 
Wortlaute unten &. 162 ff. mit. 


1) So in der landesfürftl. Verordnung von 1752 wie oben &. 171. 


Nachtrang zu oben S. 23 und &, 57: 


Über die Hobeitsverbältniffeaufpem Bodensee erflattete das oberöfterreichifche Buberntun am 
7. Mai 1770 ein ausführliches Gutachten an die Kaiferin Maria Thereſia. Danach fei der Bodenfee, wegen feiner 
Größe und unergründlichen Tiefe das Mare Germanicum genannt, früher unter Feiner befiimmten Herrſchaft 
geftanden und erſt fpäter von dem Haufe Ofterreich als dem mächtigften Angrenzer offupiert worden. Denn diefes 
befige am oberen See die Grafſchaft Bregenz, am untern die Stadt Konſtanz und die Landgrafſchaft Nellenburg 
und dazwiſchen die Landvogtei Schwaben und damit das „dominium in terra“ über den größeren Teil des 
Nordufers des Sees und daher komme ihm auch das „dominium supremum“, das heißt die oberfte 
Hoheit über den See als Wafferfläche zu. Zwar erheben auch die Fleineren reichsunmittelbaren Herrſchaften, die 
am Bodenfee liegen und dem fchwäbifchen Reichskreiſe angehörten und damit diefer letztere felbft Anfpruch auf 
einen Anteil an jener Hoheit über den See, alfo auf ein „condominium“. Allein dies lehne die öſterreichiſche 
Regierung ab, weil jene Herrſchaften nur kleine, zerteilte Diſtrikte am Ufer beſitzen. Fenes Dominium supremum 
am See bezog ſich nicht auf die Fiſcherei, ſondern hauptſächlich auf das Halten und Kreuzen von Kriegsſchiffen 
und die Sperrung der Schiffahrt in Kriegszeiten, um die Ausfuhr von Lebensmitteln zu verhindern. Dies fei 
im Schwedifhen (Dreißigjährigen) Krieg und im Spanifchen Erbfolgefrieg von Öfterreich getan und hierzu mit 
dem ſchwäbiſchen Kreis fogenannte Sceallianzen gefchloffen worden. Mit der Schweizer Eidgenofienfchaft habe 
Kaifer Leopold als öfterreichifcher Sandesfürft 1687 einen Vertrag wegen der Grenze zwifchen dem Stadtgebiete 
von Konftanz und der zur Schweiz gehörigen Sandgraffchaft Thurgau zu Sande und auch auf dem See gefchloffen. 
Über eine Grenze zwiſchen Öfterreich und der Schweiz entlang der oftmweftlichen Längsachſe des Sees wurde 
aber anfcheinend nie verhandelt. Auch im 19. Jahrhundert wurden zwar zwifchen den Uferftaaten des Boden ſees 
Verträge wegen der Schiffahrt und Fiſcherei geſchloſſen, nicht aber über feine territiale Aufteilung und Ziehung 
von Staatsgrenzen auf der Seefläche. Doch ift in die amtlichen öfterreichifchen Karten feit 1856 die Staatsgrenze 
über dem Bodenfee, und zwar in gerader Linie von der Mündung des Rheins bis zu jener der Laiblach, ein, 
getragen worden. (Dies nach dem Sonvderfafzitel „Bodenfee, territoriale Berhältniffe” im Reichsgauarchiv Inns— 
brud. Bol. dazu 9. Rettich, Die ftaatsrechtl. Berhältniffe des Bodenfees, hiſtor. u. jur. 1884.) 


Nachtrag zu Seite 56: 


Der Unetefhied zwifchen den „Iimmediatenund mediaten Drten bzw. Landen? innerhalb von Bor 
deröfterreich wurde auch im Jahre 1639 betont, als es fich darum handelte, in die legteren bayerifche und Reiche 
truppen zu legen. Kanzler Biener war dagegen, weil dadurch die öfterreichifche Sandeshoheit über dlefe mediaten 
Gebiete und ihre Zugehörigkeit zum öfterreichifchen Reichskreis in Frage geftellt wurde. Auch der Umſtand, daß 
diefelben fein „corpus unitum er continuum” bilden, fondern „hin und wieder fpargiert”, d. h. zerftreut liegen, 
Fönne nicht dagegen fprechen. (Hirn, Biener ©. 113 f.) 
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IV.KAPITET 


Das Verhältnis zwifchen Tirol und den Vorlanden 
im befonderen 


In den vorbergehenden Abfehnieten babe ich die Beziehungen zwifchen Tirol 
und den Borlanden, die eben zufammen die ober- und vordevöfterreichiihen Lande 
bildeten, binfichtlich der Gemeinſamkeit ihres Landesfürften und feines Hauſes 
ſowie feiner oberften Behörden dargelegt. Neben diefen mehr formalen Beziehungen 
fei noch auf das innere Verhältnis zwifchen diefen beiden Gebieten hingemiefen, 
die ja zufammen eine politifche und ſtaatsrechtliche Einheit innerhalb des Deutfchen 
Reiches dargeftellt haben. 

Wir betrachten zuerft diefes Verhältnis hinſichtlich der Flächengröße und 
Bevdlferungszablfowie der Steuerkraft der beiden Gebiete. Foſef Hirn hat 
in feinem 1885 erfchienenen Werke über die Regierung des Erzherzogs Ferdinand IL. 
in den vorder- und oberöfterreichifchen Landen von 1565 bis 1595 (Bd. 1, &. 59 ff.) 
diefe Gebiete auch geographifch Furz befchrieben und fich dahin evflärt, daß die 
gefamten Borlande etwa die Hälfte des Landes Tirol ausmachten. Das mag für 
die Slächenausdehnung annähernd zutreffen, nicht aber für die Bevölferungszahl. 
Tirol war nämlich als Hochgebivgsland im ganzen viel weniger dicht befiedelt 
als die durchweg in der Ziefebene oder im Mittelgebirge gelegenen Vorlande. 
Allerdings befisen wir feine Angaben über die Bevölferungszahlen aus dem 16., 
17. und früheren 18. Jahrhundert, fondern erſt aus dem Ende des 18. Jahr 
hunderts. 3. Kreuter gibt nämlich in feiner Gefchichte der Borderöfterreichifchen 
Staaten (1790) Bd.1, S. XXI und LV die Einwohnerzahl der gefamten Borlande, 
zu denen er auch Borarlberg rechnet, auf rund 360000 und die Fläche auf 
156 Quadratmeilen, d. |. rund 9000 Quadratkilometer an!). Die gefürftete Graf- 
Ihaft Tirol hatte damals mit ihrem unmittelbaren Gebiete 440 000 und mit den 
Sürftentümern Brigen und Trient, die ihr binfichtlich Steuer» und Wehrleiftung an- 
gegliedert waren, 670 000 Einwohner und 20 000 bzw. 25000 Duadratfilometer?). 
Allein am Ende des 18. Jahrhunderts waren die Borlande erheblich Kleiner als 
im 16. Jahrhundert, da das gefamte öfterreichifche Elfaß im Jahre 1648 an Frank⸗ 
reich abgetreten worden iſt und dieſes Gebiet doch etwa auf ein Viertel der 
geſamten Vorlande nach Ausdehnung und Volkszahl anzuſchlagen iſt. Es war 
alſo vor 1648 die Bevölkerungszahl der Vorlande gegenüber Tirol im engeren 
Sinne faſt gleich und gegenüber Tirol im weiteren Sinne etwa zwei Drittel. 

Die unten S. 92 f. mitgeteilte Denkſchrift vom Jahre 1675 behauptet fogar, daß 
die Borlande zufammen eine größere Ausdehnung hätten alg die Graffchaft Tirol. 


1) Über diefe und andere Zählungen aus dem Ende des 18. Jahrhunderts fiehe oben &. 18 ff. 
2) Slehe das Sammelwert Tirol, Land, Volk und Gefchichte 1933, &. 353 f; 
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Das iſt nun wohl nicht zutreffend oder nicht eindeutig gefagt. In der oftweftlichen 
Längsrichtung vom Lech und Arlberg bis zum bein im Breisgau (für die Zeit 
vor 1648 bis zu den Bonefen) waren die Borlande weit länger als etwa die Graf— 
ſchaft Tirol, aber fie füllten diefen Raum bei weiten nicht aus, fondern durchzogen 
ibn nur in unvenelmäßinen Gtüden, wobei allerdings der Breisgau (und bis 1648 
zufammen mit dem Elfaß) einen ſtattlichen Block bildete. 

Segenüber den einzelnen Ländern und Herrſchaften der Borlande war aber 
die gefürſtete Grafſchaft Tirol das weitaus größte gefehloffene Gebiet, und in 
diefem war auch der Sitz des Landesfürften und feiner oberften Behörden. Daher 
wird im 16. und 17. Aabrbundert öfters in den Akten nefagt, daß die Borlande 
dev Graffebaft Tirol inforporiert, cinverleibt over zugetan feien. 
Die beiden erſteren Ausdrücke könnten auch mißverftanden werden. Denn die 
Grafſchaft Tirol war innerhalb der ober- und vorderöfterreichifehen Lande ein durch— 
aus eigenes Fand mit einer eigenen Landesverfaffung, und binfichtlich diefer hatten 
die vorderen Lande mit Tirol nichts zu ſchaffen. Wohl aber hatten fie mit ihr den 
Sandesfürften und deffen oberfte Regierungsbehörde gemeinfam, ftellten alſo nad) 
außen eine teveitorialftaatliche Einheit dar und darauf bezogen fich jene Ausdrücke 
„inforporiert und einverleibt”, die man heute wohl etwas anders deuten würde. 
Der Ausdrud „zugetan” ift ja für diefes Verhältnis ohne weiteres verſtändlich. 
Wenn die Herrfchaft Bludenz und Sonnenberg in Vorarlberg im Fahre 1474 als 
ein „Vorhof der Graffchaft Tirol” bezeichnet wird, fo ift damit mehr die tatſächliche 
politifche und militärifche Lage derfelben gegenüber Tirol gemeint, als das formelle 
ftaatsrechtliche Verhältnis. 

Dieſe Ausdrücke finden ſich z. B. in folgenden Akten: 1526 werden in einem Vertrage 
zwifchen Erzherzog Ferdinand I. und den Zruchfeffen von Waldburg, Grafen zu Sonnen 
berg, genannt „die unfer fürftlich Sraffebaft Tyrol incorporierten Braffcbaften und 
Herrfchaften als nämlich Burgau, Hohemperg, Kirchperg, Weißenhorn, Veldkirch, Bre— 
genz, Bludenz, Sonnenberg, Montfort, Hohenegg, die Ober: und Nider-Landvogkel 
Schwaben, Nellenburg, Ehingen, Scheltingen und Perg, fo mit den hohen Obrigfeiten in 
unfer ober-öfterreichifche Negierung, jeßo zu Dnfprugg gehören.” Falls nämlich Diele 
„ſamentlich oder fonderlich vergewaeltigt und überzogen (d.h. mit Gewalt angegriffen 
werden), fo follen diefe Truchfeffen mit den ihnen vom Haus Öfterreich verpfändeten 
Städte Waldfee, Riedlingen, Saulgau, Mengen und Mundrichingen Zuzug und Rettung 
und Raiſe (d.h. Kriegsdienft) leiften.” (NEA. Ibk. Schagrepert. Bd. 5, ©. 1300.) - 
Ferner fchreiben im Fahre 1532 „der Ausſchuß von den Untertanen der vorderen 
Herrſchaften, fo der fürftliden Braffhaft Tirol incorporiertf 
fein” und „Gemain Ausfchuß dev Borlender fürftliber Grafſchaft Tirol 
incorporiert bie zu Alltorf auf gemainen Landttag befchriben verfamelt” an die 
Faiferlichen Kommiffäre im Fahre 1532: „Wir und unfere Altvordern haben von Je 
Velten her einem hochlöblichen Haug Hfterreich ung frommlich, vedlich, ehrlich und wohl 
gehalten und wollen dies noch fürderhin fun und haben von wegen des bemehlten Haus 
Sfterreich viel Blut vergoffen und Schaden empfangen in verruckten cd. h. letzthin ver 
gangenen) Schweizeriſchen, Benedigifchen, Württembergifchen und Bauern-Kriegen, auch 
Kaifer Magimilian und der jegigen faif. Majeftät mehr denn ein Hilfsgeld geben zu 
Widerſtand ihrer Widermärtigen (Feinde). Dazu haben wir im 1527. Jahr mit und 
neben der fürftlichen Graffchaft Tirol zu Widerftand dem (gegen den) Türken ein treffent⸗ 
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lich Hilfsgeld bewillint und bezahlt, 
denen wir den Widerwärt!f 
fen, Herzog Ulrichen von 


fo find wir auch an Enden und Orten gefeffen, an 
gen des Haus Oſterrelch, als nämlich den Eidnenoffen, Lutheri— 
' ı Württemberg und anderen ftets ung in Nüftung, Hut und 
Wacht mie großen Koſten balten müfen. Deßbalb und wegen langmwieriger Teuerung, 
Mißwachs und anderen Mängel, auch weil wir von etlichen Pfandberren, Bögten und 
Plegern wider unfer Freiheit und alt Hertommen beſchwert werden, fünnen wir das 
Gun verlangte) Hilfsgeld nicht Teiften, erbieten ung aber, fo der Türk oder ander ihrer 
Majeftät Widerwärtige auf ihrer Majeftät Grund und Boden und Eigentum zögen (d, b, 
diefe angriffen), fo wollen mir zu Widerftand und Nettung wie von alter ber eine Anzahl 
Volk ferien und geben.” (NEN, Ibk. Gammelakten A IV 2) Diefes Cchreiben betont 


ſehr deutlich die Kriegsleiſtung der ober, und vorderöfterreichifchen Lande (vgl. unten 
Seite 84 ff). 


Weiter wird 1537 genannt „Tirol ſamt allen äußern und vordevöfterreichifchen incor- 
pörlerten und zucgetanen Landen” (&cmarzmeber, Forſch. Geſch. Tir. 
Sb. 5, ©. 156. - 1541: „Die Herrfchaften Bregenz, Feldkirch, Bludenz uf., fo der 
Grafſchaft Tirol incorporiert und 'zuegetan fein” (Brunner, Borarlberger Landftände 
©. 128). - In dem Zufag zur Neichsmateifel von 1600 „Tirol und was folder Graf; 
ſchaft in Schwaben und Elfaß einvwerleibt ift” (fiehe oben ©. 315.) und auch Merian 
(1643) nennt die öfterreichifchen Herrfcbaften in Schwaben als „dem Lande inforporiert” 
(fiehe oben &. 32), Als ein Borhof des Landes Tirol wird Vorarlberg von Herzog Sieg» 
mund vor dem Landtag von 1474 bezeichnet (Jäger, Landftänd, Berfaffung Tirols Bd. 2/2 
©. 351). 


Hinfichtlich ver Steuerleiſtung ift auf folgende Angaben zu verweilen: 
Für die Türfenhilfe im Fahre 1518 trugen Tirol 120 000 fl., Breisgau, Schwaben 
und Borarlberg zufammen 60.000 fl. bei; ob das Elfaß hierbei in den Breisgau 
eingefchloffen war oder nicht, ift nicht ficher. Laut einer Aufftellung der äfter- 
reichiſchen Hoflammer von 1749 betrug die Militärkontribution für Tirol damals 
146 000 fl., für die Borlande 116 000 fLD. 

In einer Überficht über den jährlichen Ertrag der landesfürſtlichen 
Ämter oder Kameralgefälle der gefamten vorder- und oberöfterreichifchen 
£ande vom Fahre 1600 wird jener — und zwar aug den Negalien, befonders Zoll, 
Bergwerk und Münze, aug der Gerichtshoheit und dem Urbarbeſitz und nach Abzug 
der jtändigen Ausgaben, befonders für Befoldungen und Saufoften und dauernde 
Anmeifungen für dritte Perfonen - in folgender Weife berechnet): 

Grafſchaft Tirol 161.000 fl. 
Schwaben und Vorarlberg 52 297 fl. 
Borderöfterreich (Elfaß und Breisgau) 61646 fl. 


Danach hatte alfo Tirol mit 161.000 fl. gegenüber den gefamten Borlanden 
mie 114.000 fl. nur um ein Biertel mehr an folchen landesfürftlichen Einnahmen. 
Die von den Landftänden bewilligten Steuern find hier nicht eingerechnet; fie haben 
mindefteng ebenfoviel ausgemacht. 


ı) A. Brunner, Die Vorarlberger Landftände ©. 143; Fäger, Sandflände Tirols Bd. 2/2 &. 500. — Kretich 
mayr, Oft. Zenfralverwaltung 2/2, ©. 179, 

”) Siehe den näheren Auszug aus dieſer Überficht unten &. 167 f. Eine ähnliche, aber nicht fo volltändige 
Zufammenftellung aus dem dahre 1562 teilt A. Huber in den Mitt. Inft. Gefh. IV. Ergbd., S. 226 mit. 
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Hinſichtlich des Berfebre und Handels beflanden zwiſchen Zirol und den 
Borlanden feit alters Beziehungen. Die Hauptverlehrsſtraßen durch Zivol von 
Benedig Über den Brenner und den Iefeben, hatten ihre Fortſetzung gegen Norden 
nach Regensburg, Augsburg und Ilm, Diefe Linlen berührten von ben öſter— 
reichiſchen Borlanden direkt zwar nur die Markgraffchaft Burgau, aber fie hatten 
auch von Schwaben ber Anſchlüſſe einerfeits über Ravensburg und Lindau vor 
den Alpen und andererfeits über Feldkirch und den Arlberg im Innern derfelben, 
Der ſtärkſte Berkehr ging allerdings von Schwaben, den Breisgau und Elfaß nad) 
Italien über die Bündner und Schweizer Päſſe, befonders auch deshalb, weil der 
Arlberg damals nur einen Saum und feinen Fahrweg hatte. Über diefe Verkehrs— 
beziebungen zwiſchen Tirol und Schwaben liegen Zeugniffe aus dem 13. bie 
15. Fahrhundert vor). 

Schr auffeblußreiche amtliche Berichte über die Verkehrsverbindungen in den 
gefamten Borlanden wurden in den Jahren 1548 bis 1554 erftattet, als im Auf— 
frage des Kaiſers Ferdinand dortfelbft und in Tirol eine Erhöhung det Zölle aus 
fiskaliſchen Gründen erwogen und auch durchgeführt wurde). Laut jener gingen 
damals, und das gilt auch für früher und fpäter, von Zirol in die Vorlande 
folgende Hauptſtraßen: Durch das Oberinntal über den Arlberg nach Bregenz 
oder über den Zernpaß, Reutte, Tannheim und Sonthofen oder über Kempten, 
Sony, Wangen nad) Lindau; von hier mit dem Schiff nach Konftanz und von da 
am Rheinſtrom über Schaffhaufen und Bafel abwärts. Eine Straße sing auch 
von Ulm oder Günzburg über Sigmaringen nach Stockach und nach Schaffbaufen; 
man nannte diefe die untere Straße, zum Linterfchied von der oberen, die von 
Augsburg über Biberad) nach Lindau oder Buchhorn, das heutige Friedrichshafen, 
lief. Neben der Wafferftvafe des Rheins gab es an den Ufern auch je eine Land 
ftraße. Diefe Straßen kamen in erfter Linie für den Nord-Südverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Italien wie für den Oſt-Weſtoerkehr zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich in Betracht, fie dienten eben aber auch zur Verbindung zwiſchen Tirol 

und den öfterreichifchen Borlanden. Die Poftfiraße von Innsbruck an den 
Rhein hatte aber einen etwas anderen Lauf, nämlich über den Fernpaß, Reutte 
Kempten, Weingarten, Stockach (am Nordweftende des Bodenſees), Engen, Non 
dingen, Neuftadt am Schwarzwald, Freiburg und Breifach nach Enſisheim. Sie 
kam gerade auch für die Beförderung amtlicher Schriften und Perfonen zwiſchen 
den beiden Regierungen zu Innsbruck und Enſisheim in Betracht. Die Straßen⸗ 
verbindungen zwiſchen den Hauptorten der einzelnen vorderöſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaften gibt auch näher deren Beſchreibung von 1565 an, ferner das Raisbuch 


1) Uber die Verkehrsgeſchichte der Brenner, und Reſchenſtraße werde ich demnächſt ein Buch, das auch diefe 
Beziehungen berüdfichtigen wird, in der vom Neicheverfehreminifterium beforgten Neibe „Deutſche Berfehrs, 
gefchichte” herausgeben. Vorderhand fiche dazu das Alpenvereinswert Tirol, Land, Volk und Geſchichte (193) 
©. 305 ff. 

2) Diefe Berichte verwertete ich zu einer Studie „Die Verkehrsverbindungen des Oberrhein, und Donaugebietes 
im 16. 3b.” in der Zt. f. Geſch. d. Oberrheins N. F. Bd. 38 (1922) ©. 60-88. 
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des Hand Georg Ernſtinger von Innsbruck aus der Zeit um 1600 den Weg von 
Annebrud über Reutte und Kempten nach Lindau und weiter über den Bodenſee 
und Rhein nach Straßburgy. 

Die wichtiaften Zollftätten in den öſterreichiſchen Vorlanden waren laut jener 
Berichte von 1548: Feldkirch in Vorarlberg, Gebratshofen und Altdorf (Weingarten) 
in der Landvogtei Schwaben und zu Stockach am Nordufer des Bodenſees. Am Rhein 
waren die Öfterreichifchen Zollſtätten zu Neuburg, Breiſach und Burgbeim, letztere im 
pfandbeſitze dev Herren von Sternſec, und weiter abwärts zu Limburg und Rheinau, 
diefe im Befise der Grafen von Tübingen. Auf der Landftraße durch dns Elſaß waren 
öfterreichifche Zollſtätten zu Otmarsheim (öftlich Mühlhaufen gegen den Rhein zu), 
damals im Pfandbeſitz der Grafen von Ortenburg, zu Biesheim (öftlich Colmar), im 
Pfandbeſitz der Stadt Breifach, und weiter nordwärts Markolsheim, diefe Zollftätte 
gehörte dem Hochftift Straßburg; auf der Straße über Colmar waren öfterreichifche 
Zollſtätten zu Heiligenkreuz, zu Colmar und Bergheim (nördlich davon). Die Kammer 
auszüge von 1600 erwähnen aufer diefen noch öfterreichifche Zollftätten zu Tann, 
Sennheim, Enfisheim und Illhäuſern. 

In jenen Berichten von 1548 wird auch betont, daß diefe Zölle beide Haupt 
ftraßen zwifchen Deutfchland und Italien, nämlich jene durch das Inn- wie durch 
das Nheingebiet, erfaffen und daher bei einer Erhöhung der Zölle der Kaufmann 
diefen nicht ausweichen könne, außer wenn ev durch die Schweiz und Graubünden 
den Weg nehme, aut der Berichte der folgenden Zeit ift auch eine ſolche Beein— 
trächtigung der Tiroler Straßen erfolgt. 

Befonders nachdrüdlich hebt die verkehrswirtſchaftlichen Bezie— 
h ungen zwifchen Tirol und den Borlanden die unten &. 92. näher mifgeteilte 
Denkfchrift aus dem Fahre 1675 hervor, einerfeitg den Abſatz des in Tirol erzeugten 
Salzes und Weines in den Borlanden und andererfeits dev Anteil an dem 
Durchgangsverkehr zwiſchen Deutfchland und Italien, der aus Schwaben 
auch über Tirol gehe. Bielleicht hat diefe Denkſchrift mit Rüdficht auf ihren Zweck 
diefe Beziehungen doch etwas ftärfer ausgemalt, als fie wirklich waren. Sie haben 
fidy aber ficher noch gefteigert, als die Öfterreichifche Regierung feit 1750 über ven 
Arlberg eine Fahrſtraße baute, um dadurch den Anſchluß des Oberrheingebietes 
an die öfterreichifchen Mittelmeerhäfen, zuerft an Trieſt und feit 1815 auch an 
Benedig zu fördern?). 

Der Bergbau, vor allem auf Silber und Kupfer, hatte in Tirol befonders 
feit dem Anfang des 15. Jahrhunderts einen fehr ftarfen Aufſchwung genommen, 
ähnlich auch im Schwarzwald und in den Bogefen des Elſaß. Auch in diefem 
Arbeitszweige traten nun auf Grund dev ſtaatlichen Zufammengehörigfeit enge 


1) Ausgabe des Raisbuches von Ernſtinger in der Bibliothek des Literar. Vereins Stuttgart Bd. 135 (1977) 
&. 105, mit guten Bemerkungen über die einzelnen Städte an jener Straße. — Siehe unten &. 157 f. und &. 161. 


2) &, Bidermann, Verkehrsgeſch. d- Arlberges in Zt. d. Alpenvereins 1884. 
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Beziehungen ein. Die ausführliche Bergordnung, welche Kaifer Max I. im Jahre 
1517 für feine „erblichen Fürftentümer und Lande Elfaß, Sunggäu, Breysgäu 
und auf dem Schwarzwald” erließ, bat eine weitgehende Übereinftimmung mit den 
älteren Bergordnungen für Schwaz in Tirol, Die Bergbeamten haben zwifchen 
beiden Gebieten bin und her gewechfelt und ihre technifchen Erfahrungen und 
Arbeitsweiſen ausgetaufcht und auch für die Knappen ift dasfelbe anzunehmen‘). 
Wenn in den Bergmwerksgebieten von Markirch im Lebertal im nördlichen und von 
Affel Auzelles), Soda und Schirameni (Giromagny) bei Beffort im füdlichten 
Elfaß, deren Bevölkerung zum Zeil vomantifch geblieben war, die Bergmwerksleute 
meift deutfch waren, ſo ftammten fie zum Teil gewiß aus Tirol. Auch fpäter noch), 
im 18. Zahrhundert, find im Schwarzwald ganze Holzhackerkolonien von 
Tirolern angelegt worden und haben ſich bis heute als Dorfgemeinden erhalten”). 

Auch für dag Forfimefen in den gefamten vorderöfterreichifchen Landen, 
befonders im Elfaß, Sundgau, Breisgau und Schwarzwald hat Kaifer Ferdinand I. 
im Jahre 1557 eine ausführliche Ordnung und eine damit übereinftimmende 
Inſtruktion für feinen dortigen Forftmeifter Hans von Andlau in dreißig Spunften 
erlaffen, eine weitere Kaifer Leopold I. im Jahre 1667 mit feinem Wald» und Hort 
mandat für die vorderöfterreichifchen Lande. Es wäre noch zu unterfuchen, wie 
meit diefe Ordnungen mit den ungefähr gleichzeitigen und älteren Zorftordnungen 
für Tirol im einzelnen übereinftimmen, im ganzen fcheint dies weitgehend der Fall 
zu fein. Die Forftordnung für den Hagenauer Neichsforft, die auch um 1560 nieder‘ 
gefchrieben wurde, dürfte mehr auf die befonderen Berhältniffe dieſes Revieres 
abgeftimmt fein. Auch für die Marfgraffchaft Burgau gab es eine eigene For 
orönung vom Jahre 15509. 

Im Falle von kriegeriſchen Angeiffen von außen war die Abwehr 
im gefamten Bereiche der öfterreichifchen Länder von den zwei hierfür hauptſächlich 
berufenen Faktoren, dem Landesfürften und den Landftänden in verfchiedener Weile 
eingeleitet und bewirkt. Die Landesfürften haben meift alle Länder in gleicher 
Weife zu verteidigen gefucht und die Landftände derfelben zu den hierzu nötigen 
£eiftungen aufgefordert. So waren bei den Kriegen, die Erzherzog Sigmund 1487 
und Kaifer Mag 1. feit 1509 an der Südgrenze Tirols gegen die Nepublif Benedig 
geführt hat, auch Aufgebote aus Schwaben und dem Elfaß neben jenen aus Tirol 
beteiligt, in den gleichzeitigen Berichten werden dieſe zuſammen kurzweg als „die 
Deutſchen“ꝰ bezeichnet‘). Ferner find vor und nach der Länderteilung vom Fahre 


1) Bgl. Stolz, Zur Geſchichte des Bergbaues im Elfaß im 15. u. 16. dh. im Elſaß-Lothr. Fahrbuch Bd. 18 
(1939) &. 124 ff. — Siehe dazu Nachtrag auf S. 125. 

2) So die Gemeinden Holsfchlag und mehrere andere im oberen Murgtale laut 5. Meg im Sammelbud) 
„Volkstum und Reich”, ein Buch vom Oberrhein (1938, ©. 137). Bol. auch Familiengeſchichtl. Blätter 
(Deutfcher Herold) 1939 Heft 8/9. 

3) Die Wortlaute diefer vorderöfterreihifhen Forftordnungen fiehe RGA. IbE. Kod. 5154, 5199 und 5224. Über 
die Tirolifchen Forftordnungen ſiehe Wopfner, Das‘ Sandesfürftl. Almendregal in Tirol (1910). 

4) Bei der Schlacht von Galliano 1487, die mit dem Siege der tirolifch-vorländifchen Streitmacht endigte, 
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1564 aus den ober; und vorderöflerreichifehben Landen zur DBerteidigung der Oft 
grenze der nieder- und inneröfterreichifehen Lande, dic zugleich jene des Deutfchen 
Reiches war, gegen die Osmanen immer wieder Steuern, die Türkenhilfen und 
Truppen bewilligt und abgefender worden, Freilich oft nur nach längeren Verhand— 
lungen. uf dem Generallandtage aller öflerreichifchen Erblande zu Augsburg im 
Fahre 1526 wurde nicht nur eine gemeinfame Türkenhilfe befchloffen, fondern auch 
eine gemeinfame Nüftungsordnung, wonad im Falle eines Angriffeg 
die nieder- und oberöfterreichifehen Lande fich gegenfeitig mit einer Macht von 
1000 Reitern Hilfe leiften follten!). Allein diefer Beſchluß ift nicht lange befolgt worden. 

Bielmehr waren die dauernden und automafifch wirkenden Ordnungen 
für Die Landesverteidigung durchwegs nur nad) einzelnen Ländern 
getroffen, nicht nur innerhalb der inner und niederöfterreichifchen Länder für die 
Herzogtümer Öfterreicy, Steiermark, Kärnten, fondern auch innerhalb der vorder; 
und oberöfterreichifchen Lande. So hatte Tirol feine eigene Zuzugsordnung von 
1511 und 1605, Vorarlberg feine Landgrettungen von 1531 und 1620 und Breis- 
gan und Elfaß von 1507 und 15532). Laut diefer letteren war auch der Breisgau 
zum Beiftand für das Elfaß verhalten. Zür Schwäbiſch-Oſterreich find mir Angaben 
hierüber nicht befannt, dürfte aber Ahnliches anzunehmen fein. Gemeinſam ift 
diefen Wehrorönungen ihre Begründung auf den Friegerifchen Auszug der Bürger 
und Bauern, mag mit fehr alten Einrichtungen der deutichen Stämme zufammen- 
hing. Sn Zirol ift fie erſtmals 1511 in einem ausführlichen Landesgrundgefeg, dem 
£andlibell des Kaifer Mag I. von 1511, verankert worden, und diefes hat wohl 
auch auf die Ordnungen jener vorderöfterreichifchen Länder eingewirft. 

Sp jorgte aljo in erfter Linie jedes Land allein für ſich felbft für feine Ber; 
feidigung und die gegenfeitige Hilfeleiftung der Länder mußte meift erſt der gemein: 
jame Zandesfürft einleiten. Ms im Jahre 1582 Erzherzog Ferdinand IT. vom 
Tiroler Landtag eine Steuer zur Berteidigung der Borlande gegen Stanfreich 
forderte, erklärte jener fogar: „Die tirolifche Landfchaft bat eine ausländifche Un- 
ruhe, d. h. Friedensſtörung, nicht zu entgelten”, und felbft die landesfürftliche 


befehligte diefe der Elfäffer Friedrich von Cappel (Egger, Geſch. Tirols 1, ©. 612, und Stolz, Deutfchtum in 
Südtlrol 3/1, &. 260). — 1509 bewilligte die Yandfchaft der Fürſtentümer und Sande Elfaß und Sundgau 
und Breisgau” dem K. Max für feinen Krieg gegen Venedig auf ein halbes dahr ein Aufgebot von 50 Reitern 
und 500 Mann zu Buß und erhielt dafür einen Schadlosbrief (REA. Ibk. Rod, 165 f. 412). Siehe aud) die 
Erflärung der vorländ. Landftände von 1532 oben S. 80. 

2) Siehe M. Mayr, in der Zeitfchrift des Ferdinandeums Bd. 38 (1894) &, 60 f. 

2) Über die Gefchichte der Wehrverfaffung von Tirol und Borarlderg wird demnächft eine eingehende Spezial 
arbeit von mir erfcheinen. Borderhand verweife Ich auf meine diesbezügliche kurze Darftellung im Alpenverein 
merf „Tirol, Land, Volk und Befchichte” 1933 S. 375 ff. Das Tiroler Landlibell von 1511 bat neuerdings 
E. Frauenholz, Entwiclungsgefchichte des Deutſchen Heerweſens (1938) Bd. 22 ©. 134, befprochen und aud) 
nach dem Original neu abgedruct. Betreffs Vorarlberg fiche die Einleitung bei M. Tiefenthaler, Die Borarl 
berger Sturmrollen von 1621 in den Allgäuer Heimatbüchern Bd, 23, 1939. fiber die Wehrordnung im Elfaß 
fiehe Wentzcke-Kollnig, Mufterrollen des Bistums Straßburg 1618 in den Quellen und Sorfchungen zur Sied— 
lungs, und Bolfstumsgefchichte der Oberrheinlande Bd. 1, 1940 und meinen Auffag über die Breisgauer und 
Elfäffer Landesrettungen von 1507 u. 1553 im Jahrbuch f. Elfaß-Lothringen 1941. 
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Behörde, das oberöſterreichiſche Regiment zu Innsbruck, zeigte hierfür wenig 
Eifer. Im Fahre 1602 batte die vorveröflerreichifebe Regierung angerent, daß die 
Untertanen von Borarlberg, Hobenberg und Nellenburg mit 6000 Mann den 
Borlanden Elſaß und Breisgau beifpringen follen, aber felbft der Landesfürſt 
Erzherzog Mar meinte damals, daß man die Herrfchaften vor dem Art dazu nicht 
beranzieben folle, weil fie mit dem Lande Tirol inforpoviert feien und diefem den 
Zuzug leiſten müſſen, auch feien fie von den Borlanden zu weit entlegen?). 

Zwiſchen den Landſtänden der Vorarlberger Herrichaften und der Stadt Kon 
ftanz, die ja beide der öfterreichifchen Landesbobeit untergeben waren, bejtand feit 
1638 eine dauernde Vereinbarung auf gegenfeitige militärifehe Unterftügung, 1668 
wurde diefe erneuert. 

Diefes ganze Landwehrſyſtem und in Verbindung damit die Förderung des 
Schieß- und Schützenweſens der Bürger und Bauern durch die Landesfürſten war 
alſo hier ſchon ſeit längerem eingewurzelt, als es ſeit dem Ende des 16. Fahr⸗ 
hunderts in den meiſten anderen deutſchen Ländern ebenfalls neu organiſiert wurde. 
Es iſt in das Weſen der Bevölkerung tief eingedrungen und gab ihr eine innere 
Bereitſchaft zur Selbftbilfe in Zeiten feindlicher Bedrängung. So haben ſich 
die Bauern des Sundgaus noch im Fahre 1633 gegen die Bedrückung durch die 
ſchwediſche Soldateska erhoben und konnten von diefer nur nach hartnäckigem 
Kampfe niedergeworfen werden). Die Landmiliz von Vorderöſterreich, die Furz 
vorher durch den dortigen Negierungspräfidenten 3. v. Summerau neu organifiert 
ward, hat in den Fahren 1796-1801 an den Kämpfen dev öfterreichijchen Feld— 
armee gegen die Franzoſen wacker teilgenommen‘). Zu befonders ftarfer Wirkung 
ift die wehrhafte Gefinnung und ZTatbereitfchaft bei den Bauern Tirols in den 
großen europäifchen Kriegen von 1703 und von 1796 über 1809 bis 1813 gelangt 
und bat auch auf die großen Entfcheidungen einen gewiffen Einfluß ausgeübt. 

Die äußere politifhe Bedeutung der Sufammengehörigfeit von 
Tirol und den Borlanden im 14. und 15. Fahrhundert habe ich bereits oben ©. 7 1: 
angedeutet. War zuerft (nämlich feit 1363) Tirol das Bindeglied zwifchen dert 
öftlichen und meftlichen, freilih an Bedeutung ungleichen Gruppen der öfter 
reichiſchen Hausmacht, die damit den Südrand des Deutfchen Neiches im engeren 
&inne umfpannte, fo war eg feit den endgültigen Teilungen der öfterreichifchen 
Sänder von 1379 und 1406 Hauptgebiet einer felbftändigen Fürftenmacht, die 


1) Hin, Erzh. Serdinand II, Bd. 2, S. 153 u. 159. 

2) Hirn, Erzh. Mar, Bd. 2, ©. 145. 

3) Ellerbach, Gefch. d. Dreißigjährigen Krieges im Elfaß Bd. 2, ©. 489 ff. 

4) Baumann, Die Territorien d. Bad. Seekreiſes S. 53. R. Eorenz im Sammelwerk „Geſamtdeutſche Dev 
gangenheit” (1938) S. 122 ff. Bei der Ortenauer Landmiliz waren in den Fahren 1799 und 1800 auch Tiroler 
Scharfſchuützen eingeteilt (Zir. Heimatblätter Bd. 5, 1927, &. 374). A. v. Wrede, Geſchichte der f. F Wehrmacht 
Bd. 5 (1903) &. 63 und 744 bringt nähere Angaben über die Sandfahnen und den Sandfturn in den öſterreichiſchen 
Vorlanden und deren Einſatz in den Kriegen des 17. und 18. Jahrhunderte. 
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einerfeies nach Süden, am Südrand der Alpen fich feitzuhalten und auszudehnen 
fuchte und andererfeits auch nach Weſten. Sie bat aber bier an die Schweiz 
bedeutende Gebiete verloren, das Elſaß gegenüber Burgund nach manchen gefähr; 
lichen Schwankungen gehalten, im Zwiſchengebiet von Schwaben aber beträchtliche 
Bergrößerumgen erzielt. 

Seit der Teilung des Hauſes Habsburg in eine fpanifche und deutjch-öfterreichifche 
Linie im Jahre 1521/22 hat die erſtere, weldye mit Spanien und feinen Neben: 
ländern damals die erſte Großmacht in Europa darftellte, ein auffallendes Augen⸗ 
merk auf die Gewinnung der öſterreichiſchen Oberrhein-Lande geworfen und auch 
ſpäterhin daran feſtgehalten, offenbar weil dies zur Verbindung der ſpaniſchen 
Herrſchaftsgebiete in der Lombardei und in Burgund wünſchenswert ſchien. Im 
erſten Vertrag von 1521 hat Karl V. als König von Spanien ſich Tirol und die 
Vorlande vorbehalten und erſt im zweiten von 1522 dieſe feinem Bruder Ferdinand 
neben den anderen öfterreichifchen Herzogtümern zu Erbrecht überlaffen, die Graf: 
ichaften Pfirt und Hagenau aber nur auf Lebenszeit. Damit war ja für die 
dolgezeit die felbftändige Hausmacht Ofterreich innerhalb des Deutfchen Reiches 
wiederum gefichert). 

As Erzherzog Ferdinand I. im Jahre 1521 erfimals in feine deutfchen Erblande 
fam, hatte er aug Spanien als feinen erjten Beamten, Schatmeifter und Ber: 
frauensmann den Gabriel Salamanca mitgebracht, der durch feine ausbeuterifche 
und fich felbft bereichernde Finanzwirtſchaft fich den allgemeinen Haß zuzog und 
als Fude bezeichnet wurde. Daß „ein walifcher Spanier” dag Land Tirol und fein 
deutſches Volk vegieren folle, hat dort den größten Unmillen hervorgerufen und 
zum Ausbruch des Bauernfrieges nicht wenig beigetragen. Da auch fonft in der 
Umgebung Karls und Ferdinandg Spanier und franzöfifche Burgunder ſtark 
bervortraten, haben die Landftände aller deutjch-öfterreichifchen Erblande bei ihrem 
Generallandtag zu Augsburg 1526 unter anderm auch an ihren Landesfürften die 
Sorderung gerichtet, er folle die hohen Amter in den Regierungen diefer Länder, 
wie Hofmeifter, Marfchalf, Kanzler und Schatzmeiſter allein „mit dazu geeigneten, 
erfahrenen und ehrlichen Perfonen hochteut jber Nation” befegen?). 
Es war alfo in den Kreifen diefer Sandftände ein ſtarkes Gefühl dafür vorhanden, 
daß die durch dag Erbrecht berufenen neuen Herrſcher, fo ſehr man deren Anrecht 


D Wilhelm Bauer, Die Anfänge Ferdinande I. (1907), &. 100 ff. und &. 239 ff. — Über das Auffommen 
der Bezeichnung „deutfches Haus Habsburg” fiebe oben &. 48 und unten S. 9. 

2) M. Mayr, Der Augsburger Generallandtag in Zt. d. Ferd. 1906 S. 36. In dem umfangreichen Libell 
diefer Landtagseingabe fteht diefe Stelle Blatt 34 (REA. Ibk. Landtagsakten 1525/%6). An einer anderen 
Stelle diefes Libells Blatt 28 beißt es: „Der Mißverftand, der zwifchen dem Kaifer Max und den Niederlanden 
feinerzeit gewefen ift, hatte die Urſache, daß jener mit fremden Perfonen, wenn auch bochteutfcber ration, dort 
vegieren wollte, wieviel weniger ift folcyes durch Perfonen fremder Nation, Lande und Sprachen gegen Länder 
teutfcher Zungen zu dulden, wie dies bei dem Schagmeifter Salamanca gefcheben it.” — Über deffen Tätigkeit 


Im ganzen fiehe Mayr a.a. ©. S. 137 ff. und Wopfner, Lage Tirole im Ausgang des Mittelalters (1908) 
&. 105 ff. 
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anerkannte, diefe Lande Feineswegs als Zubehör oder Anbängfel einer fremden 
Nation und deren Staates bebandeln dürfen, fondern eben nur als Glieder der 
deutfchen Nation. Die Betonung des Hochdeutfchen zielt vermutlich auf eine 
Ablehnung von Perfonen aus den Niederlanden ab). 

Kaifer Karl V. bat ja überhaupt die Tendenz verfolgt, der Krone Spanien 
eine verfaffungsmäßige Stellung in Deutfchland zu verfchaffen. Er bemirkte im 
Fahre 1521 die Angliederung Burgunds als eigenen Kreis an das Deutſche Reich, 
was wohl bauptfächlich zum Borteile Spaniens gedacht, andererjeitd aber auch 
in den gefchichtlichen VBerhältniffen gut begründet war. Eine Zeitlang (nämlich 
1547/48) trachtete ev auch danach, feinem Sohne Philipp als König von Spanien 
die römifchdeutfche Kaiferfrone zuzumenden, aber Ferdinand hat als Inhaber dev 
deutſchen Hausmachtsgebiete für fih und feinen Sohn Mazimilian dies zurüd- 
gemwiefen?). 

Gegen Ende feiner Regierung (1551) verfuchte Karl V. nochmals das Ober- 
vheinifhe Gebiet für Spanien zu erhalten, Ferdinand J., dev ja in 
feinen ſpäteren Zahren mit der Politik feines Bruders vielfach nicht übereinftinmte, 
ift aber darauf nicht eingegangen?). 

Zwei Menfchenalter fpäter wird diefelbe Frage wiederum aufgeworfen, nur mit 
dem Unterfchied, daß damals Kaifer Ferdinand IL, dag Haupt des deutjchen 
Haufes Öfterreich, den fpanifchen Wünfchen eher willfährig mar, die Gegen 
wirkungen aber von jenen Mitgliedern feines Haufes ausgingen, die damals Tirol 
und die Borlande felbftändig regierten. Schon als die erften derartigen Regungen 
Ferdinands, der damals noch Erzherzog und Regent von Inneröfterreich mar, 
feinen Verwandten befannt wurden, nämlich im Jahre 1616, hat dagegen Erz 
herzog Max, der Regent der ober- und vorderöfterreichifchen Lande, in einem 
längeren Gutachten an den Kaifer entjchiedenen Einfpruch erhoben: Zur Ab» 
tretung des öſterreichiſchen Elfaß an Spanien fei die Zu 
ſtimmung der Kurfürften nötig, denn es wäre dies eine Verkleinerung des Deutſchen 
Reiches, und die anderen deutſchen Fürſten, die im Elſaß Beſitz haben, müßten 
fi) dadurch bedroht fühlen. Frankreich und die Schweiz würden eine Feſtſetzung 
Spaniens im Elfaß nicht dulden und dadurch eine Kriegsgefahr mit diefen Mächten 
heraufbeſchworen. Auch würde Tirol, das Bindeglied zwifchen Deutjchland und 
Italien, das fi) gegen Venedig und die Schweiz zu ſchützen habe, gefährdet, wenn 


1) Der Gegenſatz zwiſchen „hochdeutſchen Landen” und den Niederlanden tritt auch in einem andern Schreiben 
aus diefer Zeit hervor (W. Bauer, Die Anfänge Ferdinands I. ©. 170). 

2) Nachweife bei Johann Weiß, Weltgefhichte Bd. 8, ©. 115. 

3) Rapp, Deutſche Geſchlchte am Oberrhein (1938) ©. 155 f., &. 169 und &. 292, ftellt diefe Abjichten der 
„Weltmacht Habsburg”, wie er Karl V. als Herrſcher Spaniens bezeichnet, auf das öfterreichifehe Oberrhein 
gebiet mit gebührender Schärfe heraus, doc erwähnt er nicht, daß die deutfch-öfterreichifche Linie des Hauſes 
Habsburg ſich ſtets — und zwar mit Erfolg — dagegen gefperrt hat. Die diesbezüglichen Verſuche Karle V. 
aus dem Jahre 1551 habe ich übrigens in der andereitigen Literatur Über Ferdinand I. nicht erwähnt 
gefunden. — Bgl. dazu auch oben ©. 16f. 


88 


die deutſchen Habsburger das Elfaß, das von alters her eine fo treue Provinz 
derfelben und zugleich ein Reichslehen fei, aufgeben würden. Daher habe auch 
ſchon Kaifer Karl V. nach einigem Zögern das Elfaß fchließlich feinem Bruder 
gerdinand 1. als alleiniges Hevrfchaftsgebiet überlaffen). 

Dennoch bat Ferdinand IT. im Fabre 1617 in einem Bertrage, den er auch 
gegenüber feinen Brüdern und Bettern alg Landesfürften der ober- und vorder— 
öfterreichifehen Lande geheim hielt, dem König Philipp IN. von Spanien, der auf 
Grund des Erbrechtes feiner Mutter Anfprüche auf Böhmen und Ungarn für den 
Fall des Todes des Kaifers Matthias erhob, verfprochen, ihm ale Abfindung hie- 
für und auch für weitere politifche. Unterftüßung gegenüber den Proteftanten die 
Sandgraffchaft im Oberen Elfaß und die Landvogteien Hagenau und Ortenau ab- 
zufrefen, wenn er oder feine Söhne diefe Gebiete unter ihre alleinige Herrſchaft 
bringen, und ferner auch gewiſſe Reichslehen in Oberitalien zu verleihen, ſobald 
er, Ferdinand, die Kaiferwürde erhalten habe. Dieſer nach feinem Vermittler, dem 
jpanifchen Gefandten Onate, benannte Geheimvertrag murde aber be 
züglich des Elfaß nicht verwirklicht, weil Kaifer Ferdinand II. niemals in den 
alleinigen landesfürftlichen Beſitz des Elfaß gelangt ift. Ja, diefer hat mehrmals 
verfucht, von den Königen von Spanien einen gütlichen Berzicht auf jene Zufage 
bezüglich des Elſaß mit Rückſicht auf die fehwierige Lage, die fich daraus beſonders 
gegenüber Frankreich ergeben würde, zu erhalten?). 

Nach dem Tode des Erzherzog Max im Fahre 1618 drängte der Bruder 
Ferdinands, Erzherzog Leopold, darauf, daß er die alleinige landesfürftliche Gewalt 
über die ober- und vorderöfterreichifchen Lande erhalte. Ferdinand geftand dies 
anfangs nur für Tirol und Schwaben zu, das Elfaß und den Breisgau wollte er 
für fich behalten und auf diefe Weife die vorderöfterreihifchben Lande 
teilen. Demgegenüber verwies Leopold, beionders im Jahre 1623, auf die Ge 
fahr, die eine folche Teilung für die Verteidigung diefer ganzen Lande bedeute, und 
auf die Notwendigkeit, ihre „Adminiftration” vielmehr in einer einzigen Hand mie 


1) Glüß, Der Onatevertrag &. 18; doch dürften die Worte, mit welchen Gliß bier den Inhalt diefeg But, 
achtens nad) dem Original im Haus, Hof- und Staatsarchiv Wien, Abt. Familienakten, wiedergibt, gegenüber 
dem Original ziemlich frei gewählt fein, fo auch der Ausdruck „Deutfche Habsburger”, den ich fonft erſt feit 
1650-1660 erſtmals nachmweifen Fann (fiehe oben &. 48) und auch der Ausdruck „Provinz” für Elſaß. — In 
einem von Gliß a.a. O. &. 62 wörtlich abgedruckten Schreiben des öfterreichifchen Minifters Queftenberg von 
1623 bezeichnet diefer das Eljaß als „eines der älteften Patrimonialftüde des hochlöblichften Haufes Öfterreich 
und als Zehen vom römifchen Reiche”, deſſen Abtretung an Spanien für beide Zeile die größten Konfequenzen 
haben könne. — 

2) Näheres darüber bei Otto Glüß, Der Onatevertrag, Diſſ. Frankfurt 1930. — J. Hirn in feinem Werke 
über den Erzherzog Mag III. ald Negent von Tirol (1916 u. 1937) erwähnt den Onatevertrag nicht, auch 
nicht Ellerbach in feiner dreibändigen Geſchichte des Dreißigjährigen Krieges im Elfaß. Den Onatevertrag 
erwähnt Fur; A. Huber, Geſch. Ofterreihs Bd. 5, ©. 89. Hantſchs Gefchichte Sfterreihe (1937) S. 348, 
obwohl fonft von einem einfeitig Fatholifchen Standpunkt und mit entfprechender Parteilichkeit für Kaifer 
Serdinand II. gefhrieben, vermerkt immerhin die Preisgabe eines deutfchen Grenzlandes durch diefen Onate— 
vertrag, übergeht aber — mohl aus Unfenntnis des Stoffes — die dagegen von den Erzherzogen Max und 
Leopold mit Erfolg betätigten Wivderftände. 
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bisber vereinigt zu balten. Aber erft im Fahre 1630 bat Revdinand IT. gegenüber 
feinem Bruder Leopold auf das landesfürftliche Eigentum und Erbrecht an den 
Ländern Elſaß und Breisgau verzichtet‘). Somit war die rechtliche Einbeit der 
ober- und vorderöfterreichifchen Lande wiederbergeftellt, und Leopold hat die Ver 
feidigung diefes ganzen Gebietes, befonders auch des Elfaf, in den damaligen 
Kriensläufen tatkräftig nefördert und geleitet, ev fiarb aber febon im Fahre 1632. 
Nun wurde das Elſaß alsbald von den Schweden und Herzog Bernhard von 
Weimar, der ſich bier ein Fürſtentum evrichten wollte, befetst und nach deffen plötz— 
lichem Tode (1659) vom König von Frankreich”. 

Wilbelm Biener, früber tirolifcher Kanzler, feit 1638 oberöfterreichifcher Hof 
Fanzler und damit der diplomatifche Leiter der Innsbruder Regierung, hatte es 
als ein befonderes Ziel verfolgt, die Borlande aus den Berheerungen des Krieges 
berauszuzieben und, ſoweit fie vom Feinde befegt waren, zurüczuerobern, er fchloß 
auch zu diefem Zwecke im Jahre 1639 mit Spanien ein Bündnis ab. Damals 
genoß er noch das volle Bertrauen der Landesfürftin Erzherzogin Claudia, der 
Witwe des Erzberzogs Leopold und Regentin für ihre unmündigen Söhne. Die 
Tiroler Landfchaft war bei der Bewilligung der hierfür nötigen Gelder und Trup— 
pen allerdings ſehr zurückhaltend und lehnte die Entfendung der Tiroler Landmiliz, 
des Aufgebotes der Bürger und Bauern, in die Borlande rundweg ab, da diefe 
zur Verteidigung des Landes Zirol allein beftimmt feid). Biener bat bei dem 
Tiroler Landtag im Jahre 1640 die Gefahr, welche auch Tirol feitens Frankreich 
durch deſſen Feſtſetzung am Oberrhein drohe, mit folgenden, das allgemein 
deutfhe Nationalgefühl aufrufenden Worten gekennzeichnet: „Wenn 
die Krone Frankreichs fich diefeg Gebirgs und der Grafichaft Tirol, jo gegen dem 
Corpore des übrigen Römiſchen Reiches teutfcher Nation gleichfam wie eine Zita— 
della (d. i. Keftung) in einer großen Stadt zu rechnen ift, bemächtigt, jo würden 
die Kurfürften und andere Stände des Reiches in ganz kurzer Zeit erfahren, daß 
es nunmehr um ihre Libertät und um die Freiheit aller Glieder dieſes fo großen 
Reiches teutfcher Nation ohne weitere fonderbare Mühe geichehen und würde von 
Nöten fein, das Franzöfifche Placebo (d. h. Befehle) nachzufingen.” 

Huf den Friedensverhandlungen zu Münfter (feit 1646) war der Innsbrucker 
Zweig des Haufeg Öfterreich und deffen Negierung durch Dr. Iſaak Bolmar, den 
früheren vorderöfterreichifchen Kanzler, vertreten, dev aber zugleich auch im Auf- 
trage des Kaifers ftand und, je länger die Verhandlungen dauerten, um fo eifriger 
auf die Abfichten des Wiener Hofes einging und jene des Innsbrucker zurücitellte. 


1) Renner, Die Erbteilung K. Ferdinands IT. in der Zt. d. Ferdinandeums Bd. 18 (1873) &. 299 mit wört- 
licher Wiedergabe der Akten. 

2) Über die Gefchichte des Dreißigjährigen Krieges im Elfaß handelt eingehend dag dreibändige Werk von 
Ellerbach (1912). 

3) 3. Egger, Geſch. Tirols Bd.2 &. 378 ff. 
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Anfangs bat noch Volmar erklärt, daß die Abtretung des Elſaß an 
granfreich nicht nur ein Unrecht gegenüber ſeinen bisherigen öſterreichiſchen Landes— 
fürſten, ſondern auch gegenüber dem Reiche und für beide eine große Gefahr 
bedeute, weil das angrenzende Gebiet dadurch den weiteren Angriffen Frankreichs 
preisgegeben ſei. Da aber ſowohl dev Kaiſer wie beſonders auch der Kurfürſt von 
Bayern ein Nachgeben gegenüber Frankreich für nötig hielten, um die Schweden 
und proteſtantiſchen Reichsſtände eher zu einem Frieden zu bringen, ſo hat ſich 
Volmar immer mehr auf dieſen Gedanken feſtgelegt und nach Anſicht des Kanzlers 
Biener die Sache feines Landesfürſten und deſſen Ländergebietes preisgegeben, ja 
geradezu verraten. Dieſer Gegenſatz zu Volmar hat ſehr zum Sturze Bieners und 
in weiterer Folge zu feiner rechtswidrigen Hinrichtung im Jahre 1651 beigetragen?). 

Inzwiſchen hatten der Kaifer und das Haus Öfterreich durch den Weſtfäliſchen 
Frieden ihren gefamten landesfürftlihen Belig im Elfaß, nämlich die Land 
graffchaft im Ober- und Unter-Elfaß, den Sundgau und die Landvogtei Über die 
zehn Neichsftädte an Frankreich abgetreten und damit bat diefes Gebiet feinen 
feit drei Jahrhunderten währenden Zufammenhang mit den übrigen öfterreichifchen 
Borlanden und Tirol ſowie den noch viel älteren mit dem Deutſchen Reiche ver 
loren. Bezeichnenderweife hatten fich die elſäſſiſchen Stände ſchon vorher bei den 
Verhandlungen mit Frankreich die Beibehaltung der deutſchen Gerichts und 
Amtsiprache ausbedungen?). 

Wie fchmerzlich der Innsbrucker Hof und feine Regierung damals die Ab— 
frefung des Elfaß empfanden, wie jehr jene ſich hierdurch in ihren Nechten ver 
fürzt und weiteren Bedrohungen feiteng Frankreichs ausgefest fühlten, das zeigt 
eine bisher wenig befannte Eingabe, die im Jahre 1658 der damalige Landesfürſt 
der ober- und vorderöfterreichifchen Lande, Erzherzog Ferdinand Karl, an das Kur 
fürftenfolleg anläßlich dev Wahl eines neuen Kaifers gerichtet bat. Hier beißt cs”): 
Erzherzog Leopold und feine Witwe Claudia hätten am allerwenigiten Urſache 
zum „teutfchen Krieg” gegeben, weder gegenüber anderen Neichsftänden, noch 
Schweden oder Frankreich, fie hätten fich vielmehr nur bemüht, den Krieg von 
ihren Erblanden fernzubalten, aber durch diefen an Land und Leuten fchwerfte 
Schäden erlitten. „Es ift aber dabei nicht verblieben, fondern ich (Erzherzog 
Serdinand Kar babe bei dem Friedensfchluß zur Beruhigung des ganzen Rö— 
mifchen Reiches mein uralt Öfterreihifhes PBatrimonialland 
Ober- und Unter-Elfaß famt dem Sundgau und der Feſtung Breifach 
tamquam eythra pacis der Kron Frankreich, welche doch einige billige Urſachen 


1) S. J. Hirn, Kanzler Biener und fein Prozeß (1898) &. 122 ff. Doch iſt gerade dieſer wichtige Punkt von 
Hlirn anfcheinend infolge Mangels an Aktenſtoff nur ganz knapp behandelt. Ob die Korrefpendenz zwiſchen 
Bolmar und dem Innsbrucker Hofe wirklich fo dürftig iſt, müßte erſt eine genauere Durchnahme der doriigen 
Hofregiftratur ergeben. Much über die Verhandlungen des Vertreters des Kaifers Ferdinand III. in Münfter 
find feit A. Hubers Gefchichte Sfterreichg Bd. 5 (1898) &. 595 ff. Feine neuen Akten herausgegeben worden. 

2) Ellerbach a.a. DO. Bd. 3 &, 436 und 489 ff. 

3) Reichsgauarchiv Ibk. Peſtarchiv I, 140a. 
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der Invaſion oder Einbehaltung meiner Lande niemals fürmenden Fann, cedieren 
und überlaffen, aud darüber das Natififationg-Inftrumentum — gleichwohl nur 
gezwungener Weis, da ich anders den völligen Schwall der franzöfifchen Waffen 
auf die übrigen meine Lande nicht erwarten wollen — wie beſchwerlich eg mir auch 
gefallen, ausfertigen müffen. Durch diefe unbefugte (d. h. widerrechtliche) Hintan— 
lafjung bin ich nicht allein meiner Lande und Leute fehmerzlich priviert (d. h. be 
raubt), fondern find miv auch die übrig verbliebenen Border-öfterreichifchen Lande 
dermaßen ganz unfruchtbar gemacht worden, daß derfelben völlige Einkünfte, mo 
(falls) ich mich anders vor weiterer Gefahr etwas verfichern will, zur Erhaltung 
der Fonfinuierlichen Guarniſonen und anderer Defenfiongmittel nit fuffizient Chin 
reichend), fondern von anderen meinen DOberröfterreichifchen Kammeralgefällen, 
welche doch ſonſt ohne das durch die paffierten unviebigen (unruhigen) Läuf höch— 
ftens evfaigert fein Chöchft geſchmälert find), ein namhaftes beizufegen gedrungen 
werde.” Die Krone Frankreich habe nun die Zahlung der 3 Millionen Livres, die 
ihr zugunften des Erzherzogs vorgefchrieben worden fei, bisher unter dem nichtigen 
Vorwand verweigert, daß die Krone Spanien noch nicht die Zeffion für das ab— 
getretene Gebiet ausgefprochen habe. Hierfür fünne aber doch weder der Erzherzog 
noch das gejamte teutſche Haus Hfterreich verantwortlich gemacht werden. 
Er bitte aljo die Kurfürften, anläßlich der Wahl des neuen Kaiferg und des näch⸗ 
ſten Reichstages dahin zu wirken, daß ihm „die billige Satisfaktion und Aquibalenz 
an Land und Leuten oder andermwärtigen gebührenden Mitteln um alles dasjenige 
wirklich ajligniert werde, was meine gezwungener Weife überlaffenen Landſchaften 
famt der Feſtung Breifach neben verfelben entbehrten Fructibug und Einkünften, 
auch im anderweg erlittene unzahlbare Schäden austragen möchten. Datum Inne 
brud, den 25. Januar 1658.” 

Diefer Wunfch ift freilich nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr hat Frankreich 
in der folgenden Negierungszeit König Ludwigs XIV. mit größter Gemalttätigfeit 
die Ausdehnung feines Gebietes an und auch über ven Rhein betricben und dadurch 
feit 1672 den Breisgau und die übrigen öfterreichifchen Vorlande bedroht. 
Kaifer Leopold J. der inzwifchen nach dem Ausfterben der Innsbrucker Seitenlinie 
des Hauſes Ofterreich (1665) die Regierung in den ober- und vorderöfterreichifchen 
Landen angetreten, forderte nun auch vom Tiroler Landtag eine tatkräftige Hilfe 
zur Berteidigung der Vorlande. Um die Häupter der Tiroler Landjtände oder 
Landichaft in diefem Sinne zu beeinfluffen, überreichte ihnen die Negierung im 
dahre 1675 eine politifche Denkſchrift „uüberdenjegigen Standdes 
Tyrols und der öfterreihifchen Borlanden”. In dem weitſchwei— 
figen Stile von damals werden in diefer 23 Bogenfeiten füllenden Schrift folgende 
Grundgedanken dargelegt): Wie man hört, foll der König von Frankreich im 


ı) RGA. Ibk. Peſtarch. IT, &. 430; auf diefe Cchrift verweiſt auch kurz J. Egger, Gefch. Tirols 2, ©. 460. 


2 


nächften Frühling die vorderöfterreichifchen Lande anzugreifen entfchloffen fein, wie 
er dies zu Anfang des verwichenen Jahres mit der Graffchaft Burgund getan habe. 
Manche Mitglieder der Tiroler Landſchaft meinen nun, daß dag Land Tirol zur 
Berteidigung der Borlande Fein weiteres Geld mehr aufwenden folle, fondern nur 
zur Sicherung der eigenen Grenzen, weil jene weit entlegen und ohnedies auf die 
Dauer nicht behauptet werden können. Es fei beffer, nach Art der Medici ein Glied 
de Leibes abzufchneiden und dadurch den übrigen gefund zu erhalten. Schon etliche 
Jahre feien von den vorderöfterreichifchen Landen feine Einfünfte mehr berein- 
. gelommen, während Tirol feit dem Fahre 1667 etliche Tonnen Goldes hinaus: 
geſchickt habe. 

Dagegen gibt aber die Schrift zu bedenken: Diefe Borlande ſeien eine 
Bormauernicht allein des Haufes Öfterreich, fondern zu— 
gleih desrömifchen Reiches. Daher wolle der Kaifer fie mit ergiebiger 
Macht verteidigen, brauche aber zur Erhaltung feiner Armee die Unterftüsung der 
Stände. Diefe Bormauer zu erhalten, gebiete aber auch der Borteil des Landes 
Zirol, weil der Untergang der Vorlande auch jenen Tirols nach fich ziehe, und 
zwar aus drei Gründen. 

1. Die Borlande feien feit weit mehr ale hundert Jahren zufammen mit Tirol 
von den pberöfterreichifchen Fürften und Behörden regiert worden. Wenn Tirol 
oder andere öfterreichifche Lande gegen die Türken, Benediger und Graubündner 
oder andere Feinde Kriege zu führen hatte, fo haben hierzu diefe vorderöfter- 
reichifchen und ſchwäbiſchen Stände ihre Geldhilfen beigetragen. Bis vor 6 Jahren 
find von dort auch namhafte Kammeralgefälle in die oberöfterreichiiche Hofkammer 
eingebracht worden. Daher gebiete die Vernunft, diefen gefreuen öfterreichifchen 
Mitftänden, worunter die uralten habsburgifchen Patrimonialterritorien feien, in 
ihrer jegigen Not nachdrüclich beizufpringen. 

2. Tirol habe aber bisher auch befonderen wirtfehaftliben Nutzen aug 
den Borlanden gezogen, und diefes werde aufhören, wenn diefelben unter die Ge— 
malt Sranfreichs Fommen. Diefe Borlande beftehen aus mehreren Fürftentümern, 
wie Breisgau, Landvogtei Schwaben, Markgraffchaft Burgau und Landgraffchaft 
MNellenburg, die mit den fehönften Sandgerichten über viele Tagreifen ſich aug- 
dehnen, ferner aus vielen namhaften Graffchaften und über dreißig Landfchaften 
und Herrfchaften mit ihren Territorien und vierzig großen und Fleinen Städten. 
Ale diefe haben nun feit unverdenklicher Zeit dag Salz aug Hall im Inntal 
bezogen, wofür jährlich wenigftene 80 000 fl. Geld oder Getreide und ebenfoviel 
für den Lohn der Fuhrleute nach Tirol hereingekommen fei. Das werde aufhören, 
wenn diefe Lande zu Frankreich kommen, weil diefes felbft mit Salzbrunnen reich 
verfehen fei. Die Zuhrleute, die das Salz aus Tirol in die Borlande hinausführen, 
haben als Rückfracht andere Merkantien (Waren) von dort auf die Haller und 
Bozner Märkte und auch weiter nach Italien gebracht. Wie nun ein Kommerzium 
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das andere nach ſich zieht, fo werde die Mufbebung diefes Salzhandels und feiner 
Gegenfuhr auch die Verminderung vieler anderer Gewerbe nach ſich ziehen. Die 
tivolifeben Untertanen, befonders jene im Oberinntal und Lechtal, werden dadurch 
jo verarmen, daß viele von ihnen Haus und Hof verlaffen müßten. 

3. Wenn der König von Frankreich die öſterreichiſchen Vorlande erobert, fo wird 
diefer „mächtige und zugleich auf alle Handelſchaft befliffene Monarch” (eine 
Mahnung an Eolberts Wirtfchaftspolitifl) diefe Gebiete und die ihnen benach— 
barten Neichsftädte als Augsburg, Memmingen, Lindau, Ulm und Straßburg 
ſowie die an Bafel angrenzende Schweiz zum Handel mit franzöfiichen Waren 
und zur Berlaffung der Bozner Märkte zwingen. Dadurch werde dem Lande 
Tirol, das von diefem Handel mehr Nusen ziehe, als von dem Wachstum des 
Bodens, „ein nicht geringer Herzftoß verfegt”. Die Zölle der oberöfterreichifchen 
Hoffammer werden dann um 30 bis 40 000 fl. jährlich weniger eintragen als bie 
ber. Da befanntlidy außer durch Tirol auch andere Wege aus Deutfchland nad) 
Italien und umgekehrt für die Kommerzien vorhanden find und ohnedies mehrere 
benachbarte Länder der Durchfuhr durch Tirol und den Bozener Märkten nach 
fiellen, wird Frankreich im Einverftändnig mit der Schweiz und Graubünden den 
Austaufch der deutfchen und mwelfchen Waren durch Tirol auf andere Straßen 
lenfen. Wenn Frankreich, wie voriges Jahr in Burgund, auch in den Borlanden 
die feften Pläge wie Freiburg, Rheinfelden over Konftanz einnimmt, fo ſteht ihm 
der Weg über den Bodenfee in die arlbergifchen Herrfchaften offen, und es werde 
die beiden Salzſtraßen von Tirol in die Schweiz, nämlich über den Fern und Ar 
berg, ftören. Dieſe Salzausfuhr habe bisher jährlich weit über 100 000 fl. in Säcken 
und Saffeln befragen, dieg werde nun der oberöfterreichifchen Hofkammer entzogen 
und den firolifchen Untertanen der Gewinn aus dem Fuhrwerk mit jährlic 
60 000 fl. Der König von Frankreich wird alg der abgefagte Feind des Erzhaufes 
auch die Ausfuhr des tirolifchen Weines über den Fern und das Seefeld in das 
Schwabenland und die dortigen Neichsftädte verbieten und fie zur Einfuhr von 
elſäſſiſchem Wein oder zum Berbrauch von Bier nötigen, worüber Tirol „ein 
uneinbringlicher Landichaden” zugefügt werde. 

Infolge der Zufammengebörigfeit dev Borlande und Tirols haben zahlreiche 
tirolifche Untertanen bei den ober- und vorderöſterreichiſchen Behörden zivile und 
militärifche Stellen erhalten, die ihnen fonft nicht offen ftünden. „Wenn die Bor 
lande im gefamten confideriert (betrachtet) werden, fo haben fie eine mehrere Ex— 
tenfion (größere Ausdehnung) als die ganze fürftliche Grafſchaft Tirol. In den 
Borlanden liegen auch zahlreiche öfterreichifche Leben in einem Werte von ein bis 
zwei Millionen Gulden und folche haben im Laufe der Zeit auch viele tirolifche 
Untertanen erhalten. Das würde bei einem Berlufte ver Borlande aufhören. So— 
bald die Borlande in die Gewalt Frankreichs übergegangen find, wird man den 
Arlberg befeftigen müfjen, weil in den ſchönen Herrjchaften vor dem Arlberg Feine 
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einzige haltbare Feſtung fich befindet und auch Hohenems leicht umgangen werden 
fann, fo daß das Land Tirol niemals eines Leberfalles verfichert wäre. 

Es fei daber für Tirol viel vatfamer, ſchon bevor dev König von Frankreich 
fein tyranniſches Borbaben erfüllen kann, das äußerfte zur Defendicerung 
Berteidigung) der Borlande zu ergreifen und den Feind von weiten 
abzuwehren, als zuzuwarten und hernach noch ſtärkere Ausgaben zur Verteidigung 
Tirols aufbringen zu müſſen. Denn die Bernunft Ichre, daß, je mächtiger man den 
Feind werden laſſe, je weniger werde er zum Frieden geneigt fein. Fetzt könne man 
dem Unheil mit 100.000 bis 200000 fl. zuvorfommen, wenn aber die Borlande 
überwältigt feien, fo werde Tirol zu feiner Verteidigung noch mehr Gelder auf 
bringen müffen, und diefe werden viel fehmerer zu befchaffen fein, wenn vorher 
durch den Berluft dev Borlande Tirol im Abfar feiner Erzeugniffe Salz und Wein 
und in feinem Durchfuhrhandel gefchädigt worden fei. 

Aus diefer Darlegung vom Fahre 1675 entnehmen mir, daß die ober, und 
vorderöfterreichifchen Lande, wenn fie auch räumlich keineswegs gefchloffen waren, 
doc, gewiffe innere Gemeinfamfeiten und Zufammenhänge befeffen haben. 

Schon in den nächften Jahren, nämlich 1677, wurde Freiburg von den Fran- 
zofen erobert, und dieſes Ereignis nötigte den Tiroler Landtag neuerdings zu 
einer großen Steuerleiftung für die „Sicherung der Eonfinen und Landesdefen- 
jion?. Aus diefem Fahre liegt auch ein längeres Flugblatt vor, dag den Tirolern 
das Schickſal des „einft in Flor geftandenen Edelfaß” und des Breisgau, ihre 
Verwüſtung durch die Franzofen vor Augen ftellt und fie unter Schilderung der 
Borzüge ihrer Heimat auffordert, alles Nötige zur Verteidigung derfelben gegen 
jenen Feind vorzufehren‘). . 

Die jahrhundertelange Bereinigung von Tirol und den Borlanden unter einer 
und derfelben Regierung bat ebenfo wie in manchen gefeglichen Einrichtungen fo 
auch im politifchen Geſamtgefühl gewiſſe Angleichungen und 
Bemeinfamfeiten hervorgerufen. Das gilt vor allem für dag Verhältnis 
zwifchen dem Landesfürften und den Untertanen, diefes war nämlich in Tirol und, 
vielleicht nicht fo ftark, aber doch auch bis zu einem gewiffen Grade, auch in den 
Borlanden nicht allein von gebieterifcher Strenge und ſtumpfer Ergebenbeit, fon- 
dern von gegenfeitigem Bertrauen, ja einer gewiſſen HMerzlichkeit getragen. Die 
„Milde” der üfterreichifchen Herrfcher gegenüber den Untertanen wird in den 
Aftenftüden feit dem Ende des 17. Jahrhunderts öfters als ein Hauptmotiv in der 
Behandlung politifcher Fragen ausdrüdlich betont. Die Strenge der Gegenrefor- 
mation, mit welcher in den Borlanden und in Tirol die Sandesfürften des 16. und 
früheren 17. Jahrhunderts die alleinige Geltung der Fatholifchen Kirche durchgeferst 
haben, war feit der reftlofen Erreichung diejes Zieles allmählich bei der nachwach- 
jenden Bevölkerung in Bergeffenbeit geraten. 


1) Diefes Flugblatt wurde von mir im Wortlaut in der Tiroler Heimat Bd. 3 (1923) S. 32 ff. mitgeteilt. 
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Daß der Adel und die Stifter und auch die vermöglichen Bürger dev Städte 
an den Landesfürften einen gnädigen Herrn Datten, der ihre Treue mit vielen 
guten Dienftitellen und mit der Betätigung bergebrachter echte belohnte, war 
ja auch fonft in Deutfchland allgemein. Für Tirol und die öfterreichifchen Borlande 
befonders bezeichnend war aber, daß auch die Bauern in dem Landesfürften 
und den von ibm eingefegten Behörden ibven auch oft erprobten Schüßer gerade 
gegenüber den Grund und Leibberen jener oberen Stände ſahen und daher die 
Stärkung feiner Macht im Sinne einer unmittelbaren Staatsgewalt wünfchten. 
Dies haben zu gleicher Zeit während des Bauernkrieges 1525 die Bauern aus 
dem Elfaß und Tirol in ihren Programmen deutlich auggefprochen. Aus diefer Ein 
ftellung heraus haben, wie in Tirol und Vorarlberg, auch in Elfaß-Breisgau und 
in Sſterreichiſch Schwaben die Bauerngemeinden eine Vertretung in den Land 
fländen gehabt, wenn auch in den beiden letzteren Landfchaften der politijche Ein 
fluß des Bauernftandes auf die Dauer nicht fo wirkfam gemefen ift wie in den 
beiden erfterend). Damit fteht auch die Selbfiverwaltung, welche die bäuerlichen 
Gemeinden in jenen Sandfchaften vom Mittelalter ber auch über das Zeitalter 
des Abfolutismus hinweg behauptet "haben, in Zufammenhang. Waren in Tirol 
und Borarlberg ſchon feit dem 15. Jahrhundert die Leibeigenjchaft der Bauern 
faft ganz verfchwunden, fo finden wir eine gleiche Tendenz auch in Vorderöſter⸗ 
reich: In einer Verordnung von 1597 verfügt Kaiſer Rudolf als Landesfürſt für 
die Borlande, daf die dortigen Untertanen Leibeigene anderer Herren nur dann 
heiraten dürfen, wenn fie ſich vorher aug diefer Abhängigkeit losfaufen, weil die 
öfterreichifchen Untertanen als freie Leute gelten und dieſes löbliche Herfommen 
nicht durch Heiraten mit Eigenleuten geflött werden folle?). 

Aus den Berhandlungsaften der Sandflände und anderen Schriften gewinnt 
man, wenn auch diefe über die ſchweren Steuerlaften zur Berteidigung des öfter 
reichifchen Geſamtſtaates ich beklagten und dieſe herabzumindern juchten, im 
ganzen doch den Eindrud: Die Einwohner jener öfterreichifchen Länder ftanden 
gerneundmiteinemgemiffen Selbfigefühl unter einem Landes 
fürften, deffen Haus im Süden des Neiches eine jo bedeutende Machtftellung ein 
nahm und die höchfte Würde desfelben als vömifch-deutfcher König und Kaifer 
Zahrhunderte hindurch trug. Die Anhänglichkeit an den Landesfürften und an den 
Kaifer floß — befonderg feit ihrer Vereinigung in einer Perfon — in ein Gefühl 
zufammen und fand eine Annäherung und Ergänzung bei den zahlreichen benach— 
barten Neichgftänden, die im König und Kaifer auch wieder den Hort ihrer eigenen, 
politifch ja vielfach fo ſchwachen Stellung fuchten und fanden’). Landes-und 
Reichsgefühl konnten fich alſo hier in diefem ganzen ſüdweſtdeutſchen Raume 


1) Siehe Stolz, Die Bauernbefreiung in Suddeutſchland im Zuſammenhang der Geſchichte, in der Bierteljahr 
ferife für Sozial und Wirtfehaftsgefchichte Bd. 23 (1940) &. 19 ff. 

2) Siehe den Abdrud diefer Verordnung unten ©. 174. 

3) Bgl. E. Hölzle, Der deutſche Südweften am Ende des alten Neiches, 1938, S. NIX ff. 


96 


genenfeitig durchdringen und ſtützen. Die politifehe Haltung der Schweizer und 
Graubündner bat feit dem 15. Jahrhundert am Rhein und Mätifon eine deutliche 
Schranke gefunden. Gewiß finden wir auch noch bis tief ins 16. Jahrhundert 
Mahnungen feitens der Örtlichen Beamten an die oberöfterreichifchen Landesfürften 
und deren Regierung, auf etwaige Befchwerden dev Bauern wegen ungercchter 
Behandlung oder allzuſchweren Steuerforderungen Rückſicht zu nehmen, weil fonft 
das Beifpiel dev naben Schweiz zur Selbſthilfe übergreifen fönnte'). Aber die 
maßgebenden Stellen haben diefe Mahnungen beherzigt, und die Schweizer und 
Bündner waren andererfeits in Tirol wie in Vorarlberg und Schwaben fchon feit 
der Mitte des 15. Jahrhunderts wegen ihrer groben, auf Beute und Berwüftung 
ausgehenden Kriegführung gegen diefe Länder alles eher als beliebt, und man 
mußte dort ja auch bald, daß fie den Gebieten, welche fie den Fürſten mit Waffen- 
gewalt abgenommen hatten, Feine Selbſtregierung der dortigen Einwohner ver 
gönnten, jondern fie als Untertanenlande durch ihre Landvögte aus den alten 
Orten vecht felbftherrlich vegierten. 

Als dann unter der Regierung Maria Therefiasg und Joſefs IL das öfter: 
reichifche Staatswefen nach den Ideen des deutſchen Naturrechtes und 
der Aufflärung neu geftaltet wurde und dadurch gerade auch die Borlande 
eine befondere Stellung im Gefüge des Geſamtſtaates erhielten, hat auch bier der 
Geiſt des neuen Staates ſtarke Wurzeln gefchlagen, bedeutende Mitarbeiter ge: 
wonnen und in meiten Kreifen Zuſtimmung gefunden). Daß die angeflammte 
Dpnaftie und Staatsmacht von fich aug die Bahn der Reformen befchritten, hat 
ficherlich das öfterreichifche Staatsgefühl auch in diefem Gebiete neu gefräftigt?). 

Nur fo ift eg auch zu erklären, daß nach der Befiegung Napoleons und der 
Niederwerfung feines Machtfyftems nicht nur in Tirol und Vorarlberg, fondern 
auch im Breisgau der Wunſch, unter dag Kaifertum Öfterreich wieder 
surüdzufehren, fich deutlich geäußert bat. Seine Staatsmänner hätten da 


2) Angaben hierüber bei &tolz, Die Landftandfchaft der Bauern in Tirol, in der Hiſtor. Bierteljahrfchrift 
Bd. 29 (1934) &. 138 ff. 

2) Siche Gothein, Der Breisgau unter der Regierung Maria Therefias und dofefs IT. (1907). — doſef 
Blanf, einer der führenden Beamten der (hereflanifchen Agrarreform, ſtammte aus Borderöfterreich und 
war längere Zeit Mitglied der dortigen Regierung (Stolz, Bauernbefreiung a. a. ©. S. 46). Paul Nie ger 
aus Freiburg i. Br. bat im Jahre 1735 ale erfter auf einer öfterreichifchen Univerfität, und zwar auf jener zu 
Innsbruck eine Profefur für Naturrecht erhalten, ein Schüler von ihm, der Südtiroler Karlvon Martin EL, 
vertrat dann diefes Fach auf der Wiener Univerfität und hat als Lehrer des jungen Erzherzogs Zofef, des fpäteren 
Kalfers, und als Leiter der Kommiffion für die Berfaffung des damals neuen Bürgerlichen Geſetzbuches für Sſter— 
reich eine geſchlchtlich überaus fruchtbare Wirkſamkeit entfaltet. Dieſes Geſetzbuch iſt nach Inhalt und Form dank 
ſeiner Vereinigung der naturrechtlichen Lehre mit überlieferten deutſchen Nechtsanfchauungen und einer gemiffen 
Zurüddrängung des vömifchen Rechtes eine der hervorragendſten deutfchen Schöpfungen feiner Zeit. (Bgl. Bolte, 
lini, Die Naturrechtslehre und die Reformen des 18, Jh. in der Hiſtor. geitfchrife Bd. 105, 1910, ©. 65 ff.) 
3) Dies kommt 5.8. in der im Jahre 1790 von F. Kreuter, einem Angehörigen des Stiftes St. Blafien, 
verfaßten „Geſchichte der k.k. vorderöfterreichifehen Staaten” deutlich zum Ausdruck. - Die befonderen 
Beziehungen zwifchen der Großmacht Ofterreih und ihren Bcherrfchern einer und dem Oberrheingebiet anderer 
feltö behandelt R. Loren 3. Ein Jahrhundert oberrheinifchröfterreichifcher Geſchichte (des 18. 3b.) im Sammel, 
werk „Befamtdeutfche Vergangenheit”, Feſtgabe für 9. v. Srbik, 1938, &. 108 ff. — Die von Serhard Ritter 
im Sammelbuch „Volk und Reich, ein Buch vom Oberrhein” 1938 &. 199 - 206 gebrachte Skizze „Freiburg als 
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nur zuzugreifen brauchen, Kaifer Kranz gab aber der Meinung feiner Militäre, 
daß ein vom Hauptförper dev Monarchie fo weit nach Weften vorgefchobenes Glied 
ſtrategiſch nicht vorteilhaft fei, Folge, und der Staatskanzler Metternich mollte 
gerade die ſüddeutſchen Mittelftaaten für das Bündnis mit Ofterreich und die 
Aufrichtung eines neuen Deutfchen Bundes gewinnen, indem er ihre von Napoleon 
geſchaffene Vergrößerung grundfäglich anerkannte, und er hat damit ficherlich der 
allmäblichen Erneuerung des deutfchen Einheitsgedanfeng auch in diefen Gebieten 
einen recht guten Dienft erwieſen, — vielleicht ohne oder gegen feine eigentlichen 
Endabfichten. Hingegen beging er eine ſchwere Unterlaffung gegenüber diefem 
größeren Deutfchland dadurch, daß er fich für die Rückgewinnung des Elfaß, die . 
damals bereits möglich gewefen wäre, nicht eingefett, fondern diefem Gedanken 
geradezu entgegengenrbeitet hat. Noch während des erſten Krieges Oſterreichs 
gegen Frankreich im Jahre 1795 hat ein Nat der vorderöſterreichiſchen Regierung, 
Stupfel, in einer langen Dentfchrift die Vorteile einer Wiedergeminnung des Elſaß 
für Ofterreich und deffen Recht darauf dargetan?). 


vorderöfterreichifche Stadt” ficht allzu einfeitig nur die ungünftigen Folgen der Zugehörigkeit der 
Borlande zu Sfterreich”, „die Schwerfälligteit und den Schlendrian der Berwaltung, den Mangel einer ftraffen 
ſtaatlichen Zucht, das geiftige und wirtſchaftliche Stilieben, die Staatefremdheit der Bevölkerung”. Was hiervon 
unter dem Gefichtswinfel einer fpäteren Zeit richtig fein mag, hat damals wohl auch für andere deutſche Gebiete 
gegelten, nicht allein für Borderöfterreich, anderes ift auf Grund der Tatfachen überhaupt zu berichtigen, wie bie 
sitierten Darftellungen von Kreutter, Gothein und Lorenz und meine eigene hier andeuten. Das 1939 ebenfalls 
als Zahrbucy der Stadt Freiburg erſchienene Sammelbuch „Reichsſtraße 31, von der Oſtmark zum Oberrhein, 
Natur, Bolt, Kunſt' enthält mehrere Auffäge, die in mehr pofitivem Sinn den geſchichtlichen Zufammenhang 
diefer beiden Gebiete, und zwar gerade auch im Rahmen des früheren öfterreichifhen Staatsweſens betonen, io 
Wenter und Nadler mit den Bemerkungen, die fie mehr gelegentlich in ihre ſchönen Darftellungen „Wanderfahrt” 
und „Weftmarf und Oftmark” hier einflechten, ferner die Auffäge von Brehm, Der Kampf um die Stadt und 
Beftung Freiburg 1713 (zwiſchen öfterreichifchen und deutfchen Reichsttuppen einer- und franzöfifchen andererfeite) 
und von Cchäfer, „Georg Haugers Sommerferien 1809 in Tirol”. Diefer Hauger, Sohn eines öfterreichiichen Be— 
amten in Freiburg, ift 1809 freiwillig nach Tirol gegangen, um unter Andreas Hofer gegen Napoleon und feine 
deutſchen Bafallen zu Fämpfen, er wurde dann fpäter Kaiferjägeroffizier und hat als folcher 1823 eigenmächtig 
die Gebeine Andreas Hofers aus Mantua nach Tirol gebracht, was der damaligen Wiener Regierung keineswegs 
erwunſcht geweſen war. (Bal. H. Sander, Akademiker aus Freiburg i. B. als Kämpfer für Sſterreich, 1809, 
erſch. 1912.) 

1) Haus, Hof, und Staatsarchiv Wien, Kod. 1102 (Böhm). Bol. dazu Ehr. Hallier u. 9. Molz, dohann 
Peter Siupfel, ein elfäffifcher Publizift der Nevolutiongzeit (Elfaß-Lotheingifches Jahrbuch Bd. 16, 1937, 
S. 181 ff.) 
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V. KAPITEL 
Befforts Zugehörigleit zu Vorderöſterreich 


Das Elſaß, den Raum zwiſchen dem Oberrhein und den Vogeſen, haben die 
Alemannen faſt bis zur Gänze durchſiedelt und zu einem reich blühenden Garten 
deutſcher Kultur gemacht, Am Südfuß der Vogeſen griff aber dag Elfaß ſchon 
feit jeher in das oberſte Quellgebiet des Doubs und damit der Rhone, und zwar 
mit feinem füdlichften Gau, dem Els gau. Ebenfo wie die Graffchaft Pfirr, 
die noch in der Rheinebene liegt, aug diefem alten Elsgau hervorgegangen ift, fo 
auch die Graffchaft Be ffort (franzöſiſch Belfort und Mömpelgard (Mont: 
beliard) im Slußgebiet des Doubs'). Aber auch in der Folgezeit haben dieſe Herr: 
ihaften mit dem übrigen Elfaß eine gemeinfame politifche Gefchichte gehabt - 
bis hinauf zum Jahre 1871; während damals Pfirt mit dem übrigen Elſaß zum 
Deutfchen reiche zurückgekehrt ift, blieben aber Belfort und Montbeliard bei 
dranfreich und mit Belfort auch einige andere Herrichaften, die flets zu ihm 
gehört haben, nämlich Tattenried (Delle) und Blumenberg (Slorimont) ſüdlich 
Beffort und Notenberg (Rougemont) und Roſenfels (Rofemont) nördlich Beffort. 
Nur einige wenige Gemeinden, die früher zu diefen Herrſchaften gehört haben, 
find 1871 auch zum Deutfchen Reich gekommen, nämlich Fung- und Altmünfterol, 
St. Kosman, Gottestal, Luttern, Menglatt, Ober- und Niederfept, Schaffnatt 
und Willern?). 

Alle diefe Herrfchaften - außer Mömpelgard — haben feit dem 14. Jahrhundert 
bis 1648 zum öfterreichifchen Elfaß gehört, und diefen Zuftand will ich hier. gerade 
deshalb etwas näher an der Hand von Urkunden darftellen, weil in jenen das 
tomanifche Element fpäter wenigfteng fprachlich die Oberhand behauptet bat und 
fie deshalb feit 1871 von dem übrigen Elſaß getrennt waren. Sreilich Fann ich hierzu 
nur jene Archivalien benügen, die im jetigen Reichsgauarchiv in Innsbruck fich 
befinden und auch von diefem nur jenen Zeil, der durch allgemeine Repertorien 
erichloffen ift. Die Aften der oberöfterreichifchen Iegierung und Kammer, die von 
1490 bis 1648 jahrmeife laufen und demgemäß indiziert find, fonnte ich für diefen 
Zweck nicht fyftematifch heranziehen, weil ihre Herausfuchung zuviel Zeit bean: 
ſprucht hätte. 


1) Daß der Elsgau im früheren Mittelalter mwenigfteng zeitweife zum Herzogtum Elfaß und damit zu Deutſch⸗ 
land gehört hat und das Gebiet der Braffchaften Pfivt, Mömpelgard und Beffort aus jenem hervorgegangen 
find, fagen die ziemlich eingehenden Artikel im Sammelwerk „Das Neichsland Eljaß-Eothringen” III. Zeil, 
Drisbefchreibung &. 68, 252, 259, 732. Nach den Hiftorifchen Atlanten von Droyſen und Spruner gehörte 
gemäß der Gaueinteilung des frühen Mittelalters wohl das Gebiet von Pfirt und Beffort zum Elfaß, der 
Alsgau Coder Elsgau) mit Mons Beligardi (das fpätere Mömpelgard) aber zu Burgund. Ich babe nicht die 
Abficht, die Nichtigkeit diefer Angaben quellenmäßig zu überprüfen, weil dies von meinem eigentlichen Thema 
abliegt. Jedenfalls haben ſich im 13, Jahrhundert die Grafen von Mömpelgard auch Grafen von Burgund 
genannt ö 

2) Bgl. Ellerbach, Der 30jährige Krieg im Elfaß (1913) Bd. 16. 16. 
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Die wichtiofte Krane zum Geſchichte diefes Gebietes, feine ſprachliche und 
volflidbe Zugebörigfeit kann ich aus jenem Grunde auch nur in fehr 
befchränftem Sinne berühren. Die Urkunden und Akten, welche die Regierung der 
öfterreichifeben Herzoge von Innsbruck aus für Beffort und die anderen nächft- 
gelegenen Herrfchaften Nofenfels und Notenberg, Tattenried und Blumenberg feit 
dem 15. Fahrhundert ausgeftellt und andererfeits die dortigen Beamten nach Inne 
bruc gerichtet haben, find alle in deutfcher Sprache gehalten, wie für alle anderen 
öfterreichifchen Herrfchaften und Aemter im Elfaß. In diefen werden auch für die 
einzelnen Herrfchaftsfise und Ortfchaften durchweg Namen deutfcher Wurzel und 
wenn fie vomanifcher Wurzel find, doch in deutfcher Formung verwendet. Hang 
Witte bat in feiner „Geſchichte des Deutfchtumg im Elfaß und im Bogejengebiet” 
aus Urkunden, die zwifchen den Einwohnern des Befforter Gebiets gewechſelt 
wurden, ſowie aus Güterbeſchreibungen ziemlich häufige Erwähnungen von Flur— 
und Perfonennamen franzöfiicher Form fefigeftellt und daraus den Schluß ge 
zogen): Es find zwar im früheren Mittelalter auch in diefem Gebiete manche 
deutſche Siedlungen entftanden, aber der größere Teil der bäuerlichen Bevölferung 
mar bier ſtets vomanifch geblieben, und mit der Zeit haben deren Sprache auch 
die zugemwanderten Deuffchen angenommen. Nur der Adel und die Amtleute ſowie 
das höhere Bürgertum find, folange die öfterreichifche Herrſchaft in dem Gebiete 
dauerte, deutich geblieben. Ich habe nun allerdings nicht den Eindrud, daß die 
Quellenfammlung Wittes gerade für dag Befforter Gebiet fehr umfaffend, ge— 
ſchweige denn erfchöpfend ift, und eg wäre wohl dringend zu mwünfchen, daß dies 
nachgeholt wird. Solange aber dies nicht gefchehen ift, dürfte fein Urteil im ganzen 
zu beachten fein. Daß die Bergleute im Rofenfelfer Tal aus deutfchen Bergmerks: 
gegenden, darunter auch aus Tirol, ſtammten und auch dort lange an der deutſchen 
Sprache fefthielten, betont übrigens auch Witte nachdrüdlich. 

Als im Jahre 1526 die Städte der öfterreichifchen Borlande vom Landesfürften 
aufgefordert wurden, ihre Haltung während des Bauernkrieges zu vechtferfigen, 
taten dies Beffort und Tattenried in deutfcher Sprache. Hierbei fagt dev Bürger 
meifter. und Nat von „Böffort”, daß damals „in aller teutfcher 
Nation und fonderlid in diefen vorderen Lendern” unter der Bauerjchaft ein 
Aufruhr ausgebrochen fei. Die Elfäffer Bauern hätten zwei Kriegshaufen gebildet, 
einen „teutfchen” und einen „welfchen”. Der legtere habe auch die Stadt 
Beffort eingenommen?). Demnad) hat fich alfo zweifellos die Bürgerfchaft von 
Beffort zur deutfchen Nation gerechnet, und dag dürfte nicht nur vein politiſch 
und ftaatlich, fondern auch fprachlich und volklich gemeint gemefen fein. Der 
Bürgermeifter und Rat zu Tattenried teilen in ihrer Nechtfertigungsichrift den 


1) 9. Witte, Zur Gefchichte des Deutſchtums im Elfaß etc. in den Forſchungen zur Deutfchen Landes und 
Volkskunde Bd. 10 (1897) &. 300-424, bef. &. 371 ff. £. Riſch, Beiträge zur vomanifchen Ortsnamenkunde 
des Oberelſaß, Berliner Diff. 1932 dürfte zu dem Gegenſtande weſentlich Neues bringen. 

2) Im Wortlaut mitgeteilt von Manfred Krebs in der Zeitfchrift für Gef. d. Oberrheing Bd.54 (1940) ©. 35 f- 
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Brief, den der welfche Bauernhaufe an fie in franzöſiſcher Sprache mit der Auf 
forderung zum Anſchluſſe an ibn nerichtet batte, im Wortlaut und dann in 
deutſcher Aberfegung und ihre weitere Darlegung auch in deutfeber Sprache mit. 
Man muß aus dieſem Vorgang wohl eher annehmen, daß zum mindeften die 
Ratsbürger das Deutfebe damals als Umgangs- und Gefebäftsfprache gebraucht 
baben, mindeftens ift eine ſolche Annahme ebenfo wahrfeheinlich wie das Gegen 
teil, daß nämlich dies bier für die franzöfifebe Sprache gegolten babe. Die 
Bauern in dev Umgebung von Beffort batten wohl zumeift eine franzöfifche 
Mundart, font bätte man fie jan wohl nicht als eigenen „welfchen Haufen” von 
dem „deutſchen Haufen” der anderen Elfäffer unterfehieden. 

Immerhin ift ſehr bemerfensivert, daß die Zugehörigkeit diefes Gebietes zu 
Sfterreih der landesfürftlicben Bermwaltung desfelben einen 
aanz deutſchen Anftrich gegeben bat, und zwar gegenüber einer Sprache 
und Nationalität, die wie die franzöfifche über eine bedeutende geiflige Kraft 
gerade auch für den fehriftlichen Gebrauch verfügt hat. Leber den Gebrauch der 
deutſchen Sprache für die landesfürftliche Verwaltung im Befforter Gebiet geben 
die Folgenden Ausführungen binlängliche Auskunft, aber eine Heranziehung der 
in den dortigen Archiven liegenden Urkunden und Güterbefchreibungen und damit 
eine Überprüfung und Vertiefung der Darftellung Wittes über die inneren volk— 
lichen Berhältniffe war mir nicht möglich, nur Kleinere Ergänzungen hierzu ver 
mag ich zu geben‘). Der Hauptgefichtspunft meiner Darftellung bleibt daher die 
Berwaltungszugebörigfeit des Befforter Gebietes zu Öfterreich und ihre Aus— 
mirfung. 

Im früheren Mittelalter ſtand der Elsgau unter jenen Grafen, die fich ſeit 
dem 12. Jahrhundert nach dem Schloffe Montebeliardum oder Mömpel- 
gard und auch Grafen von Burgund nannten. Bon ihnen zmweigten fich die Grafen 
von Pfirt mit ihrem ‘Gebiete, dem öftlichen Zeile des alten Elsgau, ab. Dieje 
Grafſchaft Pfirt hat Herzog Albrecht von Öfterreich im Jahre 1324 durch 
jeine Heirat mit der Exbtochter Johanna des legten Grafen von Pfirt erworben. 
Die Grafſchaft Mömpelgard murde weiterhin geteilt, der weſtliche Teil 
mit dem gleichnamigen Hauptorte Fam ebenfalls durch eine Erbtochter im Sabre 
1396 an die Grafen und dann Herzöge von Württemberg, unter welchen 
diefe Sraffchaft Mömpelgard bis zu ihrer Abtretung an Frankreich im Jahre 1801 
blieb. Diefer weftlichfte Teil des alten Elsgau ift alfo viel länger als Beffort und 
das übrige Oberelfaß unter der Herifchaft eines deutfchen Vteichsfürften und da— 


1) Beſonders bedaure ich, daß die Urbare der Amter Beffort, Nofenfels und Tattenried, weldye früher im 
Innsbrucker Archiv waren, feit dem 18, Jahrhundert von dort weggefommen und für mich nicht mehr erreichbar 
find. Doch find die deutſchen Dit, und Siedlungsnamen für die Herrſchaft Tattenried auch in dem Habsburger 
Urbar von 1300, für Notenberg in einer Urkunde von 1354 und für Blumenberg in einem Urbar von 1469 über, 
liefert (fiehe unten &. 115, 118, 119). ' 
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mir im Verbande des Dentfeben Reiches geblieben, doch wurde er feit dem 15. 

Fahrhundert wohl nicht mehr zum Lande Elfaß gerechnet‘). 

Der öftlicbe Teil der alten Grafſchaft Mömpelgavd, die Herrfchaften Beffort 
und Nofenfels, fielen infolge dev Bermäblung der legten Gräfin Johanna 
von Mömpelaard mie dem Grafen lich von Pfirt um 1300 an diefen und, da er 
ſelbſt ohne Söhne im Fahre 1324 farb, wurden fie durch feine Gemahlin im 
Fahre 1347 unter ihre Töchter geteilt und die Teile Famen nun wiederum an 
deren Gemable. Bon ihnen war die Gräfin FJohanna mit dem Herzog Albrecht 
von Sfterreich verheiratet, Urſula zuerft mit dem Grafen Haug von Hohenberg 
und dann mit dem Grafen Wilhelm von Montfort, Margret mit dem Markgrafen 
Friedrich von Baden und Adelheid mit dem Markgrafen Nudolf von Baden’). 
Einen Anteil an dev Herrſchaft Beffort hat aljo Herzog Albrecht von Oſterreich 
ſchon durch feine Gemahlin bald nach 1347 erhalten, und 1359 erlaufte ev den 
Anteil der Gräfin Urfula um 2500 Bulden, damals wird die Herrſchaft Beffort 
als Lehen vom Reiche bezeichnet?). 1361 hat Marfgräfin Margareta von Baden 
dem Herzog Rudolf von Öfterreich ihren Anteil an der Burg und Stadt Beffort 
um 4000 Gulden verpfändet, diefer felbft wieder feinen Anteil dem Peter von Boll 
mweiler. Wann Öfterreich den Anteil der Markgräfin von Baden dauernd als 
Eigentum erhalten hat, kann ich nicht feftftellen, jedenfalls bald nachher. In 
einer Kundfchaft vom Fahre 1444 erklärte die Stadt Beffort, daß fie erſtmals 
im Jahre 1375 und dann 1426 dem Haufe Öfterreich gehuldigt habe. Bielleicht 
bezieht fich diefes erflere Datum auf die Vereinigung aller Zeile der Stadt unter 
der Herrichaft Öfterreiche‘). 

Diefen Erwerbungsdaten gemäß erfcheint auch in anderen Urkunden jeit 1347 
Beffort als in dem Macht: und Herrfchaftsbereiche des Haufes Öfterreich gelegen. 
So wird in dem Vertrag, den Herzog Albrecht von Öfterreich mit dem Bifchof 
von Bafel im Fahre 1347 auf gegenfeitige Hilfe gefchlofien bat, Beffort jowie der 
Wachsikon (Bogefen) und deffen Firft oder Bergkamm als ein Ziel, d. h. Grenze 
des Gebietes bezeichnet, für das der Vertrag gelten follte). Inter den Städten, 


1) &o wird die Graffchaft Mümpelgart in der genauen Darftellung der Herifchaften des Elfaß bei Ellerbach, 
Der 30jährige Krieg Bd. 1, &. 10ff., nicht zu jenen gerechnet, aud) nicht in den hiſtoriſchen Kartenmwerken. 

. 2) Die Urkunde von 1347 bei Lichnowſky, Befch. d. Haufes Habsburg Bd. 3, Reg. Pr. 1461 aus Steyrer, 
Commentarii hist, Alberti II. (1728) Add. &. 242; die bei Lichnowffy angeführten Urkunden befinden ſich meilt 
im Reichsarchiv in Wien. Das Haus Habsburg hatte in der Graffchaft Mömpelgard und Beffort auch ſchon 
früher einzelne Güter, fo laut einer Urkunde von 1315 a. a. O. Nr. 329. 

3) Lichnowſky a. a. D. Bo. 4 Reg. 79, Steyrer a. a. O. ©. 289. 

4) RGA. Ibk. Schab. Repert Bd. 2 &. 51 und 191; Bd. 4 ©. 837. (Diefe Urfunden find bei Lichnowſky a. a. O. 
nicht angegeben.) — Laut der Darſtellung im Werke „Das Reichsland Elſaß-Lothringen Ortsbefchreibung” 
190) &. 68 und 732 haben die Herzoge von Sſterreich die verfehiedenen Anteile an der Herrſchaft Beffort 
in den Jahren 1350 und 1360 oder 1373, einen fogar erſt 1560 erworben. Die erfteren Sahreszahlen fimmen 
mit den vorerwähnten Urkunden ungefähr zufammen; für 1560 finde ich aber in den Kanzleibüchern der 
oberöfterreichifchen Regierung diefer Zeit Feine VBeftätigung, fondern damals handelte es ſich nur um den 
Dbergang der Pfandfchaft Beffort an die Grafen von Ortenburg. 

5) Thommen, Urk. 3. Schweiz. Geſch. Bd. 1 ©. 266. 
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sie der Herrſchaft des Hauſes Öflerreich unterstanden und im Sabre 1367 den 
Erbbertrag zwiſchen dieſem und dem Haufe Luxemburg bekräftigten, war auch 
wieder Beffort). Bei dem erſten Schlruwwerein, den die Neichsflände des Elſaß 
und daher auch die Herzoge von Öfterreich 1365 genen das Eindringen der eng- 
tieben und frauzöſiſchen Soldtruppen in ihr Gebiet fehloffen, wird beſtimmt, daß 
in die Feſtung Beffort Schützen zu ihrer Bewachung gelegt werben follen?). 

Laut der Rechnung, die der öſterreichiſche Landvogt im Elſaß, Graf Rudolf 
von Habsburg (aus der Jüngeren Linie Laufenburg), im Sabre 1374 über feine 
Auslagen für Haifen (Kriegszüge und Lantwerin (Landwehren oder 
Enndesverteidigungen) legte, bat diefer damals um die Städte und Cchlöffer 
Seffortund Affel (Auxelles noröweitlich Beffort) mit den Burgundern 
langwierige Kämpfe zu beftehen, bei denen er für Cold an feine Nitter und 
Knechte 1826 Gulden ausgab. Er fagt in der Rechnung ausdrüdlich, daß „Beffort 
und Aſſel meinen Herrn von Öfterreich Landen gar mol gelegen, nüßlich und 
erlich feien” und daß er fie daher mit Taidingen, d. b. durch Verträge, ſchon 
vorher in deren Beſitz gebracht habe). Das bezieht ſich vielleicht auf die font 
erwähnte Erwerbung des Teiles der Herrfchaft Beffort durch Öfterreich im 
dahre 13739. Auch Elicourt CHericourt ſüdweſtlich -Beffort) und Tatten- 
ried Delle ſüdöſtlich Beffort) erwähnt dieſe Rechnung als unter den Herzogen 
von Öfterreich ftehend. Lauf einer Auffchreibung von ungefähr 1390 haben damals 
die Schüßenaufgebote von faft allen öfterreichifchen Städten im Aargau, Thurgau 
und Breisgau die Feſte Elicourt beſetzt, jedenfalls zur Sicherung gegen den 
Weſtenꝰ). 

In einem Urbare oder Verzeichnis der Steuern und Gülten der öſterreichiſchen 
Ämter im Elſaß, das bald nach 1350 angelegt wurde, find neben Pfirt, Lanier, 
Enfisheim, Sennheim, Thann auch die Ämter Beffort, Roſenfels, Ingolfot, 
Tattenried, Blumberg und Rotenberg verzeichnet, ebenfo in einem gleichen Urbar 
von 1406 und in Raitregiftern und Rechnungsheften von 1398-1433. Das bemweift 
natürlich am ficherften die Einordnung jener Herrfchaften in das Verwaltungs 
gebiet der Öfterreichifchen Herzogen. 


1) a. a. O., ©. 514. 

2) 5. W. Müller, Die Elſäſſiſchen Landſtände 1907, S. 34 aus Straßburger Urkundenbuch Bd. 5, &. 500 f. 

I) RGA. Ibk. Kod. 547, vgl. Elfaß-Lothringer Jahrbuch Bd. 18 (1939) &. 319 f. 

4) Neicheland Elfaß-Lothringen III. &. 68 f. 

5) RGA. Ibk. Urk. I, 7634. Es ift dies ein Steueranfchlag für die öfterreichifehen Amter mit einem Zufage 
diefes Inhaltes. Sch teile ihm mörtlich in meiner Abhandlung über die Elfäffer Landsrettung mit. 

6) Diefe Urbare und Kaltregifter werden im Repertorlum des oberöſterrelchiſchen Schatzarchives 
vor Putfch aus der Zeit um 1520 einzeln verzeichnet, und zwar Bd. 3 &, 1821 ff. und Bd. 6 &. 390 und 
398. Diefelben befinden fich heute nicht mehr im Archive zu Innsbruck und auch nicht in jenem in Wien 
(lauf des Berzeichniffes der Handfehriften des letzteren Archivs von Böhm). Sie dürften im 18. Fahrhundert 
der franzöfifchen Regierung übergeben worden fein. In der Ausgabe des großen Habsburger Urbare von 1300 
von Maag in den Schweizer Gefchichtsquellen Bd. 14 und 15 find wohl mehrere andere Terlurbare und 
Pfand» und Lehensverzeichniffe der öfterreichifhen Borlande aus dem 14. Zahrhundert einbezogen, nicht 
aber jene fpeziellen Urbare über die Amter Im Elfaß. Diefelben würden natürlich zur Befchichte der Siedlung 
und des Volkstums gerade im Gebiete von Beffort ficherlich fehr wichtige Aufſchluſſe geben Fönnen. 


105 


Das Gebiet von Beffort wurde alfo ftets zum Elfaß und Sundgau damals 
im 14. und 15 Jahrhundert gerechnet wie auch fpäter. Es war daher wohl ein 
Berfeben, wenn in einer Urkunde von 1447 gefagt wird, daß die Herifchaft Noten 
berg, die ja nordöftlid von Beffort liegt, zur Graffchaft Burgund gehöre. Eher 
fann man verftehen, daß in einer Urkunde von 1483 die Herrfchaft Elifurt oder 
Hericourt, welche weftlich Beffort im Gebiet von Mömpelgard liegt, in einer 
Urkunde von 1481 zu Oberburgund gerechnet wird"). 

Die Herzöge von Oſterreich haben jenes Gebiet für die weitere Folgezeit. ber 
hauptet, in dem Hilfevertrag, den fie 1393 mit der Stadt Straßburg abjchloffen, 
werden als Grenzen wiederum Beffort, Affel, Blumenberg und Tattenried ſowie 
der Waſſigen (Bogejen), wie der Schnee ſchmilzt, d. h. mach der Waffericheide, 
angegeben?). Herzog Leopold IV. hat ſchon bei feiner Heirat mit Katharina, einer 
geborenen Herzogin von Burgu nd, im Jahre 1387 diefer unter anderen 
Elſaſſer Herrſchaften auch Beffort, Nofenfels, Rotenberg, Dela, Blumenberg 
und Elicurt verfchrieben und dies beftätigen 1405 feine Brüder, Herzog Wilhelm 
und Friedrich; die Infaffen diefer und der anderen öfterreichifchen Herrſchaften im 
Elfaß wies Leopold 1404 an, demgemäß feiner Gemahlin die Huldigung zu 
leiften‘). 1407 festen Leopold und Katharina dem Graf Bernhard von Thier- 
fein für eine große Schuld von 7000 Gulden die Feſte Beffort als Pfand. 
Verena von Hafenburg, eine geborene von Thierftein, bezog 1412 und 1413 gewiſſe 
Zinſe aus den Ämtern zu Beffort und Roſenfels). Laut einer Urkunde von 1407 
mar aber damals Bogt zu Befurt für den Herzog von Öfterreidh Hans 
von Mörsperg und vereinbarte mit den damaligen Statthaltern der Abtei 
Luder (Luſſern), namens Erhard Sac und Hug Proffenfcherat, daß jener in den 
neuen Turm zu Luder eine Befakung legen dürfe, die Namen diefer Leute Klingen 
romaniſch, wie Tfchalunfeler, Gronney, Dumafchin, Doinkos, Boyle. Die Lirkunde 
jelbft ift deutich. Hans von Mörsperg dürfte auch noch etliche Fahre Vogt zu 
Beffort geweſen fein, weil er dortfelbft 1422 von der Herzogin Katharina zu ihrem 
Geſandten an den Herzog Friedrich bevollmächtigt wird’). Laut einer Kundfchaft 
von 1434 hatte Graf Bernhard von Thierftein von feinem Bater ber Anfprüche 
auf gewiffe Güter und Zinfe zu Beffort, aber anfcheinend nicht auf die ganze 
Herrſchaft, welche etliche Jahre vor der Kundfchaft vielmehr Heinrich von Rotters— 
dorf von den Herzogen von Öfterreich pfandweiſe innegehabt bat). 1429 ftellen 
mehrere Einwohner von Beffort dem Grafen Egon von Freiburg Quittungen 


Y REN Ibk. Schatz Nepert. Bd. 1, &. 92 und Bd. 2, ©. 1139. Ur. I, 2797 vom 10. März 1481. Bgl. 
dazu oben &. 28 und unten ©&. 124. 

2) Thommen a.a. ©. II &. 279. 

3) RGA., Ibk. Frid. 44/21 und 22; Schatzrepert. 5, 805. 

4) Thommen a.a. ©. II &. 171 und III. S. 15 und 27. 

5) £. Gtouff, Catherine de Borgogne et la feodalit@ de l’Alsace Autrichienne etc, (1913) 2. Teıl ©. 33 
Wortlaut aus RGA. IbE. Frid. 7/4 und &. 146 aus Urk. I, 8159 von 1422 Oft. 19. 

6) Thommen a. a. O. 3, S. 272. ; 
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über die Zurückzahlungen von Schulden aus, die Urkunden find in franzöfifcher 
Sprache abgefaßt und auch die Perſonennamen klingen demgemäß!). Dieſer Graf 
von Freiburg bat im Sabre 1428 an den Grafen Hans von Thierſtein eine Abſage 
oder Anfündigung einer Fehde gerichtet, auf die ihm diefer neuerdings auf den 
Rechtsweg verwies?). 

Noch bei Lebzeiten der Herzogin Katharina, nämlid 1423, haben folgende 
Amtleute und Städte gelobt, nach ihrem Abgang wieder dem Haufe Sſterreich 
gehorſam zu fein: Hans von Rotpach, Vogt zu Beffort, die Stadt Beffort, 
Hans von Rotersdorf, Vogt zu Roſenfels und die Talgemeinde dortfelbit?). Dem— 
gemäß ließ Herzog Friedrich durch drei ſeiner höchſten Beamten wie das ganze 
Elſaß, ſo auch die Herrſchaft und Stadt Beffort für ſich wieder in Pflicht neh— 
men, wobei dieſe den Inſaſſen die Einhaltung ihrer hergebrachten Rechte ver— 
ſprachen . 

Vom Jahre 1400 bis gegen 1450 war die Herrſchaft Beffort von den Lan— 
desfürſten meiſt zu Dienſtrecht vergeben, das zeigen die Raitregiſter oder Rech— 
nungen und die Pflegreverfe, die um die Bogtei zu Beffort damals ausgeitellt 
wurden, nämlich 1412 von Hans von Mörsperg (in diefem Amte auch fchon 1407, 
ſiehe oben S. 104), 1423 Erhart von Staufenberg, 1435 Simon von Stoffeln, 1441 
Hans von Tierſtein, 1442 Jacob von Lützelſtein und 1449 von Erkinger von Hei— 
menhofen, dieſer aber bereits in Form eines Pfandrechtes?). 1431 und 1432 war 
Vogt zu Beffort für Herzog Friedrich Hans Volker von Sulzbach‘). 


) RGA., Ibk. Urt. I, 5371 von 1429 Feber 8 und 14, Belfort, die Ausſteller heißen: Builler, Orry, Barret, 

Dangeat, Talon, Taiffat, de Balthiermont, Allemant, Hernin, Bairet, de Nougemont, Nerbufey, Dengen, 
lengere für die erftere und de Roppe für die zweite Urkunde, die Zeugen Zehan Drrid und Henry von 

Notterstorf Eaftellan von Noufemont, Fehan Follequet Caſtellan von Belfort, Zafob Dangeat Bicecaftellan 
von Belfort, Hugo Briat von Belfort, Priefter, gefchrieben von Guillaume Musquet von Belfort, Notar. 

2) RGA. Ibk. Urk. J, 5353 vom 28. Aug. 1428. 

3) RGa. Ibk. Schatz. Repert. Bd. 4, S. 861. 

4) REA. Ibk. Kod. 41 111 81.675: Ulrich Pfarrer ze Tirol, Hans Erhard von Stauffenberg, Landvogt im 
obern Elfaß und im Sundgom und Conrad Kuchenmeifter befennen, daß „uns der durchluchtig bochgeboren 
dürft Herzog Fridrich Herzog ze ſterreich unfer gnediger Her jet mit vollem Gewalt heraus gefannt! hat, 
die ehgenannten Land nad) weylend unfer gnedigen Frawe Katherinen von Burgund, Herzogin zu Ofterreich 
Abgang wider zu finen (d. b. des Herzogs) Handen ze nemen. Und aber die von DBeffort ung nit meinten 

ſchuldig fin zu ſchweren (ſchwören) nach lrer Freyhait Sag, wir lobten in den an unſer Herrſchaft Stat, ſy 
bey iven Sreyheiten laffen ze beleiben, daz auch wir alfo getan haben und haben in gelobt zu Beffort in der 

Kirchen, was wir in billich und ze recht loben folten oder mochten, daz ſy bey iren Freyhaiten, Rechten, 

Gnaden und loblichen gueten Gewohnhelten binfür fullen bleiben und gehalten werden, die fie von unſer 
Herrſchaft von Oſterreich und iven Bordern herbracht hant etc. Das ift gefehriben ze Beffort an Zinstag vor 
dem Auffarttag etc. 1426.” 

9) REA. Ibk. Schatz. Nepert. Bd. 2, ©. 575, 579, 585, 588, 633, 1399, bier find diefe Pflegreverfe ver 

zeichnet; die Maitregifter a. a. ©. Bd. 6, &. 390 und 398. Diefelben ‘beziehen fich für die Jahre 1398 bie 

1434 teils einheitlich auf alle öfterreichifcehen Amter des Elfaß, darunter auch auf Beffort, Tattenried, Roſen— 

fels, Blumberg und Ingolfat, teils auf einzelne derfelben. Wo diefe Nechnungen, die wohl bie ins 18. dahr— 

hundert im Innsbrucker Archive waren, ſich heute befinden, ift mir nicht bekannt. 

6) 1431 Dez. 6 und 1432 Febr. 9. Der genannte Hans Volker legt Nechnung mit Hans Wurm über das 

Bergwerk zu Todtnau im Schwarzwald (REA. Ibk. Fried. 31/10 und 32/2); ferner ift er Zeuge 1431 Juni 6 
Urf. I, 2842 und 1433 dan. 1 Urf. I 1928. — 1433 Yan. 10 Herzog Friedrich bevollmächtigt den Volker von 

Sulzdad), Hauptmann zu Beffort, zu Berhandlungen mit dem Herzog ven Savoyen (AUrk. I 5935). 
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In diefen Iabren mar es zwifchen dem Herzog Friedrich von Ofterreich und 
dem Herzog Pbilipp von Burgund und ihren beiderfeitigen Amtleuten und 
Untertanen zu einem Kriege gekommen, weil diefer — übrigens ziemlich unbe 
rechtigte — Anfprüche auf die elſäſſiſchen Herrfehaften, nach dem Tode der Her 
zogin Katharina, einer geborenen von Burgund, erhob, dev fie ja nur auf Leb⸗ 
zeiten verfehrieben waren. In diefem Kriege wurde das Schloß Beffort vorüber, 
gehend von den Burgundern eingenommen und auggeraubt. Dem genannten 
Bolfer von Sulzbach, Pfleger von Beffort, gab Herzog Friedrich 1432 für die 
Auslagen, die er während diefes Burgunderkrieges für Sold und Pferde ge 
macht hatte, zu Pfand die Feſte Dfenheim bei Gebweiler‘). Ofterreich fonnte 
damals das Elfaß und auch Beffort gegenüber Burgund behaupten. 

Nach dem Tode ded Herzogs Friedrich (1439) Fam die Herrfchaft Beffort mit 
dem übrigen Elfaß an den Herzog Albrecht VI. von Öfterreich, diefer feste dann 
1449 ale Pfandinhaber zu Beffort den Erkinger von Haimenhofen ein, 
die Schlöffer ISfenheim und Ingelfot, die früher auch dem Hans Bolfer 
von Sulzbach, Vogt von Beffort, übergeben waren, verjchrieb er Dem 
Friedrih von Schaunburge). 

1454 verpfändete Herzog Albrecht die Herrſchaft und das Schloß Beffort 
für 9000 Gulden dem Peter von Mörsperg, diefer foll dafür das Schloß 
dem Herzog ftets offen halten, die Leute der Herrfchaft und der Stadt ftets 
bei ihren herfömmlichen Nechten und Freiheiten belaffen und fie nicht dagegen 
beſchweren; der Herzog behält ſich auch alle meltlichen und geiftlichen Leben 
fchaften ſowie Gezog, Landrais und Landſteuer, d. b. die Befugnis zu Kriege 
zügen und zur Sandesverteidigung aufzubieten und Steuern einzufordern, LOL. 
Da das Schloß Beffort „faft, d.b. ſehr baufällig fei”, foll Mörsperg es wie 
der berftellen und das dafür ausgegebene Geld auf die Pfandichaft gefchrieben 
werden?). 

Die Herren von Mörsperg erhielten bald nach 1450 auch das Pfand- 
recht auf das Amt Roſenfels“), und fie haben diefes dann mit dev Herrſchaft 
Beffort in einer Hand vereinigt. Dieg befagt eine Urkunde von 1488, mit wel 
cher Herzog Sigmund dem Kafpar von Mörsperg, feinem oberften Haupt 
mann und Sandvogt im Elfaß, erlaubt, „zwei Weiherftätten zu Beffort, 
Roſenfels und Tattenried, das alles unfer (d. h. des Lan 


1) RGA. Ibk. Urk. I, 8168 von 1431 (Schreiben d. 9. Friedrih an 9. Philipp von Burgund) und Urk. II 
1636 vom 15. Juni 1432. 

2) REA. Ibf. Urk. I, 2613 von 1449 Sept. 28, II, 1636 vom 29. Mai 1461. — Über die Lage diefer Schloſſer 
ſiehe unten S. 113f. 

3) RGA. Ibk. Frid. 55/16. Sigmund IIa, 30. Das Wort „gezog” iſt nicht eindeutig. Man könnte darunter 
in Verbindung mit „Rais” an „Zuzug” denken, womit in Tirol der Auszug zum Kriege bezeichnet wurde, 
doch bedeutete im Elſaß „Gezog” auch das Ziehen der Untertanen von einem Landesheren zum andern (Urk. 
Bud) der Stadt Bafel Bd. 4, ©. 89). 

4) Siehe unten &. 122 unter Rofenfele. 
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desfürſten) Einentum und fein (db. des Mörspern) Pfand 
von uns iſt', um 1200 Gulden men zu erbauen und diefe Summe famt feis 
non Auslagen im legten Kriege genen Venedig auf jene Pfandſchaft verſchreibt!). 
Es beftanden damals um 1480 allerdings auch noch Berfchreibungen auf diefe 
Herrſchaften Beffort, Tattenried, Roſenfels, Iſenheim und Ingolfat für die 
Grafen von Sulz, doch fcheinen diefelben von den Mörsperg abgelöft worden zu 
jein. Zu jenem Kriege gegen Benedig von 1487 waren ja die gefamten Streit: 
kräfte von Tirol und den Borlanden aufgeboten worden, der Elfäffer Friedrich 
von Kappel führte den Oberbefehl in der für die Deutfchen fiegreichen Schlacht 
von Calliano. 1490 ließ König Max, nachdem er die Regierung der ober- und 
vorderöfterreichifchen Lande angetreten hatte, ven Bogt von Beffort befonders 
ermahnen, daß er „dns Schloß feiner Verweſung treulich verfehe, damit es nicht 
dem Haufe Öfterreich abgedrungen werde”. 1492 wurde dem Kafpar und 1518 
dem Peter von Mörsperg die Berfchreibung auf die Herrfchaft Beffort mit hohen 
und niederen Gerichten und den Amtern Roſenfels, Dngelfot und Eſchys bezw. 
Iſenheim erneuert?). Seit damals bilden diefe Amter eine engere Einheit. 

Im Jahre 1534 hat Erzherzog Ferdinand den Herren von Mörsperg, die da 
mals neben diefem ihrem &tammtitel fich-auch noch Herren von Beffort nann- 
ten, das Pfandrecht auf „die Herrfchaften, Schlöffer und Flecken Beffort, 
Rofenfels, Aifchis, Ingelfot, Ifenhaim und Dattenriev 
erneuert, da fie auf den bisherigen Pfandfchilling weitere 14.000 Gulden vor» 
firedten. Schon damals hatten die Grafen von Ortenburg verfucht, die 
Pfandfchaft zu erwerben, es ift ihnen das aber nicht gelungen, wohl aber an- 
Iheinend im Fahre 15539). Bor dem Fahre 1563 hat aber der Sandesfürft die 
ſes Pfandrecht abelöft; daher wird in dem Berzeichnis der Pfandfchaften der 
ober» und vorderöfterreichifcehen Lande von 1600 die Herrſchaft Beffort nicht er— 
mähnt). Bielmehr wird in den Berzeichniffen über die Einnahmen der ober 
Öfterreichifchen Kammer und des vorderöfterreichifchen General-Einnehmeramtes 
von 1600 unter den Ämtern, die an jene ihre Neinerträge abzuführen haben, 
auch die Herrfchaft Beffort mit C’Affifa, Roſenfels und Ingelfat, fowie die 


I REN. Ibk. Alt, Kopialbudy Lit. K Bl. 88 und Schatz. Nepert. Bd. 2 &. 110 und Bd. 5 &. 1163 und 1168, 
2) NEA. IbE. Alt. Kopb. Lit. M Bl. 153 Lit. R Bl. 144 und M Bl. 3; Schatz. Nepert, Bd. 1 &. 955 und 
3.2 &. 110 und 281. — Siehe ferner den Nachtrag auf S. 126. 

9) RGA. Ibt. Bekennenbuch 1534 Bl. 4; Peftarchlv 26, 539. Im Bekennenbuch 1553 und 1554 ift die Pfand» 
verfchreibung für die Ortenburg nicht eingetragen, fondern nur ein Bertragsentwurf in den Akten des Peft- 
archive 26. 539. Es iſt mir daher nicht ganz ficher, ob die Berpfändung an die Ortenburg wirklich rechte, 
fräftig geworden ift; in den Kanzleibüchern von 1560 Ift wieder von der Berpfändung Befforts an die 
Grafen von Ortenburg die Rede. — Es gibt Übrigens innerhalb der oberöfterreichifchen Lande noch zwei 
andere Herrfhaften namens Belfort nämlid eine am Nonsberg In Südtirol und eine im 
Präftigau (Kanton Graubünden). 

4) Aus den Akten mitgeteilt von Hirn, Erzh. Herd. Bd. 1 ©. 48. Anm.: K. Ferd. hat die Herrfchaften Beffort, 
Rofenfels und Tattenried und andere im Elfaß im Jahre 1563 öurücgelöft, Siehe ferner unten S. 170 f. 
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Herrſchaften Tattenried und Menbeim mit den entfprechenden Beträgen an 
geführt. Das ift ein beſtimmtes Zeichen, daß fie nicht verpfändet waren). 

Daß die Herrſchaft Beffort und die ihr angegliederten Amter um das Jahr 
1600 vom öfterreichifehen Landesfürften nicht zu Pfand», fondern zu Amts— 
oder Dienſtrecht ausgetan waren, beweifen ausdrücklich zwei Beftallungen 
für Beamte derfelben aus dem Aabre 16112). Laut der einen derfelben be 
ftellt Erzberzon Mag den Peter Keller von Beffort, bisher Kammerkanzlei- und 
Bergaerichtsjehreiber im Elfaß, zum „Einnehmer unferes Schloffes, 
Stadt, Herrſchaft und Amt Beffort, Nofenfels, Ingelſot und 
Aſſiſe bis auf fein Wohlgefallen und Riderrufen”. Keller bat in diefem 
Amte folgende Pflichten zu erfüllen: Die katholiſche Religion aufrechtzuerhalten; 
auf den Sandesfürften, deffen ober» und vorderöfterreichifche Negierung und 
Kammer und auf den „Obervogt zu Beffort fein Auffehen zu haben”, d. h. 
ihnen gehorſam und gewärtig zu fein; die Nechte der Herrfchaft, befonders die 
an den hohen und niederen Gerichten, Zleden, Dörfern, Weilern, Höfen, Leuten, 
Zinfen, Renten, Steuern, Gülten, Umgelten, Zöllen, Zehnten, Weihern, Waſſern, 
Fiſchweiden, Wildbännen, Wäldern, Wunnen, Weiden, Forften, Gejaiden, Not 
und Schwarzwilden, Federfpiel, Fällen, Zmwingen, Bannen, Strafen, Bußen, 
Geboten, Leuten und Gütern zu Berg und zu Tal, fo von alters dazu gehören, 
getreulih zu verwalten und zu verfehen; die Gotteshäufer und Kirchen bei ihren 
Rechten zu ſchützen; alle Einfünfte getreulich einzunehmen und der vorder⸗ 
oſterreichiſchen Kammer zu verrechnen, die Rechnungen auch dem Obervogt von 
Beffort vorzuweiſen, die UÜberſchüſſe dem vorderöſterreichiſchen Generaleinneh— 
mer abzuliefern, die Strafen und Konfiskationen dem vorderöſterreichiſchen 
Kammerprokurator anzuzeigen; die notwendigen Ausbeſſerungen an den Amts— 
gebäuden anzumelden; wenn ihm ſein Amt abgefordert wird, es mit allen 
Schriften, Regiſtern und Büchern zu übergeben; beſonders die Weiher und 
Fiſchwaſſer in guten Würden zu erhalten und zu rechter Zeit abfiſchen, die 
Fiſche, auch das Getreide und die andern Früchte ſo günſtig als möglich zu 
verkaufen; die Einnehmer der Zölle zu beaufſichtigen; die zinspflichtigen Güter, 
Weiher, Forſt- und Wildbänne im Auge zu behalten und keinen Abgang von 
denſelben zu dulden, die Untertanen in guter Polizei und Mannszucht zu er— 
halten; überhaupt alle Rechte der Herrſchaft ohne Rückſicht auf ſeine Bater— 


1) Das vorderöſterreichiſche Generaleinnahmeramt in Enſisheim bat die Uberſchüſſe von den Amtern im Elſaß 
und Breisgau gefammelt und den Geſamtbetrag in Einem an die oberöfterreichifche Kammer in Innsbruck abge 
tiefert, daher find in den jährlichen Nechnungsbüchern der letteren, die vom 15. bis 18. Jahrhundert vollftändig 
im Reichsgauarchiv Innsbruck erhalten find, jene einzelnen Amter nicht eingetragen. Nur im Rechnungsbuch von 
1570 31. 27 ift eine außerordenttiche Einnahme der Kammer feiteng des Franz Sriedrich, Einnehmerg zu Beffort, 
mit 227 Gulden für das landesfürftliche Geftüt vermerkt, Bon den FJahresrechnungen dee vorderöfterreichifhen 
Generaleinnehmeramtes find im RGA. Ibk. nur jene von 1598 und 1614 für die Zeit vor 1648 erhalten. dene 
Berzeichniffe der Pfandfchaften und Einnahmen habe ich im genauen Auszuge unten S. 167 ff. mitgeteilt. 

2) Eingetragen im Bekennenbuch 1611 Bl. 60-72 (XGA. IbE.). Leider ift eine Beftallung für den Obervogt von 
Beffort wenigftens mit dem Generalindeg zu diefen Büchern, die jahrmeife laufen, nicht zu finden. 
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dadt und feine Verwandten wahrzunehmen, alle Befehle des Landesfürſten 
quszuſühren und das Amtsgeheimnis zu wahren; an Sold erhält er jährlich 
140 Gulden und die üblichen Mecedenzien und gewiſſe Naturaleinkünfte. 

Ebenſo beſtellt Erzherzog Max im Fahre 1611 den Fohann Burquenat zum 
‚Srattbalter unſerer Herrſchaft Roſenfels für den Konrad 
Harfe, unferen Obervogt, der Herrfchaften Beffart, Tattenried, Ingelfot 
und Afife”, wofür fich diefer verpflichtet : die Fatholifche Religion aufrecht zu 
erhalten; auf den Landesfürften deffen Regierung und Kammer im oberen 
Eljaß und auf den genannten Obervogt und den Einnehmer zu Beffort fein 
Auffeben zu haben und zu Tſcha im Nofenfelfer Tal Wohnung und Reſidenz 
zu nehmen; alle Herrlichkeiten und Einkünfte der Herrſchaft, befonders die 
hoben und niederen Strafen und Grundzinfe nach beftem Wiffen einzunehmen 
und dem vorderöfterreichifchen Generaleinnehmer zu verrechnen und abzuführen, 
die Konfisfationen dem Kammerprofurator anzuzeigen; an den gewöhnlichen 
Malftätten in eigener Perfon Gericht zu halten, hierbei gegen alle gerecht zu 
fein, gute Polizei und Ordnung und mit dem Bergrichfer von Schiramangi 
gute Korrefpondenz zu halten; auf Straßen und Mühlen zu achten und über- 
haupt auf alle landesfürftlichen Rechte und Belange; zur Befoldung erhält er 
die gewöhnlichen Akzedenzien feines Amtes, ohne damit die Untertanen zu ber 
ſchweren. — Sicherlich war auch der genannte Obervogt der Herrichaft 
Beffort, Konrad Harfch, vom Landesfürften unmittelbar zu Dienftrecht einge 
jest, doch ift mir feine folche Beſtallungsurkunde für ihn befannt. 

Neben der Fefthaltung der Herrfchaftsrechte haben die Herzoge von Sſter— 
reich aber auch in bemerfenswerter Weife die Stellung der Stadtgemeinde 
Beffort, ihre Rechte und Freiheiten gefördert. Bereits ihre Vor— 
Hänger in der Herrfchaft, nämlich Graf Reinhard von Burgund und zu Möm— 
pelgard, hat im Fahre 1307 den „Bürgern und Hinterfaffen der Borburg und 
Stadt zu Beffort” eine ausführliche Urkunde über ihre hergebrachten Nechte 
und Sreiheiten erteilt. Ich kenne diefe nur in einer Niederſchrift aus der 
Zeit um 1520 in deutfcher Sprache und Fann daher nicht entfcheiden, ob die 
Urkunde von 1307 urfprünglich auf deutſch abgefaßt war oder erft fpäter in 
diefe Sprache überfest worden ift. Jedenfalls beweift fie eine weitgehende 
Kenntnis und Benützung der deutfchen Sprache, nicht allein bei den landes- 
fürftlichen Beamten des Gebietes, fondern auch bei feinen Einwohnern. Diefe 
Urkunde macht vier eng befchriebene Seiten in einem fehr großen Bogen- 
format aus und müßte erſt daraufhin unterfucht werden, ob ihr Inhalt mehr 
von den Stadtrechten des Elfaß oder von Burgund abhängig if. 1375 ber 
flätigte Herzog Leopold IM. der Stadt Beffort in kurzer Form ihre bisherigen 
echte, Gnaden, Freiheiten und guten Gewohnheiten, nachdem „fie zu unferen 
Handen kommen ift und wir die Herrſchaft dafelbft ingenommen baben, als 
ung die mit Recht und von Erbſchaft wegen angehört”. 
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Ahnliche Beftätigungen ftellte 1406 und 1412 die Herzogin Katharina von 
Öfterreich, geborene von Burgund, der Beffort und das gefamte Elfaß als 
Wittum verfchrieben war, aus, und zwar einerfeitS den Bürgern und Leuten 
der Burg, Borburg und Stadt Beffort und amdererfeits den Leuten und 
Untertanen in diefer Herrfchaft). Sie verfügte 1421, daß die Leute von Eſ cbifen, 
die bisher nach Tattenried gehört hatten, nunmehr auf das Schloß Belfort zu 
dienen haben und befreit die Leute diefes Amtes von dem Imgeld auf 
ewige Zeiten?). 1425 vergönnt fie den Bürgern von Beffort dur fich felbft 
und durd Hilfe der Leute und Dörfer, die zu den Herrſchaften Beffort und 
Roſenfels gehören, »den Graben ibrer Stadt nach aller Notdurft zu väumen, 
zu beffern, zu erweitern und den Grund auswendig auf den Port (and) 
des Grabens und auf die Teutfche desfelben zu tragen und Die Ring— 
mauer nad ihrer Notdurft zu erböben”?). Den Kaufleuten der Ha 
fchaft Beffort beftätigte Herzog Albrecht 1462 alle Nechte, die fie bisher zwi 
fehen den Waffern oder Flüffen genannt die Luſe (wohl Liſeire) in Burgundien 
und die Large (einen Nebenfluß der II im Suntgau gehabt haben, fie ſollen 
auch alle Kaufleute bis gegen St. Pölten (das ift St. Pilt bei Schlettſtadt an 
der Grenze zwifchen Ober» und Unterelfaß) und big Puntarlier (d. i. wohl Pun— 
trut ſüdweſtlich Bafel) in Burgundien diesbezüglich in Pflicht nehmen. Auch 
dem „Schaffner und Nat” zu Beffort beſtätigte Herzog Albrecht 1446 
als „gewaltiger vegierender Landsfürft” die Freiheiten und Privilegien der Bür⸗ 
ger „wegen ihrer ſonderen Treu und Willigkeit, damit ſie ſich gegen uns und 
dem Haus Sſterreich allzeit und beſtändig gehalten haben und wegen der Schã⸗ 
den und Trübſal, die ihnen von dem franzoſein Volk zugezogen find”. Schaff⸗ 
ner war hier wie ſonſt im Elſaß die Bezeichnung für einen landesfürſtlichen 
Amtmann, doch hat derſelbe Herzog Albrecht im Fahre 1450 eine Urkunde aud) 
dem „Bürgermeifter und Nat” von Beffort erteilt, mit der er ihrer Stadt das 
alleinige Recht des Salzbandels auf ihren Märkten für den Bereich der 
Aemter Beffort und Nofenfels, wie es herfömmlich fei, beftätigt. Alle dieſe 
Privilegien wurden vom König Mag im Jahre 1492 und von Kaifer Karl V. 
1521 beftätigt, ebenfo die Privilegien des Probftes und Kapitels zu Beffort. 


1) RGA. Ibk. Kod. 41 III Blatt 667-692 audy für die hier weiter erwähnten Urkunden. Beim Antritt der Re 
gierung in den ober und vorderöfterreichifehen Sanden dur‘ Karl V. und Ferdinand I. in den Jahren 1520 bis 
1523 haben diefe die Privilegien der Adeligen, Klöfter, Städte und mancher Landgemeinden beftätigt, und dies 
wurde jeitens der Innsbruder Negierungskanzlei in drei großen Bänden in einheitliher Schrift in vollem Bort- 
laut, und zwar auch die Privilegien früherer Sandesfürften eingetragen. Dies ift der Kod. 41 des REN. Ibk. 
Derſelbe gibt natürlich auch einen ſicheren Überblid über alle zu den ober, und vorderöſterreichiſchen Landen 
gehörigen Adeligen, Klöfter und Städte. 

2) Diefe von Herzog Friedrich 1421 beftätigte Verfügung ficht nicht im Kod. 41, fondern im Liber Frag. Bd. I 
Bl. 216. — Über das Amt Eſchis fiehe unten &. 113. 

3) Das Wort „Teutfche” Fonnte ich in den Wörterbüchern nicht finden, es ift dem Sinne nad jedenfalls ein tech⸗ 
nifcher Ausdruck des damaligen Feſtungsbaues und vermutlich ein Lehnwort aus dem Franzöſiſchen; mit „teutſch' 
im Sinne des Volkstums hat das Wort bier wohl nichts zu tun. 
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(inger diefen iſt beſonders eines der Herzogin Katharina vom Fahre 1415 zu 
wäbnen, das den Beſitz dev Kapelle des Spitals zu Beffort beflätigt, aber auch 
den Kappellan dazu verhält, dem Schulmeifter und den Schülern dort— 
jelbft für das Gingen Wein und Brot zu reichen. 

Beffort war damals eine ſehr Fleine Stadt, wie fein Nat 1526 jelbft 
herichtet, ein „Stättlin”, deſſen Bürger „wenig Werbung mit Kaufmann- 
jhaft” hatten und ihre Nahrung hauptſächlich aug der eigenen Landwirtſchaft, Vieh— 
haltung und Ackerbau, zogen. Es zählte damals nur 120 Bürger, worunter wohl 
vie ganzen Haushalte der erbgefeffenen Bürger gemeint waren; im Vergleiche dazu 
hatte die Stadt Tann im Elfaß 400, Neuenburg 260, Sennheim 200, Altkirch 137 
und Tattenried gar nur 86 Bürger!). 

Auch die noch Eleineren Städte Tattenried, otenberg und Blumenberg erhielten 
damals ähnliche Privilegien, ich erwähne fie näher unten bei den betreffenden Ab— 
ſchnitten. 

Mehrere landesfürſtliche Verfügungen befaßten ſich damals mit der Anlage von 
Veihern oder großen Zeichen zur Aufzucht und Nutzung von Fiſchen. So ver- 
leiht der Landesfürft 1407 dem Münich von Landskron den großen Weiher zu 
Beffort auf Lebenszeit, 1434 dem Küchenmeifter Hans dem Haßfurter die Weiher 
zu Tattenried und Beffort, 1454 erlaubt er dem Tſchan Rudolf von Beffort einen 
Beiher in dem Bann, d. b. in dem Gemeindegebiet von Ausmund auf feinen Gütern 
neu zu bauen). Weiter beftätigt Herzog Sigmund im Jahre 1461 den Wechfel, den 
fein Rat Peter von Mörsperg, Bogt zu Beffort, zwifchen den Leuten von Beffort 
und Tieryngen (Denney) wegen ihrer Wunn und Weide vermittelt bat, als ev den 
legteren zur Erbauung eines großen Weiherg „etlich Wunn und Waid”, d. h. einen 
Teil ihrer Almende zu unferem, d.h. des Landesfürften Schloffe Beffort weg 
genommen hat. Peter von Mörsperg ließ fich 1466 durch eine gerichtliche Kund— 
ſchaft beftätigen, daß ex den Weiher zwischen Beffort und Notpach auf Gcheiß des 
Landesfürften gemacht habe. 1488 vergönnt Herzog Sigmund dem Karl von Mörs— 
perg, damals auch oberfter Landvogt im Elfaß und Breisgau, zwei Weiherftätten 
zu Beffort, Tattenried und Notenfels neu zu machen und die hierfür nötigen 
200 Bulden auf feine Pfandfchaft Beffort zu nehmen’). 

Einigen auf die öfterreichifche Landesherrſchaft im 15. Jahrhundert ausgeftellten 
Echenreverfen entnehmen wir Ortsnamen und wirtfchaftsgefchichtlidhe Einzelheiten 
für Beffort und Umgebungd: So des Diepold von Granweiler 1478 um die Klafter 
zu Beffort in der Stadt bei der Ningmauer vom Tor bei der Malle bis an des 
Antheln Haus und die Hofftätten im Vorhof zu Beffort unter dem Schloß. Die 


1) Mitgeteilt von Krebs in der Zt. f. Gefch. d. Oberrhein Bd. 54 (1940) ©. 11 u. ©. 35 f. 

2) Thommen, Urk. Schweiz. Geſch. 2, ©. 370. REN. Ibk. Lib. Frag. Bd. 1, Bl. 272. 

I) RGA. Ibk. Lid. Frag. Bd. 5, Bl. 136 u. 145; Alt. Kopialbuch Lit. K Bl. 88; Schatzarchiv⸗Repert. Bd. 4 
©. 837, 


- BREN. Ibk. Schatz Nepert. Bd. 1 ©. 476, 498, 505, 978, 982; Bd. 3 ©. 981. 
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Halle ift das Kaufbaus, diefe Bezeichnung begegnet uns auch mit einer ausdrüd- 
lichen Erklärung in den Privilegien der Stadt Tattenried. Die Klafter war wohl 
eine Abgabe von Holz, das zum Berkaufe geftellt war. Heinrich von Orfan erhält 
1478 cin Drittel des Burgftalles und der Herrfchaft Affel, dev zum Stein und 
Schloß Beffort gebört, Hans von Tachsvelden 1468 eine Mühle und Pleue (Stampf— 
müble) im Dorf Bedo bei Beffort, Propft Klaudien zu Beffort erklärt 1479, daß 
wenn. feines Namens und Stammes niemand mehr fei, fo falle der Wald bei Beffort, 
den er zu Adern und Wieſen ausgereutet, famt dem dortgebauten Haufe an die 
Herrſchaft zu Ofterveich zurück. 

Über die Gliederung der Herrſchaft Beffort in mehrere Amter und diefer 
in einzelne Gemeinden find im Innsbruder Archive Feine Aufzeichnungen mehr 
zu finden, ſehr genau gibt diefe mit den franzöfifchen und zum Teil auch mit den 
deuffchen Namen Ellerbach in feinem Buche, Der Dreißigjährige Krieg im Elſaß 
(1912) Bd. 1 ©. 16ff. an. Danach zerfiel die Herrſchaft Beffort in folgende 
Sprengel: 

1. Bogtei Beffort, 2. Bogtei Ingelfot oder Engelfot, franzöfifch Angeot, 3. Groß: 
meiertum Effis, franzöfifch PAfife, 4. die Herrfchaft Nofenfels, Nofemont, 5. Herr— 
{haft Dattenried, Delle, 6. Herrfchaft Blumenberg, Florimont, 7. Herrſchaft 
Münfterol, Montreug, 8. Herrſchaft Granweiler, Granvillars. Die Herrſchaft Noten 
berg, Nougemont, bezeichnet Ellerbach als eine eigene, Beffort gleichgeordnete 
Herrichaft. 

Zum Amte oder dev Bogtei Beffortimengeren Sinne gehörten 
außer der gleichnamigen Stadt nach Ellerbach folgende Ortsgemeinden: Banilliers, 
Bermont, Bethonvilliers (Bettweiler), Botans, Buc, Chatenois (Keftenbolz), Era 
vanche, Lagrange, Offemont, Peroufe Pfefferhaufen), Bourvenans ſowie einige 
Häufer in einzelnen Ortfchaften der Graffchaft Mümpelgard. Gewiß könnten an 
der Hand der Urbare des 14. und 15. Jahrhunderts auch noch andere deutfche 
Namengformen für diefe Orte beigebracht werden‘). 

Die Bezeichnung Maier und Maiertum (hier häufig auch mit e gefchrieben) 
fommt für den Elfaß und gerade aud für das zu Beffort gehörige Gebiet bereits 
im habsburgifchen Urbar von 1300 und in Urkunden des weiteren 14. und 15. Jahr: 
hundert vor, fie bedeutet — wie auch fonft diefeg Wort — den örtlichen Verwalter 
einer Grundherrfchaft und Maiertum fein Bermaltungsgebiet, dag fich meift mit 
einer Dorfgemeinde dedte. Daher erfcheinen die Maier fpäter auch als die Bor 
ftände der Dorfgemeindend). Der Ausdrud Großmaiertum für Eſchis bedeutet 
natürlid ein ſolches Verwaltungsamt über eine größere Zahl von Gemeinden. 


1) Siehe meine Bemerkung über diefe Urbare oben ©. 103 Anm. 5. 

2) Quellen zur Schweiz. Geſch. Bd. 14 &. 31ff. führt die zum Amte Tattenried gehörigen Maiertümer an 
(vgl. auch a. a. ©. Bd. 15/2 &. 284). Cine Urfunde von 1324 erwähnt die zur Herrſchaft Rotenberg gehörigen 
Maiertümer Trobach und Sulzbach und eine von 1354 das zu Nofenfels gehörige Maiertum Staufen. Giehe 
unten &. 119 und &. 121.) Bezeichnend für die fpätere Stellung dev Maier ift folgende Angabe: die Meyer, Ger 
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Das Amt oder die Vogtei Ingelſot, Ingelfat oder Engelfat, franzöfifch 
Angeot, umfaßte laut Ellerbach 1, 16 außer der Ortfehaft gleichen Namens noch 
Moval, Neuweiler Novillard), St. Kosman, Waltersberg (Bauthiermond u. a. 
ſüdlich Beffort. Soweit mir bekannt, finde ich erſtmals Engelzat in einer Urkunde 
von 1354 und dann in einem Raitregifter oder Nechnungsbeft vom Jahre 1398 
Ingolfat zufammen mit Beffort, Tattenried, Nofenfels und Blumenberg als Amt 
der Herzöge von Öfterreich angegeben. Die Herren von Ingelfot hatten den Stock 
zu Ingeljot innerhalb der Gräben und das Klaftergeld zu Beffort fehon feit längerem 
von Ofterreich zu Lehen, wie eine Urkunde von 1500 befagt!). Die engere Verbindung 
zwiſchen Ingelfot und Iſenheim einerfeits und Beffort andererfeits in der Ber- 
waltung diefer Amter iſt durch ihre gleichzeitige Verleihung an Hang Volker von 
Sulzbach um 1430 und dann dauernd durch ihre Berpfändung an die Herren von 
Sul; 1479 und an jene von Mörsperg feit 1492 hergeftellt und nicht mehr gelöft 
worden, doch wird Ingolfat in den Pfand» und Beflallbriefen auch des 16. und 
17. Jahrhundert immer eigeng neben Beffort und Rofenfels angeführt). 

Die Bogtei oder das Großmaiertum Eſchis oder Effis, franzöſiſch Afife, erſtreckt 
ſich lauf Ellerbach 1, 17 über die Ortfchaften Adelnans, füdlich Beffort, Biſchingen 
GBeſſoncourt), Geißenberg (Chevremont), Kaltental (Froideval) u. a. An älteren 
Erwähnungen iſt mir darüber bekannt: 1446 verlieh Herzog Albrecht von Sſterreich 
„ons große Mayertum im Amt zu Efchis, dag früher in das Amt Tattenried gehört 
hat und nun in dag Amt Beffort gezogen wurde”, dem Zuan von Roppe. Ob der 
Burgftall und das Dorf zu Effers, der laut Urkunde von 1429 zum Stein gegen 
Beffort gehören, und 1498 dem Erhart Puecher, damals Pfleger zu Ernberg in 
Tirol, als Lehen gegeben wurden, mit dieſem Eſchis identifch ift, müßte evft geklärt 
merden?). Jedenfalls haben die öfterreichifchen Sandesfürften 1492 das Amt Eſchis 
zuſammen mit Beffort an die Herren von Mörsperg verpfändet und feither diefe 
Berbindung aufrechterhalten, doch wird Eſchis in den Pfand» und Amtsreverſen 
auch ſtets eigens neben Beffort angeführt”. 

In jenem offenkundig auf zuverläfigen Unterlagen beruhenden Verzeichnis Eller: 
bachs fehlt aber die Herrschaft Sfenbeim als Zubehör von Beffort, als welche 
fie in den Pfandurfunden von 1518 und 1534 erwähnt wird. Es gibt aber eine 
öfterreichifche Herrſchaft Iſenheim in der Gegend von Gebweiler im Oberelfaß im 


ſchworenen und Gemeinden der Herrſchaften Beffort, Eis und Ingelfot „erfläven 1622, daß fle nicht imftande 
feien, die von der Regierung befohlene Gefreideabgabe zu leiften” (Ellerbach a. a. O. Bd.1 ©. 488). Die weitere 
Literatur zur Befchichte des Maiertumg im Elfaß ift mir nicht zur Hand, daß Schmidlin in feinem Buche über 
die Gefchichte der habsburgifchen Rechte im Oberelfaß (1902) cs nicht eigens behandelt, fondern nur nebenbei bei 
Beiprechung der Ding, oder Maierhöfe, fällt auf. Der franzöfifche Ausdruck Mairie für Gemeindeamt dürfte 
dielleihyt mit diefem Maieramt zufammenbängen. 

1) Thommen, Urt. Schweiz. Geſch. Bd. 1 &. 324; REA. Ibk. Schatz. Repert. Bd. 6 S. 391 ff.; Vorländ. Lehen 
Auszug &. 129. — Siche auch den Nachtrag unten &. 125. 

2) Aa. O. Bd. 2 S. 110 und 281. Siehe auch oben S. 108 f. 

N RGA. Ibk. Schatz. Nepert. Bd. I3 ©. 1824; 4, S. 837; 1, ©, 1002. Bereits 1421 Deftätigte 9. Sriedrich die 
Zugehörigkeit der Leute zu Efchifen gemeinlidy zum Schloſſe Beffort (Lid. Frag. 1, 216). 

4) Siehe oben S. 107. ' 
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engeren Sinne, fie war feit 1564 an die Herren von Schauen burg verpfändet. 
Ich vermag nicht zu entfcheiden, ob das „Iſenheim' in der Urkunde von 1534 damit 
identifch ift!). 

Die Herrſchaft Münfterol war ale öfterreichifches Lehen feit alters in den 
Händen einer gleichnamigen Adelsfamilie und feit 1497 der Herren von Reinach. 
Bon diefer Herrfchaft find durch den Friedensvertrag von 1871 einige Gemeinden, 
wie Münfterol und Luttern zu Deutfchland, andere, wie Ehavannes, zu Frankreich 
gekommen. Die Herrſchaft Granweiler, Granvillars, liegt nordweſtlich Delle, 
war öſterreichiſches Lehen im Beſitze der Herren von Andlau, außerdem gab es, 
am Doubs, alſo auch 1871 bei Frankreich geblieben, ein öſterreichiſches Lehen 
namens Frober g Montjoie) mit 15 Ortſchaften auch im Beſitz der gleichnamigen 
Adelsfamilie?). 

In der Landsrettung für das öſterreichiſche Elſaß von 1553 wird Beffort der 
vornehmfte Ortsfhlüffeldesganzen Landes genannt, und damit 
treffend feine firategifche Bedeutung hervorgehoben. Als in den Kriegen det 
Hugenotten gegen die Könige von Frankreich (1568 ff.) jenen deutſche Hilfstruppen 
aus der Rheinpfalz und der Schweiz zugezogen, hat die Öfterreichifche Regierung be 
jonders Beffort, um es gegen Handftreiche zu fihern, mit einem ftärferen Truppen 
aufgebote beſetzen und feine Befeftigung erneuern laffen, ebenfo im Jahre 1590 
wegen des Krieges zwifchen Lothringen und Mömpelgard’). Bald nach dem Aus‘ 
bruch des Dreißigjährigen Krieges hatte, wie dag übrige Elſaß auch Beffort, das 
auch damals als ein wichtiger Grenzort in den Berichten bezeichnet wird, unter den 
Kriegszügen ſchwer zu leiden, aber es konnten fich die öfterreichifchen Beamten 
anfangs auch dort noch halten und unter den übrigen Elfäfler Zandfahnen 
wurde big 1632 auch mehrfach jene aug dem Gebiete von Beffort zur Sicherung ded+ 
felben aufgeboten. 

Anfang 1633 wurde Beffort erftmalg von einer ſchwediſchen Heeresgruppe 
unter dem Rheingrafen Otto Ludwig eingenommen, die Bauern des Sundgaues 
unternahmen gegen jene alsbald eine bewaffnete Erhebung, wobei es ſich auch um 
Beffort handelte — ein Zeichen, daß die in den Landsrettungsordnungen des Elſaß 
vorgeſehene kriegeriſche Organiſation des Landvolkes, der ſogenannten Landfahnen, 
in dieſem tief Wurzel gefaßt hat. Ende 1633 beſetzten Beffort wie das übrige Ober⸗ 
Elſaß die Spanier unter dem Herzog von Feria, ſeit 1635 aber die gran’ 
zoſen, zuerft unter dem Herzog von Rohan, allerdings ftets befämpft und bedroht 
von Faiferlichen und bairifchen Truppen von Often her. In all diefen Kriegsläuften 


1) Ellerbach a. a. ©. S. 28. Da in unferen Urfunden diejes Ifenheim ftets in enger Verbindung mit Beffort 
genannt wird, ift es möglich, daß es ein zweites Schloß gleichen Namens außer jenem bei &ebmeiler in der Nähe 
von Beffort gegeben hat. In diefem Falle fönnte der Name mit Eſſis oder Affife zufammenhängen. 

2) Ellerbach a. a. O. &. 18. Die Burgen Froberg, Meuron und Diers mit den Dörfern Welfchengeyn (Grosne), 
Hirfingen und Rüderbach waren um 1500 als öfterreichifcheg Lehen den Herren von Tullier gegeben GSchatzrep. 
Bd. 1 ©. 989). 

2) 3. Hirn, Erzh. Ferdinand H. Bd. 1, &. 655; Bd. 2 ©. 159, 175. 
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parte das Elfaß unfagbar ſchwere Bedrückungen mitzumachen, ganze Dörfer waren 
von ihren Einwohnern verlaffen; auch die öfterreichifehen Beamten mußten nun von 
ihren Amtsfigen weichen, darunter auch der letzte öfterreichifche Obervogt von 
Beffort, Ulrich Wilhelm von Landenbergi). Die formelle Abtretung des öſterreichi— 
ſchen Elfaß und damit auch von Beffort an Frankreich brachte dann der Weftfälifche 
griede von 1648. Die von der oberöfterreichifchen Regierung zu Innsbrud dagegen 
gorgebrachten Borftellungen hat die Regierung des Kaifers, allerdings auch infolge 
ihrer politiſchen Zwangslage, um nämlich ven Frieden endlich herbeizuführen, zurück— 
gewiefen?). 


Herrſchaft Tattenried Delle 


Diefe aus dem alten Elsgau hervorgegangene, ſüdlich Beffort gelegene Herr— 
ſchaft hat bereits König Rudolf von Aabsburg 1283 als Bundesgenoffe 
des Biſchofs von Bafel in deffen Kämpfen mit ven Grafen von Mömpelgard an ſich 
gebracht. Sie wird daher alg „Amt Dattenriet” in dem um 1300 angelegten 
Urbar dev Herzoge von Öfterreich, Landgrafen im Obern Elſaß, mit all ihren Ein- 
fünften näher befchrieben, die hier angeführten Hof- und Ortsnamen machen einen 
durchaus deutfchen Eindrud, indem fie teils deutfche Wurzel oder ‚teil deutfche 
dormung haben, nämlich Hirfungen, Thomakilch, Ober: und Nieder-Sept, Heimer- 
forf, Ruderbach, Breitenholz, Röſchliz, Überfiraz, Orenzach, Largiz, Plene, Weit 
hube, Kurzel, Baverefch, Guntſcherach, Bubendorf Thecort, Sant Störgen, Kruz, 
Mumpetun, Liebtal, Bolle, Geifenberg, Burfch®). Auch in weiteren Urkunden von 
1332, 1356, 1367, 1369 und 1393 erfcheint die Burg, Herrichaft und Stadt zu 
Tattenried unter der Hoheit der Herzoge von Öfterreich, nur in einer derfelben, 
nämlich von 1369 wird, da fie in Inteinifcher Sprache abgefaßt ift, dafür „castrum 
Dela“ gefagt®). Im Fahre 1320 gaben die Herzoge von Öfterreich die Herrichaft 
Tattenried dem Ulmann von Pfirt als Pfandlehen, der eg um 1350 noch befaß, 
um 1375 als Pflege dem Heinrich von W ottersdorf, 1399 dem Bernhart von 
Tierftein, 1412 dem Burkhart von Pollweiler, 1430 dem Smasmann von 
Rappoltftein und 1437 dem Burkhart von Burenficchend). Dazmifchen war 
1418 dort Pfleger Zeifing von Namftein und ward ihm bewilligt, 300 Gulden an 


1) Ellerbach, Der Dreißigjährige Krieg im Elſaß Bd. 2 &. 249, 270, 323 (Aufgebot der Landfahnen); Bd. 2 
S. 460 (Befesung Befforts durch) Schweden); Bd. 2 ©. 504 (Mufftand der Sundgauer Bauern); Bd.3 S. 6 ff. 
und 115 Geſetzung Befforts durch die Spanier und dann durch die Franzoſen); Bd.3 &. 282 (Zuftandsbericht 
über Beffort von 1637). 

2) Bl. darüber oben &. 90 f. 

3) Siehe die Ausgabe des Habsburger Urbars von Maag in den Schweizer Befchichtsquellen Bd. 14 (1894) 
S. 31 ff., mit Hinmweifen auf die frühere Gefchichte diefer Herrfchaft. 

4) Thommen, Schweiz. Urt. Bd. 16. 79, 218, 359, 514, 546; Bd. 2 ©. 67, 2779. 

REN. Ibk. Schatz. Nepert. Bd. 1 ©. 46; Bd. 2 ©. 571, 581, 583, 585, 633. — Dazu die Erwähnungen zu 
1366 bei Wadernagel, Urk.⸗Buch v. Bafel, Bd. 4 ©. 281, und Thommen, Schweiz. Urk. Bd. 2 ©. 67. 
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das Haus oder Schloß dortfelbft zu verbauen‘). Um 1434 wurde Bernhard von 
Tierftein als damaliger Inhaber der Feten Tattenricd und Blumenberg, weil ev das 
Geleit, dag die Herzogin Katharina für eine Gefandtfchaft aus Zipers (Zypern) in 
ihrem Land Elfaß erteilt hatte, brach, von ihrem Landvogt und anderen Amtleuten 
mit Krieg überzogen und hierbei die beiden Feſten mit dem Schwert genommen?). 

Um 1450 oder etwas nachher hat der Landesfürft das Schloß und Amt Tatten- 
ried cbenfo wie Beffort an die Herren von Mörsperg verpfändet, 1506 wurde 
Hans Jakob von Mörsperg beauftragt, das Schloß dortfelbft zu bauen und anderev 
ſeits die Reiher, die fich dort aufhalten, zu hegen, damit fie von niemanden gepirfcht 
oder gefangen werden®). Um 1570 hat der Landesfürft die Herrſchaften Beffort und 
Tattenried von den Herren von Mörsperg abgelöft und bald nachher in unmittel- 
bare Berwaltung übernommen. Die von ihm eingefegten Obervogtun d Ein— 
nehmervonBeffort waren auch mit der Verwaltung von Tattenried betraut, 
wie ein Beſtallbrief von 1611 zeigt (ſiehe oben S. 108). 

Das Gebiet der Herrſchaft Tattenried erſtreckte ſich über folgende Gemein— 
den: Stadt Tattenried (franzöſiſch Delle), Bubendorf Goncourt)h, Böll (Bow 
rogne), Kreuz (Eroig), Faverach (Faverois), Kaltenbrunn (Froide⸗Fontaine), Wel⸗ 
ſchen⸗Grün (Grosne), Liebenthal (Lebetain), Nieder- und Oberſept GSeppois), 
Röſchlitz (Recheſy), St. Störigen (St. Dizier) und einige andere. Hiervon find die 
Gemeinden Ober: und Niederfept 1871 mit dem übrigen alten Elfaß zu Deutſch⸗ 
land gefommen, alle anderen bei Sranfreich verblieben‘). 

Auch die Stadt Tattenried und ihre Bürger erhielten von den Herzogen 
von Öfterreich verfhiedene Privilegien. 1358 erteilte ihr Herzog Rudolf ein 
umfangreiches Stadtrecht, an deffen Eingang er in einer etwas ſchwulſtigen 
Weiſe, wie es den Kanzleifünften diefes Herzogs entſprach, die Aufgabe der Fürſten, 
ihre Städte zu fördern, darlegt. 1360 verſpricht Herzog Rudolf den Bürgern und 
Leuten des Amtes zu Tattenried und Sebt (Seppois) wegen der großen Treue und 
beſonderen Liebe zu ihm als ihrem rechten Herrn und nachdem ſie ſich ſelber und 
ihm zu Nutzen und Ehren von der Verpfändung an Heinzmann von Masmünſter 
um 5900 Gulden und von dem von Haſenburg um 1000 Gulden wegen der Steuer 
geledigt haben, daß er ſie und ihre Nachkommen aus ſeiner Hand und ſeiner Gewalt 
in die keines anderen Herrn jemals verſetzen, noch anderswie entfremden werde). 
Diefe Zufage ift aber nach einigen Jahrzehnten nicht mehr eingehalten worden. 
Kaifer Friedrich verlich als Vertreter der Herzoge von Ofterreich im Fahre 1442 den 


1) REA. Ibk. Lib. Frag. Bd. 1 Bl. 164. — Rechnungen jener Pfleger von Tattenried feit 1398 bie 1434 ver 
zeichnet dag Schatz. Nepert. Bd. 6 S. 390-398; ebenfo ift das Amt Tattenried auch in den Urbaren der Elſäſſer 
Amter feit 1350 eingetragen (fiehe oben &. 103). 

2) Thommen a. a. ©. Bd. 2 ©. 272. 

3) REN. Ibk. Kopialbuch Geſchäft vom Hof 1506 Bl. 59 und Entbieten 1506 Bl. 469. 

4) Ellerbach, Der Dreißigjährige Krieg im Elfaß Bd. 1 &. 17; Reichsland Elfaß-Lotbringen, Ortsbeſchr. ©. 773 
und 801. 

5) RGA. Ibf. Kod. 41 III BI. 889-897. 
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Buͤrgern von Tattenried mit Rückſtcht auf ihre Schäden im Kriege und bei zwei 
genersbränften den Bezug des Zollesundlin geldes dortfelbft, davon follen 
eva Kaufhaus, das man die Hall und Mezg nennt, bauen und die Mauern 
ud Graben ihrer Stadt inftand halten. Herzog Albrecht und Herzog Sigmund 
pejtätigten als „Landsfürften? 1448 und 1458 diefe Rechte wieder mit Rüdficht auf 
„die lautere Treue und die Willigfeit” der Bürger von Tattenried zu dem Haug 
oſterreich. Ebenfo tat dies Magimilian im Jahre 1503 und fügte 1501 als „regie— 
vonder Herr und Landsfürft” die Berleihbung eines Salzkaſten, in welchem 
allein innerhalb dev Herrfchaften Tattenried und Stein Salz verkauft werden dürfe, 
und 1511 Zollfreiheit allenthalben im heiligen Reich und in den erblichen 
sürftentümern und Landen deg Hauſes Ofterreich hinzu. In diefer leßteren Urkunde 
werden neuerdings die Dienfte hervorgehoben, welche die Bürger von Tattenried 
ihon feit langem dem Haufe Öfterreich „mit Darftredung ihres Leibes und Gutes 
oft und mannigfaltig getan haben.” Überdies verlieh 1501 K. Mag der Stadt Tatten- 
ried zwei Fahrmärkte am St.Deculus- und Veitstag, doch den Jahrmärkten 
in anderen öfterreichifchen Städten, die über zwei Meilen von Tattenried entfernt 
jeien, unbeſchadet!). 


Herrſchaft Blumenberg 


Diefe fühlich von Beffort gelegene Herrſchaft Blumenberg (franzöſiſch Florimont) 
erfcheint in einer Urkunde von 1256 unter dem deutfchen und in einer von 1295 unter 
dem tomanifchen Namen alg Befig der Grafen von Pfirt. Vermutlich mit der 
übrigen Graffchaft Pfirt ift fie im Jahre 1324 an den Herzog Albrecht von Öfter- 
reich durch deſſen Ehe mit der Gräfin Johanna von Pfirt übergegangen, denn diefe 
beiden vermachten im Fahre 1331 im Falle ihres finderlofen Todes die Herrichaften 
zu Pfirt und Blumenberg und alle zugehörigen Feften und Dörfer dem Bifchofe 
von Bafelund deſſen Hochftift?). Jene Bedingung ift zwar nicht eingetreten, doch 
haben die Herzoge von Öfterreich in den Jahren 1361 und 1429 für diefe Herr 
Ihaften Pfirt und Blumenberg, Burg, Borftadt und Stadt die Lehenshoheit der 
Bischöfe von Bafel anerfannt?). 1393 wird Blumenberg in einem Bündnis zwifchen 
den Herzogen von Öfterreich und der Stadt Straßburg ebenfo wie Beffort und 


0 
1) Die letztere Verleihung iſt nur im alten Kopialbucy W Blatt 34 eingetragen, jene von 1458 auch im Lib. Frag. 
Bd. 6 Bl. 580-582. Alle übrigen im Rod. 41 Bl. 881-897. 
>) Das Bud) von &. Stouff, Les origines de l’Annexion de la Haute-Alsace à la Bourgogne en 1469 
(1901) ift troß diefes Titels eigentlich nur eine Gefchichte der Herrfchaft Blumenberg oder Florimont, befonders 
ausführlich und mit Urkunden belegt für die Zeit vom 14. bis 16. Jahrhundert. Für den Anfall der Herrſchaft 
an das Haus Habsburg nimmt er dag Jahr 1324 an, ohne dies aber durch einen ausdrüdlichen Nachweis zu 
belegen. Wichtig find auch feine Bemerkungen über die Befledlung der Gegend durch das Eindringen. des deutſchen 
Über das ältere kelto-romanifche Element (a. a. ©. &. 18 ff.) und über die Erbauung der Burgen, fo Bluomenberc 
erfimalg genannt 1256 (&. 25). — Jene Urfunden von 1295 und 1331 auch vollinhaltlic abgedrudt bei Thommen, 
Urt, 3. Schweiz. Geſch. Bd. I &. 76, 87, 214. 
3) Die ausführlichen Lehensurfunden bei Thommen a. a. D. Bd. 1, &. 423 und Bd, 3, ©. 217. 
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Tattenried als Grenze der Galtung diefes Vertrages und damit mittelbar wohl aud) 
des öſterreichiſchen Herrfchaftsgebietes gegen Südweſten Dezeichnet?). 

Die Herzoge von Öfterreich haben dag Amt oder die Herrfchaft Blumenberg wie 
die meiften anderen ihrer Amter und Herrfchaften im Oberheingebiet zu Pfand 
ausgetan, und zwar 1368 an Johann von Walbach, Bürger zu Bafel, feit 1390 
an die Grafen von Thierftein, deren Stammburg im Aargau liegt, feit 1457 an 
Marquart von Stein, feit 1496 an die Herren von Neinach, feit 1560 an Die 
Herren von Bollweiller und feit 1616 an die Grafen von Fugger?). Die Ber 
pfändung der Herrfchaft berührt natürlich nicht deren Zugehörigkeit unter die 
Sandeshoheit der Herzoge von Öfterreich. Deren Hobeitsrechte gegenüber den 
Pfandinhabern fowie die Befugniffe der leteren gegenüber den Infaßen und Unter: 
tanen der Herrfchaft — Berhältniffe, die in gleicher Weife auch für die anderen 
öfterreichifchen Herrfchaften im Elfaß galten - ftellt Stouff in feinem erwähnten 
Buche näher dar, ebenfo die foziale Lage der Untertanen und die örtliche Aus 
dehnung der Herrfchaft Blumenberg. 1469 wurde über deren Einfünfte an Steuern 
und Grundgülten ein Berzeichnis in deutfcher Sprache angelegt, nur am Ende 
find einige Zufäge in franzöfifcher Sprache hinzugefügt; die Ortsnamen haben 
durchwegs deutfche Formung, aber meift vomanifche Wurzelmworte, fo Kurfelle, 
Granwiler, Nofchlis, Vetſch, Gſor, Swertz, Herbstorf. In Schreiben zwifchen den 
Grafen von Thierftein und dem Rate von Bafel über die Bedrohung von Blumen: 
berg durch burgundifche Adelige und deren Kriegshaufen im Jahre 1425 werden 
diefe Furzweg als die „Walhen”, d.i. Welfche, bezeichnef?). 

Die Bürger der Stadt Blumenberg erhielten von den Öfterreichifehen Landes 
fürften ähnliche Freiheiten wie jene von Beffort und Tattenvied. Herzog Leo⸗ 
pold IV. entſchied 1400 einen Anſtand zwiſchen der Stadt Blumenberg und den 
dazugehörigen Dörfern wegen deren Verpflichtung Holz auf die Feſte zu führen 
und Briefe zu tragen; die Bürger ſollten hiervon befreit ſein gegen die jährliche 
Leiſtung von neun Pfund Stebler. Die Gemahlin Leopolds, Katharina, geborene 
Herzogin von Burgund, die ſchon zu Leibzeiten ihres Mannes ſeit 1406 und dam 
nach deflen Tode von 1411-1426 das Elfaß felbftändig verwaltet bat, erteilte 
1404 und nochmalg 1424 der Stadt Blumenberg folgende Gnaden: Das Im geld, 
das fie und die zugehörigen Dörfer der Herrſchaft fehulden, follen fie Fünftig für 
fich felbft einnehmen und zum Bau an der Stadt und anderen vedlichen Dingen 
verwenden; alle Leute, die in die Stadt ziehen und dort ſeßhaft werden, follen 
gegenüber dem Landesheren von aller Steuer fünftighin ledig und frei fein und 


1) Sri, Urfundenbuch der Stadt Straßburg Bd. 6 (1899) ©. 456. 

2) Stouff a.a. O. &. VIT und &. 56 ff.; die älteren diefer Pfandurfunden teilt Stouff vollinhaltlich im 2. Teil 
feines Buches S. 1 ff., 19, 92 und 130 mit. 

3) Stouff a.a. ©. 2. Teil &. 44-47, 57 und 111. 
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cbenſo alle Bürger von der Pflicht der Weinfuhr zum Schloſſe). Herzog 
aubvecht VI. beftätigte 1454 dev Stadt neuerdings diefe Befreiung von Steuer und 
weinfuhr und 1457 auf 6 dahre von der Leiftung der Landſteuer, Sch atzung 
und Landrais, d.h. für Kriegsdienfte außerhalb ihrer Stadt auf weitere Ent- 
fernung bis an die Grenzen des landesfürftlichen Gebietes. Als Anlaß hierfür geben 
die lirkunden an, daß die Herrfchaft und Stadt Blumenberg in den lettvergangenen 
Kriegen ſehr ftarfe Schäden erlitten baben und zur Wiederherftellung der Gebäude 
und des Feldbaues ſowie zur Sicherung ihrer Nahrung folcher Hilfe bedürfen. 
K. Max 1. beftätigte 1511 ebenfalls der Stadt Blumenberg die ihr auch ſchon von 
feinen Borgängern verliehenen echte zur Abhaltung von Jahr- und Wochen. 
märften, die Bildung einer Zunft der Brämper oder Kaufleute und gab 
hierzu noch dag neue Recht, in der Stadt einen Salzfaften aufzurichten, in 
welhem allein innerhalb ver Herrichaft der Salzhandel vor fich gehen dürfe”). 


Herrſchaft Rotenberg 


Die Burg und Herrſchaft Rotenberg, franzöſiſch Nougemont, liegt nördlich 
Beffort und wird 1291 und 1295 unter dem Namen „Eaftrum de Monte Nubeo” 
als Reichslehen im Beſitz der Grafen von Burgund oder Mömpelgard (ve 
Monte Beligardi) angeführt). Im Fahre 1324 vermachte die letzte Gräfin Johanna 
von Mömpelgard, vermählte von Pfirt, ihrem Eidam, dem Herzog Albrecht von 
Öfterreic) ihre Rechte auf die Herrfchaft Notenberg famt den Maiertümern in 
den Tälern Tro- und Sulzbach. Sie ſtarb bald nad) 1347 und fo ging wenigſtens ein 
Zeil jener Herrfchaft auf Albrecht über, den zweiten Teil, den eine andere Tochter 
der genannten Gräfin von Pfirt geerbt hatte, erkaufte Herzog Albrecht von diefer und 
ihrem Gemahl, einem Grafen von Hohenberg, im Fahre 1350 um 6000 Gulden‘). 

Herzog Albrecht von Öfterreich verpfändete 1354 die Burg und Stadt Notenberg 
dem Grafen Zohann von Habsburg (von der jüngeren nach Laufenburg benann- 
ten Linie deg Haufes), und hierbei werden die Güter und Gülten, die zu ihr gebörten, 
mit einzelnen Namen angeführt, die faft durchwegs deutfch Flingen. So Pfeffingen 
franzöſiſch Phaffans), Tyringen (auch Düringen, Denney), Muningen (aud) 
Minningen, Menoncourt), Bufchingen (auch Bifchingen, Beſſoncourt), Brunnen 
(Fontaine), Betweiler (Bethonvilliers), Engoltat (Angeot, dieg eine eigene Vogtei), 
Baltersperg (Bauthiermont) in demfelben Amte, Damerfilch und Dietenbaufen bei 


1) RGA. Ibk. Eib. Frag. Bd. 146-150. Im Kod. 41 III, Bl. 694 f. ift diefe Urkunde von 1424 nicht enthalten 
und daher auch nicht bei Stouff a. a. ©. 2. Teil, der die Urkunden aus dieſer Quelle vollinhaltlich mitteilt, die 
Urkunden von 1400 und 1404 a. a. ©. &. 21 und 24, 

2) Stouff a. a. ©. 2. Teil S. 82, 94 und 123 aus REM. Ibk. Rod. 41 Blatt 694 ff. 

9) Urteil König Rudolfs von 1291, Kaiferregeften Nr. 2445 „Thommen, Urk. Schweiz. Geſch. Bd. 1 &. 77. 
4) Lichnowſky a. a. O. Bd. 3, Reg. Nr. 643 und 1522, Steyfer a. a. O. &.222. - Der Ankauf einer Feſte Noten, 
berg durch Herzog Leopold von Sfterreich im Jahre 1311 bezieht fich nicht, wie Thommen a. a. ©. G. 121 Im 
Weiſer andeutet, auf Nougemont bei Beffort, fondern wohl auf das Schloß Rotenburg bei Luzern, 
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Altkirch im Elſaß, Trobach Traubach ebenda), Wulfersdorf und Manspach). Die 
Lehen zu Rotenberg — wohl nur einzelne Güter — im Beſitze der Herren von 
Roppach oder Roppe werden im öſterreichiſchen Lehensbuche von 1361 angeführt?). 
Jene Berpfändung dauerte mehrere Fahrzehnte bis gegen 1390, demgemäß wird 
Graf Hans von Habsburg 1388 direkt als Herr von Rotenberg benannt, doch wird 
Rotenberg zugleich im Zabre 1367 unter den öfterreichifchen Städten im Elfaß und 
im Breis-, Aar- und Thurgau ausdrüdlich angeführt, andererfeits die Feſte Roten 
berg in den Bünpdnisverträgen zwifchen den Städten Bafel und Straßburg von 
1326 bis 1408 als Grenze des Gebietes, innerhalb deffen die gegenfeitige Hilfepflicht 
gelten folle). 

Herzog Friedrich hat 1411 feiner Schwägerin Katharina für ihr Wittum auch die 
Einfünfte von Rotenberg verfchrieben; in der Urkunde über die Ausſöhnung des 
Kaiſers Sigmund mit jenem vom Jahre 1425 wird ausdrücklich Rotenberg, nicht 
aber Beffort angeführt). Damals im Jahre 1421 verlieh Herzog Friedrich dem 
Hans Bolfer von Sulzbach, der nachher als Vogt von Beffort erjcheint, die 
hohe Gerichtsbarkeit und den Dinghof zu Notenberg, doch habe er die Mälfte der 
Penen oder Strafgelder, die von den Blutſachen herrühren, an die herzogliche Kam 
mer abzuführen. 1433 wird als Vogt zu Notenberg Fos von Uttenried, und zwar 
als Schiedsrichter in einer Sache zwifchen dem Herzog Friedrich und Ulrich von 
Königsed erwähnt?). 1447 erhielt Diepolt von Neuburg das Schloß Rotenberg 
„in der Grafſchaft Burgund” zu Lehen. 1472 ernannte Herzog Sigmund den 
damaligen Pfleger zu Notenberg, Hermann Gotsfelder, zu feinem Rate und Diener 
gegen einen jährlichen Sold von 100 Gulden aug feiner Kammer und freie Koft 
für ihn und Futter für feine Pferde‘). Im Laufe des 16. Jahrhunderts mar die 
Herrfchaft Nötenberg den Grafen von Sulz verpfändet, feit 1609 den Herren von 
Etadiom), 

Herzog Leopold III. hat ver Stadt Notenberg, da ihr altes. Stadtrecht ver 
brannt fei, 1382 darüber eine neue Urkunde ausgeftellt. Unter ihren Beftimmungen 
ift befonders bemerkenswert,‘ daß die Bürger von jeder Abgabe beim Todfall 
befreit und, wenn fie für den Landesfürften zu einem Kriegsdienst aufgeboten 
würden, von ihm die Verpflegung erhalten follen. Herzogin Katharina beftätigte 
diefes Stadtrecht 1409. Zwiſchen „den Bürgern in dem Stättlin zu Notenberg und 


1) Thommen, Urk. Schweiz. Geſch. Bd. 1 &. 324 f. Die Beziehung der franzöflfchen Namensformen zu den 
deutfchen und ihre Zugehörigkeit zur Herrſchaft Rotenburg gibt Ellerbach, Dreißigjähriger Krieg im Elſaß Bd.1 
S. 18, näher an. 

2) Schweizer Geichichtsquellen Bd. 15 ©. 443. 

3) Thommen a. a. O. Bd. 2 &. 137, 166, 227; Wackernagel, Urt. v. Baſel Bd.4 &. 54, 206, 266, 321, 437; 
8. 5 &. 229, 244, 331 a.a. ©. Bd. 4 &. 281 wird zum Jahre 1360 Graf Hang von Habsburg als Pfandherr 
von Rotenberg angeführt. 

4) Thommen a. a. O. Bd. 3 ©. 9 und 187. 

5) RGA. Ibk. Urk. I, 5785 vom 18. April 1421; I, 6136 vom 23. Auguft 1433. 

6) Nevers des Genannten von 1472 März I RGA. Ibk. Urf. I, 3014. — Schatz. Rep. 

7) Ellerbach a. a. O. I &. 118; Verzeichnis dev Pfandfchaften von 1600 fiche unten &. 170. 
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yon Bürgern und Untertanen außerhalb desſelben in dem Tal zu Rotenberg” kam es 
1420 und 1465 au Schiedsſprüchen wegen der Beſteuerung ihrer liegenden Güter), 


Herrſchaft Rofenfels 


Die Herrſchaft Nofenfels (franzoſiſch Roſemont), die nördlich von Beffort liegt, 
it zufammen mit Beffort um 1300 von den Grafen von Mömpelgard im Erbe; 
wege an jene von Pfirt gelangt und wird 1347 unter die Töchter des legten Grafen 
Uli von Pfirt geteilt), Eine derfelben war die Gemahlin des Herzogs Albrecht 
von Ofterreich, und diefer hat dann auch die Herrfchaft Rofenfels alsbald 
erhalten, denn im Jahre 1354 verpfändete er diefelbe mit dem Maiertum zu Staufen 
franzöſiſch Etueffont) und den Dörfern Merlingen (Meroux) und Wiefenwald 
Selois) dem Ulmann von Pfirt um 4.000 Gulden, 1362 feine Nachfolger dem 
Ludwig von Ratolsdorf oder Rotters dorf und 1368 dem Peter von Kly, Herren 
zu Goldenfels“). In den Urbaren der Elfäffer Amter ſeit 1350 und in den Rait— 
tegiftern derfelben von 1398-1432 ericheint neben Beffort auch ſtets dag Amt 
Rofenfelsd, 

Die Witwe deg Herzogs Leopold III, Katharina, geborene Herzogin von 
Burgund, erhielt mit dem übrigen Elfaß auf Lebenszeit auch Nofenfels, 1412 big 
1414 wies fie ihren Amtmann Klaus zu Rofenfels an, gewiſſe Geldbeträge aus 
feinem Amte der Berena von Haſenburg, einer geborenen Gräfin von Tierftein, 
auszubezahlen?). Herzog Friedrich gab das Amt Nofenfels 1412 zur Pflege dem 
Heinrich von Rottersdorf und 1427 dem Thenig von Hagenbach. 1423 gelobte 
Hans von Rottersdorf als Bogt und das Tal, d.h. die Gemeinde des Amtes zu 
Rofenfels, der Herzogin Katharina Gehorfam und für den Fall ihres Abganges 
dem Herzoge Friedrich von Öfterreich”), Zur felben Zeit wird Heinrich von Rotters— 
dorf als Vogt zu Nofenfels genannt, 1429 Johann von Nottersdorf als Kaftellan 
von Roufemont), 


2 RGal. Ibk. Kod. 43 ©. 857-860. Zum Linterfchied von Beffort und Tattenried ift für die Stadt Noten 

berg Feine fpätere Beftätigung ihrer Nechte in dem Kod. 41 eingetragen. Daraus muß aber nicht unbedingt 

gefchloffen werden, daß folche nicht erfolgt feien, möglicherweife wurden fie bei der Anlage des Kod. 41 überfehen. 

2) RGA. IbE, Schatz. Repert. Bd. 4 &. 748; fiehe dazu auch oben S. 102. 

9) A. a. O. Bd. 26, 48, 51, 67, 200; Lichnowſky a. a. O. Bd. 4 Reg. 248. Die beiden letzteren Pfandinhaber 

erſcheinen auch 1366 bei Wackernagel, Urk.Buch v. Bafel Bd. 4 G. 481 und zum Jahre 1398 bei Thommen, 

Schweiz. Ur. Bd. 2 ©, 351; Goldenfels ift eine Burg bei Pruntrut im Kanton Bern. 

4) Bon diefen Urbaren und Raitregiftern, die im Repert. des Schatzarchivs Bd. 3 S. 1822 f. und Bd. 6 &. 390 

und 398 angeführt werden, befindet ſich jeßt dort nur mehr eine einzige Rechnung des Nofenfelfer Amtes von 

1432 (Srio. 32/12), in diefer werden ale Einnahmen genannt: Steuern, Mattenzins, Hunderecht, Bußen und 

Beſſerungen, Zehente und Zinſe und die Ortsnamen Staufen, Wieswald und Roſenfelſer Tal. 

>) Thommen a. a. ©. 3 &. 15ff. aus NEM. Ibf. Urk. I, 2727 und 2759. - 1408 verfügt Herzog Johann von 

— die Ubergabe der Klauſe von Roſemont an die Herzogin Katharina (a. a. O. I, 9538 in franzöfifcher 
prache). 

9 RGA. Ibk. Schatz. Nepert. Bd. 2 &. 521, 574, 582; Bd. 4 G. 861 f. 

7) REA. Ibk. Urk. I, 6781 vom 26. Oftober 1412, Urfehde des Kunz Stubenrauch gegenüber Herzog Friedrich 


und Katharina. — A. a. ©. I, 5371 vom 8. Februar 1429 zu Belfort in franzöfifcher Sprache ausgeftellte Schuld» 
urkunde. 
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Herzog Albrecht verpfändete 1459 Herrſchaft und Amt Roſenfels um 4400 Gul— 
den dem Peter von Mörsperg, Landvogt in Elſaß, mit dev Bedingung, aus 
diefem Amte feinem Dat Friedrich von Staufenberg Jährlich 100 Gulden auszu— 
bezablend. Die Mörsperg batten damals auch die Herrſchaften Beffort und Tatten— 
vicd als Pfand inne. Dem Peter von Mörsperg erlaubte K. Max 1502, Im Banne 
des Dorfes Cermenanven im Amte Nofenfels einen Weiber zu machen, nachdem er 
dort Güter zu diefem Zwecke angelauft batte?). 

Auch den Einwohnern diefer Herrſchaft Roſenfels haben die alten Herzoge von 
Sfterreich wichtige Privilegien erteilt. Leopold IV. befreite fie 1399 von der 
Abgabe der Mortmain oder des Todfalles dafür, daß fie ihm den Betrag von 
2000 Kranken zur Ablöfung der Pfandfchaft des Hexen von Kly vorgeftredt hatten; 
Herzog Cigmund beftätigte dies 14579). Weiter verlieh diefer im Jahre 1487 dem 
Boat, den Gefehworenen und der Gemeinde im Nofenfelfer Tal dafür, daß fie in 
den Kriegen mit den Herzogen von Burgund ſchwer gelitten und allezeit große Treue 
gegen das Haus Öfterreich getragen haben, das Necht, einen Jahrmarkt drei 
Tage nad) Kreuz-Erhöhung und einen Wochenmarkt an jedem Dienstag in dem 
Roſenfelſer Tal an einem Plate, der ihnen am nüglichften feheint, abzuhalten. Cie 
follen hierbei alle Nechte wie andere Städte, Märkte und Dörfer „in unjerem 

Lande Eljaß und Sundgau” haben. 1485 beftätigte Herzog Sigmund den Leuten 
gemeinlich im Nofenfelfer Tal ihre alte Freiheit, daß fie auf ihren Gütern Weiber 
und an den fließenden Gewäſſern Mühlen und Pleuaten, d.|. Stampfen, 
machen und aufrichten mögen, doch vorbehaltlich der Zinfe, die fie dafür dem 
landesfürftlichen Amte ſchulden und des Vorkaufsrechtes desfelben für die Fiſche 
aus diefen Weihern; diefes Privileg erneuerte der Landesfürft, weil den Roſen— 
felfern im jüngftvergangenen Kriege ihre diesbezügliche alte Urkunde verbrannt ſeih. 

Um 1550 wurde die Pfandſchaft über die Herrſchaft Roſenfels ſamt jener über 
Beffort von den Herren von Mörsperg ſeitens des Landesfürſten abgelöſt und ihre 
Verwaltung einem eigenen Statthalter, der aber vom Obervogt von Beffort 
dienftlich abhängig war, anvertraut, wie ein Beftallbrief desfelben vom Jahre 1611 
zeigt (fiehe oben &. 108). Der Sit diefes Beamten war zu Tſcha (Cauy). 

Im Rofenfelfer Tal waren im 16. und 17. Jahrhundert die fehr bedeutende 
Bergwerke auf Kupfer und Silber zu Affel (Auxelles) und Soda oder Sott 
(Lepuig) fowie das Eifenbergwerk zu Welfch-Staufen (Etueffont). Die Bergwerks— 
anteile gehörten teils dem Landesfürften, teilg Adeligen und Bürgern aus dem 
Elfaß, darunter auch folchen aus dem näheren Gebiete von Beffort, deren Namen 
auch meift deutfch Elingen. Much die Knappen waren meift Deutſche und auch der 


1) RGA. Ibk. Urk. I, 8337-39 von 1457. Schatz. Nepert. Bd. 2 &. 99, 105, 222, 238. 

2) RGA. Ibk. Alt. Kopialbuc) lit, X Bl. 6. 

3) RGA. Ibk. Kod. 41 Bl. 860 f. Die Urkunde von 1399 ift gerichtet an die „Leut gemeinlich in unferm Amt 
zu Nofenvels wegen des Nechtes, das da halßet Mortemeun”, 

4) RGA. Ibk. Alt, Kopialbücher lit. A Bl, 2 und lit. A Bl. 166. 
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zom Pandesfürften eingefegte Bergrichter zu Schiramangi (Giromagny)!). Andere 
deutſche Namensformen für Ortſchaften dieſer Herrſchaft find Menglatt ( Magny), 
Merlingen (Meroux), Weſſenberg (Vescemont), Wieswald (Bezelois)?). 


Herrſchaft Elikurt 


Schloß und Stadt Elikurt, mitunter auch Elikord geſchrieben, franzöſiſch Héri— 
court, liegt weſtlich Beffort im Gebiete der alten Grafſchaft Mömpelgard, ſtand aber 
zeitweiſe im 14. und 15. Fahrhundert auch unter der Herrſchaft der Herzoge von 
Sfterreich. Im Fahre 1369 übergab nämlich Graf Iofef Friedrich von Zeiningen 
infolge eines Krieges, über den wir fonft nichts Näheres wiffen, das Schloß Elikurt 
dem Herzog Leopold III. nachdem diefer e8 erobert hatte. Das Schloß blieb ver- 
mutlich als Lehen im Beſitze der £einingen, denn 1397 verzichtete Graf Hans von 
£einingen auf jenes zugunften des Herzogs Leopold IV. Graf Rudolf von Habs— 
burg wird im Jahre 1374 vom Herzog Leopold III. zu feinem „Hauptmann und 
Landvogt in Schwaben, Ergem (Aargau), Thurgem, zu Glarus, auf dem Schwarz 
wald, zu Oberelfaß, im Breisgau und Sundgau und zu Elifurt” beftellt, die 
eigene Anfügung diefer letzteren Kleinen Herrfchaft an jene anderen font als Länder 
bezeichneten größeren Gebiete feheint anzudeuten, daß fie zu feinem derfelben, alfo 
auch nicht zum Sundgau oder Elfaß gezählt worden ift?). In der Nechnung diefes 
Landvogtes von 1375 werden auch Ausgaben für die Beſatzung von Elikurt 
angeführte. 

As Herzog Leopold IV. im Fahre 1387 feiner Gemahlin Katharina, einer 
geborenen Herzogin von Burgund, als Heiratsgut feine Amter im Eljaß verfchrieb, 
waren neben Beffort und Roſenfels auch Elifurt darunter und ebenſo als ev 1404 
den Städten im Elfaß befahl, feiner Gemahlin demgemäß zu buldigen. Damals 
festen auch die Brüder Leopolds, die Herzoge Wilhelm, Friedrich und Ernft, für ibre 
Zuſtimmung zu diefem Heiratsvertrage die Herrſchaften „Befort und Hericourt” 
zu Pfanded). 1409 war zwifchen Herzog Friedrich von Öfterreich und dem Grafen 
Eberhard von Württemberg, der damals die Graffchaft Mömpelgard erworben batte, 


1) Näheres darüber bei Stolz, Zur Geſchichte des Bergbaues im öfterreichifchen Elfaß im 15. und 16. Jahrhundert 
Im Elſaß/Lothringer Jahrbuch 1939 ©. 158 ff. 

2) Ellerbach a. a. ©. &. 17. 

9) RGA. Ibk. Schatz. Repert. Bd, I S. 224; Bd. TI ©. 410, 518, 1139. Dieſes um 1520 von Wilhelm Putſch 
angelegte Nepertorium enthält ziemlich ausführliche Negeften zu den einzelnen Urkunden, die damals im Archive . 
des Haufes Sfterreich in Innsbruck lagen, feit dem 18, Jahrhundert aber zum großen Teil in das Haus, Hof 
und Staatsarchiv in Wien, zum Teil an die franzöfifche Aechivverwaltung übergeben worden find. 

9) REA. Ibk. Kod. 547. Bgl. oben &. 103. — Herzog Leopold wies 1372 dem Grafen Hugo von Werdenberg 
für Dienfte vor Elifurt und Matrei 300 fl. an ca. a, ©. Urk. I, 2333), 

5) RGA. Ibk. Schatz. Nepert. Bd. 5 &. 807 und Frid. 44/21 und 22. Die erftere Urkunde von 1404 Feb. 6 ift 
in deutfcher Sprache abgefaßt und fehreibt demgemäß die Namen Elikurd, Beffort, Tattenried und Roſenfels, die 
zwelte ift in lateinifcher Sprache und feßt die Namen „castrum et oppidum de Befort et Hericourt“, Es ift 
dag ein beftimmter Hinweis, daß Ellcourt und Héricourt denfelben Ort bezeichnen. 
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wegen Elifurt und Beffort eine Fehde, die durch Vertrag beendigt wurde. Nun 
bören wir längere Zeit nichts mehr darüber, 1470 gab Herzog Sigmund Schloß, 
Stadt und Herrfebaft Elifurt den Brüdern Heinrich und li) Ramung von 
Name zu Leben und als diefe 1481 darauf verzichten, wird in der Urkunde aus; 
drüclich gefagt, daß Elifurt in Oberburgund liege, Im Fahre 1477 bat Merzog 
Sigmund Schloß, Sadt und Herrfchaft Elifurt an Jörg von Burten bach vogt— 
und leibgedingsweife verliehen, d.h. als lebenslängliche Pflege und fich die hobe 
Obrigkeit, geiftliche und weltliche Eehenfchaften, Eandfteuern, Landrais und Gezog, 
Schatz und Bergwerk, die ihm als Landesfürften zugehören, vorbehalten"). 

Aus derfelben Zeit liegen noch zwei bemerkenswerte Äußerungen über Elifurt 
vor. 1481 ließ nämlich Herzog Sigmund durch einen Gefandten den Eidgenofjen 
mitteilen: der König von Frankreich habe ihm nämlich „das Gebiet von Lil und 
Schattly abgedrungen und wolle nun auch Elifurth und anderes in feine unbillige 
Gewalt nehmen”, er bitte fie daher um ihren Beiftand; 1483 ließ Cigmund feinen 
Neffen, König Mag, der damals für feine Gemahlin die Regierung über Burgund 
führte, erklären: „Elifurt, Schättela und andere Orte in Oberburgund feien vor 
langer Zeit an das Haus Öfterreich gefommen und diefes damit belehnt worden 
und er fei nicht gefinnt, fie aus feiner Hand zu geben, da fie feinen Landen guf 
gelegen feien”, d. h. an ihren Bereich fich anfchließen. Max möge daher die Burgun 
der, für welche ev um diefe Schlöffer gebeten habe, mit diefem Begehren abweifen?). 

Das find die legten Lirfunden, die Berfügungen der Herzoge von Öfterreich über 
diefe Herrichaft enthalten, fomweit mir. befannt wurde. Die Ämterverzeichniſſe der 
Borlande aus dem 16. Jahrhundert geben Elikurt nicht an. Wohl aber hat Cry 
herzog Serdinand 1525 feine Rechte auf Elifurt an feinen Minifter Gabriel Sala 
manca als Grafen von Ortenburg und damit an deffen Nachfommen gleichen 
Namens übergeben und jcheint hierbei auf die Rechte der Landeshoheit verzichtet 
zu haben. Die Grafen von Ortenburg hatten tatfächlich Elifurt in ihrer Hand, 
als fie daraus im Fahre 1560 durch einen Gemaltftreich der Herren von Rye ver 
trieben wurden. Damals erklärte die oberöfterreichifche Negierung, daß Elikurt nicht 
in den Landen und Gebieten des Hauſes Öfterreich gelegen, wohl aber dieſem 
Fonfiniert fei. Es liege daher für den öfterreichifchen Sandesfürften Fein Anlaß vor, 
in diefen Streit einzugreifen, da auch die Grafen von Württemberg als Landes 
herren der Grafſchaft Mömpelgard fich darum annehmen. Auch erklärte die Regie⸗ 


1) RSA. Ibk. Alt. Kopialbuch lit. A Bl. 14; Schatz. Repert. Bd. 2 ©. 617 und 1372, Bd. 3 ©. 1585. Die 
Berzichturfunde von 1481 März 10 im Or. a. a. ©. Urk. I, 2797; in den Urk. I, 5005 und 5006 von 1481 Juni 27 
und Zuli 27 wird Zörg Burtenbady, öfterreichifcher Vogt zu Elikurt, als Zeuge genannt. 1477 übernahm diefer 
Förg von Burtenbach im Schloffe zu Ellefurt 10 Hackenbüchſen, eine Karrenbüchje und zwei Feldſchlangen jomie 
5 Fäßlein mit Pulver und 8 mit Pfeilen (RGA. Inventare 334). 

2) REA. Ibk. Alt. Kopialbuch lit. B 31. 70 und D BI. 248. — Nachtrag bierzu unten ©. 197. 
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rung na, daß das Haus Sſterreich von alters Rechte über Elikurt beſeſſen habe, 
daß ſie aber nicht feſtſtellen könne, wie dieſe wieder von ihm weggekommen ſeien. 
Die Herzöge ‚von Württemberg haben damals ihre Eandeshoheit über Elifurt her— 
geftelle und diefelbe auch weiterhin behauptet). 


—— u An die Faif. Majeftät 1560 Bl. 611, 656, 676. — Näheres hierüber bei Stälin, Würt, 

Mi a Pe n . 71 und 497, Auch aus Hirn, Erzh. Ferd. II. Bd. II S. 172 und 175 ergibt fi), daß 

Ansahe Im „Dieipeia . oberöfterreichifche Regierung Elicurt als zu Württemberg gehörig betrachtet hat. Die 

ee —— n Elfaß-Lothringen” Oxtsbefchreibung S. 69, daß Héricourt im Jahre 1560 mit einem Teil 
an das Haus Sſterreich gekommen fei, iſt daher irrig. 


Nachtrag zu oben &. 10 und &, 35 Anm. 5: 


über den „Territorialen Befikftand des Herzogs Friedrid von Öfterreidh im 
22 ercheingebiete in der Zeit von 1404 bie 1439” habe ich inzwifchen in der Zeitſchrift für Gefchichte 
des Oberrhein Bd. 55 (1941) &. 30 bie 50 eine Darftellung gegeben. Herzog Friedrich hat nämlich infolge der 
Reichsacht, die über ihn König Sigmund im Jahre 1415 wegen feines Verhaltens am Konftanzer Konzil aus 
gefprochen bat, feine Lande und Herrfchaften im Oberrheingebiet verloren und diefelben tatſächlich erſt in den 
dahren 1429 und 1434 wieder erhalten, den Ar, und Thurgau, den die Schiweizer Eidgenoſſen 1415 beſetzt hatten, 
überhaupt nicht. Hierzu habe ich noch einige Urkunden n e u gefunden, auf die ich hier verweife: Am 30. November 
1425 hat nämlidy Herzog Friedrich gemäß des Hornfteiner Vertrages vom 17. Februar 1425, mit welchen ihm 
König Sigmund neuerdings die RÜücdgabe jener Lande und Herrfchaften zugefagt hat (a. A. D. ©. 39), die 
Grafen Wilhelm von Montfort und Eberhard von Kirchberg beauftragt, in feinem Namen feine ererbten Städte 
und Sande in Schwaben in Befiß zu nehmen und deren Bewohner auf ihn zu vereidigen. Tatfächlich haben aber 
die Städte Freiburg, Neuenburg am Rhein, Breiſach und Endingen erft im Jahre 1429 
dem Herzog Friedrich von Hfterreich und feinem Haufe neu gehuldigt und dafür die Beftätigung ihrer Rechte und 
Sreiheiten erhalten. Diefe Urkunde vom 30. November 1425 im Kod. 415 (131 blau) des Neichsgauarchives Wien 
Bl. 23 lautet: „Wir Fridrich befennen, als wir die edlen unfer lieben oheim graf Wilhalm von Montfort heren 
ze Tettnang und graf Eberharden von Kivchperg unfer vefe hinaus gen Smwaben fenden, fid) unfer väterlichen 
erbs, fet veften land und leute, oder ander, daß ain zeit zu des allerdurchleuchtigiften fürften, unfers gnedigen 
lieben herren und oheims des Römiſchen kunigs handen ift geftanden und daß uns nu derſelb unfer gnediger herr 
gnediglich entflagen hat, wider zu unfern handen inzenemen und zu underwinden. Alfo haben wir denfelben unfern 
vollen und ganzen gwalt gegeben diefelben flos fet veften lande und leut zu unfern und unfer erben handen 
inzenemen, glübde und ayde von neuen dingen von denfelben aufzenemen an unfver ftat” uſw. (Eine ähnliche Boll 
macht für die oben Genannten ift abgedrudt bei H. Schreiber, Urkundenbuch von Freiburg i. B., Bd. 2 S. 369). 
- Die Betätigung für Freiburg von 1429, die bei Schreiber a. a. ©. ©. 383 f. abgedruckt ift, fteht auch in dem 
erwähnten Kanzleibuch Herzog Friedrichs Kod. 415 Bl. 64 und bier auch gleichartige Urkunden von 1429 für die 
Städte Neuenburg am Rhein und Endingen fowie ein Nevers Herzogs Friedrich, daß er vom Bifchof von Bafel 
die herfömmlichen Zehen, nämlich die Graffchaft Pfirt und andere Städte und Höfe im Elfaß erhalten babe. 
Herzog Friedrich hat fidy aber fchon gleich nach feiner erften Ausföhnung mit König Sigmund im Jahre 1418 
bemüht, die Borlandemwiederfürfihzugemwinnen. Laut einer Inftruktion für feinen Gefandten 
an feine Brüder und Bettern, die andern Herzoge von Öfterreich, von 1422 Juni bittet er diefe, auf den König 
einzumirfen, daß diefer „gnädig unfere Lande entfchlagen und ledig fagen” und damit ihm wieder zuvücitellen 
möge, da ja „der ganze Unrat” (Unheil) ihm durch den König bereitet worden fei und je früher er diefe Lande 
wieder zurücgemwinne, dies auch für das ganze Haus Hfterreich nüglich fei. Zugleich läßt Herzog Friedrich feinen 
Verwandten mitteilen, daß die Städte von Freiburg, Brelfach, Kenzingen und Endingen und überhaupt der 
größere Teil des Breisgau an ihm „Warnung” (Hilfe) fuche, wie fie fich gegen feine und Ihre Feinde wehren 
follen und daß er dort einen großen Anhang habe und wieder feine Sande zuruckgewinnen Fünne. (Wortlaut der 
Inſtruktlon, bei Stouff, Catherine de Bourgogne 2 &. 145). Zur felben Zeit, nämlicy 1423 Jan. 6 vichtete Herzog 
Sriedrich an den König Sigmund in fehr demütiger Form eine Rechtfertigung über feinen Streit mit den Tiroler 
Herren von Starkenberg, bittet, diefelbe anzunehmen und Ihm gnädig zu fein, da er auch feinerfeits bereit fei, 
alle Pflichten eines „Fürften des Reiches” gegen den König zu erfüllen (Neichsgauarchiv Innsbruck Urk. I, 7796, 
diefelbe ift in der bisherigen Literatur noch nicht verwertet). Die endgültige Ausfühnung Sriedriche mit König 
Sigmund erfolgte erſt 1425, und feine Herrſchaften am Oberrhein hat diefer, wie gefagt, erſt zum Teil 1429 und 
zum anderen Zeil exft 1435 tatfächlich erhalten, die von den Eidgenoffen befeßten Gebiete überhaupt nicht mehr. 
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Dow bat auch diefe Herzog Friedrich im Fahre 1434 in einer Eingabe an den König Sigmund zurücgefordert und 
in diefer zugleich dle große Gefahr, die feitens der Sch mei z dem gefamten deutfchen Fünſten, und Adelsftande 
drobe, ausgedrüdt. (Dieſe Eingabe gibt einen guten Uberblick über die Ausdehnung der öfterreichifchen Zandesperr, 
ſchaft ſudlich, linte des Oberrhein und Bodenfee um 1415 und wurde von mir a. a, ©. ©. 46 ff. im Wortlaute 
mitgeteilt.) 


Nachtrag zu Seite 84 Anm. 1: 


Eine der früheren Urkunden über ven Bergbauim&lfaßund Breisgau und feine Hörderung durd) 
die Herzoge von Hfterreich habe ich in meinem Aufſatze über Jenen im Elfaß-Lothringifchen Fahrbuch 1939 ©. 122 
überfehen und weiſe daher hier darauf hin: 1479 befreite Herzog Siegmund die Bergleute im Elfaß, Sundgau, 
Breisgau und auf dem Schwarzwald, ausgenommen jene zu Todtnau auf vier Fahre von Fron und Wechſel, den 
fonft üblichen Abgaben von Bergbau an den Regalheren (REA. Ibk. Kod. 112, Bl. 220). 


Nachtrag zu ©. 107 Anm. 2: 


In Berzeichniffen der den vorderöfterreichifchen Sandftänden und dem Berwaltungsgebiete des öſterreichiſchen Sand, 
vogtes im Elfaß angehörenden Amter und Städte von 1468 und 1486 werden auch genannt jene von Beffurt, 
Rofenfels, Tattenried, Blumenberg, Eſchiſe, Rotenberg, Ingelzot und Elifort Cfiehe Schwarzweber in Forſch. 
Geſch. Tir. Bd. 5 &. 249 und unten &. 187). Die deutfche Namensform für Belfort heißt in den Urkunden des 
14. bis 17. Jahrhunderts meift Beffort, mitunter Beffurt oder Beffert. (Belege für die beiden leßteren Hormen - 
fiehe oben &. 104 3. dahre 1407 und in den gerade vorgenannten Berzeichniffen und im „Reichsland Elfafr 
£othringen” Ortsbeſchreibung Bd. 1 ©. 69). 


Nadhtrag zu Seite 110: 


Der Stadt Beffort gefattete Herzog Friedrich im Jahre 1431, dem Klaus Syner von Bafel und feinen 
Söhnen, die der Stadt anläßlich ihrer Brandfchagung durch die Burgunder geholfen hatten, eine Bülte von 
jährlich 80 Gulden auf das! Ungelt und auf das Galzgelt, dag der Herzog der Stadt verliehen hatte, zu ſchlagen 
und hierfür auch das Rathaus als Pfand unterzuftellen (Wiener Reichsarchiv Kod. 415 Bl. 179). 


Nachtrag zu Seite 113 Anm. 1: 


1421 verpfändete Herzog Friedrich das Amt Ingelzot mit den Dörfern Waltersberg, Sankt Kosmann, 
Numiler und Refere dem Hans Volkart von Sulzbach (Stouff Le Livre des Fiefs Alsaciens erc., 1910 ©. 47). 
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ZWEITER TEIL 


Beilagen 


Mr. A, 


Befchreibung der obers und vorderöfterreichifehen Lande, ihrer Herrſchaften und 
landesfürftlichen Nefidenzen um 1565. 


Adfchrift von Karl Dörrer, Bemerkungen von Otto Stolz. 


Diefe Aufzeichnung ift desbalb ſehr beachtenswert, weil fie die ober- und vorder— 
öfterreichifchen Lande als ein einheitlihes Landesfürftentum von 
Kufftein bis zum Gardafee und Arlberg, von diefem über den Bodenfee, Oberrhein 
und Schwarzwald big zu den Bogefen darftellt. Sie bejchreibt für dasſelbe die ein- 
zelnen Herrfchaften und Amter, ihre gegenfeitige Entfernung und Straßenverbin- 
dung, den Zuftand ihrer Schlöffer und Amtsgebäude, deven Eignung zur Hofhaltung 
oder zur vorübergehenden Herberge des Landesfürften auf Reifen, die Fagdreviere 
und deren Eignung zu Hofjagden, die Möglichkeit ver Belieferung mit Wildbret und 
Fiſch, Wein und Getreide für die Hoftafel; fie erwähnt auch kurz die Hoheitsrechte 
des Landesfürften an diefen Herrfchaften und ihre damalige Bergabung als Pfand 
oder Lehen. 

Das Ganze ift alfo alg ein Behelf für die Iandesfürftliche Hofhaltung angelegt‘ 
worden, der Berfaffer, vem Namen nach unbekannt, war ficher ein Beamter 
der landesfürftlihen Kammer, kaum der Hofhaltung im engeren Sinne. Wie die 
Beſchreibung am Beginne felbft fagt, ift fie in der ung vorliegenden Form nach dem 
Tode des Erzherzogg Ferdinand IL, dag war im Jahre 1595, niedergefchrieben wor— 
den, hat aber die Berhältniffe beim Antritte feiner Regierung in Tirol, das war 
früheftens im Jahre 1563, im Auge. &8 feheint alfo eine Schrift gleichen Inhaltes, 
die zu diefem letsteren Zeitpunfte bereits verfaßt worden war, knapp nach dem Tode 
des Erzherzogs abgefchrieben und mit jener Überfchrift verfehen worden zu fein, die 
eben den Erzherzog als „hochlobfeligft”, d. h. verftorben, bezeichnet. Erzherzog dev 
dinand II. hat von feinem Bater, Kaifer Ferdinand. J. im Jahre 1563, alfo ein Fahr 
vor deffen Tode, die Berweferfchaft der ober- und vorderöfterreichifchen Lande und 
nad) deſſen Tode 1564 die volle Regierungsgewalt ald Landesfürft über diefe ev 
halten. Infolge verfchiedener Umſtände ift aber Erzherzog Ferdinand tatfächlich erſt 
im Fahre 1567 von Böhmen, wo er ſeit 1547 die Statthalterſchaft für ſeinen Vater 
geführt hatte, nad) Tirol gekommen (ſiehe Hirn, Erzh. Ferd. Bd. 1, S. 54 ff.). Unſere 
Beſchreibung hat aber nicht dieſes letztere Fahr 1567, ſondern eher 1563 alg Zeit 
punft, da jener „in das Regiment getreten”, gemeint und ift daher wohl ſchon da 
mals, als die dauernde Überfiedelung Zerdinandg von Böhmen nach Tirol erwogen 
wurde, abgefaßt worden, vermutlich um gerade für diefen ganzen Plan als Inter 
lage zu dienen. Im weiteren Inhalt unferer Befchreibung find auch zweimal je ein 
frätefter Zeitpunft für die Abfaffung derfelben angedeutet. So heißt es 
auf Blatt 11, daß dag Schloß und die Herrfchaft Ambras verpfändet feien; tatſäch— 
lich find diefe im Jahre 1563 durch den Landesfürften Aug der Pfandfchaft der Herren 
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von Schurf, in der fie feit 1510 gewefen, ausgelöft worden, um das Schloß als 
Sommerfig für den Eandesfürften ausbauen zu Inffen. Das weilt darauf bin, daß 
unfere Befchreibung Enapp vor jener Auslöfung oder auch noch während diefes Ge— 
ſchäftes, alfo eben 1563, verfaßt worden ift. Andererfeits fagt fie auf dem Blatte 4, 
daß die Herrfchaft Petersberg im Oberinntal Echen dev Herren von Freundsberg fei, 
das war nur bis zum Jahre 1587 der Ball, denn damals ift diefes Geſchlecht aus— 
geftorben und jene Herrſchaft vom Sandesfürften eingezogen worden [&tolz, Landes: 
beſchreibung von Nordtirol &. 343 und 482). 


Das Original, das hier zum erfien Male herausgegeben wird, ift in guter Kanzleis 
jhrift der Zeit um 1600 gefchrieben, es ift ein Heft in Pergamentumfchlag und befteht aus 
67 bejchriebenen Papierbogen im Formate von 31:21 em. Es wird aufbewahrt im Reiche, 
gauarchiv Innsbruck als Koder Handfchrift Nr. 1496). 

Gemäß der oben &, 39 ff. auch aus anderen Quellen angegebenen Gliederung der 
ober- und vorderöfterreichifchen Sande ift auch diefe Beſchreibung derfelben in vier Ab— 
ſchnitte eingeteilt, nämlich: 

Srafihaft Tirol unten &. 130 ff. 

Herrſchaften vor dem Arlberg und im Walgau unten S. 144 ff. 

Herxſchaften im Land zu Schwaben unten G. 146 ff. 

Fürſtentümer und Lande im Elſaß, Sundgau, Breisgau und 
Schwarzwald unten &. 153 ff. 

Die Überfchriften über diefe vier Hauptabfchnitte find im Original gegenüber dem 
ſonſtigen Texte in einer größeren Schrift gefehrieben und in unferer Ausgabe fett gedrudt. 
Weitere Unterabfchnitte betreffen für Tirol die einzelnen Biertel des Landes, für die drei 
Hauptgruppen der Borlande, deren einzelne Herrfchaften. Innerhalb Tirol wird der Aus 
druck „Herrfchaft” mitunter aud) für einzelne Berichte oder Pflegeämter gebraucht, was auch 
fonft üblich war, 

Sn den Anmerkungen gebe ich meift nur Hinweife auf die Lage der einzelnen 
Schlöffer und Herrfchaften durch Angabe des zunächft gelegenen etwas größeren Ortes ſowie 
auf die Literatur, welche zufammenfaffend über die Befchichte jener Herrſchaften 
handelt, und zwar: Für Tirol DO. Stolz, Landesbefchreibung von Nordtirol im Arch. öft. 
Geſch. 88.107 (1923), Landesbefchreibung für Südtirol in Schlenfchriften Bd. 40 (1937) 
und M. ©. von Wolfenfteins Landesbefchreibung von Tirol, verfaßt um 1600, heraus» 
gegeben in Schlernfchriften Bd. 34 (1936). - Für Borarlberg Zögmair, Erläuterungen 
zum hiſtor. Atlag der öfter. Alpenländer, Landgerichtsfarte von Vorarlberg (1910), - Für 
Elſaß das Verf „Das Neichsland Elfaß-Lothringen, III Zeil, Ortsbefchreibung” (1901) 
und Ellerbach, „Der Dreißigjährige Krieg in Elfaß” (1912) Bd. 1, ©. 1ff. - Für Baden 
Krieger, Topograph, Wörterbuch (1909. - Fir Württemberg die Württemberg. 
Oberamtsbefchreibungen 1900 ff. 

Die neuefte und fehr genaue Fartögraphifche Darftellung der ober» und vorderöfterreichi- 
fchen Lande bietet die 1938 vom Württembergiſchen Statiftifchen Landesamt herausgegebene 
große Karte „Der deutfche Südweſten am Ende des alten Neiches” mit Beleitwort von 
E. Hölzle; für Tirol der hiftorifche Atlas der öfterreichifchen Alpenländer, Landgerichts, 
farte von Tirol und Vorarlberg (1910). 

Die Jahre, in welchen die einzelnen Herrfchaften unter das Haus Öfterreich gefommen 
find, habe ich im Abfchnitte über die territoriale Bereinigung der ober und vorderöfterreis 
chifchen Lande oben ©. 2 ff. angegeben. 


Wortlaut. 


Berzeihnug der Ober, und Borderöfterreihifchen lande und 
herrſchafften, wie diefelbigen, alg weylendt die fürftlih durch— 
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haucht ersberson Ferdinand zu Öfterreid etc hochlo bfeiigifter 
gedechtnus in'dasregiment getrerten, beſchaffen geweſen. 
VBerzeichnus eines jeden Ober- und Vorderöſterreichiſchen reglerenden herrn und landts— 
fürſten hofleger und reſidenzen, aud) darzue gehörigen und dienſtlichen lande, gebiet, herr. 
ſchafften und Ämter, aeiaiden, viſchwaiden, paiffen, hetzen und luft etc. in dev furftlichen 
araffchafft Tyhrol und in den Vordern Sſterreichiſchen landen als in Schwaben und Bor 
dem Arlperg, auch im Elfaß, Suntgew und Preißgew und am Schwarzwald gelegen, fo vil 
mir bewißt, alles wie bernach volgt. 


Erftlichen in der fürftlihen Grafſchaft Tyrol: 


Das fürnemift ordinari hofleger eineg heden landtsfürften ift die ftatt Anngbruggim 
Undern Dntal von wegen dev regierung und camer, fo alda erhalten werden, zudem das es 
auch fonften für dag gedaugnift und bequemift orth zu halten und geacht würdet, auch am 
ine felbs ift. ö 

Zu diefer fürftlichen vefidenz hat es die pur g!) dafelbft, weliche dann plaß und gemäd) 
gnueg hat, ift ziemlichen gelegen und erbaut, möcht auch (Bl. 2) noch gelegenfamer mit 
leidenlichem coften erbawt und züegericht werden. 

So ift diefe burg mit fchönen, weiten und wolgelegnen freüter-, luft- und paumbgärten 
verſehen, hat auch alle glegenhait, daß diefelben, mo von nöten, noch mer erweitert und zum 
luft mit ſchönen feifchen prunnen und prunnenwäſſern, auch vifchgruben und ſpritzwerch 
mit leidenlichen coften zuegericht werden möchten. 

Berrer fein diefe nachvolgende hervfchafften mit allerley notwendigfaiten zu einer 
hofhaltung vaft wol gelegen und dienftlichen, gleichwol diefer zeit verpfendt, möchten aber 
abgelöft werden: . 

Hertemberg, Ombraß, Thaur, Rettenberg und Nottenburg, die künden zu aines 
landsfürſten hofhaltung mit und auch den andern herrſchafften, ſo nit verpfendt und auch 
in Undern Dntal gelegen fein, geordnet werden?). 


Zägerei?). 


Bas wildtpret ale hirfchen, ſchwein, gembfen (BI. 3) und rech belangt, Fan ein veder 
landsfürft dasfelb zu ziemblicyer notturft der Fuchen frifch befomen, das ift, ir fürftlich 
durchlaucht mögen folches felbs zu iv durchlaucht luſt in den gelegnen vwörften ein vedes 
zu feiner zeit jagen und pürfchen oder aus den gar weiten, unglegnen und nit bandtfamen 
vörften, fonderlich an den grenizen gegen den anftößern, durch vorftmaifter und vorſtknecht 
jagen, puͤrſchen und hierzue bringen laſſen, bevorab zu den zeiten, da ain yedes wildtpret 
guet ſein würdet. 

Was es ſonſten umb Insprugg für gelegen vörſt und wildtfueren bat, die zu irer durch» 
laucht yegelichen luft und jagen gebraucht werden mugen, wie auch gehayet und erzüglt 
werden möchten, dag tragen iv durchlaucht felbft gnedigift wiſſen. 

&o fünden ir durchlaudyt im Abental, welicheg in der herrſchafft Rottenburg‘) 
und 5 meil, dergleichen in der herrſchafft Nattenberg, jo auch 5 meil von Znnsprugg 
gelegen, und fo in den herrfchafften Kuefftain und Kützpühel, weliche 9 meil von Anngprugg 
ligen, (81. 37) aber alle anainander grenizen und ftoßen, in denen allen dann zimblich 
hirſch- und gembfengeiaid fein, iren luft darinnen mit dem jagen der hirſch und gembjen 


1) Die alte Hofburg zu Innebrud, vgl. H. Hammer, Paläfte und Bürgerbauten Innsbrucks (1923) ©. 75 ff. 
2) Das Schloß Hörtenberg liegt bei Telfs im Oberinntal, Amras bei Innsbrud, Thaur bei Hall, Rettenberg 
bei Wattens und Rottenburg bei Fenbach im Unterinntal. 

3) Bol. das Gejaidbucd des K. Max I., verfaßt um 1500, mit Einleitung herausgegeben von M. Mayr (1909), 
enthält genaue Befchreibungen der einzelnen landesfürftlichen Hirſch, und Gemsreviere in Tirol. 

4) Das Achental nördlich Fenbach, das Gerichtsfchloß Rottenburg ebenda. 
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ſuechen und haben, fonderlich im Ahental, alda die fürnembiften vörſt fein, mit hirſchen 
und gembfen befest. j j 

So fein iv durchlaucht zu Nattemberg, Kuefſtain und Kitzpühel in iv durch— 
laucht ſchlöſſern und heufern dafelbft zimbucher maffen wol behauft und ir durchlaucht 
hofgefind in den ftättlen, dabey gelegen. 

Allein das Ahenthal hat kain schloß noch haus, darinnen iv durchlaucht bebauft fein 
möchten; dahin müeßte gleichwol cin zimblich haus zum jagen und vifchen dienftlichen 
erpawt werden, 

Die herrſchaft Kispühel ift gleichwol auch verpfendt, man möcht aber weg und mitl 
juechen, wie diefelbig abgelöft werden kundte. 

Alſo mügen auch iv durchlaucht von Ynnsprugg (Bl. 4) aus in das Oberyntal gleicher: 
maßen iv durchlaucht Tuft und ergetlichait fuechen mit dem jagen in den berrichafften 
Herttemberg, Pettersperg, Dmbft, Lanndegg, Laudegg und Ern- 
berg, wie hievor verzaichnet!). 

‚Die herrfchafft Pettersperg Fan nit gelöft werden, dann fi ift dev herrn von Freundtsperg 
leben; aber fonften möchten auch weg und mitl gefuecht werden, die andern herrſchafften 
im Obern QAntal in die camer zu bringen und zu lofen?). 

Die herrſchafft Ernberg ift nit verpfendt; darinnen hat cs vaft die pejten hirſchen und 
gembsgejaid, auch fchöne vifchwaiden. 

So fündten iv fürftl. durchlaucht allzeit zum luft und jagen im Obern Intal gelegen, 
jame bofleger fuechen als in der herrſchafft Hertemberg Telffs, dann das ſchloß Herten; 
berg liegt zu weit vom fleden; in der herrſchaft Pettersperg das kloſter Stambs, (BI. 4) 
in der herrfchafft Dmbft im pfleghaus und markt dafelbft, in der herrſchaft Landegg im 
ſchloß dafelbft und in der herrfchaft Ernberg im markt zu Reüti oder auf dem fehloß 
Ernberg, auch in der Elaufen und würtshaus dabey, wie iv durchlaucht das gelegnift und 
gefelligift fein will. 

So vil aber das eingefalzen kuchenwildpret zu iver durchlaucht hofhaltung über jar zu 
gebrauchen betrifft, dasfelb müeßte nur in den hirfchfaiften und fehweinhäßen aus den 
haubtvörften als aus der Riff und Pächens), meliche Foftlich guet groß birfchen innen 
haben, und in den herrſchafften Nottemburg und Freundtsperg, aus der marggrafichafft 
Burgam, aus den herrfchaften vor dem Arlperg und in dem landt zu Schwaben gelegen, 
von denen orten Fan man umbgemweglet von jaren zu jaren die nottdurfft zimblich wol 
gehaben und befomen. 

Schweinen wiltpret hat es in diefem land nit, allein an dev Etſch, davon bejchicht 
injonderhait hernach meldung. 

(Bl. 5) Allein in der herrfchaft Kuefſtain werden je zu zeiten wildfchwein befunden, 
dag fein gros, und fomen aus Bayın herein. 

Die paiffen umb DInsprugg, auch allenthalben im Obern und Undern Dntal mag ain 
jeder landsfürſt nach glegenhait der engen landen mit den habichlen und fpärbern auf 
wachtlen und rebhüener zimblichen gehaben, wo man bievinnen fürfehung, ordnung und 
verbot fürnimbt und belt. 

Aber von der faldhenpaiff hat es nicht fonder nambhaffts, dann das landt ift etwas 
zu eng. 

So fan man mit hafen- und füxhetzen des engen landts halben und von wegen der 
gepürg auch nicht anfehenlichen Luft zuerichten. 


1) Herrfchaft Hertenberg bei Telfs, Petersberg bei Silz, Imft und Lande bei den gleichnamigen Städten, Lau 
degg bei Prutz im Oberinntal, Ernberg bei Reutte im Lechtal. 

2) Die Herren von Freundsberg hatten die Herrfchaft Petersberg bis zum Fahre 1587 zu Lehen, dann farben fie 
aus und jene fiel an den Landesfürften zurüd. Diefe Stelle ift wichtig für die Beſtimmung der Zeit der Ab, 
faffung des Berzeichniffes (fiehe oben ©... .). 

3) Die Forſte im Riß- und Bächental nahe der tirolifc»bayerifchen Landesgrenze (fiche Stolz, Geſchichtskunde 
dee Karmendelgebietes in Zt. d. Alpenvereins 1936 ©. 15 ff.). 
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Viſchereyen!). 


Zum hofleger geen Ynsprugg mügen ainem regierenden herrn und landtsfürſten die 
vorgeſchribnen herrſchaften im Obern und Undern Mtal mit allerley edlen und gueten 
viſchen ſehr dienſtlichen und beholfen ſein. 

(Bl. 5) Die herrſchaften, ſo umb Dnsprugg gelegen, daraus tregt man die viſch 
een hof. 
> Aus Fon berrfchafften im Obern Dnntal mögen die vifch wochenlich auf den vergebnen 
flöffen geen Dnsprugg gefücrt werden, auf dem waſſerſtrom des Ins. 

Aus den weiten herrfchaften im Undern Intal ale Freundtsperg, Rottenburg und 
Rattemberg mögen die edlen viſch, wo von nöten, wochenlich auf ainer zillen geen 
Innsprugg gefüert werden. 

Das reichlichift viſchwaſſer ift im DInthal der wafferfluf der Phin?) ſo gejtrads durch 
das Ober» und Under-Intal 24 meil wegs aneinander lauft, hat guet äſchen, ferchen, 
grundlen, pfrillen, neunaugen und dergleichen vifch. 

So bat cs fonften allenthalben aus den töllern vil anfehlicher zueflieffender wafjer und 
zwerchpach, die alle in den vorgenannten wafferfluß, den Yhn lauffen und fließen, daraus 
man auch vil gueter äfchen, ferchen und dergleichen vifch facht, diefelben mügen auch 
(BI. 6) mit gueter anordnung geen Dnngprugg vorgefchribnermaffen gebracht werden. 

In der herrſchaft Rottemburg liegt der Ahenfee; derfelbig gehört mit den 2 drittel zu 
der hofhaltung geen DInsprugg und dag ain drittel dem gotshaus auf St. Beörgenperg. 
Bas alda wochenlich von renden, felbling, vutten, hechtlen und dergleichen, yedes zu 
feiner zeit, gefangen würdet, das mag zu der hofhaltung geen Innsprugg gebracht werden, 

Dergleichen liegen in der herrfchaft Ernberg zu Haitermwang und auf Thannhaim 
gar guet fee, darinnen nichts dann edl vifch ale falbling, ferchen und felchen fein und 
daraus gefangen werden, die mögen zu der hofhaltung geen Ineprugg mit guefer ordnung 
wol gebracht werden. 

Alfo ligen auch in der herrfchaft Stainach zween fee, der ain auf dem Prenner und 
der ander am Obernberg ‚darinnen fein gleichermaffen fälbling, ferchen und venden, 
funden auch zu der hofhalftung geen Annsprugg wol gebracht werden; dieje fee fein ° 
nit groß. 

(BI. 6) Mit den vorgeenden feen zu Ahen, Haitermang, Thanhaim, am Lueg und am 
Obernperg und mit den edlen vifchen, fo darinnen fein, föndte dermaffen abwexlung und 
guete ordnung gehalten werden, auf das fo vil möglichen iv durchlaucht für derſelben 
aignen tafeln mit gueten edlen viſchen wochentlich verſehen werden möchte. 

Man kundte auch von Haiterwanger fee die die gueten felchen, wann mans längs und 
herbſtzeiten friſch gefangen, auch gepraten und gefelcht für iv durchlaucht tafel auf der 
— poſt, fo onedas dafelbft ligt, wol geen Dnsprugg on allen coſten wochenlichen 

ringen. 

Auf den feen zu Haiterwang hat das gotshaug Stambs mit den Flebnesen auch gerech⸗ 
tigkait zu vifchen. 

&o liegen auf der Malferhaid in der herrfchaft Naudersperg drey Feen, davon 
gehören die zween ainem landfsfürften und der drit dem gotshaug der carthaug Aller 
enngelburg in Schnals; darinnen find auch edle viſch (BI. 7) als ferchen, felchen und 
hechten, da müefft man fleis haben und ordnung fürnemen, ob man follicye guete viſch 
auch zu irer durchlaucht hofhaltung geen Pnnsprugg bringen möchte. Wann aber ir durch» 
laucht zu Meran fein würden, Funden diefelben bas geen Meran als Dnsprugg gefürt 
und gebracht werden. 


1) Über die landesfürftlichen Fiſchwäſſer in Tirol ſiehe das Fifchereibuch des K. Max I., verfaßt um 1500, bev 
ausgegeben von M. Mayr 1905. Über die nun genannten einzelnen Seen, Adyen», Heiterwanger, oder Planſee, 
Tannheimer, Brenner, oder Lueger- und Malfers oder Haiderfeen fiehe Stolz, Befchichtsfunde der Gemäfler 
Tirols (1936) &. 188 bie 238, über die Fifcharten a. a. O. ©. 374 ff. (Ferchen find Forellen). 

2) Der Inn, zur Schreibung fiehe Stolz a. a. ©. ©. 6 ff. 
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In der herrſchafft Rottenburg im Ahenthal ann ain yeder landtsfürft zu gebürlichen 
zeiten mit jagung der hirſch und gembfen, auch dem vifchen auf dem Ahenſee einen 
ſchonen Luft haben, Halten und zuerichten, auch das wildtpret gar in fee bringen. 

Baſt dergleichen kan es auch in der herrſchaft Ernberg auf dem Haiterwangerfee mit 
jagen der hirſch, gembfen und viſchen befchehen. 

Der Gartſeey gehört dem landtsfürften nit zue; aber die köſtlichen carpleün in öl 
gebachen, alfo die gefelchten Gartſeeferchen fünden ir durchlaucht, wann diefelben guet 
jein, zu ir durchlaucht tafl notdurft wochenlich wol gehaben, (Bl. 7°) dann iv durchlaucht 
ambtleit zu Nouereit mögen auf der ordinari poft wochenlich wol eingemacht fleiffig heraus 
.. Die äl vom Bartfee kunden lebendig frifch und guet geen Insprugg gebracht 

Sleihermaffen mögen auch ie durchlaucht emo vom Podenfee bei der ordinari pofit, 
welliche auch dafelbft Liegt, alleriey guet gepraten vifch geen Insprugg Fomen laſſen. 

Die fee und weyer, fo bey Insprugg und fonften im Obern- und Undern Yntal 
gelegen als Ombras, Vels, Bifen, auf dem Seefeld, zu Spiegelfreundt und 
andern orften?), darinnen höchten und Farpfen erzüget werden, diefelben mugen mit gueter 
ordnung und abwexlung zu irer durchlaucht hofs nofdurften gebraucht und gevifcht werden. 

So hat es zu Schlitern im Zillerstals), 5 meil von Insprugg, ainen zimblichen 
fee, der ift verſetzt; woberr es mit nuß befchehe, Fünde man denfelben wol wieder ablofen 
und die viſch auch zu der hofhaltung ordnen. 

(BL. 8.) In der Iandvogtei Schwaben zu Ellertzhofen“9 hat es ainen weyer, der 
frägt vaft gute viſch; Farpfen und hechten, den Behaimifchen vifhen wol gleich, diefelben 
viſch mecht man zu der hofhaltung gen Insprugg füeren und bringen laffen und Fundt 
allzeit im driten jar guete fürfehung mit diefen vifchen befchehen. 

Die vorgefchriebnen und dergleichen vifch mügen zu verfehung iver durchlaucht tafel 
und der hofhaltung wol geen Insprugg geordnet und gebracht werden; jo würdet fonften 
aus Schwaben und Bayın auch auf dem waſſer zu failem Fauf die zimblich notdurft vifch 
dahingeführt. 


Bildgefügl. 


Dasjelbe fan man zu yeder zeit, wan es guet und die glegenhait darzue vorhanden, 
ziemlicher maffen befomen und geen Dnsprugg zu iver durchlaucht hofs notdurften aus 
vorgefchriebenen herrfchaften im Obern und Untern Dntal fehicen und pringen als 
nemblichen jochhanen und hennen, pürghanen und bennen, fpilhanen und bennen, bafl- 
hüener, vebhüener, ftainhüener (BI. 8) und dergleichen, und fonderlichen aus diefen herr⸗ 
ſchaften des Undern Dntalg als Kuefſtain, Rattemberg und Rottenburg. Dergleichen 
aus dieſen herrſchafften des Obern Intals als Herttenberg, Pettersberg, Vmbſt, Landegg, 
Laudegg und Ernberg. 

Da kan den haubtleuten, pflegern und inhabern der mergenannten herrſchaften wol mit 
ernſt aufgelegt werden, wochenlich zu ſeiner zeit zu irer durchlaucht tafl guete notwendige 
furſehung zu tuen. Dergleichen Funden die vorſtmeiſter, vorſtknecht und ander reiſſſäger 
ſolliches auch tuen. 

So bringt man ſonſt aus Schwaben und Bayrn zu ſeiner zeit allerley wildgfügl und 
vögl geen Insprugg. 

Wan ir durchlaucht winterszeiten aus Italia vaſanen, ſtainhüener, rebhüener und ander 
wildgfigl haben wolten, ſo kundte dasſelbig durch die poſt und ſonſten bei kueler zeit wol 
geen Ansprugg gebracht werden und alle guete furſehung beſchehen. 


1) Sardafee, defjen nördliche Ede zum Sürftentum Trient und dadurch mittelbar zur Grafſchaft Tirol gehörte, 
zur Gefchichtsfunde fiehe Stolz, Gewäſſer &. 259 ff. 

2) Die Seen oder Teiche bei Amras, Böls und Wiefen oberhalb Aldrans bei Innsbrud, Seefeld bei Scharnitz, 
Spiegelfreuderſee bei Imſt, ſiehe Stolz, Gewäſſer S. 207-220. 

3) See bei Schlitters am Eingang ins Zillertal, ſiehe Stolz, Gewäſſer S. 201. 

4) Wohl Ellhofen bei Lindau. 
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Stallpartei. 


BI. 9 Mit gueten ftallungen zu iv durchlaucht pferdten würt man zu Bnsprugg 
gnuegſam gefaßt fein; wo aber was mangelt, Fundt dasfelbig bald zuegericht werden. 

Hey zu iv durchlaucht pferdten würdet die ziemblich notdurft von den hofpeyen und 
güetern umb Innsprugg gelegen verhanden fein und wenig manglen ſambt dem bey von 
der pfleg Ombras. Man hat den Reichenawhof, die mäder im Saggen und auf der Langen 
Wifen, den Hofgarten, Sillanger, Burckhof zu Kematen und dergleichen‘). 

Die ferey mueß man wol erfaufen, dann cs ift derfelbigen nichts fonders verhanden. 

Den habern zu der füeterung iver durchlaucht pferdt möcht man vaſt zu zimblicher 
notdurft gehaben von den berrfchaften umb Dnsprugg, auch im Obern und Undern 
Dntal gelegen ald Ombras, Thaur, Nettenberg, Rottenburg, Herttenberg?) famt der haber— 
vogtei zu Rattemberg, das alles kan mit (Bl. 9) geringen coſten auf waſſer und land 
geen Insprugg gebracht werden. Es iſt auch zu achten, daß nit viel habern zu fücterung iver 
durchlaucht pferdt mangeln würd. 

Dergleichen warn iv durchlaucht von Insprugg auf die gejaidt als vorfteet in das Under: 
oder OberDntal verraifen wurd und die herrfchaften hievor angezaigtermaffen abgelöft 
weren, fo möcht yederzeit der habern, hey und ſtrey, fo die herrſchaften einfomen haben, 
zu mn iv durchlaucht pferden genomen, gebraucht, auch dardurch nit wenig erſpart 
werden. 

Es haben auch vorgeſchribne herrſchaften im Antal nit wenig einfomen an voggen und 
gerften; derfelbig möcht auch von den negften berrfchaften zu iver durchlaucht hofs not 
furften wie der habern gen Vnnsprugg gebracht und zu der hofhaltung gebraucht werben; 
damit wurd man zum hofwefen gnuegfam verfehen fein und nicht evfaufen dörffen. Allein 
a und fern würd man nicht gnueg haben, denfelben müeßt man zum merci tbail 
erfaufen. 


Keller. 


Gl. 10). Die wein zu irer durchlaucht hofs underhaltung, was wintertrank ift und 
betrifft, die mügen aus dem Kellenamt zu Tyrol und der pfleg Breiffenftain genomen wer⸗ 
den. Dergleichen die ſommerwein mag man aus dev pfleg Calthern, pfleg Eppan und ambt 
Bozen von Miſſon nemens). 

Dieweil aber iv fürſtl. durchlaucht hof mit wein zu ſomer- und wintertrank aus dieſen 
ämbtern und pflegen nit gnuegſam verſehen werden mag, ſo würdet die notdurft erfordern, 
das etliche herrſchaften, fo weineinkomen haben, abgelöft wurden als die herrſchaften Stain 
under Lebenberg, Enn und Caldif, Stain auf dem Ritten, Salurn, Künigsperg, ambt und 
zehendt zu Ealtern®); die haben ziemlichen viel wein an ſomer- und winferfranf einfomen 
und alsdann möchten iv durchlaucht hof zu Pnnsprugg und an dev Etſch mit wein aller 
notdurft nach wol verfehen fein und werden und bedörft man die wein nit mit (BI. 10) 
großem foften erfauffen, fondern allein die fuer daran legen. 

Allerley frücht mag man wie gebreuchig von Bozen und Meran zu iver durchlaucht 
notfurften und gebrauch geen Innsprugg tragen und bringen laffen und darinnen fleiſſig 
guete fürſehung thuen, damit ir durchlaucht zum beſten verſehen werden. 


1) Hof Reichenau, Saggen und Sillanger am Oſtrande von Innsbruck (ſiehe Kramer in Tir. Heimatblätter B. 12 
S. 153 f.); Langewiefen am Wefttande von Innsbruck (Stolz, Gewäſſer &. 293); Burghof bei Kematen weftlic 
von Innebrud. 

2) Siehe oben S. 131 Anm. 1. 

3) Die Weine wurden natürlid aus Südtirol bezogen. Das Kellenamt zu Tirol und die Pflege Greifenftein liegen 
bei Meran, die Pflegen Kaltern und Eppan ſüdlich von Bozen und das Amt Bozen ebenda (fiehe Stolz, Landes, 
beſchreibung von Südtirol [1937] S. 128, 181, 190, 274 und 291). 

4) Stein unter Lehenberg bei Meran, Ritten nördlich Bozen, Enn, Salurn und Königsberg (San Midele) ſũdlich 
Bozen. 
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So bes man die tüpfling durch die ambtleuth von Nouereit und haubemann zu Eaftel, 
con 1m 7 Legertalt) beſtellen, per d ieordinari poft geen Bnsprugg bringen, dergleichen 
was zu Calthern und an der Etſch wächſt, durch die pflegen dafelbft wol befomen, 

Bann auch ir durchlaucht von Ansprugg geen Hall an die gejaid dafelbftumb oder 
ni — ſalzſieden und münzwerch dafelbs als ir duͤrchlaucht camerſchätzen 
— ige ir durchlaucht die burg Hafegg, alda iv durchlaucht derfelben bofleger 
So auch ir durchlaucht von dannen geen Schwaz, auch auf die gejaid geen Ahen und 
in das Underintal oder aber zu dem perck- und fehmelzwerchen als iv durchlaucht camer» 
ſchãtzen raiſen, haben ir durchlaucht (BL. 11) zu Schwaz die anſehenlich behaufung, fo 
newlicher zeit von den Stöckhlen umb 11.000 gulden erfauft worden ift, darinnen iv durch— 
laucht iv hof- und nachtlager nemen mügen?), 


Vermerkt die herrſchaften und güeter, fo umb Ynnsprugg zu nächſt dabei, auch im Obern 
und Undern Yntal gelegen fein): 


Under Yntal, ſtatt Ynsprugg. 


Schloß und herrſchafft Ombras (werpfent) ift zunächft darbey gelegend). 

Schloß Bellenberg und lanötgericht Sonnenburg, ein halbe meil wegs von 

Infprugg. dag landtgericht aber ligt vaft umb Insprugg. 

Gericht Stubay ift ein tal, 2 meil wegs von Insprugg. 

Gericht Wiltan zunächft bei Insprugg, gehört dem gotshaus Wilthan zue. 

Bericht Agam bg, ein große weil von Insprugg, gehört dem clofter Frawenkiembſee zue. 

(Bl. 117) Schloß und herrfchaft Th a ur (ift verpfendt); auch ſtatt Hallim Xntal 1 meil 
wegs von Ingprugg. , 

Schloß und herrfchaft Nettenberg, 1 meil wege von Hall (ift verpfendt). 

Landgericht Freundtsperg und markt zu Schwaz, 1 meil wegs von Rettenberg; 
das gotshaus St. Geörgenperg ligt im gericht Freundtsperg. 

Schloß und herrſchaft Rottemburg, 1 meil wegs von Schwaz (iſt verpfendt). 
R fer Schwaz in dag Ahental 2 guete meil wegs zum Ahenfee und an die geyaid 
afelbft. 

Schloß, ftatt und herfchaft Nattemberg, 1 meil wegs von Nottemburg. 

Schloß, ftatt und herrfchaft Kuefftain, 4 meil wegs von Nattemberg. 

Statt und herrſchaft von Kispühel famt dem haus dafelbft (iſt verpfende), von 
Rattemberg 5 meil wegs. 

(Bl. 12) Aber von Kuefftein nach zwerchs geen Kitzpühel, 3 meil wegs. Hie endet ſich das 
Unter-Dntal, 


Ober⸗Yntal. Bon Ynsprugg aus, 


Schloß und herrfchaft Hertemberg®, von Insprugg geen Ziel und auf dag fchloß 
Sragenftain 2 meil; Sragenftain ift ein wolerpawt haus (ift verpfendt). 


1) Rovereto und Lagertal (Balle Lagarina) füdlich davon. ı 

2) In Hall war die Saline und Münzftätte, die Burg Hafegg der Siß der leßteren, daher auch heute noch der 
Münzerturm genannt. 

3) Schwaz, der Mittelpunkt von damals noch ergiebigen Silber und Kupferbergwerken; das landesfürftliche Haug 
dortfelbft ift noch nicht beftimmt, vielleicht dag Pfleggerichtshaus. 

4) Die Gerichte Ambras, Bellenberg oder Sonnenburg (Schlöffer bei Götzens und Natters), Stubai, Wilten, 
Arams und Thaur liegen bei Innebrud, Nettenberg bei Wattens, Freundsberg bei Schwaz, Rottenburg bei 
Fenbach, Nattenberg, Kufftein und Kitbühel noch weiter oftwärts im Unterinntal (fiehe Stolz, Landesbefchreibung 
von Nordtirol S. 68-367, in umgekehrter Reihe). 

5) Diefe Angabe ift wichtig für die Beftimmung der Abfaffungszeit der Schrift fpätefteng 1563 (fiehe oben &. 128). 
6) Schloß Hertenberg bei Telfs, Sragenftein bei Zirl, Schloßberg bei Seefeld weſtlich Innsbruck (Stolz, Landes, 
befchreibung &. 397 ff.). 
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Bon Zirl und Fragenſtain auf dag Seefeld und ſchloß Schloßberg 1 meil; dag 
gemeldt ſchloß Schloßberg ift nicht erpaut. 

Bon Zirl geen Telffs und auf das Schloß Herttemberg 2 meil. Das alles ift und ligt 
in der herrſchaft Hertenberg. 

Gotshaus Stambs von Telffs bin 1 meil, 

(Bl. 12) Schloß und herrſchaft Pettersperg (iſt lehen)); von Delfs dahin anders 
balb meil. 

Bon Telffs die ander ftraffen auf Ernberg zue geen Parbis 1 meil, da ligt dag jchlößl 
Sreundtsperg?), ift wie ein klain jaghaus zu achten. . 

Bon Parbis geen Nafereit, in der herrſchaft Ymbft gelegen, 1 meil. \ 

Bon Nafereit an das zollhaus und claufen geen Fernftain, auch auf dag fchloß Sig— 
mundtsburg, ift ein alt haus, ain halbe meil. 

Bon Fernftain geen Lermos in die herrſchaft Ernberg anderhalbe meil. 

Bon Lärmog geen Reutin 2 meil wege. 

Oberhalb Reutin ligt das fehloß, claufen und herrfchaft Ernberg®). 

Bon Reuti geen Füeffen 1 meil. 

Bon Reutin geen Vils 1 meil. 

Bon Reuti geen Hindelang 2 große meil wege. Gegen diefen anſtoſſern endt ſich Tyrol 
und geet auß. 

(Bl. 13). Die ander ftraffen. 

Bon Stambs geen Dmbft 2 meil. Schloß, markt und herrfchaft Vmbſt Cift verpfendn)‘). 

Bon Ymbft hinüber geen Nafareit 1 große meil wege. Zwifchen Vmbſt und Nafereit ligt 
der fee Spiegelfreundt. j 

In der herrfchaft Imbft ligt das vorgemelt alt ſchloß Sigmundtspurg und die Fernſtainec 
claufen. 

Bon Imbft bis geen Landegg 2 meiln. Schloß und herrſchaft Landed (ift verpfendt). 

Bon Landegg auf den Arlberg zum Hohen Kreuz 5 meil; da endt fich Tyrol. 

Bon Landegg geen Pruß 2 meil. Schloß und herrfchaft Laudegg (if verpfendt). 

Bon Pruß geen Pfundts 2 meil. Gericht Pfundts (ift verpfendt). 

(BI. 13) Bon Pfundts geen Nauders 1 meil. Hie endt ſich das Ober-P’ntal und mit 
den Bericht Naudersperg fecht fich dag vierfl im Vinſchgew an. 

Alſo verlauffen fich die ftraffen von Pnnsprugg geen Kufftain 9 meil, von Annsprugg 
geen Kützpühel 10 meil, von Dnnsprugg in das Ahental 5 meil, von Annsprugg geen 
Süffen 11 meil, von Vnnsprugg geen Bild 11 meil, von Inngbrugg über die Gacht in das 
Algew geen Hindelang 12 meil. 

j Bipptal. 


Bann man von Insprugg die vechte landtſtraſſen an die Etfch raiſen will, Fombt man in 
das Wipptal. 

Schloß und herrſchaft Stainadfamt Matraiim Wipptal gelegen’), dahin hat man 
vierthalb meil von Insprugg. 

(31. 19. Wan ain landtsfürft hin .und wider an die Etſch vaift oder in der herrſchaft 
und gericht Stainach und Matrai jagt, mögen iv durchlaucht derſelben leger und reſidenz 
im jchloß oder pfleghaus zu Stainach haben. 

In diefem gericht Stainach und Matrai, fonderlich in töllern hat es hirſch und gembs— 
gewild, doch mehr gembfen, derhalben ein Iandtsfürft ye zu zeiten fein luſſt da fuechen 
mag; da hat es diefer orten und enden nit vil votwild, 


1) Petersberg bei Silz (Stolz, Landesbefchreibung ©. 463 ff.). ‘ 
2) Barwies bei Mieming, die Straße geht von Telfs über diefe Orte nach Naffereith, dann am Schloß Sernftein 
und Sigmundsburg vorbei über den Fernpaß nad) Lermoos. 

3) Ernberg (auch Ehrenberg geſchrieben), Gerichtsſchloß bei Reutte am Lech, von hier gehen Straßen nad Füſſen, 
Vlls und Pfronten und über das Tannheim nach Hindelang. 

4) Die Gerichte Imft, Landeck, Laudegg bei Pruß und Nauders im weſtlichen Oberinntal (fiehe Stolz, Landes, 
befchreibung ©. 511 ff.). 

5) Gericht Steinach und Matrei füdlich von Innsbruck (ſiehe Stolz, Landesbeichreibung ©. 367 ff.). 
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In vorgemelten gericht ligen die zween fee am Lueg und Obernperg, haben beed guet edl 
viſch feind aber nit groß; davon befchicht hievor meldung. 

‚Fon Stalnach geen Sterzingen feind vierthalb meil. Statt» und Iandtgericht Ster, 
zingen?) fambt dem alten ichloß Straßberg im Wipptal gelegen ift der heren von 
Frundtsperg lehen. Wann ain landtsfürft an die Etfch vaift, fo mögen iv durchlaucht in der 
fatt Sterzingenn derfelben leger und vefidenz haben. 

(SI. 14). Sonft ift in diefer herrſchaft kain fonderer luft zu haben und zu fuechen. 
Schloß und ambt Mos im landtgericht Sterzingen ligt abwegs von der flraßen. 


Bon Sterzingen bis an Muͤlbacher claufen fein 4 meil. An Mülbacher laufen fecht fich 
das Puftertal an, 


Pufitertal?). 


Gericht Nidervintl gehört dem ftift Brixn zue. Herrſchaft, ſchloß und gericht 
Schöne 99 Cift verpfent). Botshaug und gericht Sonnenburg und gerichtl Ennen— 
berg gehört dem gotshaus Sonnenburg zue. 

Herrſchaft, ſchloß und gericht Michelspurg fambt dem markt St. orenzen (it 
verpfendt). 

B. 15) Bon Mülbacher clauſen geen Brauneggen fein 3 meil. Statt Brauneggen, 
daran ſtoßt das Landgericht Michelspurg; dieſe ſtatt gehört dem ſtift Brixen zue. 

Ambt, gericht Brauneggen, gerichtl Annholz, Puechenſtain und Annras, alles im 
Puſſtertal gelegen, gehören dem ſtift Brixen zue. 

Gerichtl Bttenhaim zunächft bei Brauneggen gelegen (iſt verpfendt). 

Schloß, herrfchaft und gericht Thauferg ligt von Brauneggen 2 meil wegs in ain tal 
hinein; (ift verpfendt). 

Schloß, herrfchaft und gericht Alträfen Cift verpfendt). 

Schloß, herrſchaft und landtgericht Welsperg und Toblach (ift verpfendt); ift von 
Brauneggen geen Toblach vierhalb meil. Darinnen ligt der Toblacher fee, der bat vil edl 
und guet vifch innen. 

(BL. 15’) markt und ftift Inchingen) gehört dem bifchof von Freifingen, ift von 
Toblach geen Inichen ein halbe meil. 

Schloß, herrſchaft und gericht Heünfels und Sillian (ft verpfende), ift von In 
hingen geen Sillian 1 große meil. 

Schloß Peütelftain und gericht Haidend, it von Toblach dahin drithalb meil. 

Statt, Schloß, herrfehaft und Tandtgericht Lüenz5) famt den gerichten Birgen, Kalg 
und Lüenzner Claufen (ift verpfendt), von Sillian bis geen Lüenz fein 3 meil. 

Bon Lüenz geen Traburg, das gehört in Kevnten, fein 2 meil. 

Im Pufftertal ligen vil anfehenlicher ſchöner nambhabter und nußlicher herrfchaften, 
aber von rot- und ſchwarzwild hat es nicht fonder nambhaftiges darinnen, allein das ain 
landtsfürft je zu zevten im hin» und widerraifen zu iv durchlaucht luft und Fuchen was 
jagen und fahen möcht, doch hat es vil mehr gembfen dann hirſchgewild darinnen, 

(BI. 16). Es bat im Puſtertal ein zimbliche vifchwaid, doch Fainen überfluß, dann es nit 
große nambhafte waffer oder vil fee hat, Aber allerley wildgfügl bat es ein guete notturft. 
Die herrfchaften, fo darinnen gelegen, haben vil gefraidts und haben einfomen, Kain 
wein waxt darinnen, Fan aber zum beften von andern orten dahin gebracht werden. 


1) Sandgericht Sterzing füdlich des Brenner (fiche Stolz, Landesbefchreibung von Südtirol &. 447 ff.). 

2) Diefe Gerichte im Puftertal find hier in der Reihung von Welten nad Often aufgezählt, Schöned liegt in 
der Umgebung von Kiens, Michelsburg von Bruned, früher Brauneggen, (fiche Stolz, Landesbefchreibung von 
Südtirol ©. 473 ff.; Wolfenftein, Landesbefchreibung von 1600 © 265 ff.). 

3) Altere Namensform für Innichen. . 

4) Deutfhe Namen für Ampezzo und das Schloß Botteftagno in der Nähe davon (fiehe Stolz, Landesbeſchrei— 
bung von Südtirol ©. 715 ff.). 

5) Landgericht Lienz mit Birgen und Kals im Ifeltal (fiche Stolz a. a. O. S. 651 ff.). 
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Im Puſſterthal ift kain berefchaft zu aines landtsfürften ordinari vefidenz wol gelegen, 
allein Lüenz; es mücßt aber dag ſchloß und die heüfer erſt zuegericht werden, ligt aber zu 
underift des landts und gleich an Kerndten, 

Toblach ift zu wild und auch nit zuegericht. Er 

Alfo feindt von Pnsprugg geen Sterzingen 7 meil, von Sterzingen geen Lüenz 15 meil 
und von Lüenz geen Traburg 2 meil, tuet zufam 24 meil. Hie endet fib Tyrol gegen 
Kerndten. 

Biertel am Eifadht). 


(31. 16). Bon Sterzingen geen Brixen feind 4 meil. Statt und ſchloß Brigen gehört 
‚dem flifft Brixen zue. . j 

Die gericht Lüfen, Bären und Pfefferberg gehören dem ftifft Brixen zue. 

Die ftatt Claufen gehört dem ftifft Brixen zue; von Brixen geen Claufen jein 2 meil. 

Die gericht Belthurng, Lazfas, Berdings, Albeis und dag tal Gues gehören dem 
ftifft Brigen zue. er 

Das fchloß, herrſchaft und gericht Rodnegg gebört herum Ehriftoffen freyherrn zu 
Wolckhenſtain zue. 

Gotshaus und gerichtl Newſtifft bey Brixen gelegen. — 

Schloß, herrſchaft und gericht Sumersperg und Gufidaun (ſt verpfendt). 

Herrſchaft und gericht Billanders (ift verpfendt). : 

(31. 17). Herrſchaft und gericht zum Stain auf dem Ritten (if verpfendt). 

In der herrfchaft Billanders ligt dag zollhaug zum Colmann, alda die landtsfürſten 
in hin und widerraiſen an die Etſch ire nacht- oder morgenleger halten. 

Gerichtl Woldhenftain gehört den freyherrn zu Wolkenſtain zue. 

Gericht Caſtelrut (iſt verpfendt). 

Gericht Vels iſt der freyherrn zu Vels lehen. 

Gericht Stainegg und Welſchenoven iſt der von Liechtenſtain lehen. 

Gericht Teutſchenofen gehört zum halben tail ainem landtsfürſten und der ander 
halb thail denen von Niderthor zue. 

Bericht Wangen gehört denen von Wangen zue. j 

Bon Glaufen an Collman ift 1 meil, von Colman geen Bozen fein 3 meil. 

(BI. 17”). Wiewol ein herr und landtfürft am Eiſackh etliche anfehliche ſchöne nutzliche 
herrſchaften hat, fo ligen doch dieſelben alle pergshalben zu baiden ſeyten von Brixen an 
bis geen Bozen, wie es dann beim landt gar khain ebne hat, allain umb Brichſen; das 
gehört dem ſtift zue. 

Derhalben hat auch ein landtsfürſt gar kain glegenhait zu ainicher reſidenz diſer orten, 
wann ir durchlaucht hin und wider an die Etſch raiſen, fo müffen iv durchlaucht derſelben 
nacht- und morgenleger nur zu Brigen oder laufen und am Collman annehmen. 

So fan ain landtsfürft difer orten mit jagen Fainen fondern lufft haben, dann es hat 
wenig rott und ſchwarz wildpreth und ligen die geyaid abwegs von der fraßen auf den 
gepürgen und in denfelben etwas hoc) und ungelegen. Dergleichen hat eg am Eifadh fhain 
fondere vifchmaid, allein dag waffer den Eiſackh und etlich zwerchpächl, die mugen zu ainer 
bofhaltung nichts ergeben; fonften (BI. 18) bat der Eiſack edl und guet vifch. Wildgfügl hat 
es in diefen herrfchaften auch nichs nambhafts. 

Aber warın ain landtsfürft-zu Bozen das hofleger hat, ſo mag man alles getraid und 
haber, mwildtpret, wildgfügl, vifch und all ander dergleichen nuzbarfaiten von den vorge 
melten berrfchaft am Eifadh geen Bozen füeren, tragen, genüeffen und bringen. Es feind 
aber folliche herrfchaften diefer zeit als vorfteet verpfendt. 

Und fein von Sterzingen geen Brigen 4, von dannen geen Glaufen 2, von Elaufen zum 
Collman 1 und von dannen geen Bozen 3 meil, tuet 10 meil. 


1) Über diefe Gerichte im Eifadtal von Sterzing ſüdwärts bis gegen Bozen (ſiehe Stolz, Landesbeſchreibung von 
Südtirol &. 331 ff., aber in umgekehrter füdnördlicher Richtung; Wolkenftein, Landesbefchreibung von 1600 
&. 140 und 252 ff.). — Fären ift Vahrn bei Brixen, Lazfas Latfong bei Klaufen, Eues dag Tal Evas oder Faſſa; 
die anderen Namensformen find mie heute. 
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Biertl an der Etſch!). 


BL. 18). Statt» und landgericht Gries und Bozen. Daſelbs in der ſtatt Bozen hat 
ain landtsfürſt das ambthaug zu irer durchlaucht refidenz. Wiewol die ftatt Bozen im landt 
an der Etſch zum gelegniften zu ainer hofhaltung ift, fo bat es doch kain gelegen fürtliche 
reſidenz, zudem es im fumer etwas hais und ungefund dijer orten ift; es mücßt ain landts- 
fürſt allein herbft- und winterszeiten alda refidiern und ain gelegne landefürftliche burg 
oder wonung dafelbft erpawen und zuerichten laffen. Sonft hat es umb Bozen gar vil geleg— 
ner ‚Schöner nußlichev und gueter herrfihaften und ambter, die vil getraidt, wein und weiſat 
järlihen einfomen und gefallen haben, die möchten zu ihr durchlaucht hofhaltung geen 
Bozen gar wol genofjen und gebraucht werden, aud) dienftlihen dahin feien. Das ambt 
dajelbft zu Bozen hat nit vil getraid, aber guet ſumer- und winterwein gevallend. - 
(Sl. 19). Im landtgericht Gries und Bozen ligt das gotshaus Gries. 

Schloß, herrfchaft und gericht Neinegg in Sernthein (ift verpfendt), ligt von Bozen 
2 meil wege in ain thal hinein von der ftraffen; wiewol es gar befe weg hinein hat, aljo das 
ein landtsfürft nit vil wonung darinnen gehaben oder luſſt fuechen mag, jo hat doch ermelte 
herrſchaft vil getraidts einfomen, weliches zu ainer hofhaltung geen Bozen gar dienftlichen 
fein wurde2). 

Schloß, herrfchaft und gericht Enn und Caldiffambt Newmardht (ift verpfendt); 
von Bozen geen Newmarght ift 4 meil, 

Schloß, herrſchaft und gericht Salurn (ſt verpfendt); dahin it von Nemmardht 
1 meil wegs. 

Schloß, herrfchaft und gericht Künigesperg?) an der Etſch Cift verpfendet); von Salurn 
bis an Neuist) als zu endt difer herrſchaft ift auch 1 meil wege. Sobald man am Neuis 
über die pruggen kombt, fangt der ftifft Trient an. (Bl. 19) In der herrſchaft Künigsperg 
ligt dag gotshaus &t. Michael. 

Alfo ift von Bozen bis an Neuis zu endt der herrſchaft Künigsperg und anfang des ftiffts 
Trient 6 gueter meil wege. 

Die vorgefchribnen drei herrfchaften Enn, Caldif, Salurn und Künigsperg ligen von 
Bozen aus auf Triendt nad) der Etfch hinab auf der linggen hand, dardurch geet die recht 
ordinari landtftraß; darinnen fan ain landtsfürft Fain fonder lufft weder mit jagen, hetzen, 
vifchen noch dergleichen oder ainiche vefidenz nit haben, allein was im bin und widerraiſen 
befhicht; dann es hat alda fummergzeiten geoffe his und ift fonften aud) etwas ungefundt 
und fain glegenhait verhanden. Sonften haben dife drei herrfchaften, fonderlichen aber Enn 
und Ealdif, vil einfomen an gefraid, wein und weifat, die möcht ein landtsfürft, wo die- 
jelben abgelöft und gelediget, zu der hofhaltung geen Bozen gar wol genücffen und 
geprauchen. ) 

(Bl. 20) Bon Bozen aus auf die recht hand über die Etſch ligt die herrſchaft und gericht 
Altenburg und Eppan fambt Miffan; von Bozen geen Eppan ift 1 meil wege. Difes 
ift ain gar ſchön luftig orth und gelegenhait, es ift aber Fain fürftliche vefidenz darinnen, 
dann dag fchloß ift abgangen und an ainem ungelegnen orth. Diefe herrfchaft hat gar ain 
fchlecht einfomen. In difer herrfchaft ligt das’ Schloß Sigmundtscron, ift aber nicht erpawt. 

Herrfchaft, gericht, pfleg und ambt Ealtern und Laimburgd) ligt von Eppan 
1 meil wegs. Das ift auch ain zimblich ſchön ort, hat aber ain alt übel gepamen fchloß und 
kain fürftliche vefidenz; müeßt erſt neu zuegericht werden. (BI. 20°) In diefer herrſchaft ligt 
der Leuchtenburger wald und perg, darinnen hat es wildſchwein, alda Fan ain landtsfürt 


1) Diefe Gerichte liegen von Bozen einfchließlich ſüdwärts Etſchtal (fiehe Stolz a. a. O. &.175 ff. und Wolfen 
fein a. a. O. ©. 193 ff.). 

2) Sarntein und Sarntal nördlich von Bozen. ' 

3) Gericht Königsberg nun &. Michele füdlich Bozen (fiehe Woltenftein, Landesbeſchreibung &. 193 f.; Voltelini, 
Erläut. 3. bift. Atlas (1919) &. 138). 

4) Lewis. 

5) Amt und Gericht Kaltern und Laimburg, Tramin und Kurtatſch ſüdlich Bozen (fiebe Stolz a.a. D. 1% ff. 
und Wolfenftein a. a. O. &. 212 ff.). 
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berbft- oder winterszeiten mit dem ſchweinhaz zimblichen Luft haben. So ligt auch alda der 
Galtaner fee, ift aber nit ſonders vifchreich, hat auch wenig edl vifch darinnen. Sonſt hat 
diefe berrfehaft und ambt, wann fie gelöft würdet, ain ſchön einfommen an getraid, wein 
und weiſat, weliches zu ainer hofbaltung geen Bozen, Meran und Insprugg vaft wo zu 
gebrauchen fein würden, dann eg fein alles fumerwein. j u. 

Von Galtern geen Traminn ift ain meil, Der markt Traminn gehört dem Rift Trient zue. 
Sleichwol bat ain Iandtsfürft allda fein behaufung und brobſtey, darinnen fist ein ambtman. 

(31. 21) Gericht Curtatfch ligt glei) bey Tramin, das vegiert und verficht aines 
landtsfürften ambtmann zu Tramin. Die probftey Traminn und dag gericht Curtãtſch hat 
ain guet einfomen an Traminner wein, die werden vaſt all verkauft, ſeind auf die hof⸗ 
haltungen zum verſpeiſen nit teüglichen. 

Gericht Nemwmes!) gehört herrn Gedrgen freyherrn zu Firmian zue, iſt lehen. Bon 
Traminn oder Curtätſch geen Newmetz iſt 3 meil wegs. Zu ausgang des gerichts Newmetz 
fecht der ſtift Trient an. 

Alſo iſt von Bozen geen Newmetz 4 meil, von Newmetz geen Trient 3 meil. 

Bon Bozen auf Meran zue die recht landſtraß das ſchloß Nembaus, auch gericht 
Terlan (ift verpfendt); von Bozen geen Terlan ift 1 meil wege. j . 

(Bl. 21) Gericht St. Benefienberg?) liegt von Bozen abmegs auf ainem perg. 
Difer orten Fann ein landtsfürft Fain fondern luft oder vefidenz haben dann allein in dei 
berefchaft Nemwbhaus; hat es in den amen auch wildfchmwein, doc) wenig, diefelben mögen 
iv durchlaucht winterzeiten hetzen. Wag aber die herrfchaft Nemhaus, wann die gelöft wer, 
einfomen hat an getraidt und wein fambt dem gericht Genefienberg, das möcht auch zu 
aines landtsfürften hofhaltung hievor angezeigt gebraucht werben. \ 

Die viſchwaiden in allen und yeden vorgefchribnen herefchaften und ämbtern an der 
Etſch und umb die Etſch gelegen, möcht ain landtsfürft zu feiner Hofhaltung geen Bogen 
mol gebrauchen und dahin bringen laffen. Dann es hat fain ueberfluß von vifchen an ber 
Etfch, die meiften edliften und peften vifch müeßt ein landtsfürften vom Gartſee bringen 
laffen als carplein, verchen, lageindlen, äl, und dergleichen, auch von anderen gelegenen 
orten, 


Biertel im Burggrafamt?). 


Statt» und landgeriht Meran: Bon Bozen geen'Meran fein 3 meil, 2 geen Terlan 
und eine hinein geen Bozen. Wiewol alda die ſchloß Tyrol und Zennenberg, auch die kellen⸗ 
amtsbehauſung in der ſtatt Meran liegen, ſo kan doch ain landtsfürſt weder auf Tyrol noch 
Zennenberg nit reſidieren; die kellenamtsbehauſung iſt auch ſchlechtlich genueg. Oieweil 
aber Meran und darumben ain ſchön, luſtig und wol gelegen ort, möchte dannoch ain landts— 
fürſt he zu zeiten am früeling, herbſt und winter, denn der ſumer wil alda auch zu warm 
fein, ihrer durchlaucht reſidenz haben und halten; darzue müeßte (BI. 22a) aber nur ain 
wolgelegne burg erpamen und zuegericht werden. . 

Das Iellenambt Tyrol mit feinem einfomen und gülten an getraidt, wein und weifat, das 
alles ift zu ainer hofhaltung dafelbft zu Meran zue genücffen und zu gebrauchen gar gelegen 
und dienftlichen. 

Gericht Staim under Lebenberg und Under-Eana (ift verpfendt). Bon Meran gegen 
Lana ift 1 meil wegs, von Lana geen Eppan ein große meil wegs, von Eppan geen Bozen 
auch ain meil wege. 

(BI. 22) Rot- und ſchwarzwild, hivfch und gembfen hat es ander Etſch nichts ſonders oder 
nambafts, allein was etwo hin und wieder ainzigerweife gefunden, gejagt oder zu eines 
landtsfürften fuchen gepürft werden möchten. 


1) Neumes, auch Kronmeß oder Deutſchmetz genannt; Mezzotedefco, im Etſchtal zwiſchen Bozen und Trient (ſiehe 
Boltelini, Erläut. 5. bift. Atlas ©. 149 f.). 

2) Jenefien oberhalb Bozen, Neuhaus bei Terlan (Stolz a. a. O. S. 275 ff.). 

3) Das Burggrafenamt in der Umgebung von Meran, bier auch die folgenden Gerichte; Stein bei Marling, 
Sana, Pafleier, Tifens, Gargazon (fiehe Stolz, Landesbefchreibung von Südtirol &. 119 ff. und Wollenftein, 
Landesbefchreibung von 1600 S. 125 ff.). 
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Schloß, herrſchaft und gericht Schönna (iſt verpfendn); liegt nun ain halbe meil wegs 

von Meran auf ainem perg. 
Herrſchaft und gericht Paffeyr (iſt verpfendt); von Meran in Paſſeyr zu St. Lienhart 
it 3 meil und aus Paſſeyr geen Sterzingen über den yaufen ift auch 3 meil, alfo jeind von 
Meran geen Sterzingen über den Jaufen 6 meil, aber ein pefer weg und mit zu voß dannocht 
nit wol zu gebrauchen. ; 

BI. 23). Schloß Sreiffenftain, aud gericht Burgftall und Mölten jeint von Meran 
auf den pergen gelegen, aber iv aller einfomen gefelt und würt geen Meran gebracht und 
geantwurt; alda hat es ain behaufung, darinnen figt ain ambtmann. 

Bericht Tifens oder Maynburg ift der Hälen lehen. 

Schloß Sumersperg, herrfchaft und gericht Ulten (iſt verpfendt); liegt von Meran in 
ain tal hinein 2 meil wegg ab der ftraffen. 

Gericht Gargazan gehört zum fellenamt Tyrol, 

Die vorgefchriebenen berrfchaften und ämbter haben ſchön, nutzliche und guete einfomen 
und gefäll an mein, gefraidt, weifat und anderm, die alle feind zu ainer hofhaltung geen 
Meran zu bringen gar gelegen und dienftlichen, auch darzue vaft wohl zu genüeffen. Der— 
gleich alle viſchwaiden und nußungen von dem waſſer an dev Etſch, jo dardurch abfleuft 
(Bl. 23), auch der Pafjer und anderen zwerchpachen und wäflern, die all mügen geen 
Meran wohl gebracht werden. Es ift aber auch wie vor bey der Etſch angezaigt, Fein Über- 
fluß von vifchen alda zu ainer anfechlichen hofhaltung, man mag aber den abgang oder 
mangl vom Gartfee und andern orfen mol erfesen. Alfo Fan und mag man auch die edlen 
viſch aus den ſeen ab Malſer Haid zu eines landtsfürſten hofhaltung geen Meran wol 
genießen und bringen; gleicherweiſe der hernachbeſchribnen herrſchaften im Vinſchgew 
viſchwaiden mögen auch geen Meran zu ainer hofhaltung dienſtlichen ſein. So künden höchten 
und karpfen aus Obern Schwaben geen Meran auf den wegnen gefüert werden, wie dann 
jeßo auch befchiecht. 

In der herrfchaft Cana hat eg in den awen auch wildfehwein, mit denen ain landtsfürft 
‚am ſchweinhatz fein luft gehaben mag. (BI. 23) Not- und ſchwarzwild, hirſch und gembs 
hat es weder im Burggrafambt noch hernach im Binſchgew nichts ſonders nambhaft in 
groffer anzal, aber doch etwas wenige merer weder an der Etſch. Derhalben wann foliches 
wildtpret gehaiet und gezüglt, mag ain landtsfürft dann noch zimblichen luſt mit dem 
jagen im Burggrafamt und Binfchgew an etlichen orten fuechen und gehaben und jonderlid) 
dasfelbig zur notdurft der kuchen pürfchen laffen, wiewol es gegen andern orten nit zu ver— 
gleichen ift. Es hat an der Etſch auch und im Burggrafambt vil groſſer und ſchönen amen, 
die ain landtsfürſt auch zu feinem luft befeßen und zuerichten laffen mag. 

Bas in allen herrfchaften, an der Etſch, am Eifach, im Burggrafambt und Binfchgem, 
aud auf dem Nons, an den Welfchen Confinen und im Puftertal von allerley wildgfigl 
erobert und gefangen würdet, das mag ainem jeden landtsfürften zu derſelben hofhaltung 
geen Bozen oder geen Meran, wo dann diefelben herbft- und winterszeiten (BI. 24) fein 
werden, wol gebracht und darinnen guete ordnung fürgenommen werden, das hieran Fain 
mangl erfcheinen darf. So Fan man winters- und herbftzeiten geen Bozen und Meran aus 
Italia allerley gfügl bringen laffen, dergleichen die auftern und ander vifch mer, auch alles 
mit gueter glegenhait und anordnung. Mit früchten Fan zum peften furfehung bejchehen, 
dann allda ift es im früchtland. Sonften hat es Burggrafambt Fain gelegen bofleger als 
Meran. , 

Biertl im Vintfchgew'). 


Schloß, herrſchaft und gericht Eaftelbell (ift verpfendt). Darinnen ligt dag gotshaus 
und carfhaufe Alterengelburg in Schnals. (Bl. 25) Bon Meran zum zol auf der Töll 
1 meil, von der Töll geen Eaftelbell 2 meil. 


1) Bintfhgau, dag Tal der Etſch von Meran aufwärts, die Gerichte Kaftelbell bei Eyrs, Tſchars, Schlanders, 
Glurns und Nauders hier in diefer Reihenfolge, umgekehrt bei Stolz, Landesbefchreibung von Südtirol S. 61 ff. 
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Gericht und ambt Echlanders und Eürs, Bon Eaftelbell geen Schlanders ift 2 meil. 

Etadt und aeriht Slurnsund Male (ft verpfendt). Darinnen ligen die clöfter und 
getsbeufer ft. Mariaperg und Münftertal, Bon Schlanders geen Glurns ift 3 meil. 
Schloß und gericht Naudergperg (ft verpfendt). Im gerichts Naudersperg ligen die 
drei fee auf Malfer Haid, davon hievor im Mtal anzaigung befeheben ift. Bon Glurns 
gegen Naudersperg ift 3 meil. — 

Im Binſchgew hat ain landtsfürſt kain glegenhait zu ainichem ordinari hofleger, auch 
mit ſchlöſſern und burgen nichts darinnen verſehen. (Bl. 25”) Derhalben ift hievor angezaigt, 
wann dife herrſchaften abgelöft, fo mugen diefelben mit allem einfomen an gefraidt, wei— 
faten, vifchen, wiltpret, wildgfügl und dergleichen zu ainer landtsfürftlichen bofbaltung 
geen Meran wol genoffen, dahin dienftlichen fein und gepracht werden. 

Alſo fein von Meran big geen Nauders 11 meiln. 


Biertel auf dem None). 


Der Nons iſt ain anfehnlicher nambhafter fehöner perg, ftoßt herfür an die Etſch und 
das burggrafambt, auch gegen Trient und gar hinab gegen den Benedigern, darauf ligen 
vil herrſchaften, ſchloſſer und dörfer. Auf diefem perg des Nons hat ain landtsfürſt nit mehr 
dann zwo berefchaften und gericht als Gaftelpfundt und Nemspaur, die veiten 
Lueg, die Viſiauner claufen, audy den fee in Moluein; die einfomen, nußung und gefell 
(31. 26) diefer herrfchaften, wann die gelöft wurden, möchte ain landsfürft an die Etſch 
nüeffen und gebrauchen. Sonft hat eg gar Fain gelegenhait, das ain landsfürft auf dem 
Nong je zu zeiten vefidieren möchte, . 

Die rifterfchaft und adl auf dem Nons gefeffen haben woe viel ſchöner und anfebnlicher 
güefer auf dem Nons von ainem landtsfürften in Tyrol zu leben. Der ftift Trient hat vil 
berrfchaften und güeter, auch das maift auf dem None. Dergleichen die welfchen grafen 
Ach, Lodron und die Tyrolifchen ritterfchaft und adl haben auch vil auf dem Non? innen; 
die alle ftehen zu aines Tprolifchen Tandtsfürften gehorfam gebott und verboft. 


Biertel an Welſchen Eonfinen?). 


Statt Trient fambt irrer zuegehörung gehört dem ftift Trient zue. (BI. 26°). Bon Neuis 
geen Trient zwo klein oder ein groſſe meil, von Triendt geen Bifein 2 meil; ſchloß Biſein, 
auch gericht Gallian und Biſanel gehört den herrn Trappen zue. Schloß Stain am 
Gallean zunächſt darbei gelegen. Gericht No mi gehört denen von Nomi zue. Bon Ballean 
geen Nouereit 1 meil. Schloß, ftatt und herrſchaft Nouereit. Herrſchaft und gericht Eaftel- 
fhorn gehört den grafen von Liechtenftain zue. Gaftelan, Caftelvoman gehört den grafen 
von Lodron zue. Die von Agrefit haben dafelbftumb auch ir herrſchaft. 

Die vier Bicariaten Mori, Alla, Awi und Brenthonig?) gehören dem ftift 
Trient zue, (Bl. 27) haben die Herren von Madrutſch vom ftift zu chen empfangen. Bon 
Rouereit geen Burgeto 2 meil, von Burgeto an die Perner Clauſe 2 meil. Hie end fic mit 
ausgang der vier Bicariaten abermal die: fürftlich graffchaft Tyrol gegen den Benedigern. 

Bon der Perner claufen geen Pern (leer) meil, von Nouereit geen Turbel 2 meil, und 
von Turbl geen Reifft) 1 meil, von Triendt geen Arch durch die Löcher fein 2 meil, von 
Arch geen Reiff 1 meil, Arch famt Turbl und Nago gehört den heren grafen von Arch zue. 


1) Nonsberg (italienifch Val di Non), Caſtelpfund (italienifc) Eaftelfondo), Molvein (Molveno), Spaur (Spore) 
(fiehe Voltelini, Erläut. z. hiſt. Atlas &. 162 ff., Wolfenftein, Sandesbefchreibung von 1600 ©. 111 ff.). 

2) &o hieß man das Gebiet von Trient füdwärts, das ftantsrechtlidy mittelbar zur Grafſchaft Tirol gehörte: 
Gallian, italienisch Ealliano, Novereit, italienifch Rovereto. 

3) Die Blkarlate Mori, Aa, Avio und Brentonico füdlic Novereto (fiehe Boltelini a. a. ©. ©. 213 ff., und 
Bolfenftein a. a. ©. ©. 97 ff.). 

4) Pern oder Bern, der deutfche Name für Verona, Turbl für Torbole und Reiff für Riva, Arch für Arco am 
Gardaſee. 
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Die ſtatt Reiff, (BL 27°) das thal Ball de Ledro, Stinig und Judicaria, 
zhenn‘), das alles gehört dem ftift Trient zue. Mit der ſtadt Neuff, auch andern des fifte 
Trient und der grafen von Arch und Lodron gebüet endet fich abermalen die fürftliche graf- 
ſchaft Tyrol gegen den Venedigern. - 

Das Tal Fleimbs ) gehört auch den mehren thail dem Trient zue. 

Bon der herrſchaft Enn und Caldiph an der Etſch gelegen, als von Newmarckht ſein 
geen Cauales in Fleimbs 3 meil wegs, von den Cauales aus Fleimbs ſein 4 meil in 
primör, von Triendt aus geen Perſen ift 1 meil. 

Schloß und herrfchaft und gericht Perfens) gehört jezo dem ftift Triendt zue. (BI. 28) 
Hat vor je und allwegen dem landtsfürften von Tyrol zuegehört, ift aber durch ain vertrag 
binweggegeben worden, ift ain anfehenliche ſchöne und nußbare herrichaft. 

Herrſchaft und gericht Ce uig gehört dem fift Trient zu. Herrſchaft und gericht Cal+ 
dinatjc ift der Herrn Trappen, doch lehen vom flift Trient. Bon Perſen geen Leuig 
oder Caldinatſch ift jedes ain meil wegs; ligend gegen ainander über. 

Schloß, herrſchaft und gericht Telphan (ift verpfendf). Bon Leuig in die Burgen 
Te If an iſt 2 meil. Schloß, herrſchaft und gericht I fan, Bon der Wurgen Telphan geen 
Grimb in die herrfchaft Dfan fein 2 meil, von Grimb an Kofl 1 meil. Schloß und veitung 
Kofl. (BI. 28) Hier endet ſich abermaln die fürftlich graffchaft Tyrol gegen den Benedigern. 

. Bon Srimb aus durd, das Tefin in Primör fein 3 meil. Bon Kofl aus durch der- Bene 
diger gebüet und dag Scanoi fein auch 3 meil in Primör, aber vaft hohe böfe und geferliche 
weg. Schloß, herrfchaft und gericht Prim ör ift der freiheren von Welsperg leben. Dife zwo 
herrſchaften Telphan und Dfan fein fchöne anfehliche nutzliche und guete herrichaften. 

In vorgefchribnen berrfchaften an den Welfchen Eonfinen gelegen fan ain landtsfürft 
fair ordinari hofleger nit haben; dann die ftatt Trient gehört dem ftift und Rouereit ligt 
zu nachent an den Benedigifchen confinen. So haben die herrfchaften Telphan und Afan 
faine ftett oder ainiche gelegenhait, fein darzue auch nahent an den Benedigifchen grenigen. 

Gl. 29) Wiewol nun ſonderlich dag Lagertal von Trient auf Rouereit, auch die vier 
Vicarien geen Reiff und dem GartſeeH zue gar ein ſchöne luſtige art, revier und 
gelegenhait iſt, fo gehört doch dag mererteil dem ftift Trient und den Welſchen grafen zue 
und fein vil urfachen vorhanden, warumb ain’landtsfürft fein vefidenz difer orten nit haben 
folle. Bon vörften und wiltpret hat es nichts fonderg in vorgemelten bezirt des viertls an den 
Welſchen Eonfinen, alfo auch auf dem Nong, derhalben ain landtsfürft Fainen luft mit 
gejaiden, alda gehaben mag, dan cs ligt den Welfchen zu nahent und ift auch alles Welſch 
difer orten. Ain landtsfürft mag aber die edlen fifch, frücht und das gefügl vom Gartſee 
und aus allen diſen herrſchaften zu irer durchlaucht hofhaltung geen Bozen, Meran und 
Innſprugg, wo ir durchlaucht jeder zeit ſein werden, durch die poſt und ſonſten mit gueter 
gelegenhait wol füeren und bringen laſſen. 

(Bl. 29) Es ſeindt auch noch mer claine gericht, güeter und pfandtſchaften in Tyrol 
gelegen, fo ainem landtsfürften zuegehörig, weil aber diefelben nit nambhaft oder etwas 
daran gelegen, fein diefelben umb fürze willen hie ausgelafjen worden. Dergleichen feind 
auch die anfehlichen fchäß und camergüeter, fo ainem landtsfürften in Tyrol zuegehörig, 
als die löblich und nambhaft gotsgab das falsfieden, auch die münz zu Hall im Dntal, 
die aignen pergeihmerchen und ſchmelzwerchshändl zu Schwaz am Balcyenftain, zu Prüplegg 
und Kundtl, auch die fron, werl von allen andern perdihmerchen in Tyrol gelegen, fo ain 
landtsfürft zue empfahen bat, in dife verzaichnus nit gefett oder geftelt worden. Alfo aud) 


1) Riva, Bal di Ledro, Stenico, Giudicaria, Tenno (fiehe Boltelini a. a. ©. &.219 und 238 ff.; Wolfenftein 
a. a. O. ©. 104 ff.). 

2) Fleims italienifh Val di Fiemme nördlich Trient (ſiehe Voltelini a. a. O. S. 145 f.; Wolfenftein a. a. D. 
S. 7 f.). 

3) Perfen italleniſch Pergine öſtlich von Trient, bier beginnt die Balfugana, Levig für Levico, Burgen für 
Borgo, Telfan für ZTelvana, Dfan für Ivano, Grimb für Grigno, Primdr für Primiero (Boltelini a. a. D. 
&. 171 und 247 f. und Bolfenftein a. a. ©. ©. 91 ff.). 

4) Deutſche Namenformen für Balle Lagarina, Trento, Rovereto, Riva und Lago di Garda. 
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die zöll, meit, auffcbleg und bolzbendl in Tyroli), die ainem landtsfürften zuegebörig, weliche 
dannoch anfebenlich und nambbaft fein, in dife verzaichnus nit eingebracht worden?), 

Berer haben beede bifhbofe zu Triendtund Brigen ire flift ſambt allen dar, 
zue gebörigen landet und leüten, herrſchaften (BI. 30), ftetten, feblöffern, merften, dörfern 
und andern güetern in der fürftlichen graffebaft Tyrol undeer aines landtsfürften fchuß 
und ſchirmb inhalt aufgericdyter verträg ligen, die zum tail hievor angezaigt und eingefuert 
fein, weliches dann noch zway anfehliche und nambhafte fuck fein). 

Die andern clöfter und ftifft, fo ohne mitel under aines Tyrolifchen landtsfürften landts— 
fürftlicher obrigfait und gehorfamb fein, werden den merern fail, was namhafts iſt, alles 
bievor mit dem fürzeften angezaigt und aingefüert. 

Dann fo haben und tragen die grafen, herrn, vitterfchaft und adl, auch ander in Tyrol, 
weliche alle one mitl ainem landtsfürften in Tyrol mit aller landtsfürftlichen hochait und 
obrigkait zu gehorfamb ftehen, vil anfehenlicher herrfchaften und gericht, fchlöffer und andere 
güeter von ainem jeden firolifchen landtsfürften zu lehen, fein auch zum teil iv aigen, 
davon ſy aber ainem landtsfürften mit vaifen, fteuren, appelationen, fehäßen, perfwerchen, 
gebotten, verbotten und allen andern Iandesfürftlichen bochaiten und obrigfaiten gehorfam 
und underwürfig fein. 

(31. 30) Wann nun die fürftliche grafſchaft Tyrol durch guete ordentliche haushaltung 
von jarn zu jarn von dem, fo darinn verfest und verpfendt, widerumben abgelöft und 
geledigt wurde, fo möchte ain landtsfürft davon jerlichen ain anfehlich nambbaft und groß 
einfomen gehaben und in ir durchlaucht camer zuerichten, welchem man dann zum hoechiten 
nachdenken foll. 


Bolgen jetzo hernach des hochloblichen haus Sſterreich herrſchaften 
vor dem Arlberg und im Walgew). 


Bon Insprugg bis geen Landegg fein 9 meil, von Landegg über den Arlperg geen 
Bludenz fein 7 meil. Schloß, ftättl und herrfchaft Bludenz und © onne nb erg>), 
dafelbit (BI. 31) hat es kain gelegenhait, dag ain landtsfürft alda ainiche ordinavi vefidenz 
gehaben mag, dann es ift weder dag ſchloß noch ftätt! Bludenz nit darzue gericht und hat 
dig ort fonft in anderweg nit gelegenhait, dann ſy ligt zu nahent an den Pündten, es it 
auch der Arlberg beſchwerlich zu vaifen, fonderlichen iv durchlaucht mit derjelben bofgefind. 
Sonften ift die herrfchaft Bludenz und Sonnenberg nach gelegenhait der rauhen und 
groben art, fo daſelbſt iſt, ain ſchöne und zimbliche nutzliche herrſchaft. Es kan aber ein 
landtsfürft daſelbſt feinen ſondern luft haben allein mit dem jagen, dann es hat einen 
zimblichen vorſt und wo derſelbig wol gehait würdet, zimblich hirſch- und ſchweinen wildpret 
darinnen, derhalben wann ein landtsfürſt zu Bregenz und Waldkirch nach hirſch und 
ſchweinen jagt und hetzt, ſo mögen ir durchlaucht auch dahin komen und daſelbſt die peſten 
jagen und hetzen zum luft beſuechen. 

Die gemelt herrſchaft hat audy etliche gepanne vifchwaffer und darin guet viſch, die mügen 
(I. 31’) alfo zu zeiten der gejaid zu iver durchlaucht tafel und hofs gebrauch gevifcht und 
darzu geheyt werden. 

Bon Bludenz geen Beldfirch fein zwo große meil. 


1) Zölle, Mauten, Auffchläge und Abgaben vom Holzhandel. 

2) Aus den Finanz, oder Kammerauszügen aus dem 16. und 17. Jahrhundert erfehen wir näher die Bedeutung 
diefer Einnahmen von den landegfürftlichen Negalien (fiehe unten ©. 167 ff.). 

3) Die Bifchöfe von Brigen und Trient waren, obwohl felbft Reichsfürſten, binfichtlic der Steuern und Landes 
verteidigung auf Grund des alten Bogteirechtes den Tiroler Landesfürften angegliedert. 

4) Bor dem Arlberg und Walgau find die älteren Bezeichnungen für das heutige Vorarlberg, ſiehe ©. „u... 
Zur Gefchichte der einzelnen Herrſchaften ſiehe Zösmair, in den Erläut. z. Hift. Atlas d. öſterr. Alpenländer 
Teil 1/3. 

5) Grafſchaft Bludenz und Gericht Sonnenberg, öftlid) von Bludenz gegen den Arlberg, feit 1394 und 1477 
unter Sſterreich. 
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each, — herrſchaft Veldtkir chyh. Veldtirch die Matt und ſchloß iſt ein ſchön 
un r in ermaffen erpawen, das fy zu ainer hofhaltung nit ungelegen wär und 
ein — pol underfomen möcht, aber der nachperfchaft und anderer urfachen halben, 
das auch Veldkirch den andern iver durchlaucht landen endtlegen, Fan alda kain ordinari 
hofhaltung ſtathaben, allein was je zu zeiten ain landtsfürft von wegen der jagen dahin 
ziehen und alfo diefe herrſchaften gnedigift haimbfuechen wollte. Weder das ſchloß noch) 
huebhaus zu Veldkirch fein zu ainer ſoichen hofhaltung und fürſtlichen bewohnung nit 
erpawen oder zuegericht. Sonften ift Veldkirch fambt den zöllen ain anſehenliche nutzliche 
und guet herrfchaft am einfomen, auch mit der mannfchaft und in anderieg. 

(Sl. 32) Dieſe herrſchaft Veldkirch hat auch zimbliche gejaid und bes von hirſchen und 
ſchweinen miltpret; wan diefelben fleißig und mol geheyet werden, jo Fan und mag ain 
landtsfürft mit den hirfchgejaiden und ſchweinhatzen iv durchlaucht luft mol darinnen 
fuechen und haben, So hat es fonften zimbliche andere viſchwaſſer und vier weiher in diefer 
herrfchaft gelegen, diefelben viſch mögen auch zu ihrer durchlaucht hof und Fuchen notdurften 
wol gebraucht werden. Der Nein ligt auch nit weit, dergleichen der Bodenfee von der flatt 
und berrfchaft Beldfirdy; von dannen mag man allerlei guet edl vifch zu irer durchlaucht 
hof und Fuchennotdurften geen Beldfirch bringen. 

So mag man auch mein, gefreid, fchmalz, weiſat und dergleichen, wann iv durchlaudht 
zu Beldficch mit dem hof fein, was die herrfchaft einfomen hat, zu der hofhaltung gebrauchen. 

Alles wildgefügel, was in Obern Dntal, auch in den herrſchaften Bludenz, Sonnenburg, 
Beldtfirch und Bregenz allenthalben gefangen (BI. 32’) würdet, dasjelbig mag wol und mit 
gueter gelegenhait zu iver durchlaucht Fuchen notdurft, es ſey geen Bludenz, Beldkirch oder 
Bregenz, wo ir durchlaucht fein wurd, gebracht, getragen und geführt werden. 

In gemelter herrfchaft Veldkirch ligen noch drey ſchloſſer und vogteien, jo einem landts— 
fürften zuegehörig fein, nämlid) Newburg am Rein, Buetenberg und Füeſſen. 

Bon Beldfirch geen Eaftelg in die acht gericht ſeien 5 meil. Dafelbft bat ein landts— 
fürft das ſchloß Eaftels und die acht gericht im Prett igem ſambt Belfor?). 

Bon Caſtels geen Razins fein 3 meil. Dafelbft bat auch ein landtsfürft dag fchloß und 
herrfchaft Razin sẽ). Dieweil ſolche beede ſtuck, das iſt die herrſchaft und vogtei Caſtels, 
auch gericht Belfort und herrſchaft Razins in den Pünten gelegen, bat es daſelbſt aus 
allerlay urfachen gar Fain gelegenhait, das ain landtsfürft dabin ziecben oder dieſelben 
haimbſuechen mag. 

(Bl. 33) Bon Beldtkirch geen Bregentz 3 meil wegs. Schloß, ſtatt und herrſchaft Bre— 
gen z9; darumben hat es eben dieſe geſtalt, wie hievor bey der ſtatt und herrſchaft Beldt— 
firch angezaigt worden ift. Das ſchloß zu Bregenz, aljo auch das amtbhaus dafelbft, fein zu 
fainer fürftlichen wohnung erpawt noch zuegericht. Die ftatt Bregenz it zimblichen, doc) 
Veldtkirch nit gleich erpawen, darinnen möcht ain landtsfürſt underfomen. Es hat aber zu 
Bregenz fain gelegenhait, daß ein landgfürft ainiche ordinari vefidenz alda gehaben möchte 
aus allerlay verhinderlichen urfachen, allein war iv durchlaucht die gejaid allda halten und 
die undertonen fonften gnedigift baimbfuechen. 

Die gemelte berrfchaft Bregenzund Hoheneggds ift fonften ain ſchöne, anſehn— 
liche und wolgelegne herrſchaft, gleichwol auch an ainer rauchen und groben art, hat ain 
zimblich einkomen und ain große mannſchaft. (Bl. 33 So hat gedachte herrſchaft Bregenz 


1) Feldklrch in Borarlberg. 
3) Prättigau, das Tal von Kloſters ⸗Davos, im Kanton Graubünden, Eaftels, ein Schloß bei St. Antönien, Belfort 


bei Brienz; feit 1477 bis 1649 unter Sfterreich. 

3) Razüng oder Rhazuns, Schloß und Herrfchaft Im Hinterrheintal weftlih Chur im Kanton Graubünden; der 
feit 1497 bier von Oſterreich eingeſetzte Vogt war fpäter zugleich meiſt öfterreichifcher Geſandter bei den Ge— 
meinen drei Bünden. Da lettere gegen das Haus Ofterreich traditionell feindlich eingeftellt waren, Fam eine 
Reiſe des Landesfürften In diefe in der Mitte von Graubünden gelegene ziemlich Feine Enflave nicht in Der 
tracht, mie in den letzten Zeilen oben angedeutet wird. 

4) Die Graffchaft Bregenz fam in zwei Teilen 1451 und 1523 zu Sſterreich. 

5) Hohenegg mar der nördliche Teil der Graffchaft Bregenz, fein Gebiet gehört feit 1805 bzw. 1815 meift zu 


Bayern (Allgäu). 
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und Hobenega ſchöne, anfebenliche und gute worst, darinnen zimblich wildpret von hirſchen 
und wildſchweinen, derhalben ain landtsfürſt je zu zeiten in dieſer herrſchaft mit jagen 
und beten iv durchlaucht Luft wol gebaben und fuechen mögen, dasfelb volgends zu iv durch— 
laucht kuchen acbrauchen, 

Dergleichen bat auch dife herrſchaft vil andere viſchwaſſer und ain weyer, diefelben viſch 
mögen zu irer durchlaucht notdurften, wann ir durchlaucht in der ſtatt und herrſchaft Bre— 
genz ſein, wol geviſcht und gebraucht werden. 

So ligt die gemelt ſtatt Bregenz zu obriſt am Bodenfee und nit weit vom 
Kein, derhalben dann vom fee und Nein allerlei guet edl viſch zu irer durchlaucht kuchen 
und bofs gebrauch mit gueter glegenhait dahin gebracht werden möchten, Bon wildtgfügl 
it bievor bey der herrſchaft Veldtkirch anzaigung beſchehen, das mag (Bl. 34) von allen 
orten mit gueter gelegenhait geen Bregenz auch gebracht werden. 

Was die berrfchaft Bregenz und Hohenegg an wein, gefraidt, ſchmalz, weifat und 
anderem dergleichen notdurften einfomen hat, mag zu aines landtsfürften hofhaltung wol 
genomen und gebraucht werden, zu dem daß foliches von ainer hevrfchaft in die ander im 
Walgew mit gueter gelegenhait wol gebracht und gefuert werden mag. 

Es haben auch iv durchlaucht zu Bregenz zwey aigne jag- oder friegsfchiff, die man 
ordinarie auf dem Bodenfee erhelt, di mügen iv durchlaucht auf dem fee zu derfelben luft 
mit dem fahren gebrauchen und zu gebürender zeit auf dem Bodenfee mit geringem coften 
gefücrt und alfo ain herrſchaft in die ander dienftlichen fein und genofjen werden. Der 
gleichen aus der landtvogtei Schwaben mugen auch allerlei notdurften geen Bregenz 
gebracht werden. 

(31. 34). Bon Bregenz geen Lindaw ift 1 große meil; von Lindaw geen Wangen jein 
2 meil, von Wangen geen Nauenspurg fein auch 2 meil wegs, tuen aljo von Bregenz geen 
Rauenspurg 5 meil, Lindaw, Wangen und Nauenspurg fein reichsſtett. Bon Bregenz auf 
Coſtanz über land gerechnet: Bon Bregenz geen Lindaw 1 meil, von Lindaw geen Buck) 
born!) 2 meil, von Buechhorn geen Mörspurg?) 2 meil, von Mörspurg geen Eoftanz über 
fee 1 meil, tuet zufammen 6 meil. Wann man aber auf dem fee von Bregenz geen Coſtanz 
fahren will, wie dann wol beſchehen mag, allein das es je zu zeiten geferlich iſt und guets 
aufſehens bedarf, fo werden 7 meil auf dem fee von Bregenz geen Eoftanz gerechnet und 
mit den jagfchiffen ferdt man in (BI. 35) einem tag leicht von Bregenz geen Coſtanz. 

Bon Reutin aus der herrſchaft Ernberg?) fein auch zwo ſtraſſen geen Bregenz. Die erft 
und gelegnift von Reutin geen Neſſelwang gehört dem ftift Augsburg zue, 3 meil; von 
Neffelmang geen Kempten 2 meil, von Kempten geen Eisnen?) 3 meil, von Eisnen geen 
Bregenz 3 meil. Neffelmang, Kempten und Eisnen fein Reichsſtett. 

Die ander ſtraſſen von Reuttin geen Hindnlang gehört den Grafen von Montfort zu, 
2 meil; von Hindenlang geen Sonnthofen 1 meil, von Sunnthofen geen Innenftatt 1 meil, 
von Innenftatt geen Bregenz 3 meil. 

(BI. 35%) Bon Reuttin aug der herrfchaft Ernberg in die landtvogtey Schwaben geen 
Altdorf oder Nauensburg: Bon Neuttin geen Nefjelmang 3 meil, von Neffelmang geen 
Kembten 2 meil, vom Kembten geen Eigene 3 meil, von Eisne geen Wangen 2 meil, von 
Wangen geen Nauenspurg 2 meil. 


Herrfchaften im Land zu Schwaben, dem hochloblichen haus Hfterreich zuegehörig. 
Landvogtei in Obern und Nieder Schwaben. 


Dieſe landtvogtei iſt dem Römiſchen Reich zuegehörig, aber dem hochlöblichen haus 
Sſterreich verpfendt (BI.36). Die eegemelt Landvogtei iſt zu umb Rauenspurgꝰ) 
gelegen, hat aber mit der hohen obrigkeit ainen weiten gezirck umb ſich begriffen. Es ligen 


1) Buchhorn erhielt 1810 den Namen Friedrichshafen. 

2) Meersburg am Bodenfer. 

3) Reutte am Lech im Landgericht Ernberg Im nordweftlichen Tirol. 

4) Isny, Stadt im Allgäu. 

5) Navensburg in Württemberg. Die Landvogtei Oberfchwaben ift feit 1486 als Neichspfandfchaft bei Oſterreich. 
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auch in folicher landtvogtei vil anfehenlicher nambhafter manns- und frawenklöfter 
Reich zuegehörig, aber zum mehrern tail mit der caftenvogfei oder aber ſchutz me Pr 
zue und in die landtvogtei gehörig. 

In vilgemelter landtvogtei bat es kainen nambhaften flecken allain Altdorf!i) bei 
dem gotshaus Weingarten gelegen, und dann das ſchloß Rauenspurg, fo gleich ob der 
ſtatt Rauenspurg gelegen, if ain viertl meil wege von Altdorf. Die ſtatt Nauenspurg 
gehört dem Reich zue. 

Das gemelt ſchloß Nauenspurg iſt anjeko zimblichermaßen wol erpamen, alfo 
das ain landsfürft im hin- und (BL. 36) widerraifen fein hofleger mit iv durchlaucht perfon 
und was zu dev camer gehörig, darinnen gehaben mag. Aber iv durchlaucht hofgejind mag 
in ‚der ftadt Rauenspurg, ſo zunächſt darunter gelegen, undergebracht werden. Das gemelt 
hofgeſindt möcht auch wohl im flecken Altdorf underkomen, derſelbig iſt aber zue weit vom 
jhloß endtlegen. Wann aber iv durchlaucht das leger im ftift und gotshaus Weingarten 
nehmen und balten murden, fo mag ir durchlaucht hofgefind in gemeltem flecken Altdorff 
gar wol untergebracht werden, dann derfelbig ift zunächft daran gelegen. Es hat fonften 
m Rauenspurg eine ſchöne, luſtige und wolgelegne landtsart. 

Die vorgemelt landtsvogtei Schwaben hat ſambt dem new aufgerichten zöllen ain zimblich 
einkomen, aber nit vil frücht (Bl. 37), korn, wein, weiſat und dergleichen, allein an haber 
hat es dan noch ain zimblichen notduͤrft gefallen, derſelbig zur fuetterung irer durchlaucht 
pferdt, auch ſonſten dag übrig getraidt, wein und vifch, fo weit dag gereicht, zu des hofs not— 
durften gebraucht werden. 

Diefe landtvogtei hat Fainen nambhaften mwolbefesten vorft von hirſchen und wild 
ſchweinen, das ain landtsfürft feiner durchlaucht hof und kuchen daraus ftaffieren oder eine 
große anzahl fahen möchte. Wann aber ig durchlaucht hin und wiederraifen oder etwo 
da ain claine zeit ftill liegen und dag wildtbret wol gehait würde, jo mügen iv durchlaucht 
dannoch ainen zimblichen Luft dasfelbft umb allenthalben mit dem jagen fuechen und haben, 
gleichwol mueß man alda mit wenig wildfchweinen verguet nehmen, Aber veher hat es 
dannoch in der landtvogtei ain zimbliche notdurft, die mugen ir durchlaucht jagen, pürfchen 
und fahen laſſen zu iver durchlaucht Fuchen notdurft. (Bl. 37) Die gedacht landtvogtei hat 
feine fondere vifchwaffer als den Ellerzhofer und Humppisweyer; die fragen böcht und 
farpfen, die fein vaft guet und zu der hofhaltung wol zu brauchen, fonderlichen der Ellerz— 
hofer Weyer. 

So mag ein jeder landtsfürft in der gemelten landtvogtei ain zimbliche bes und paiß 
haben, fuechen und gebrauchen. Sonften ift die landtvogtei nit darnach gelegen noch ge 
fchaffen, das ain Iandtsfürft allda ainich ordinari hofleger haben müge, allein was in 
bin» und widerraiſen befehicht und etliche tag darinnen ftill zu liegen. 

Man mag aud) alle notdurften aus der landvogtei geen Eoftanz, Stockhach und Bre— 
genz und hinwieder von denfelben orten in die landtvogtei bringen. 

Bon Rauensburg oder Altdorf geen Marchdorf, dem ftift Coftanz gehörig, 2 meil; von 
Marchdorff geen Salmanfchweiler, in das (BI. 38) gotshaus, dem Reich zuegehörig, doch in 
der Iandtvogtei ſchutz und ſchirm, 1 große meil. 

Bon Salmanfchweiler geen Stockhach in die landgraffchaft Nellenburg 2 meil; von 
Salmanfchweiler geen Überlingen 1 große meil; von Nauenspurg geen Mörspurg 3 große 
meil; von Salmanfchweiler geen Eoftanz auf waffer und land 2 meil; von Mörspurg geen 


Coſtanz 1 meil. 
Die ftatt Eoftanz am Bodenfee. 


Die ftatt Eoftanz am Bodenſee?) und Nein gelegen, dem hochlöblichen haus Oftevreid) 
zuegebörig. Diefe ftatt ift frefflicy wol gelegen, (Bl. 38’) hat eine ſchöne luftige landsart 
darumben, auch den Nein und fee daran ftoffend. Yin landsfürft mag darinnen wol reſi— 
diern und bofhalten. Gleichwol hat es kain fehloß oder burg darinnen, dann die pfalz gehört 


1) Altdorf ift heute mit Weingarten vereinigt. 
2) Konftanz am Bodenfee, feit 1548 unter Ofterreich. 
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er wol aine darinnen erpawt und zue— 
1 mangl, dag die Aidgenoſſen an der 
en. Sonſt ift Eoftanz allerdings ain 


dem herrn biſchofen zu Coſtanz zue; es möchte ab 
gericht werden. Die gemelte ſtatt Eoftanz bar diſe 
ain feiten mit dem Turgew zu allernegit daran ftoß 
ſchöne wolgelegne luſtige ftatt. 

Es mag ain landsfürft auf den Nein und Bodenfee mit den jJagfchiffen zu gebürender 
zeit nit allein mit dem vifchen und paiffen, fonder fpaciern faren und in ander weg viel 
lufts und kurzweil ſuechen und haben, 

(BI. 39) So hat es alda nit ain teure zerung, fonder mag man allerley vifch, wein, korn, 
babern und dergleichen notdurften in zimlichem gelt gnuegfam befomen. Der landtefürft hat 
gleichwol difer zeit von der ftadt Coſtanz Fain einfomen, mag aber nach glegner zeit wol 
was davon zuegericht werden. 

Wiewol nun kaine gejaid bei der ſtatt Coftanz fein, fo mag doch ain jeder landtsfürft fein 
[uft mit jagen, hetzen und paiffen fuechen, haben und befomen, als in der landtgrafſchaft 
Nellenburg und herrſchaft Tengen, landvogtei Schwaben und herrfchaft Bregenz. In jeder 
difer herrſchaft mögen iv durchlaucht von Eoftanz aug in ainem tag und in die landgraf- 
ſchaft Nellenburg in ainem halben tag vaifen und komen. 

(31. 39) Man mag aud) als vor und nachfteet alle notdurften, was verhanden und zu 
ainer fürftlihen hofhaltung dienſtlich und gehörig, aus vorgefchribnen herrſchaften in die 
ftatt Coftanz dienen und bringen. &o werden der bifchof von Eoftanz, grafen von Fürſten— 
berg, Montfort und Lupfen, auch ander Heren vom adel und fett des Reichs, fo zunächft 
umb Eoftanz und dabey gelegen, iv durchlaucht allen gueten nachperlichen willen und 
gehorfam erzaigen. 

Bon Eoftanz geen Natolfgzell! fein 2 meil, Die gemelt ftat Zell am undern 
Sodenfee gelegen ft auch iv durchlaudt gehörig, ain claing doch wol erpawtes guts ſtätl, 
da ir durchlaucht von Coſtanz auf waſſer oder jiber land wol dahin fomen und je zu zeiten 
alda fein mugen. Gleichwol hat es in difem ftetl auch Fain ſchloß oder burg, aber iv dur» 
laucht möchten jederzeit alda gelegenlich auf etlich tag wol underfomen. (Bl. 40) Soniten 
mugen ir durchlaucht auf dem fee und land alda allerlay Luft fuechen, inmaffen hievor bei 
Eoftanz auch angezaigt ift. In difem ftätl haben iv durchlaucht kain andern einfomen dann 
die fteuer, fchenfpfennig und ainen klainen zoll. Aber diefes ftättl Zelt ift zu der Tandtgraf- 
ſchaft Nellenburg gar wol gelegen und alle notdurften zu der hofhaltung mag man aus ders 
felben wol dahinbringen und dienftlichen fein. 

Bon Zell geen Stockach 1 große meil. 


Sandgrafichaft Nellenburg und ambt Stockache). . 


Das alles ift irer ducchlaucht zuegehörig. Stockh ach ift ain claineg ftättl, hat darinnen 
fain fchloß oder burg, allain ain ambthaus, ift aber zu Fainer fürftlichen wonung erpawt. 
Bon (Bl. 39) Stockhach geen Nellenburg auf dag ſchloß, ir durchlaucht zuegehörig, iſt ain 
claine viertl meil wegs; ſolliches ſchloß iſt ſchlechtlich erpawt und gar zu kainer fürſtlichen 
reſidenz zuegericht, hat auch kain dorf oder flecken zunegſt daran ligend. 

Bon Stockhach geen Ach in das ſtätlen, fo auch ir durchlaucht zuegehörig, 1 meil; von 
Ach in die herrfchaft und ftättl Tengen, ir durchlaucht zuegehörig, 1 meil. Aber weder Ach 
noch Tengen, diefe beede ſtättlen, fein nit darnach gelegen, geftalt oder geichaffen, das ain 
landtsfürft ainiche vefidenz alda nit gehaben mag. 

Die landtgraffchaft Nellenburg, darinnen das ambt Stockach gehörig, dergleichen beede 
vogteyen Ach und Tengen?) - welliche gleichwol Hain füeg — haben ain zimlich ein, 
fomen an gelt, auch allerlei getvaidt, vifch und meifat fambt wenig wein; aber das alles 
möchte zu aines yeden landtsfürften hofhaltung und vefidenz geen Coſtanz (BI. 41) oder 
Zell mit gueter gelegenhait wol gebracht werden. 


1) Radolfzell am meftlichen Bodenfee. 
2) Am nordweftlihen Ende des Bodenfees, feit 1465 unter Sfterreich. 


3) Weftlich Radolfzell. 
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Ich rechne dannocht, das dife ämbter und vogteyen ob 4000 ftär allerlei getraid und 
paber jerlichen einfomen haben. Die hoch obrigkait in der landgrafſchaft Nellenburg ift 
never und größer weder die nider obrigfait. 

So hat gemelte landtgrafſchaft ſambt der vogtei Tengen zimbliche gejaid von birfchen, 
ſchweinen und reher, wan diefelben wol gehandhabt, das mwiltpret mer gehayet und die 
hölzer nit alfo abgetriben wurden, derwegen dann ir durchlaucht von Coſtanz oder Zell aus 
dife gejaid wol befuechen mugen, gleichwol das mwiltpret in fainer großen anzal alda be. 
funden würdet. j 

So hat das ambt Stockhaͤch etliche werner, darinnen höchten und karpfen erzugelt werden; 
die möcht man wider vaumen laffen, als dann Funden zu irer durchlaucht hofhaltung vil 
viſch darinnen erzüglt und diefelben geen Eoftanz und Zell gebraucht werden: (BL. 41’) 
fonften hat es wenig vifchpäch fambt beeden achen, daraus möchte man aud) die viſch zu der 
hofhaltung dienen und bringen. ne . 

Das Hegem)), fo in ermelter landtgrafſchaft gelegen, it ain ſchöne luftige art mit 
fhlöffern und heüfern wol erpawen, auch vil adl darinnen fisen, derwegen iv durchlaucht 
alterley luft mit jagen, been, paiffen und dergleichen fucchen, haben und geprauchen mögen. 

Bon Eoftanz geen Überlingen 1 meil: Überlingen ift ain reichsftatt. Bon Stockach geen 
Überlingen 2 meil, von Zell geen Überlingen 2 meil. 

Bon Stockhach geen Engen 2 meil; Engn gehort den gramm von Lupfen zue. Von Coſtanz 
den Nein hinab geen Steckhporn 1 meil, von dannen geen Stain 1 meil, von Stain geen 
Dieffenhofen 1 meil, von Dieffenhofen geen Schaffhaufen 2 meil; das alles ift Aidtgenoſſen. 

(81.42) Bon Schafhaufen geen Tiengen 2% meil; Tiengen gehört den grafen von 
Sulz zue. 

Sn Tiengen geen Waltshuet ain halbe meil. Die ftat Waltehuet gehört iv durchlaucht 
und alda fecht ſich der Enfishaimifchen oder Elfäffifehen vegierung gebüet an. 

Straß von Coſtanz in die herrfchaft Hobenberg geen Rottenburg an Nedher: Ben 
Eoftanz geen Überlingen über fee 1 meil, von Überlingen geen Sigmaringen 3 meil, von 
Sigmaringen geen Hechingen 3 meil. Sigmaringen und Hechingen gehören den herrn grafen 
von Zollern zue. 

Bon Hechingen geen Rottenburg 1 große meil, oder aber man mag von Eoftanz geen 
Stockhach, fein 2 meil, von Stockhach geen Fridingn, ift Hobenbergifch, 2 meil; von dannen 
geen Pollingen, ift Würtenbergifeh, 3 meil; BI. 42) von Pollingen 2 meil geen Rottenburg. 

Noch ain andere ftraßen: von Stockhach geen Mülhaimb, gehört den edlen von Enzen— 
burg zue, 2 große meil; von dannen geen Schemberg, iſt Hobenbergifch, 2 meil, und von 
Schemberg 3 meil geen Rottenburg; feind alle große meil. 


Herrſchaft Hochenberg?). 


Das ift ain fehöne anfehenliche herrſchaft, darinnen ligen die ſtett Nottemburg und 
Ehingen am Negger beyainander, die ftatt Horb und volgende drey claine ftett Schemberg, 
Binsdorf, auch vil anfehenlicher dorfer, und Fridingen. Diſe herrſchaft ftoßt merertailg 
allentbalben an dag land und fürftentumb Württemberg, fo vaft daran und darumb gelegen. 

(Bl. 43) Die ftatt Rottenburg ſambt Ehingen it ain zimbliche wolerpante ftatt, 
ligt am Negger und der Negger fleuft nit allein zwifchen Nottemburg und Ebingen durch, 
fonder auch darob und darunder durch gemelte herrſchaft. Es bat in der ſtatt Rottemburg 
auf ainer Flainen höch ein alt fchloß, darinnen haben vor jaren erzherzog Albrecht von 
Oefterreich, Kaifer Friderich des TIL, allerhochloblichiftev gedechnus brueder, und fein 
gmahel ungeverlichen vor 120 jaren hof gehalten; jetzo hauſt ain hauptman oder fein ſtatt— 
halter darinnen. Dife burg oder ſchloß ift alfo abfomen, das nit wol zu ainer fürftlichen 


1) Hegau, der alte Gauname für die Gegend nordweſtlich vom Bodenfee, wird gleihfinnig mit Nellenburg 
gebraucht, 


2) Graffchaft Hohenberg am oberen Nedar um Rottenburg, weſtlich Tübingen, feit 1381 unter Oſterreich. 
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bewonung gebraucht werden mag, jonder man miejts alles in grund niderlegen und von 
newwem erpawen, darzue möcht man allerley guete gelegenbait haben. 

Wiewol nun dife herrſchaft Hohenberg ain ſchöne luftige wolgelegne landsart umb fic) 
bat, fonderlich die under herrſchaft, fo Fan doch ain landsfürft Fain ordinari vefidenz alda 
haben, dann cs ift Tyhrol zu weit entlegen und hat fonft allerlan (BL. 43°) andere unglegen: 
baiten, urfachen und verhinderungen, Aber wan ain landsfürft etwa die gejaid in Schwaben 
befuecht oder in dag Elſaß ziehen will, ſo mögen iv durchlaucht dife herrſchaft auch haimb— 
fuechen und fi) ain zeitlang darin aufhalten. Dergleichen hat es zimblichen vil adls dar 
innen fisen, fteen aber dem Reich zu gehorfam, doch fein vil darunder des bochloblichen 
haus Sſterreich Tchenleut. Die vilgemelte herrſchaft Hobenberg bat ain anfehenlich ſchön 
und guet einfomen und fonderlid an wein, allerley getvaidt und weifaten, das alles zu 
ainer hofhaltung ſehr nuglichen und dienftlichen; dann under anderm hat fy ain jar in das 
ander ainhundert gueter großer wägen mit wein, allerlei ſchön guet getraid und haber big 
in 20.000 ftar Innsprugger maß, und dann ob den 3000 ftück gefügls, bennen und hüener, 
das alles mag man dahin ordnen und richten, das wan iv durchlaucht alda fein, die not- 
durft von diefem allem zu (BI. 4) iv durchlaucht Fuchen und hof gedienet und geraicht wer: 
den, in fuma dife herrfchaft wäre fonften fur alle andere herrfchaften mit allen notdurften 
zu ainer hofhaltung gefaßt und fuegfam. 

Sonften in der undern herrfchaft, das ift umb Rottenburg hat es Fain fondern vorft oder 
mildfuer, fondern merern tails ain freie pürfch, derhalben mag man da mit jagen nit großen 
fuft haben. Aber in der obern herrſchaft Hohemberg bat es ainen zimblichen gepannen 
vorft, gleichwwol die auslendifchen wildtpretſchützen vil ſchadens darinnen fuen; wann difer 
vorft wol gehayet und gehandthabt mwürdet, fo mag ain landsfürft, war ihr durchlaucht 
dahin komen, allerlei luft darinnen fuechen und geprauchen. Bon Rottenburg bis geen 
Hohenburg fein 3 große meil, da ift der vorft umbgelegen. Mit hetzen und paiffen mag 
dannoch zimblicher Luft in gemelter herrſchaft Hohenburg gefuecht werden (BI. 44°). 

Bon edlen vifchen oder fonften feen und viſchwaſſern hat dife herrſchaft Fainen fondern 
luft oder nuß; allein wag man aug dem Negfher fahen und von andern orten dahin bringen 
mag, das fan man mol mit glegenhait anordnen, dag hierinnen Fain mangl evfcheinen 
würdt. Sonft hat dife herrſchaft nit mehr als ainen fee, der ift ſchlecht und clain, gibt auch 
gar wenig vifch ab. 

Mit holz und der untertanen frondienft Fan auch ain landsfürft allerley gelegenhait in 
difer herrſchaft gehaben. 

Bon Rottemburg geen Horby fein 2 meil, ain guets clains ſtättl, Tigt im Neckhertal 
und gehört zu der obern herſchaft Hohemburg. Von Rottemberg geen Tübingen iſt 1 meil, 
gehört Württemberg. Bon Rottemburg geen Reutlingen fein 3 meil, iſt ain veichsftatt. Bon 
Reutlingen geen Blm fein 6 gros meil (1.45). Bon Horb geen Dornftetten, ift Würt- 
tembergifch am Schwarzwald, 2 meil. Bon Dornftein geen Noppnaw, gehört dem Stift 
Straßburg, under dem Schwarzwald, 4 meil. Bon Noppenam geen Oberkirchen 1 meil, it 
des bifchofen zu Straßburg. Bon Oberfirchen in die Landvogtei Orttenaw 1 meil, von 
dannen gegen Straßburg 2 meil. Aber fonften vechnet man von Rottenburg geen Straß 
burg nur 8 meil, fein über die maß groß. 

Bon Rottenburg geen Stockhach oder Nellenburg ift vorangezaigt. Bon Rottenburg 
geen Rottweil durch die herrfchaft fein 4 große meil. Bon Rottenburg geen Billingen in 
. auf den Schwarzwald, gehört dem hochloblicyen haus Öfterreich zue, fein 6 meil 
(BI. 45°). 

Bon Kembten die ſtraß geen Rottenburg: von Kembten geen Memingen 4 meil, von 
Memingen geen Ocyfenhaufen 2 meil, von Ochfenhaufen geen Bibrach 3 meil, von Biberad) 
geen Zmpfalten 3 meil, von Zwyfalten geen Rottenburg am Negger 5 meil. 


1) Horb am Nedar weſtlich Rottenburg. 
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Marggrafſchaft Burgan. 


ty > Tywol ; f 
Be en die marggrafichaft Burgam: von Reutin geen Füeſſen 1 meil, von 
En * In Neal 4 meil, von Kaufpeurn geen Mündlhaim 2 meil, von Mündel- 
ne — u große meil (BI. 46), von Raufpeurn geen Kirchbaim 3 meil, von 

— en ach dritthalb meil, von dann geen Burgam 2 meiln; von Burgam 
gen zburg 1 meil, von Günzburg geen Blm 3 meil, von Günzburg geen Augspurg 
6 meil. von Gunzburg geen Seyfritsperg 4 meil und von Burgau geen Seyfridsperg 3 meil, 

Die marggraffchaft Burgam ligt zwifchen Augspurg und Blm, gar ein ſchönes clains, 
luſtigs ländlin. Darinnen Ligen diefe ſtättlen Günzburg und Burgamı) fambt 
beiden ſchloſſern darbei, welliche von newen erpawen fein, auch zwei dörfer. und etliche weiler, 
die mit hochen md nidern obrigfeiten dem landsfürften zugehörig fein. 

Bolgends hat es wol ainen zimblichen (BI. 46) groffen und weiten gezirkh, alda ain 
landsfürft die vier hochen wandl zu ſtraffen bat, aber der andern obrigkhait geprauchen fich 
die inhaber felbs, fo den feuerftattgulden bezahlt haben; gleichwol ftehet man umb foliche 
obrigfeit neben den inhabern in irrung, dann ain landsfürſt verbofft befuegt zu fein, wan 
er den feuerftattgulden wider erlcg, dag damit ime die obrigkhait, hoch und nider durchaus 
zuegehörig fein folle. Wann nun foliche obrigfeiten abgelöft, geledige und wider zu der 
marggraffchaft Burgam gebradyt werden möchten, fo wer es gar ain herrlich jchön luftig 
clain fürftentumb und ländlin. 

Diefe nachvolgende graf- und herrfchaften feind zum fail in die marggrafichaft Burgaw 
gehörig und zum tail wol und nahent gelegen, auch darzue zu genieffen gar dienftlichen: 

Erftlichen die graffchaft Kirchberg, berrichaft und ſtatt Weiſenhorn, Pfaffenbofen, 
Marſietten, Wüllenſtetten, Yllerzell und Puech ſambt dem gotshaus Wiblingen (Bl. 47); 
von Günzburg geen Weiſſenhorn ſein 3 meil und 2 claine meil geen Kirchberg; daſelbs 
umb liegen diefe herrſchaften bei und anainander, ift gleichwol geen Burgow nit gelegen. 

Zum ander die herrfchaft Biber bad, die ligt von Günzburg 4 meil, auch Schmiben 
die hofmark, ift gleichwol geen Burgaw nit gelegen. Zum dritten die herrſchaft Sey— 
fridgperg, ligt von Günzburg 4 meil. Zum vierten die herrſchaft Obenba ujen, 
ligt von Günzburg 3 meil, Zum fünften die herrſchaft Hirbi und Krum bbac, ligt 
von Günzburg 2% meil. Zum fechften Ronsperg, ligt von Günzburg 7 meil, 

Wann nun als vorfteet durch erlegung des feuerftattguldens die obrigkait wider abge- 
ledigt und zu der marggrafſchaft Burgam gebracht, auch die vorgefchribnen verpfendten 
(8l. 47%) graffchaften, herrſchaften, ſtett und fleden zu der vilgemelten marggrafichaft 
abgelöft und derfelben zuegeeignet und incorporiert wurden, fo möchte daraus ain gar herr— 
liche, über die maß luſtigs und nußlichs claing fürftentumb zuegevicht werden, 

Biewol nun die marggraffchaft Burgam jetzo gar ain fchlechts und gerings einfomen 
hat, wann es aber als vorfteet zufammen evlöft, erledigt, gebracht und gericht würde, möcht 
zufambt den nem aufgerichten Zöllen und fehenkpfennigen durch ordentliche guete haus» 
haltung wol zu ainem ftatlichen ainfomen gemacht und gebracht werden. 

Wann jetzo ain landsfürft in die marggraffchaft Burgam geen Günzburg kommt und 
alda jagt, jo haben ir durchlaucht nichts einfomeng, dag zu der hofhaltung gebraucht werden 
möcht, fonder man mueß alle notdurften durchaus umb par gelt erkaufen; wan aber die 
vorgeſchriebnen grafſchaften und herrſchaften zu dev marggrafſchaft erlöſt (Bl. 48) und ge— 
bracht würden, fo möcht man alsdann mit getraid, vifchen, weifaten und anderm vil vortls 
haben und geprauchen. 

Die marggraffchaft Burgaw, auch die vorgeſchriebnen graf und herrſchaften, fo zunächft 
daran und zum tail darinnen gelegen, ift ain ſchöne Luftige landtsart, vaſt wol erpawen 
und fruchtbar, haben treffliche ſchöne hölzer und wald und jagen darinnen zimblicher maſſen 
vil wildtprets von hirſchen, ſchweinen und reher, alſo das es die ſchöniſten und peſten vorſt 
und wiltfueren fein in den Oberöſterreichiſchen landen, alda ain landtsfürft mit jagen und 

fehmweinhäßen feinen Luft wol haben und fuechen mag, und aller vorausgefürter herrſchaften 


1) Weſtlich Augsburg ſuüdlich der Donau, feit 1304 unter den Herzögen von Oſterreich. 


pörft und wiltpann fein nit weit von ainander, fondern nabend genueg beyalnander ge 
legen. So mag ain jeder landesfürft mit begen, paiffen und fonderlichen mit ber falfenpaiß 
in der marggrafſchaft und vorgeſchribnen graf und herrſchaften gar ſchön luſt und kurzweil 
gehaben. 

(1.48) Dergleichen runt der Thonawfluß, auch die Aller, Mündel, Zufm, Wer 
tach und andere wafjerflüff durch die vilgemelten marggraf-, auch graf- und herrichaften, 
derwegen ir durchlaucht mit dem vifchen auch allerlei Luft gebaben und die vifc zu der hof⸗ 
haltung gegen leidenlicher bezalung bekomen mögen. 

Alſo mag man aus der marggrafſchaft Burgaw und den andern graf⸗ und herrſchaften 
ir durchlaucht kuchen mit allerlei wildtgefigl und vöglen notwendig verſehen, das derwegen, 
wan ir durchlaucht auf dem jagen und paiſſen da ſein werden, yedes zu ſeiner zeit an wildt— 
pret, viſchen, gfügl und dergleichen notwendigkaiten kain mangl erſcheinen würdet. 

Ir durchlaucht mögen im ſchloß zu Süngburg derſelben fürftlichen vefidenz haben und 
das hofgefind in der ftatt dabei, alda würde es zum gelegniften fein. Dergleichen Funten 
iv durchlaucht auch je zu zeiten derfelben hofleger im ſchloß und ftetlin Burgam halten 
(81. 49), alfo auch im fchloß Seyfridsperg und flecken dabei, item im ſchloß Biberach und 
flecken dabei, und dann zu Weiſſenhorn, Kirchberg und in den andern ſchloſſern und flecken, 
welliche darzue erpawt und wie es der gejaider, ſchweinhetz, auch anderer hetzen und paiſſen 
ee fein wurdet, mögen iv durchlaucht jederzeit derfelben leger darinnen nemen und 
aben. 

&o hat es in der marggraffhaff und den andern graf- und herrfehaften eben vile gots— 
bäufer und vom adl liegen und figen, welliche dem Reich zu der geborfam fein, darunter aber 
fein vil vom adl und burgerfchaft in den ftetten Augsburg und Blm des hochloblichen haus 
Sſterreichs lehenleut, die ainem landsfürften mit Iehenspflicht zuegeton fein. Derhalben die 
marggraffchaft Burgaw fambt den andern vorangezaigten graf und herrſchaften, 10 ſy 
zuſamengebracht und gelöſt wurden. ainem oberöſterreichiſchen regierenden herrn und landts⸗ 
— Bl. 49") trefflich wol anſteen, zu hohem nutz und luſt dienen und gericht werden 
möchten. ' 


Statt und herrfhafft Ehingen, Scheldhlingen und Perg. 


Von Kirchperg fein 3 große meil geen Ehingen an die Thonamt). Dafelbit ligt die ftatt 
und herrſchaft Ehingen, Scheldhlingen und Perg fambt dem fchloß. Wiewol Ebingen ain 
guets wolerbauts ftätlin an der Thonam gelegen, auch ain luftige landsart darumben bat, 
darzue ain zimbliche hevrfchaft, fo fan oder mag doch ain landtsfürſt Fain vefidenz oder 
wonung alda haben; die ftatt und herrſchaft ift zu Hain und die andern herrſchaften zu weit 
entlegen. Allein wan ain landtsfürft etwo aus (Bl. 50) der marggraffchaft Burgam in die 
berrfchaft Hohenburg raifen wolte oder es fonften die gelegenhait gebe, fo möchten iv durch» 
laucht am bin» und widerraifen Ehingen befuechen, daſelbs etliche täg ftilligen und iv durd) 
laucht iren luft mit jagen und paiffen dafelbs umb, wie es die gelegenhait geben möcht, 
gehaben. Sonften hat dife herrſchaft und ftatt fambt den fteurn, fehenfpfening und zöllen 
ain zimblich einfomen. 

Dajelbitumb ligen die fiet Rüedlingen, Mengen, Sulgen, Munders 
fh ingenund Waldtfee2) fambt dem Puffen?) und andern herrfchaften und güetern, 
die haben die herrn Erbtruchfeffen frepheren zu Waldtburg, fo lang der Truchſeſſen manns— 
ſtamen wert, innen, wann aber ir mannsſtamen abgeet, fallen dieſe ſtett ſambt irer zue— 
gehörd dem hochloblichen haus Sſterreich frey wider haimb. Es hat aber anyetzo dannoch 
das haus Sſterreich von diſen ſietten alle landtsfürſtliche gehorſam, gebott und verbot, 
appellation, fteurn, raiſen, zöll, ſchenkpfening und dergleichen (Bl. 507), derhalben ain landte- 


1) Ehingen an der Donau, ſudweſtlich von Ulm, feit dem 13. Jahrhundert unter Habsburg. 

2) Die Heinen Städte Riedlingen, Mengen, Saulgau, Munderfingen und Waldfee an und füdlic der Donau, 
oſtlich Sigmaringen, feit dem 13. Jahrhundert unter den Grafen von Habsburg. 

3) Der Wald Buſſen öſtlich Riedlingen. 
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fürft in dife ſtatt am hin- und widerraifen als landtsfürſt einziehen und ſich derfelben ge» 
brauchen mag. 

Bon Ehingen geen Rottenburg an Negger fein 6 große meil wegs, von Ehingen geen 
Riedlingen fein 3 meil. Umb Ehingen in zwai und drei meiln ligen vorgemelte Trud, 
ſeſſiſche ſtett und flecken, fo ſy vom hochloblichen haus Oſterreich innenhaben. Sonſten ligen 
daſelbſt umb Emerkhingen und Hohengundelfingen, gehören dem hochloblichen haus Oſter— 
reich zue, ſein auch verpfendt, aber ſchlechte flecken. 

Das hochloblich haus Sſterreich hat ſonſten allenthalben im landt zu Schwaben vil 
anſehenlicher nambhafter graf- und herrſchaften, ſtett, märkt, ſchlöſſer, dörfer, flecken und 
gücter, fo zu lehen getragen werden, die hieher nit geſetzt, ſondern ausgelaſſen worden fein, 
alda iv durchlaucht derfelben gelegenhait nach am bin» und widerraiſen ziehen, diefelben 
(Bl. 51) befichtigen und iv durchlaucht ihren luft darinnen gehaben und fuechen mögen. 

Die pfandtfchaft, ff Württemberg vom haus Hfterreid innhaben foll, feind auch 
nr nit gefeßt worden, dergleichen andere geringe flecken und güeter feind ausgelaffen 
worden. 

Und jeind in wahrheit die marggraffchaften, landgraficaften, grafſchaften, berrichaften, 
ftett und Tande vor dem Arlperg im land Schwaben und am Bodenfee gelegen ſchöne, 
luftige, wolgelegne und nutzbare ande; wiewol ſy nit gar aneinander ftoßen, fo liegen fie 
doch nit weit von ainander, und wan fy alle bei und aneinander gelegen fein follen, jo 
geben fy ain zimblicy fchön fürftentumb wol und ftattlichen aus. 

Es möchten auch ir durchlaucht die marggraffchaft Burgam, Iandtgrafihaft Nellenburg 
und herrſchaft Hohenburg ftetigg erweitern, meren und befjern laffen mit dem, wann man 
denen vom adl ire dörfer-und flecten, fo fy darinnen (BI. 51) ligen haben und ihnen zu: 
gehörig fein, welche fie doc) andern verkaufen, zu den berrfchaften aberfaufen, und man 
möchte diefer erfauften flecken und dörffer einfomen mit zöllen, fteuven, ſchenkpfening, wie 
die andern ftattlich pöffern, weliches die vom adl nit tuen Funden. 


Die fürftentumb und lande im Elſaß, Suntgew, Breißgew und Schwarzwald jambt beeden 
landtsvogteyen Hagenam und Ortenaw, dem hochloblichen haus Sſterreich zugehörig. 


Die ftraß von Eoftanz in das Elfaß und Suntgew nach dem Nein: Bon Coftanz geen 
Stain 2 meil, vom &tain geen Schafhaufen 2 meil, von Schafhauſen geen Waltshuet 
3 meil, von Waltshuet geen Lauffenberg anderthalbe meil, von Laufenberg geen Sedbingen 
anderthalbe meil (BI. 52), von Seckhingen geen Neinfelden anderthalb meil, von Nein: 
felden geen Bafel 3 meil, von Bafel geen Habfen 2 meil, von Habfen geen Enfisheim 
3 meil. 

Nachvolgende fett und hevrfchaften ligen auf diefer ftraß, fo dem bochlöblichen haus 
Öfterreich zuegehörig fein: euftlih die vier Waldftett am Kein als Walts— 
buet, £auffenberg, Seckhingen und Rheinfelden), die vogtei Lauf— 
fenberg, die berrfchaft Weinfelden, die herrſchaft Werr, die graffchaft Hawen— 
ftein, die berefchaft Triberg?) und andere flecken mehr, fo etwas clain, die alle ge, 
hören zum Schwarzwald und werden darzue gerechnet. 

(31. 52°) Außerhalb was die geiftlichen, auch die von der ritterfchaft und adl an dörffer 
und fleden innhaben, fo zum tail iv aigen und ainstails von hochloblichen haus Öfterreich 
iv lehen, welliche alle mit der landtsfürftlichen obrigfeit under Hfterreich gebörig fein. 
Diefe vorgefchribne ftett und herrfchaften ligen am Nein gegen dem Schwarzwald zue, 
auch zum fail auf dem Schwarzwald, fein zimbliche feine claine ftett am Rein, luftig 
und mol gelegen, bat -gleichwol kain große weite umb fich und die Aidgenoffen über Rein 
allenthalben zu nachpern. 


1) Diefe Städte liegen am Rhein zwifchen Schaffhauſen und Bafel, nördli davon die Herrichaften Rhein, 
felden, Hauenftein und Werr (heute Wehr gefchrieben); feit 1200 unter den Grafen von Habeburg. 
2) Triberg mitten im Schwarzwald, nordöftlic Freiburg, feit 1350 unter Oſterreich. 
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ic herrſchaft Reinfelden iſt ain zimbliche 
ſchöne luſtige wolgelegne herrſchaft. Die andern ligen geen dem Wald und auf dem Wald, 
ſeind etwas rauch und grob, aber dieſe ſtett, herrſchaften und gebiet haben ain anſehenliche, 
große und guete mannſchaft. Die vier Waldeftett und die vogtei Lauffenberg haben kain 
groß ſonder einkomen, allein das ain landsfürſt (BI. 53) die fteurn, raiſen und den pöſen 
pfening, auch die landtsfürſtliche hochait und oberkait davon bat. Die andern herrfchaften 
aber haben dannoch ain zimblich, doch nit groß einfomen. 

In difen ftetten und herrſchaften hat es die gelegenhait ni 1 \ 
ordinari refidenz oder wohnung darinnen gehaben möchte, allain wan Ir durchlaucht bin 
und mwiderraifen oder allda die gejaid halten und befuechen würden, möchten iv durchlaucht 
in den Waldrftetten ive leger halten und annehmen, dann es ift dev Aidgenoſſenſchaft zu 
nahend, und hat fonften auch Fain gelegenhait darzue. 

In der herrſchaft Neinfelden und graffchaft Hawenſtain h 
werch, die fein gleichwol dieferzeit in fchlechtem tuen. — 

Sonſten hat es in vorgeſchribnen graf- und herrſchaften zimbliche ſchoene gejaid, hirſchen 
und zum tail wildſchwein, auch ſonderlich in der herrſchaft Reinfelden, vogtei Lauffenberg 
und auf dem Wald; wo nun dieſelben fleißig gehayt und das wildtpret (BI. 53’) erzügelt 
würde, fo möchte ain landtfürft wol je zu zeiten feinen luft mit den jagen alda haben und 
gebrauchen. ö 

So bat es in difer art ain zimbliche ſchöne viſchwaid vom Nein mit dem jalmenfang 
und andern edlen vifchen, jedes zu feiner zeit, dergleichen von Wald mag man aud) allerlei 
vifch gehaben, das ain landsfürft zimbliche verjehung gehaben und die Reinfalmen anderer 
orten iv durchlaucht gefallen nach wol füren und bringen lafjen mag, fonderlidy in das 
Elfaß, Suntgew, Breyßgew, aud) geen Coftanz und dafelbft umb. Dergleichen mögen it 
durchlaucht allerlei wildfgfügl aus difen herrfchaften und fonderlichen vom Wald zimblicher 
maffen mol gehaben und das zu iver durchlaucht Fuchen notdurften alda gebrauchen oder 
an andere vorgefehribne ort und ende pringen laſſen. ; 

Die ftraßen von Stockach aus in das Breißgem: von Stockach geen Engen 2 meil, von 
Engen geen Löffingen 3 groß meil, von Löffingen geen der Nerftatt 1 meil Gl. 54), von 
der Neiftatt geen Freyburg in das Preißger 3 meil; oder von Engen geen Billingen 
3 meil und von Villingen geen Freyburg 6 meil; oder aber vom Zell am Underfee geen 
Hüfingen 2 meil, von Hüfingen geen Billingen 3 meil und dannen als obfteet geen Frey⸗ 
burg in dag Breißgew 6 meil. Doch hat eg mehr ftraßen über den Waldt, man mag daraus 
annehmen, welche zum gelegniften fein will, aber vaft an allen orten bös weg. 

Bolgen hernach die ftett und herrfchaften, fo auf diefer firaß gelegen und dem hochlob⸗ 
lichen haus Sſterreich zuegehörig: 

Die ſtatt Billingen, die burg Wornburg (Bl. 54), die ftatt Preü nlingen, 
die ftatt Enndingen!), die veften Schafgieffen und etlich andere ſchlechte fleden. Bon 
vorgefchriebnen ftetten hat ain landsfürft, wie vor bei den Waldtftetten angezaigt, fain 
einfomen. &o bat die burg Warnburg, veften Scafgieffen und die andern ain fchlecht 
gering einfomen. Billingen ift ain fchöne ftatt auf dem Schwarzwald, aber Preünlingen 
und Endingen fein etwas fchlecht. Es hat um dife vevier gar fain gelegenhait, das ain 
landtsfürft ainige ordinari vefidenz oder hofhaltung alda fuechen und gebrauchen möchte; 
allein wann ir durchlaucht aus dem landt zu Schwaben über den Schwarzwald in das 
Elfaß und Preysgew raifen würden, fo möchte iv durchlaucht (31.55) Billingen haimb⸗ 
ſuechen und alda ir durchlaucht leger nehmen, und darinnen ſtattlichen und wol under⸗ 
fomen. Sonſten die andern zwei ſtetlin ſeind nicht darzu gelegen, fo fünden iv durchlaucht 
alda fainen fondern luft haben weder von jagen noch vifchen, dann das land dafelbft umb 
auf dem Waldt ift vaft den grafen von Fürftenberg gehörig. 

Bon Freyburg geen Breyſach fein 2 meil, von Breiſach geen Enfishaim 3 meil. 


Die vogtei Lauffenberg iſt nit groß; aber d 


t, dag ain landtsfürſt ainiche 


at eg filber- und eiſenperck— 


1) Billingen auf der Oſtſeite des Schwarzwaldes öftlicy Freiburg, Bräunlingen füdlich davon, Endingen in ber 
Kheinebene nördlich Freiburg, erftere feit 1305 und 1326 unter Sſterreich. 
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Volgt hernach, was das hochloblich haus Sfierreich im Preyßgew für fett und 
herrſchaften hat. 


Die ſtatt Freyburg im Preißgen) ift ain zimbliche, fehöne, wolerpawne ſtatt, alda 
auch in difer ſtatt ain univerfität oder hohe ſchuel ift (81.55. Dafelbs möcht ain lands, 
fürſt wol je zu zeiten fein vefidenz halten und befucchen. Wiewol es num in der ftatt fain 
burg oder ſchloß hat, fo möchte doch etwo mit der zeit ain glegne burg mit wenigiftem coften 
alda erpawt und zuegericht werden. . 

Co hat ain landtsfürſt von der ftatt Freyburg Fain fonder einfomen, allain jetzo die 
landtſteuern und den pöſen pfening; das ſchulthaiſſenambt und herrſchaftrecht daſelbs iſt 
ainem landtsfürſten zuegehörig, aber diefer zeit der ſtatt Freyburg verpfendt, doch tragen 
dieſe baiden ſtuck, wie man bericht würdet, kain groß einkomen. Aber die gemelte ſtatt Frey— 
burg ſambt der univerſitet daſelbs ſteet dem hochloblichen haus Sſterreich wol an und 
ziert die Bordern Land nit wenig. 

Bon Freyburg geen Kenzingen fein 3 meil; dafelbs ligt das ftättlin Kennzingen, 
auch die herrfchaft Kürnbergd im Preißgew (Bl. 56); die gemelt herrſchaft Khürnberg 
und Kenzingen ift ain zimblich guet ftud, auch gegen der Landvogtei Ortenam gar wol ge, 
legen, hat zimblich vörſt und jagen, auch viſchwald und andern luft, wo diefelben etwas 
gehayt, gehandhabt und zuegericht würden. 

Diefe herrfchaft hat auch in der ftadt Kenzingen ain aigen haus, aber zu aines lands, 
fürften vefidenz ift es nit erpawen. Es hat auch alda nit die gelegenhait, das ain landts— 
fürft fein ordinari vefidenz gehaben möchte, 

Bon Kenzingen geen Offenburg fein auch drei guete meil wegs. Dafelbit umb ligt die 
ganz landtvogtei Ortnam®), auch die herrſchaft ſambt dem fchloß Ortenberg, die gehören 
dem bochloblichen haus Sſterreich nit aigentumblichen zue, fondern feind allein pfandftud 
vom Römifchen eich. 

Zu gemelter landtvogtei Ortenaw (fol.56) gehören die drei ftett Offenburg, 
Bengenbadh und Zell am Hamerspadh, auch dag gotzhaus Gengenbach, die feind 
aber under dem Reich und allein mit gewiffen punften der landvogtei zuegeton, weliche 
doch auch vaſt ftrittig fein. Sonft gehören 5 unterſchidliche gericht zu diſer lantvogtey und 
herrſchaft mit hohen und nidern obrigkaiten. Dife landtvogtey ift ain ſchön anfehnlich und nutz— 
bar ſtuckh, welliche dem haus Sſterreich gleichwie Hagenaw wol anftet und dabey zu erhalten ift. 

Die gemelt landtvogtei und herrſchaft bat dannoch ain ſchön zimblich und nußbar ein 
fomen in parem gelt, auch weifaten, wein, getraid und vifchen, ift zu ainer hofhaltung 
zimblicher maffen dienftlichen; aber Faine fondere vörft und wiltpan fein darinnen, der 
wegen man mit dem jagen wenig luft alda gehaben mag. Wiewol die landtvogtei in der 
ftatt Offenburg ain behaufung bat, darinnen ain fehaffner oder ambtman fein wonung, 
fo ift doch diefelbig (BI. 57) gar alt und pamfellig, derwegen iv durchlaucht Fain wonung 
oder refidenz darinnen gehaben Funden. Aber das ſchloß Orttenburg, darinnen ain 
landtvogt fein wonung bat, ligt nit weit von Offenburg, ift zimblichermaffen erpawen; 
darinnen möchten iv durchlaucht oder aber in der ftatt Offenburg in andern beufern am 
bin» und widerraifen iv fürftlich leger und wonung nemen. 

Bon Orttenburg oder Offenburg fein 2 meil geen Straßburg und von dannen 4 geen 
Hagenam. Man mag von dannen über den Schwarzwald durch das Württenbergifch gebiet 
in zween tagen in die herrſchaft Hohenberg komen; wiewol dahin fogar ain böfer weg ift, fo 
fein doch die weg über den Schwarzwald an Fainem ort guet. 

Bon Freyburg im Breyßgew geen Breyfach 2 meil. Die ftatt Breyfach im Preißgen ligt 
am Rein und auf ainer höch oder pergl gar fehön, luftig und wohl gelegen, iſt aber nit jo 


1) Freiburg im Breisgau, feit 1368 unter Ofterreich. 

2) Kurnberg mit Kenzingen nördlich Freiburg feit 1365 bei Sfterreich. 

3) Landvogtei Ortenau die Gegend um Offenburg nördlich Freiburg, feit 1504 als Pfandfhaft des Reiches bei 
Oſterreich. 


groß als Freyburg (BL. 57°), auch dermaffen mit beufern nit fo ſtark und wol erpamwen, 
Aber fonften it Brevfach!) die vöftift oder werlichift ftatt in allen Borlanden, möcht 
auch, wo man den coften daran wenden wolt, treffenlich veft und werhaft erpawt und zuege— 
richt werden. In gemelter hatt Breifacb Dat ain landtsfürft aln burg, di ift zimblichermaffen 
erpamwen und möcht, wo man den coften daran wenden wolt, noch jtattlicher zucgericht 
werden. 

Das fchultbaifenambe zu Preifady und was darzue gehörig ift auch ainem landtsfürften 
zueftendig, würdt yetzo in die camer verrait, bat aber fein nambhaft einfomen. Dag gemelt 
fhuldtbaiffenambt bat ain zimblich jagen, das mag ain jeder landtsfürft zu feinem luſi 
von Breyſach aus geprauchen; daneben ander lüft mit beten und paiffen in der herrſchaft 
ben und umb Breifach gelegen, gebrauchen. 

Ben Preyſach ain meil wege davon ligt das (BI. 58) ftättlin und herrſchaft Burdhaim, 
folliche wer geen Breifacdy ainen landtsfürften mit traidt, wein, weifat, auch jagen und der 
viſchwaid zu nieffen und gebrauchen gar gelegen und handtfam, iſt ain fehöne claine wol. 
gelegne herrſchaft und zimblichen nußbar, ftoßt auch an Rein. 

Bon Preyſach geen Newenburg an Rein fein 3 meil und von Freyburg geen Newenburg 
fein 3 meil. Die ftadt Nemwenburgam Rein?) gelegen ſambt dem ſchuldthaiſſenambt 
gehört auch ainem landtsfürften zue, dag fchuldthaiffenambt ift diefer zeit der ftadt dafelbft 
verfegt, hat ain ſchlecht einfomen. Difer ftatt hat der Nein großen ſchaden geton und dies 
ſelbig ſchier zum driten tail hinmweggefürt. Alda wiewol es des Neins halben zimblichen 
Iuftig, fo hat cs doch kaum gelegenhait, das ain Landtsfürft daſelbs fein vefidenz oder fürjtliche 
mwonung gehaben möchte, 

Bon Freyburg geen Waldkirchen fein 1%% meil und von Preyſach geen Waldkirch 3 meil 
(31.58). Das ftättlin Waldkirchen fambt dem ſchloß und herrſchaft Eaftelberg‘) 
ift ain zimbliche herrſchaft und mag zu ainer hofhaltung geen Freyburg oder Breiſach mit 
allein einfomen und nutzungen wol genoffen, hat auch guete vörft und jagen, derhalben ir 
durchlaucht, wann diefelben geheyt und erhalten, dafelbft umb zimblichen luft gehaben 
mügen. So fünden iv durchlaucht, wan ſy doch dafelbft umb fein werden, im ſchloß Cajtel- 
berg oder ftift Waldkirchen derfelben leger halten und annemen. . . 

Bann nun ir durchiaucht derfelben fürftliche hofleger zu Freyburg oder Breiſach im 
Preißgew ye zu zeiten annehmen und halten würden, fo mögen alle herrſchaften und 
camergüeter nit allein in Preisgen, fonder auch was am Nein und auf dem Schwarzwald 
gelegen fambt der Iandtvogtey Ortnam (mo anders diefelben vorhabenden werck nad) gar 
ab und in die camer gelöft) mit allen nugungen, einfomen und gevellen an gelt, getvaid, 
mein, weifaten, viſch, wiltpret, gefüglen und allem andern dergleichen vaft mol genofjen und 
gebraucht werden, auch derwegen guete ordnungen und fürfehungen beſchehen. 

(SI. 59). So mügen ir durchlaucht auch von Freyburg und Breifach aus alle vörſt und 
wiltpan, ſovil derſelben ir durchlaucht zuegehörig, in allen ir durchlaucht eee 
gebieten nit allein in Preißgew, ſonder auch auf dem Schwarzwald, am Nein, im Elſaß 
und Suntgew, fo zunegft an das Preißgew gelegen und darzue handtfam fein, bringen, 
auch fonften mit hetzen, paiffen und andern dergleichen allerley luft und kurzweil ſuechen 
haben und gebrauchen, dann wiewol das Preißgew etwas gürgig, bat es dannoch ain 
zimbliche weite umb fich®). j it 

Es haben auch die herren prelaten, grafen, herrn, ritterfchaft und adl, auch bie ftett, ® vi 
iv durchlaucht mit der Tandtsfürftlichen gehorfam zuegetan und underwürfig fein, Im Preiß⸗ 
gew, am Nein und Schwarzwald vil anfehenlicher herrſchaften, dörfer und gueter, welche ſy 
zum tail vom bochloblichen haus Sfterreich zu lehen innen haben und fragen und dann zum 
tail iv felbs aigen fein, welicye ainem landefürften mit vaifen, fteuen, appellation, ſchetzen, 


1) Breifah am Rhein weſtlich Freiburg, ſeit 1335 öſterrelchiſch. 

2) Neuenburg am Rhein füdlich Freiburg, feit 1335 öfterreichifch. 

3) Waldklrch an der Elz nordweftlic Freiburg, feit 1350 unter Ofterreich. 
4) D. h. Umficht, Ausficht. 
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erden, gebotten, verborfe 
26 (Bl. 59°) un been AJ landtsfüͤrſtlichen hochalten und obrigkallen 
J ig fein, 

ex erzaigen ſich au — 
ale grund und 1 filber» und eiſenperckwerch im Preißgew auf dem Oſter— 
34 en, die noch mit der zeit aufgebracht und zu muß gericht werden 
lb " 

aneben baben die i 

— Bafel Ru Marggrafen zu Baden, grafen zu Würtenberg, biſchoff von Straß— 
Bun fleden und r Oi und villeiche ander ftend des heiligen Neichs auch herrſchaften, 
* ——— glieter im Preißgew, die nicht ainem vorlendiſchen landsfürſten zue— 
—— — fidh ſelbs fein und ire regalien vom Reich baben. So It das hochloblich 
haus ——— > die marggrafen zu Baden umb die herrſchaft Röteln und Suſenberg 
— "rechten; man verhofft aber, Sfterreich ſoll dieſelben befuegter weiſe 
erh 

Sa N das Preißgew ain ſchön luſtigs lendlin, wann dasfelbig ainem beren allain 
ten ra er wie gehört, fo ligen die Defterreichifchen (BI. 60) und auch der andern 
porerzelten flirſten, herrſchaften, dörfer, fleden und gebieten vermifcht underainander. 


Bolgt hernach, was das hochloblich Haus Sfierreich im Elfaß und Suntgew für land, 
herrſchaften, ftett und gebiet hat. 


Bon Breiſach geen Enſißhaim fein 2 meil. Die ſtatt Enſißhaime) iſt dem landtsfürſten 
zuegehörig, ligt im freyen feld ganz eben, möcht auch wol zu der beveſtigung erpawt und 
zuegericht werden. Von diſer ſtatt hat ain landtsfürſt kain ſonder einkomen, alſo das gleich 
ain ſtattvogt und ſchuldthais dafelbft erhalten werden, allain was anyetzo von den land» 
fieuen und pöfen pfenning järlicyen gefelt. 

Daſelbs zu Enfißhaim (Bl. 60) haben des landtsfürften Iandtvögt und regierung anftat 
aines landtsfürften ire vefidenz und wonung, dann es ift den landen allen dahin zu komen 
und erfcheinen am gelegniften und fucgfamiften. So hat es zue Enfißhaim gleichwol ain 
ſchloß oder burg, darinnen die alten erzberzogen zu Defterreich ive hofleger und bofbaltung 
gehabt, yetzo an ir durchlaucht ftatt ain landtvogt; eg ift aber ain alts haus, mücfjt etwas 
wider gepeffert, ernewert, gepawt und zuegericht werden. 

Wiewol die ftatt Enfißhaim clain, eng und nit wol erpamen, fid) auch die bürger daſelbs 
vaft mit dem veldpaw und paurenmwerch betragen und kain fondern gewerb und bandtierung 
haben oder geprauchen, derhalben ain fürſtliche hofhaltung alda nit wol ftatthaben oder 
underfomen möchte, fo were es doch fonft luſts und gelegenhaithalben gar ain gueter plas, 
ligt, wie gemelt, mitten im land und möcht mit der zeit zu aines landtsfürften verficherung 
befeftiget werden; es Fünd auch ain landtsfürft die vegierung bey und umb fich haben, würd 
auch mit dem dienen, ab» und zueraifen aller landleut zum dienft- und fuegfamiften fein. 

(31. 61). Dieweil audy Enßishaim wie gemelt im freyen feld und ganz eben ligt, mögen 
iv durchlaucht dag jagen in allen vörften und herrſchaften, fo im-Elfaß und Suntgew ligen 
und fein, die auch zum fail gar binzue ftoffen, fonderlich die Hart und Innenpruch von 
Enfißhaim aus teglicyen befuechen, dann ſy ligen an der handt, dergleichen hetzen und 
paiffen mit bunden und valden, auch andern waidnei. 

Die herrſchaft Cännfers) ift ain anfehnliche fehöne große herrſchaft, darinnen ligt der 
anfehenlich und gros vorft die Hardt, welcher auf ain halbe meil wegs geen Enſißhaim 
bineinftefft, vaft 5 meil wegs lang und 1 prait, darinnen ain landtsfürſt vaft vil luft und 
1) Die Herrſchaften Nötteln und Saufenberg (füdlich Freiburg) gehörten den Marfgrafen von Baden, aber Sſter— 
reich beanfpruchte damals und auch fpäter die Landeshohelt darüber und bat erſt 1741 darauf zugunften Badens 
gegen einen Geldbetrag von 230 000 Gulden verzichtet (Krieger, Badifche Geſchichte ©. 63). 

2) Enfisheim füdlih Kolmar, der Sit der vorderöfterreichifehen Regierung, flehe oben ©. ... j 
3) Sandfer heißt die größte ſchon Im 13. Jahrhundert im Beſitz der Habsburger befindliche Herrſchaft im Elſaß, 
die fi nord» und füdmärts von Mülbaufen erftredt, die Burg und das Dorf Landſer liegt knapp füdlih Mül, 


haufen. 
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furzweil teglichen baben, ſuechen und gebrauchen mag mit Jagen und allerley 1waidnei 
Dieſe herrſchaft Lannſer bat kain ſtatt, ſondern nun al ſchloß und vil dörfer, ſteſt aber gar 
nabent geen Enſißhaim, auch acen Breifach und gar geen Baſel Dinzue, bat ainen weiten 
gezirk umb ſich und vil auf dem land, und wiewol ſy der ſtatt Enfißbaimb (Bl. 61% am 
aeleaniften, jo mag doch ain landtsfürſt feinen uf von Breiſach aus auch darinnen haben 
juecben und gebrauchen. 
don Enſißhaim geen Habshaim fein 3 meil und von dannen geen Baſel 2 meil, alles 
vaft durch die herrſchaft Lännſer. Bon Ennſißhaim geen Sennhaim fein anderhalb meil, 
Sennhaim iſt ain clains zimblich wol erpawen ftättlin, darzu gehören etlich dörfer. 

Von Sennhaim geen Thann ain halbe meil, alſo ſein von Ennſishaim geen Thann 
2 meil eben land. Die ſtatt und herrſchaft Thann!), zum tail im Elſaß und zum tail im 
Suntgew gelegen, ift ain anfehenliche große berrfchaft, zu fambt der ftadt Thann bat eg 
ob den 40 dörfern, hat ain zimblich einfomen und mag zu ainer fürftlichen hofhaltung dienft- 
liben und wol gelegen fein. 

Bon Ennfißbaim geen Altfirdy fei i 2 bit li ie 
een. h fein 3 meiln. (Bl. 62). Dafelbft ligt die ftatt und herr 
Bon Enfisheim geen Pfirdt fein 4% ; i 3 ftä id herrfchaft Pfir 
Bear ale meil; dafelbft ligt das ftättl und herrſchaft Pfirdt 

Bon Enfishaim geen Iſenhaim ift 1 meil; dafelbft umb ligen die herrſchaft Iſen— 
baim‘) jambt Oſſtain, Richaim, Merchßhaim und Nottershaim. 

Bon Enfißhaim geen Tattenried fein 2 meil; dajelbft ligt das ſtättl, ſchloß und herr⸗ 
ſchaft Tattenriede, 

Bon Enſißheim geen Beffort ſeind 5 meil; daſelbs ligen die ſtatt, ſchloß und herr— 
ſchaften Beffort ſambt Roſenuels, Dnglfott und Laſiſſeb). 

Bon Tann geen Mafmünfter ain große meil; dafelbſt ligt das ſtättlin und herrſchaft 
Magmünftern. j 

Bon Maßmünfter geen Nottenberg 1 Haine mail. Dafelbs (BI. 62’) ligt Die herrſchaft 
Nottenberg®. Volgendts ſtoßen daran die herrſchaften Beffort, Roſenuels, Laſiſſe und 
Inglſott, wie hievor verzaichnet. f 

Bon Enſißbaim geen Blumberg fein 5 meil; daſelbs ligt das ſchloß, ſtettlin und herrſchaft 
Blumbergy). 

Dieſe vorgeſchribnen herrſchaften und ſtett ligen ainstails im Elſaß, aber den mehrern 
tail im Suntgew, die mügen all zu ainer hofhaltung geen Enfißhaim oder Thann vaft wol 
mif allen iven einfomen, nußungen und gefell an gelt, traidt, wein, viſchen, mildpret, gfügl, 
heh, ftren und allem andern gebraucht werden, auch darzue dienftlichen und furderfam fein. 

Dife oberzelte herrſchaften haben auch) vaft alle ſchöne anfehenliche vörft und Jagen; IND 
diefelben mit mererm ernft und fleiß gehayt (BI. 63) und das wildtpret erzüglt, mag ain 
Iandtsfürft freffenlichen luft und nuß zu der fuchen mit wildpret teglichen haben. So haben 
die herrſchaften im Sontgew vil ſchöner nußer und gueter weyer, diefelben vifch mögen zu 


m Beſitze der Habsburger, 


1) Thann, Amt und Stadt weſtlich Mülhaufen, mit der Grafſchaft Pfirt feit 1324 1 
Sundgau liege, man hat 


Zu beachten ift die Angabe, daß diefe Herrfchaft zum Teil Im Elfaß und zum Zeil im 
aljo beide Gebiete voneinander räumlidy unterfchieden. 

2) Herrſchaft Altkirch liegt füdlich von Mülhaufen, Fam mit Pfirt 1324 unter d 
3) Graffhaft Pfirt, weftlih von Bafel, Fam 1324 unter das Haus Sſterreich; 
Lutter. 

4) Iſenheim, weſtlich Gebweller, in den Vogeſen. 

5) Tattenried, franzoſiſch Delle, ſüdlich Belfort, fiche nächſte Anmerkung. B 
6) Belfort, die befannte Stadt und Feftung nahe der Oſtgrenze Branfreiche; die Herrſchaft Belfort Fam 1350 mit 
den Herrſchaften Rofenfels (franzöſiſch Roſemont) nördlich Belfort, Ingelſod (Angeot), Tattenried (Delle), Roten 
berg (Rougemont) und Blumberg (Slorimont) unter Oſterrelch, 1648 an Sranfreich und war auch von 1871 bie 
1918 bei Frankreich und nicht wie dag übrige Elfaß beim Deutfchen Reiche. 

7) Masmünfter, weſtlich Thann in den Bogefen, Fam 1324 von den Grafen von Pfirt an das Haus Öfterreid. 
8) Herrfchaft Rotenberg (franzöſiſch Rougemont), nordöſtlich von Belfort, ſiehe oben Anm. 4. 

9) Blumberg (franzöſiſch Florimont), füdöftlich Belfort, ſiehe oben Anm. 4. 


as Haus Sſterrelch. 
Blochmont oder Blochmand bei 
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haltung wol geor . 
uner felen in — Au gebraucht werden. Zudem mag auch aln landtoflirſt, ir 
—8* vifch vom Hein yekab Ijaf oder Eumtgew, zu feiner zeit die edlen aueren ſaimen 

dal y N Den, aud ——— hrlbnent berrichaf Jh 
| verben und ander disc, h dergleichen aus vorgeſchribnen herrſchaften allent 


u 
bei j ſo darinne edienet und gefangen werd 
” pierinnen in dem und andern ft on a gs 


de 

ſchaften In iv durchlaucht camer 
bet und ain ftatlicher anfang a 
Son Enfißbaim geen Collmar 1 
vogteh gebörig. 

"Bon Eollmar gen Berckhaim 
darzue gehörig hat gleichwol nit 
erhalten. 

Von Perckhaim auf das ſchloß Hohentüni 
rünigsperg‘) ſambt ainem dorf 


attliche furſehung befeheben man, wann anderft folliche 
gelöſt und neledigt werden, wie man dann jetzo im 
»E worden iſt. 

ein (BL. 63% 3 meil; iſt ain Neicheftatt, in die landt- 


fein 2 meil; dag ftättlin Perdbaim fambt zwei dörfern 
groß einfomen, ift aber aus vielen urſachen wol zu 


en gsperg ain claine meil, Das ſchloß Hoben, 
e j nen Haben die von Sickhingen als baubtleut innen, daran 
iſt dem bochloblichen Haus Oſterreich und dem Eiſaß vil gelegen, dann diſes ligt hoch und 
ift zimblich veft. nn 


Bon Perckhhaim in das Lebertal zum perkwerch über dag gebürg fein 3 meil?). Bom 
— in * Weilertal geen Weiler fein 3 meil, Dafelbs ligt das Weiler: und 
albre — ), auch heraus geen dem Eifaß das ſchlod und herrſchaft Orttenbergh, 
iſt ain ſchöne anſehenliche (Bl. 64) und zimbliche herrſchaft, auch nutzpar, bat darinnen 
ſilber und eifenperkwerch, auch vil holz und wald. So hat es im Elfaß und Sundgew, als 
im — Weylertal und in den herrſchaften Beffort und Roſenuels ſilber- und eiſen— 
perlwerch. die ſich gottlob hofflich und wol erzaigen, alfo dag allerley nun davon in die 
camer zuegericht werden mag, wie man dann fchon damit im werk iſt. 

Bon Drttenburg geen Schlettſtatt % meil; ift auch ain Neichsftatt und gehört in die 
landtvogtei Hagenaw, ain halbe meil, Bon Breyfad) aus den negſten geen Echlettſtatt 
fein 3 meil, von Schlettſtatt geen Straßburg 5 claine meil, von Straßburg geen Hagenaw 
4 meil. Dafelbft umb ligt die landrtuo gtel Hagenawöy) die it dem höchloblichen haus 
öſterreich nit aigentumblich zuegehörig, ſondern allein gin pfandtſchaft vom Reich Darzu 
und darein gehören 10 Relchsſtett, die feind (BL. 64'y/aber dem Reich mit der gehorſam 
underworfen und zueftendig, auch der landtvogtel und ainem landtvogt mit gewiſſen punc» 
en, was ſy fchuldig fein, zuegetan, Aber fonften gehören zu diſer landtvogtel vil dörffer 
und underfanen auf dem land mit hoher und nidrer obvigfeit, 

Ein landtvogt hat alda ain behaufung, darinnen ex fein vefidenz baben foll, die landt— 
vogtel genannt, ift aber vaft abgangen und aller pawfellig, derbalben man vorhabens ift, 
diefelbig von newem zu erpawen, Aber ain landesfürft Fan alda nit wol aus allerley 
urfachen und verhinderungen Fain ordinari refidenz baben, allain was iv durchlaucht je zu 
zeiten auf dag jagen und fonderlich ſchweinhätz dahin raifen und ziechen wurden. 

Es gehören auch zu diefer landfvogtei Hagenaw die herrſchaft Hobenfelden®, fo 
nun 2 meil wegs von Hagenaw gelegen, bat ain zimblich wol erpawen fehloß, iſt auch ain 
ſchön luſtig ort und foll in allweg zu der landtvontey (BL. 65)) wiederumben erlöſt, gebracht 
und dabey erhalten werden. Dergleichen ift zu difer Iandtvogtei gebörig die vogtei Kais 


1) Hohfönlgeburg, weſtlich Schlettftadt, In den Bogefen, ſelt 1462 unter Sfterreich. 

2) Ecbertal In den Bogefen, weftlich Schlettſtadt, bedeutendes Bergwert Im gemeinfamen Befiß der Herzoge von 
Oſterrelch und der Herren von Nappoldftein (ſlehe Stolz, Geſch. d. Bergbaues Im Elfaß Im Elſaß-Lothr. Fb. 
3b. 18, 1939, ©. 132 ff.). 

3) Weller und Albrechtstal im Unterelfaß, nordweftlich Schlettftadt, bereits felt 1260 im Befits der Grafen von 
Habsburg. 

4) Ortenberg, Burg, nordweſtlich von Schlettftadt, 1270 Im Befis der Habsburger. 

5) Landvogtel Hagenau über 10 Neicheftädte nördlich von Straßburg, feit 1504 als Pfandfchaft vom Reiche im 
Beſttze Ofterreiche. 

6) Hochfelden, Dorf und Burg, nordiweftlic Straßburg, war Reichslehen. 
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ferspera®. ift aber bis in 12 meil ob Hagenaw im Obern Elfaß gelegen; die ift auch 
verfetst, möcht aber mit gueter gelegenbait wieder gelöft werden, dann diefelb nit großen 
nug tragt. Sonften bat die landtvogtei Hagenaw ain zimblich einfomen an gelt, habern 
und weifat, aber hinwider lauft auch über landtvogt, vät, ambtleut und diener derfelben 
ain großer coften auf. 

Die gemelt landtvogtey Hagenaw hat ain trefflichen fehönen und anfehenlichen vorft, 
wildpan und wald; wo nun derfelbig widerumb ftatlichen gehayet und erzüglt, fo mag ain 
landtsfürſt fonderlich in den ſchweinhetzen mit vach⸗ und hetzung der wildfchwein wol feinen 
luft und kurzweil haben und geprauchen. Dergleichen hat diefer vorft vil veher. Co mögen ir 
durchlaucbt, wann diefelben zu Hagenamw fein, mit hegen, paiffen und folchem waidwerch aud) 
vil luſts ſuechen. 

Bl. 65) Dann fo haben, wie vor beim Breißgew auch angezaigt würdet, die heren 
priorn, grafen, ritternſchaft und adl, fo vil ir durchlaucht mit der landtsfürftlichen geborfam 
zuegeton und underiworfen fein, im Obern Elſäß und Guntgem, auch den darzue gehörigen 
berrichaften vil anfehenlicher herrſchaften, ftett, merkt, ſchloſſer, dörfer, fleden und güeter, 
weliche ſy zum tail von dem bochloblichen haus Öfterreich, auch von andern zu leben 
inbaben und tragen, und dann zum tail iv felbs aigen fein, die ainem landtsfürften mit 
raifen, ſteurn, appellationen, ſchätzen, perckwerchen, gebotten, verbotten und andern landts⸗ 
fürſtlichen hochaiten und obrigkaiten gehorſam und underwürfig ſein. 

Daneben haben die marggrafen zu Baden, herzogen und grafen zu Württemberg, die 
bifchoff Straßburg, Bafel, abbt von Murbach und villeicht ander mehr, fo dem Reich zue- 
gehörig, auch vil herrfchaften, dörfer, fleden und güeter im Elfaß; dergleichen ligen vil 
Peichsitett darinnen, die nit ainem vorländifchen landtsfürſten zugehörig, fonder ohne 
mittel under dem Neich und ainem Nömifchen Faifer zu gehorfam ftehen, allain was (BI. 66) 
der bifchof von Straßburg mit der Obern Mundat?), auch der abbt zur Murbach und ander 
inhalt fonderer vertrag fehuldig und verbunden fein. 

Sonften fein vorgefchribne graf- und herrſchaften, ftett und fleden im Eljas und Sunt⸗ 
gew ſchön, luſtig, und wol gelegen, allain das die nit all anainander liegen, ſonder ander 
herrn und die Reichsſtett, als vorſteet, dazwiſchen auch gelegen und geſeſſen ſein, wiewol das 
Suntgew zimblichermaſſen beyainander ligt. 

Es bat ein landtsfuͤrſt gleichwol mehr ainziger dörfer, flecken und güeter im Elſaſſ und 
Suntgew auch Preißgew und Schwarzwald, die hierinnen, weil es nit herrſchaften oder 
ſtett, nit beſchrieben ſein; ſy fein auch hin und wider von ainander gelegen und verpfendt, 
— mit der zeit gelöſt und zu den herrſchaften geordnet und denſelben incorporiert 
werden. 

So mag ain landtsfürſt im Elſaß, Suntgew und Preisgew ſeine fürſtliche hofleger und 
reſidenz an zwei, drey oder vier ort (BI. 66) austailen, darzue iv durchlaucht gar guete 
gelegne ſtett haben und daſelbs fürſtliche burgen mit gelegenhait zuerichten mögen laſſen, 
damit wann ir durchlaucht in dieſen landen fein würden, fo kunden ir durchlaucht die hof⸗ 
haltung ihrem gnädigiſten willn und gefallen und dero gelegenhait nach darein richten und 
verordnen, auch gnedigiſte befelch und verſehung tuen, damit die herrſchaften, fo zunegft 
dabei, daran und darzue gelegen, mit allen notdurften, wag dann zu ainer fürftlichen hof⸗ 
haltung dienſtlichen und vonnöten, als wein, getraid, haber, viſch, wildtpret, gfügl, hey, ſtrey, 
holz und vilen andern dergleichen notwendigkaiten, auch der untertonen fron und robaten 
gewertig, dienſtbar, hilflichen und befurderſam fein, welliches dann, wann anders die ver— 
ſetzten herrſchaften und camergüeter vorhabendem werk nach in die camer erledigt, wol 
und ftattlichen befchehen mag. 

Diemeil auch dife land eben und zimblichen weit, darzue mit vieln ſchönen anfehenlichen 
vörften und wildpänen verfeben, fo mögen ir durchlaucht, fonderlichen wan foliche vörft und 


1) Kayſersberg nordweftlich von Kolmar, Reichsvogtel, Fam 1504 an das Haus Hfterreich. 
2) Die obere Mundat Straßburg und die Abtei Murbach find beträchtliche Gebiete im Oberelfaß ſüdweſtlich 


Kolmar am Nordrande der öſterreichiſchen Landgraffchaft. 
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wilöpänn ſtattlicher gehayt und das wildtpret erzügle, mit jagen, been, paiffen und vil 
ander dergleichen weg (BL. 67) vorangezaigtermaßen derfelben fürftlichen luft und kurzweil 
ſtattlichen und wol haben, fuechen und gebrauchen. 

Wann auch vorgefcbribne Borlande, inmaffen man jetzo damit im werk, widerumben ab 
und in die camer gelöft werden, fo mögen diefelben durch guete nußliche anorönung und 
pausbaltung wol zu ainem zimblichen, ftattlichen und gueten vorftendigen einfomen in die 
camer gericht und gebracht werden, damit ain landtsfürſt nuß und luft beiainander gehaben 
mag. 

zu dem allen mag ain landrsfürft feine getrewe vitterfchaft und landtſaſſen zu den abge» 
löften herrſchaften allenthalben zu vögten und ambtleuten annehmen und gebrauchen, auch 
dero jedem etliche gerüfte pferde zu halten auflegen und alfo in beftallung nemen. Bann 
nun iv durchlaucht in dife land Fomen, fo funden ermelte vögt und ambtleut mit ihren 
gerüften pferden ir durchlaucht zu bof und fonften in furfallenden nöften dienen, dienftbar 
und gemwertig fein; wie dann nit unbillich, (BL. 67’ weil ſy al die getrewen undertonen Die 
ablofung vaft felbs tuen und dannoch fteuer und ſchatzung darzue geben, dag ſy hierinnen 
vor allen auslendern bedacht und befurdert werden. 

Dieweil dann in der fürftlichen grafſchaft Tyrol die anfehenlichiften und maiften herr— 
ſchaften verpfendt und verfeßt fein, würde gleichermaffen die notdurft zum höchften erfor 
dern zu beratfchlagen, weg und mitl fürzunehmen, wie foliche verpfendte herrſchaften wider 
ab und in aines landtsfürften camer gelöft und geledigt werden. So fünden ir durchlaucht 
alsdann diefelben zu irer durchlaucht hofhaltung, auch mit gueter nußlicher anordnung 
bievorgefchriebnermaffen gebrauchen, dag fonften nit beſchehen mag; alfo und dergleichen 
mit den graf- und herrfchaften, fo in Schwaben gelegen fein. 


Zuſatz. 


As im Jahre 1573 in Enſisheim ein Landtag abgehalten und zu dieſem auch Erz— 
herzog Ferdinand IL erfcheinen follte, berichteten der dortige Landvogt und die Negenten 
und Kammerräte im obern Elfaß über die Möglichfeiten der Unterbringung des Erz 
herzogs in Enfisheim und die beften Neifewege von Innsbruck dorthin, fo (von mir im 
Auszug miedergegeben): Das Schloß, darin der Landvogt wohnt, ſowie die Regi— 
ments-Kammer- und Kanzleibehbaufung in Enfisbeim fiehen dem Graberzog 
zur Berfügung; zur Einlogierung dev mitreifenden Räte und Hofgefinde, fowie der Mit 
glieder der „Stände gemeiner Landfchaft, nämlich Prälaten, Grafen, Herren und Nitter, 
Städte und Amter“, find außer den offenen Saftberbergen faum hundert Bürger» 
bäufer vorhanden, in denen Fremde vom Stand mit Diener und Pferden untergebracht 
werden fünnen. Das Negiment wird allen Fleiß aufmwenden, daß bierin möglichft wenig 
Mangel erfcheint, ebenfo auch auf die Traftierung von Küche und Keller, Zuführung von 
Proviant und Futter. Für die Zureife Fommen folgende Straßen in Frage: von Inn 
brucd über den Arl, Bludenz und Feldkirch nach Bregenz, von dort zu Schiff über den 
Bodenfee nach Konftanz; von dort auf dem Rhein bis Schaffhaufen, zwifchen Schaff- 
haufen und Rheinfelden ift der Rhein „an etlichen unterfchiedlichen Orten rauh und mild 
und nicht ficher zu fahren, darum man dort gemeiniglich (aus dem Schiff) ab und aus: 
ftehen Causfteigen) muß.” Bon dort möge der Erzherzog über. Land nach Walzhuet (Walds- 
hut), Stauffenberg, Sekkingen, Rheinfelden und weiters durch Bafel auf Enfigheim zu 
reifen. In Bafel wird der Nat den Erzherzog voraugfichtlich einladen, bei ihm einzufehren. 
Wenn aber der Erzhiſchoöf Bafel meidet und zu Lande auf der rechten Seite deg Rheins 
die Straße über Saufenhorn und durch die Markgraffchaft Baden nach Neuburg gebraucht, 
fo wird dag vielleicht bei den Bafleın und andern Eidgenoffen allerhand Reden verur- 
fachen. Bon Bünzburg in der Markgrafichaft Burgau aus geht die Straße nach Waldshut 
am Rhein über folgende Orte: Im, Ehingen, Riedlingen, Sigmaringen, Meßkirch, Engen, 
Stürlingen, Thüngen und von Waldshut, wie oben angegeben, weiter nach Enfisheim. 
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Die Wege vom Bodenfec über Dillingen nach Frelburg, Waldkirch oder Kenzingen und 
von da weiter nach Breiſach ſind derzeit wegen der „Läuf-⸗ und Luft” d. h. wegen Seuchen⸗ 


gefahr zu meiden?). 
Mr. 2. 


Verzeichnis der vorderöfterreichifchen Lande nad) ihren einzelnen Herrſchaften, Städten 
und Dorfgemeinden und der Zahl ihrer Haushalte um 1700. 

Original, Handfehrift aus der Zeit um 1700, Reichsgauarchiv Innsbruck Amraſer 
Memorabilien IV, 44; Loſe Papierbogen 12 Blatt. Neben der bier mwiedergegebenen 
Reihenfolge, die mit Tinte gefehrieben ift, fteht auch eine Lifte derjelben Namen in 
alphabetifcher Neihenfolge in Bleiſtift auch aus dem 18. Jahrhundert. Die laufende 
Bezifferung bei den einzelnen Namen der Herrſchaften und Gemeinden babe ich jelbit 
zur befferen Überficht eingeſetzt, fie fteht alfo nicht im Original. Daß dieſes Berzeichnig 
nad) 1683 angelegt wurde, beweift die Erwähnung des Rezeſſes von diefem Fahre unten 
&. 166. Zur örtlichen Erklärung ſiehe Mölzle wie oben ©. 2. 

Diefes Berzeichnig follte eine Überficht über die Steuerpflicht der öfterreichifchen 
Borlande geben, fie ift gegliedert nach den drei Landen oder landftändifchen 
Körpern, die dort damals beftanden haben, nämlid) 1. Breisgau famt Schwarz 
wald, auch Vorderöfterreich im engeren Sinne genannt, 2. Schmwäbif ch⸗Oſter⸗ 
reich und 3. Vorarlberg. Das Verzeichnis führt alle einzelnen Herrſchaften und 
Städte an, die zu dieſen drei Gebieten gehörten, für Schwäbiſch-Sſterreich auch die 
einzelnen Dörfer, und gerade diefe Angabe dürfte ziemlich felten fein. Berner wer— 
den auch die Prälaten oder Stifter und die Freiherren und Nitter angeführt, die 
famt ihren Untertanen der Steuerhoheit („Eollectation”) des Hauſes Öfterreich 
unterworfen, aber in der Gerichtsbarkeit felbfländig waren. Die erfteren werden 
“auch in diefem Berzeichnig als die unmittelbaren oder immediaten Herr: 
ſchaften oder Untertanen des öfterreichifchen Landesfürften bezeichnet, die letzteren 
galten alfo als die mittelbaren, doch wird diefer Ausdruck hier nicht verwendet”). 

Die Steuerpflicht wird bei den Städten nad) „Bürgern”, bei den Herrſchaften 
nach „Untertanen” gezählt, wobei aber ftets die ganzen Haushalte gemeint 
find. Die Stadt Freiburg zählte laut diefes Verzeichniſſes 650 ſolcher Bürger; 
wenn man durchfchnittlic 5 bis 6 Köpfe auf einen folden Haushalt vechnet, fo 
ergibt fich eine Einwohnerzahl von 3200 big 3900. Nach einer anderen Zählung 
hatte Freiburg um das Jahr 1750 bei 3600 Einwohner (fiehe Zwölfer im Adreßbuch 
der Stadt Freiburg vom Fahre 1936). Ausdrücklich iſt bei der Lifte der Landvogtei 
Schwaben „Haushalte” für die Steuereinheit geſagt. Bei den Herrſchaften, welche 
zu Schwäbifch-Öfterreich nur mittelbar mit der Steuerpflicht gehört haben, wird 
die Steuereinheit als „Solden” bezeichnet. 

Solde dürfte dasfelbe bedeuten wie in der tirolifchen Steuerverfaflung das 
Wort „Knecht”, dag war urfprünglich die Zahl der Kriegsfnechte, welche die ein 


1) Reichsgauarch. IbE., Sammelaften A, IV, 4. 
2) Über die rechtegefchichtliche Bedeutung diefer Ausdrüde fiche auch oben ©. 55 f. 
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zelnen Städte und Gerichte zu ftellen hatten und nach welcher Grundzahl ihre 
éteuerleiſtung durch Bewielfachung beftimmt wurde. Solde dürfte daher hier mit 
gold zufammenbängen und nicht mit dem Worte Sölde im Sinne von Haus oder 
Haushalt. Davanf weift ja auch eine Bemerkung in unferem Verzeichniſſe felbft, die 
beſagt, daß der Anfchlag für ganz Schwäbiſch-Oſterreich 700 Golden und hiervon 
für die mittelbaren Herrſchaften 287 Solden betrage. Wenn alfo die unmittelbarer 
Untertanen diefes Gebietes damals um dag Fahr 1700 über 8000 fteuerpflichtige 
Haushalte ausmachten, fo entfielen nach dem Verhältnis der Golden auf die mit- 
telbaren Untertanen bei 3200 Haushalte. Zür den Breisgau gibt unfer Verzeichnig 
feine Zahlen über die Steuerleiftung der mittelbaren Untertanen im Verhältnis zu 
ven unmittelbaren, daher fünnen wir die erfteren auch nicht näber beziffern. In 
Borarlberg hat es aber überhaupt Feine mittelbaren, jondern eben nur unmittelbare 
Untertanen gegeben. Damit erklärt eg fich auch, daß die Zahl der fteuerbaren Haus— 
balte nach dem Verzeichnis vom Jahre 1700 CA) mif der Einwohnerzahl aus der 
Zeit um 1780 (B) für die drei Borlande nicht zufammenftimmt, es hatten nämlich 


Breisgau und Schwarzwald A Haushalte 9031 — B Einwohner 173000 
Schwäbifch-Hfterreich — 8071 - B J 117 000 
Vorarlberg A 9838 - B ir 69 000 


„ 


Wenn alfo Borarlberg unter A fogar etwas mehr Einheiten aufweift als der 
Breisgau und noch etwas mehr alg Schwäbifch-Öfterreich, unter B aber erheblich 
weniger als die Hälfte gegenüber dem Breisgau und weniger als zwei Drittel 
gegenüber Schwäbifch-Öfterreich, fo fann man eben nur annehmen, daß unter B 
alle Einwohner, die unmittelbaren und mittelbaren Unertanen gezählt wurden, 
unter A aber nur die erfteren, wie ja das Verzeichnis von 1700 felbft andeutet. Es 
muß demnach im Breisgau auch die Zahl der mittelbaren Untertanen im Verhältnis 
zu den mittelbaren größer geweſen fein als in Schwäbifch-Öfterreich, während es 
eben in Vorarlberg überhaupt Feine mittelbaren Untertanen gegeben hat!). 


1.Breißgau 
begreifft in fich 


ſechzehn Stätt:1.. Freyburg bat Burger und Infaffer bey 650. 
- 2, Waldshuett 160. — 3. Rheinfelden 119. - 4. Lauffenburg 164. - 5. Seckhingen 125. 
- 6. Neuenburg 60. - 7. Hauenftein vide Herrfchaft. — 8. Billingen 450. - 9. Brein- 
lingen 126. - 10. Stauffen vide Herrfchaft. - 11. Endhingen 251. - 12. Kennzingen 149. 
13. Burdhaimb vide Herrfchafft. - 14. Waldfürch 119, — 15. Elzach 70. - 16. Tryberg 
vide Herrfchafft. -— (Summe 2443.) 

elf Herrſchafften: 17. Srafffhafft Hauenftein bat Undertbanen 
bey 1500. — 18. Ambt Rheinfelden 1144. - 19. Lauffenburg 321. - 20. Stauffen und 
Kirchhoven 549. - 21. Burdhaimb 303. - 22. Teyberg 1276. - 23. Schwargenberg 414. - 
24. Gaftelberg 448. - 25. Ambt Kennzingen 102. - 26. Herbbolshaimb 379. - 27. Ambt 
Elzach 152. - (Summe 6588.) - (Summe der Städte und Herrfchaften 9031.) 


1) fiber die Einwohnerzählung vom Jahre 1780 fiehe oben S. 18 ff. 


Heben obvermelten Stätt und Herrſchafften, fo Ihro Kayſ. Mayeſllat aigenthumblich 
zugehörig, ſeyndt auch hernach folgende Prael! athen-un d Ritterſtandts 
Guͤdern fambt ibren Underthanen in der Breysgauiſchen Gollection begriffen ale: 

Praclatben Btandt: 9, Herrſchaft Haitersbeimb Jobanniter Ordens. - 30. Prae⸗ 
lath von St. Blaſſy. — 31. Praelath von Schuttern. — 32. Praelath von St. Peter. - 
33, Praelath von Thennenbach. — 34. Comenda Beudben. — 39. Comenda Freyburg. — 
36. Furſtl Stufft Gedbinaen. - 37. Gottshaus Ohlsperg. — 38. Gottshaus ——— 
39. Siufft Waldfürch, - 40, Stüfft Rhelnfelden. — 41. Ettenhaimb Münſter. — 42 Grelth. 

Ritter Standt: 43. Freyherren von Sickhingen. — 44. Freiherren von Beroldingen. 
- 45. Srevberren von Baaden. — 46. Freyherren von Bollſchweil. — 47. Freyherren von 
Schönau zu Zell. — 48. Freyherren von Schönau zu Eſchen. — 49. Freyherren von Pflrot 
wegen verſchidener Herrſchafften. — 50. Freyherren von Weſſenberg in simili. — 51. re 
berren von Faldenftein. — 52, Freyherren von Kagenegg wegen Munsingen, Mördingen 
und Weiler. — 53. Item wegen Neuershaufen. — 54. Freyherren von Prasperg. u 
55. Herren von Rockhenbach. — 56. Herren von Notburg. - 57. Fürſtl. Haus Haitersheimb 
wegen Eſchenbach. — 58, Fürſt von &t. Gallen wegen Ebringen. - 39. Statt Freyburg 
wegen des Dorffs Lehen. - 60. Herr Baron von Witenpach. — 61. Her Baron von 
Garnier. — 62. Herren Stürtzl. — 63, Herr von Greith. — 64. Freyherren Girardi. - 
65. Herren von Stein wegen ihrer in Breysgau ligendter Güetter. — 66. Herren von 
Kippenhaimb in simili. - 67. Herr Haaß von Katzenmoß. — 68. Herren bon Sollen. - 
69. Herren v. Hard. - 70. Here Helbling. - 71. Patres Societatis (deſu) wegen 
Mertzhauſen. - 72. Adeliches Frauenclofter Günthersthal. — 73. Gottshaus St. Blafy 
wegen Gurtweil. — 74. Gottshaus &t, Peter wegen Geigersneſt. — 75. Statt Freyburg 
wegen Horben. — 76. Herr von Kleinbrot und mehr andere. BR 

Welche alle mit ihren nambhafften Herrfchafften und Güettern under der oeſterreichi— 
hen Breysgauiſchen Eollectation gelegen. 


1.Schwäbifch-öfterreihifhbe Stännde 


A. Die Graff- und Herrfhafft Hohenberg begreifft in ſich 


ſechs Stätt: 1. Nottenburg und Ehingen am Nedhar, deren Bürgerſchafft ſich 
erftrecht auf 836 Mann. — 2. Horb 333, - 3. Schönberg 130, — 4. Büntdorff 100. - 
5. Sridingen 74. - Summe 1473 Mann. 

Dorfihaften der underen Herrfhaft: 6. Ergantfingen bat Under 
thanen 89 Mann. - 7. Hailfingen 51. - 8. Stebron 31. - 9. Kieblingen 60. - 
10. Stetingen 63. - 11. Weyler 34. - 12, Schwaldorf 49. - 13. Nidernau 34. - 14. Eutingen 
123. - 15. Bildichingen 65. - 16. Hirſchau 82. - 17. Weittingen 70. — 18. Rohrdorf 31. 
- 19, Wendelshaimb 74. - 20. Wurnlingen 75..- 21. Büchl 30. - 22. Fromenhauſen 25. 

Dorfihaften der oberen Herrfhafft: 23. Spaichingen fambt Hofen 
103 Mann. - 24. Dendbingen 82. - 25. Zürbhaimb 53. -- 26. Wahingen 54. - 
27. Deulingen und Delefhoven 58. - 28. Saußen 45. - 29. Reichenbach 25. - 30. Bubs- 
heimb 28. - 30. Egeshaimb 27. - 31, Schergingen 48. - 32. Nathaufen 28. — 
33. Tautmergen 35. - 34. Wenler 20. - 35. Haufen am Than 20. - Summe (dev underen 
und oberen Herrſchafft) 1613 Dann. 


B. Die Landvogtey Schwaben beftehet in dem ( 


36. Fleckhen Altorff, alfo befündtlich 180 Haushaltungen, ſodann in dem 

37. Oberambt oder oberen Landvogtey 304 Haushaltungen. - 38. Fiſchbacher Ambt 195. 
- 39, Turnafter Ambt 175, — 40. Zogenweyler Ambt 175. — 41. Laubpruner Ambt 52. — 
42, Hollenreiter Ambt 36. - 43. Woldhenfchweiler Ambt 92. — 44. Schuffer Ambt 48. - 


1) Es fällt auf, daß nun in die Kategorie des Nitterftandes Klöfter eingereiht find; dies erklärt fich wohl damit, 
daß damals die letsteren beftimmte Merrichaften befaßen, die früher Adeligen gehört hatten. 
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45. Bergetreiter Ambt 130. — 46, Zeller Ambt 131. - 47. Bodenegger Ambt 135. — 
48, Brüenfraufer Ambt 130. — 49, Efehacher Ambt 85. - 50. Bofcher Ambt 119. — 
51, Ambe umb Altdorff 85. — Summe 1932 (Haushaltungen. 

In welchen Ambtern famentlich an Dörffer, Weyler und einſchichtigen Höfen ſich 
befünden 560. 

c. Marggraffſchafft Burgau befteht in 

zwei Stätten, 52, der Statt Guntzburg, welche Bürger bat 329. - 53. Statt 
Burgau 200. , 

Und Dorfffcafften, 54. Hochenwang hat immediat Burgauifche Underthanen 50. 
55, Scheppach insimili 140. - 56. Egenhofen 14. - 37. Schuttenbach 17. - 58. Großen 
Beyern, fo dem Gottshaus Wertenhaufen gehorig, jedoch die Marggrafichafft Burgau 
neben der hoben Obrigfait alldort befist an Underthanen 3. - 59. Großen Anhaufen 
ut supra 4. - 60. £empad) similiter 3. - 61. £einhaimb hat vihlerlay Herrſchafften, 
morinnen Burgau neben dem Gaſſengericht an Underthanen befist 9. - 62. Ballried 
ut supra 1. - 63. Elzechen ut supra 3. - 64. Buttwiſen ut supra neben hocher und 
niderer Obrigfait Underthanen 3. - 65. Kriegshaber ut supra 4. - 66. Nefsried 
ut supra 1. - 67. Hartberg ut supra 1. - 68, Ettlvied, jo uggerifch, und Burgau neben 
der hohen Obrigkeit Underthanen hat 2. - 69. Noßhaubten 1. - 70. Ober Walpach 3. - 
71. Denzingen neben dem Baffengericht und hohen Obrigfait Undertbanen 9. - 72. Fiſch⸗ 
bach ut supra 3. - Summa (ganz Burgau) 797 (Underthanen). 

D. Landtgraffſchaft Nellenburg befteht in 

zwei Stätt, 73. der Statt Stockach hat Burger 55. - 74. Statt Nach 33. 

Dorfffchafften: 75. Siplingen 138%. - 76. Niedhaimb 64. - 77. Nenzingen 63. 
- 78. £iptingen 82. - 79. Heydorf 33. - 80. Reithaslach 21. - 81. Molfpühren 13. - 
82. Wunterfpühren 13. - 83. Madach 6. — 84; Ober- und Unterfchwandorff 40. = 
85. Volkertſchweyler 5. - 86. Hindlwang fambt zugehörigen Orthen 66. — 87. Münchhof 
11. - Summa 650. ; 

Borunter aber jene Orth nicht begriffen,fo pfanddtsweis oder in ander Weg verichidenen 
Gottshäuſern, Stätten, Nitterfehaftsglivern und andern Particularen, zugehörig, jedoch in 
der Landtgraffichafft Nellenburg Territorio und Collectation gelegen feyndt. 

E. Schwäbiſche Stätt 

88. Eoftans, alwo aber die Eollectation fambt andern Regalien, Gefällen und Ein 
funnfften der Statt zugehörig. — 89. Ehingen hat Burgern 370 und andere Underthanen 
auf den Land 123. — 90, Waldtfee 170. - 91. Niedtlingen 256. — 92. Saulgau 120. - 
93, Mengen 179. - 94. Mundterfingen 188. — 95. Nadolfgzell 200. - Summa 1606 
Burger). 

F. Über ©. h. außer) obftehende dem Habs Öfterreih unmittelbar underworffene 
Stätt, Land- und Herrichaften feyndt noch vihbl andere mit der Eollectation 
der fchmwäbifch-öfterreichifchen Caſſa zugethan und zwar: 

1. Grafſchaft Kirchberg mit 17% Solden. - 2. Statt und Herrfchaft Weißen: 
horn 26. — 3. Herrfchaft Seyfriedgperg 18. — 4. Herrfchaft Biberbach 11%. - 5. Statt 
und Herrfchafft Sigmaringen 16, - 6. Statt und Herrſchafft Vöhringen 8. - 9. Herr 
fchafft Warthaufen 11. — 10, Herrſchafft Waldt 5. - 12, Statt Scheltlingen 3. - 
13. Herrfchafft Schramberg 23. — 14. Herrfchafft Guettenftain 5. - 15. Herrichafft 
Singen und Niderbofen 7. - 16. Herrfchaft Tengen 7, - 17. Herrfchafft Werenwang 8, - 
18. Herrjchafft Krumbach und Hirbeld 5. - 19. Gottshaus Heilig Greusthal 13. - 
20, Herrſchafft Hültzingen 9. — 21. Herrſchaft Ehrbach 3. - 22. Herrichafft Berg 3. - 
23. Herrſchafft Mühlbaufen 3. — 24. Statt und Herrfchafft Oberendorff 16. - 25. Herr 


1) Gemeint ift damit die Anzahl der Untertanen, doch wird bier diefes Wort, das im vorangehenden Abfar In 
diefem Zuſammenhang fteht, nicht wiederholt. 
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ft Buße 13. - 26. Herrſchafft Kallenberg 7. — 27. Bericht Reithe 2r2. — 
a 3%. - 29. Be Urſpringen 8. — 30. Gottshaus Balbt 6. - 
31. Goltshaus Wiblingen 8%. — 32. Langen Eplingen 5, - 33. Hitzigkhoven 1 — - 
34, Norftetten 1%. - 35, Emmerfbingen *. — 36. Holshaimb und Buebisheimb — J 
37. Großen Kötz 348.— 38. Refingen 1. — 39. Landensperg 1. - 40. Stetten und Haufen 
11%. - 41. Kongenberg 1. - 42. Oberenau 1%. - 43. Obenhaufen 1%. en 

Solchennach befteben die Schwäbiſch-öſterreichiſchen Stännde in 24 Stätten mit — 
ſchluß des Fleckhen Altorff und 8071 immediat U nterthanen; und weilen ie 
Anzahl der Mannfchafft bey deven auswertigen mit dem juve collectandi allhero ‚gehörigen 
Herrfchaften nicht aigentlich wiffendt, jedoch felbe an denen 700 Sölden, worinnen der 
völlige Matricular-Anſchlag beſtehet, mit 287 Sölden concurrieren, als iſt daraus die Pro— 
portion, wie vihl ſelbe gegen denen übrigen austragen, unſchwer abzunemben. J 

Übrigens bat ſich bey Renovierung der Schwäbiſch-Sſterreichiſchen Sandt-Matricul 
gezaiget, daß in der Bereittung 137 815 Fauchart Ackhers, Neeben und Wifen befunden 
worden, der Numerus Eontribuentium aber hat fich auf 13 955 Mann beloffen. Und was 
fonften bey Einrichtung des dafelbftigen Eontributions-Weefens für Principia gefebt und 
beobachtet worden, ift aus dem Landtags-Necef vom 8, Februar 1683 zu erfehen. 


III. Bor-Arlbergifche HerrſchaftenbeſtehenindreiStätt: 


1. Der Statt Veldkirch hat Burger 300, - Statt Bregent 200. - 3. Bludentz 107. - 
Und Augsburger 153. - Summe 780, 

Herrichaft Beldtkürch beftehet in: j 

4. Gericht Ranckeweyl und Sultz zelt an Mannfchafft 1943. - 5. Gericht Dorenbieren 
502. - 6. Gericht Höchſt und Fueſſach 299. - 7. Gericht Zagdberg 563. — 8. Gericht 
Tamilß 80. - 9. Gericht Hindere Bregenzer Waldt 537. - Summe 3924 (Mannfchaften). 

Herrichaft Bregentz und Hochenegg: 

10. Bericht Altenburg, Weyler und Schaitegg hat fteuerbare Unterthanen 417. — 
11. Gericht Simmerberg 216. - 12. Bericht Gritenenbach 309. — 13. Gericht Sultzberg 
482. - 14. Gericht Hofrieden 400. - 15. Gericht Thamberg 90. — 16. Gericht Mittelberg 
200. - 17. Gericht Alberſchwendi 80. — 18. Gericht Hofſtaig 380. — 19. Gericht Lingenau 
200. - 20. Herrichaft Hochenegg 321. - Summe 3095 (ftenerbare Untertanen). 

21. Herrfchaft Sonnenberg 869. - 22. Das Tal Montafon in 7 Dorffichafften 1170. - 
Summe 2039 (Untertanen). 

Beftehen alfo-die drei Borarlbergifchen Herrfchaften in 3 Stätten, 19 Gerichte und 9838 
Unterthanen. 


Befonderes Berzeichnig der Stände von Schwäbiſch-Oſterreich 
ung ihrer Sölden, d. h. Steuereinheiten, vom Jahre 1617 unter dem 
Titel „Der Öfterreichifchen Schwäbifchen Landtftend Sölden oder Contributions— 
Anfchlag und Austhailung, jo mir Eriftoff Wazin Landtwaibl in Schwaben den 
9. Marti 1617 überfchicht”. 


(Original 1 Bogen Papier Neichsgauarchiv Innsbruck Amrafer Memorabilien IV, 4. 
Hier auch ein gleiches Stüd vom Jahre 1613. Die Tabelle enthält in einer Spalte die ein- 
zelnen Stände, Herrfchaften und Städte, in einer weiteren die Zahl der Sölden und den 
Betrag eines Steuertermines in Gulden, der ſtets durch die Multiplifation der Zahl der 
Sölden mit dem Faktor 8, 6 berechnet ift.) 

sch gebe hier nur die Zahl der Sölden: 

Herrfchaft Hochenberg 150, Landvogtei Schwaben 100, Stadt Ehingen 40, Landgraf 
ſchaft Nellenburg 40, Kirchberg und Weißenhown 38, Stockach 13, Thenngen 7, Stadt 
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welßenhorn 15, Günzburg 15, Burgau und Scheppach 10, Natholfszell 25, Waldtfec 20, 
Riedlingen 20, Saulgeu 20, Mennhen 20, Munderfingen 20, Aach 7, Herrfchaft Sey— 

jridsperg 20, Herrſchaft Warthauſen 15, Grafſchaft Sigmaringen 25, Grafſchaft Beringen 
10. Krumbach 7, Herrſchaft Biberbach 12, Erbbach 3, Erbtruchſeſſiſche Pfandichaften 751), 


Nr. 3. 


überficht über die Einnahmen und Ausgaben der ober: und vorderöfterreihifchen Kamnter 
vom Jahre A600. 


„Summari Auszug aller und jeder Herrfchaften, Bogteien, Pflegen, Amter, 
Zöll und Mäut, Auffchlägen und Holzhändel, auch Berg und Landgericht in 
der fürftlihen Grafſchaft Tyrol, aud allen und jeden vordern und 
außern Öfterreihifchen Landen gelegen, fo alle auf der Ober» und 
Border-Öfterreichifchen Kammer noch jährlich verraitet werden, Einfommen, Aus 
gaben, Borbeftand und Nachzug aus fieben Sahren auf ein Jahr bevaitet und 
angejchlagen (1594-1600). 


Orig. RGA. Ibk. Kod. 2660; ich gebe hier nur einen Auszug: E. bedeutet Einnahmen, 
A. Ausgaben, B. Borbeftand (d. i. Überfehuß oder Neinertrag), N. Nachſchuß (d. i. Defi- 
zit), auf je ein Jahr im Durchfchnitt von 1594 bis 1600 berechnet. Die Angaben über die 
einzelnen Amter in Tirol werde ich in einem von mir vorbereiteten Werke über das Zoll- 
weſen Tirols vom 14. big 18. Jahrhundert mitteilen.) 


Tirol, Summe des Vorbeſtandes (Neinertrages) aller Zölle und Amter in Tirol: 
161 000 fl. \ 


Schwäbiſche und Arlbergifche Herrichaften und Amter, Summe des Bor 
beftandes 52 297 fl. 

Hubamt Feldkirch: E. 3460 fl., A. 2946 fl., ®. 514 fl. 

Zollamt zu Feldkirch: €. 8301 fl., U. 1181 fl., V. 7120 fl. 

Amt Bregenz und Hohenegg: E. 6344 fl., A. 2935 fl., B. 3430 fl. 

But Altenburg famt den zwei Kellenhöfen Weiler und Schaidegg: E. 2365 fl., A. 193 fl., 

8. 2172 fl. 

Amt Stockach (Herrſchaft Nellenburg): &. 10300 fl., U. 2540 fl., ®. 7760 fl. 

Herrichaft Hohenberg mit ihren Amtern, als Nottenburg und Horb: &. 16133 fl., 

A. 4211 fl., B. 11948 fl. 

Marfgraffchaft Burgau: E. 9654 fl., A. 4657 fl., V. 5026 fl. 

Bogtei Bludenz und Sonnenburg: E. 1700 fl., U. 864 fl., ®. 836 fl. 

Landvogtei im Oberen und Niederen Schwaben: &. 5402 fl., A. 1273 fl., ®. 4129 fl. 

Sreilandrichteramt in Schwaben: &. 1843 fl., A. 10 045 fl., ®. 798 fl. 

Graffchaft Egloffs: E. 552 fl., U. 77 fl., ®. 475 fl. 

Zollamt zu Egloffs: E. 820 fl., U. 184 fl., B. 636 fl. 

Herrfchaften Ehingen, Schelflingen und Perg: E. 3087 fl., A. 544 fl., ®. 2543 fl. 

Bogtei Eaftels und acht Gerichte im Prättigau: E. 416 fl., A. 987 fl., N. 571 fl. 

Zollamt zu Altdorf: E. 2831 fl., A. 331 fl. B. 2500 fl. 

Zollamt zu Bebrazhofen: E. 2663 fl., U. 289 fl., V. 2374 fl. 


Summader Tirolifhben Kammer-Einfommen : 349 355 fl. 


1) Da waren die den Truchfeffen von Waldburg felt 145% bie 1678 verpfändeten Städte Waldfee, Riedlingen, 
Mengen, Munderfingen, Saulgau an der oberen Donau (FGA. Ibk. Schatzrepert. S. 1275 ff.). 
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ten werden auf die Kammer 


Die Borderöſterreichiſchen Amter und Herrfebaf 
* je Tiroliſche Kammer 


gegen Enfisbeim im Elfaß jäbrlich m die Auszüne an d 
überfchicht, Summe des Vorbeſtandes 50 952 fl. 

en in Hagenau im Unteren Elſaß: €. 7192 fl., A. 3366 fl., ®. 3826 fl. 

Vogtei Hochfelden, der Landvogtei Hagenau inkorporiert: E. 1920 fl, A. 182 fl. 

V. 1738 fl. 

Landvogtei Ortenau: E. 10889 fl., A. 2091 fl., V. 8798 fl. 

Neue Zölle und Auffchläge im Elfaf: E. €. 3656 fl. (A. bereite abgezogen). 

Grafſchaft Hauenftein: &. 1859 fl., A. 355 fl., V. 1504 fl. 

Schultheißenamt zu Waldshut: Ertrag nichte. 

Herrſchaft Rheinfelden: E. 4072 fl., A. 988 fl, V. 3084 fl. 

Srafichaft Wehr, von den Herven von Schönau abgelöft: E. 354 fl., A. 128 fl, V. 226 fl. 

Herrfchaft Lanfer: E. 4338 fl., A. 1303 fl., ®. 3035 fl. 

Forftamt der Hard in der Herrfchaft Lanfer: &. 1371 fl., A. 429 fl., V. 942 fl. 

Stadtvogtei Enfigheim: €. 716 fl., A. 159 fl., ®. 557 fl. 

Taxatoramt zu Enfisheim famt dem Biebzoll: &. 643 fl., A. 229 fl. V. 414 fl. 

Herrichaft Altkirch: E. 3754 fl., A. 739 fl., ®. 3016 fl. 

Herrichaft Beffort, Laffiffa, Nofenfels und Inglfat: &, 5930 fl., A. 1227 fl., B. 4703 fl. 

Herrichaft Tattenvied: E. 1510 fl., A. 260 fl., 8. 1250 fl. 

Herrichaft und Bogtei Ifenheim: E. 1610 fl., A. 226 fl., ®. 1384 fl. 

Herifchaft Thann: E. 5677 fL., A. 980 fl., B. 4697 fl. 

Bogtei Sennheim: E. 604 fl., A. 297 fl, ®. 307 fl. 

Herrichaft Pfirt: E. 3119 fl., A. 757 fl., B. 2344 fl. 

Bogtei Obern Perkheim: E. 1069 fl. A. 163 fl., B. 906 fl. 

Herrſchaft Kürnberg und Kenzingen: E. 2900 fl. I. 775 fl., V. 2125 fl. 

Herrichaft Eajtlberg: E. 1928 fL., A. 790 fl., 8. 1138 fl, 

Herrichaft Schwarzenberg: &. 1645 fl., A. 343 fl., B. 1302 fl. 

Bergwerk und Münzwerk im Elfaß Borbeftand: 10 694 fl. 

Bergwerk im Elfaß und Sundgau: E. 6853 fl., A. 3819 fl., B. 3034 fl. 

Bergwerk im Lebertal auf Welfcher Seiten: &. 457 fl., U. 361 fl., B. 95 fl. 

Bergwerk im Lebertal auf Teutfcher Seiten: &. 3058 fl., A. 1478 fl., B. 1580 fl. 

Die Münze zu Enfisheim wird angefchlagen auf 5985 fl. 

Summader Elſäſſiſchen Kammer zu Enfisheim: Einfommen 61 646 fl. 


Mr. 4. 


Auszug aus der Amtsrechnung des vorderöfterreichifchen Generaleinnehmer: Amtes für das 
Jahr 4598. 

Driginal, Band in Pergament 200 Blatt Papier, WEN. IbE. Kod. 1145, 

Empfang (&Einnabmemvon: 

Herrſchaft Beffort 2101 fl. - Herrſchaft Tattenriedt 200 fl. — Herrfchaft Thann 
2744 fl. — Bogtei Senhaim 340 fl. - Bogtei Iſenhaim 778 fl. — Herrſchaft Altkirch 
2018 fl. - Herrfchaft Pfürdt (Pfirt) famt Blochmundt 2313 fl. — Herrfchaft Rheinfelden 
3082 fl. - Grafſchaft Hauenftein 776 fl. — Herrichaft Eaftell und Schwarzenberg 200 fl. 
- Herrfchaft Kürnberg und Kenzingen 308 fl. — Herrſchaft Landſer 400 fl. — DBogtei 
Ober-⸗Berckhaim 500 fl. ö 

Zölle und Aufſchläge in den Borlanden: 

Zollftatt Otbmarshaim 2397 fl. — Zollftatt Breyſach (nichts). — Zollftatt Obern-Berd- 
haim 862 fl. - Zollftatt Dlheufern (Illhäuſern) 434 fl. — Zollftatt Thann (nichts). — Zoll- 
ſtatt Sennhaim 71 fl. - Zollftatt Enſishaim 89 fl. - Zollftatt Staffelfelden, 42 fl. - 
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Berawerfim Lebertal auf Welfcher Seiten und auf Teutfcher Leiten 139 + 1183 fl. 
- Bergwert Im Lebertal auf Nappolefteinifcher Seiten (nichts). — Bergwerk zu Aßla und 
oda 2680 fl. — Bergwerk im Breysgau und auf dem Schwarzwald 107 fl. 
Yandvogtei Ortnau (nichts). — Landvogtei Hagnau (nichts). — Bogtei Hochjelden 41 jt. 
Taxatoramt zu Enfishaim (nichts). — Kammerprofuratoramt in Borlanden (nichts). — 
Stadtvogtet Enfisheim 480 fl. — Borländifches Untermarſchalkamt, nichts). 

Allerlei Forſtgefälle 1200 fl. — Mäünzdruckwert zu Enfisheim 8276 fl. - Hauszing 12 fl, 
- Schutz- und Schirmgelder 105 fl, -— Mannlehengelder 2800 fl. - Zufammengelegier 
Kricgsvorrat nichts), — Konfisfationen 40 fl. — Maßheller vom Elfaß- und Sundgauiſchen 
Geſtaden (eine Weinabgabe) 5670 fL.- Zufällige Empfänge 511 fl.-Berfaufte Güter (nichts), 

Steuer» und Schaß-Lngeld von den 3 Ständen vorderöfterreichifcher Lande als Prä- 
laten, Nitterfchaft, Städte und Landfchaften am Landtag zu Breiburg 1569 mit 200 000 fl. 
auf 5 Jahre bemilligt, Rückſtände hiervon, im Jahre 1598 nichts empfangen. - Türkenhilfe 

von der Landvogtei Hagnau nichts, von der Landvogtei Ortnau 2350 fl., von der Vogtei 
Hochfelden 63 fl. 

Summa Summarum Alles Empfangeg an Amt-, Steuer und Türken 
hilfgeldern, 71 071 fl. 

Ausgaben: 

Zinfen für Pfandverfehreibungen meift an Stifter und Städte, und zwar nicht nur 
im Elfaß und Breisgau, fondern auch in Sſterreichiſch-Schwaben, im ganzen 22 152 fl. 

Befoldungen für die Staatsvermandten (Beamten) der Regierung und Kammer 
zu Enſishaim 12724 fl. 

Berehrungen und Ergöslichfeiten 614 fl. 

Erbeinigung mit den Eidgenoffen 2190 fl. 

Lieferung in dag Zirolifche Kammermeifteramt 5918 fl. 

Kaiferliches Hoffpital in Breifach 500 fl. 

Kriegsfoften und Befasung der Häufer (nichts). — Walloniſches Kriegsvolk 
Muſterungskoſten 4184 fl. — Salitter (Salpeter) 206 fl. — Pulver und Blei 817 fl. - 
Notdurft der Zeughäufer 466 fl. J 

Extra Ordinaria 851 fl. — Landtagskoſten (nichts). - Kaiſerliche Hofküche 15 fl. - 
Zinfe und erlegte Hauptgüter 4999 fl. Bautoften 48 fl. -Erkaufte Häufer und Güter 78 fl. 

Zehrgelder für Einfpännige und Poftboten 10 fl. - Kommiffionen Zebrgelver 536 fl. - 
Zehrungen in Amtsgefchäften 73 fl. - Fuhrlöhne 8 fl. - Koften der Raitung 4 fl. 

Summa Summarum aller Ausgaben: 54407 fl. 

Üüberfchuß 18663 fl. 


Mr. 5. 


Verzeichnis der Perfonalauslagen der ober; und vorderöfterreichifchen Kammer um 4600. 


Das Original, RGA. Ibk. Kod. 2657 ift ein Heft in Folio mit 60 Blättern, es bat den 
Titel „Daubtftatt”, d. h. Status oder vangsmäßiges Verzeichnis aller Beamten der 
oberöfterreichichen und vorderöfterreichifchen Regierung und Kammer. Sch gebe hier nur 
einen Auszug, das Original nennt für jeden Beamten auch den Namen. Gerade in der 
Zeit von 1596 bis 1604 gab es in Innsbrud feinen oberöfterreichifchen Geheimen Nat und 
auch feine oberöfterreichifche Hofkanzlei, weil damals die ober- und vorderöfterreichifchen 
ande unmittelbar unter dem Oberhaupt des Haufes Öfterreich, dem Kaifer Rudolf II. 
als Landesfürften ftanden; daher erfcheinen diefe beiden Behörden, die fonit von 1566 bie 
1749 in Innsbruck beftanden haben, gerade in diefem Berzeichniffe nicht. E&g gibt alfo an: 


Sürftliche Deputate: Berwitwete Erzherzogin Anna Katharina: 35 940 Gulden 
(fl.) — Markgraf Karl von Burgau 30 000 fl. 
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Regiments &tattin Tirol, Herren der Regierung Sold und Lifergelt: Prä— 
fidene Karl Freiherr zu Woltenftein und Rodenegg 800 N; Ttroliſcher Kanzler Leomann 
Schiller von Herdern 1000 fl; Peter von Molart Obrifter Kämmerer und Regent 800 IL; 
12 weitere Näte mit je 600 bis 300 fl.; im ganzen 8764 fl. 

Regimentskanzlei: 6 Sefretäre, 3 Kopiften, 1 Taxator, 6 Regiſtratoren, 10 Ingroſſiſten. 
Summe der Beſoldungen 5914 fl. Rats- und Kanzleidiener bei der Regierung: Unter— 
marſchall und 2 Diener, Summe dev Beſoldungen 348 fl. . 

Tirolifhe Kammerräte Befoldungen: Präfident Chriſtoph Bintler zu Pflatich 
800 fl. und 5 weitere Räte, Summe 3096 fl. - Kammermeifter, Kammerprofurator und 
12 weitere Naiträte und Buchhalter, Summe 2974 fl. - Kammerfanzlei: 4 Sekretäre und 
Negiftratoren und Ingeofiiften; Summe der Befoldungen 4856 fl, Ferner 2 Diener bei der 
Kammer 222 fl., 4 Advofaten 260 fl. Einfpännige und veitende Kammerboten 1183 fl. 

Summa Summarum: des ganzen Negiments und Kammer Staats (Standes) ober 
öfterreichifche Lande Befoldungen 28 617 fl. 

Regierung zu Enfisheim: Freiherr Rudolf zu Pollweil Obrifter Hauptmann 
und Landvogt im Elfaß, Sintgew und Preißgew 2200 fl; Dr. Andrä Harſch vorderöſter— 
reichifcher Kanzler 650 fl.; 8 weitere Negimentsräte, im ganzen 5850 fl. Bejoldung. 

Negimentsfanzlei im Elfaß: 3 Sekretärc, 7 Negiftvatoven; Summe der Befoldungen 
1270 fl. 

Kammerräte im oberen Elfaß: 5 Befoldungen 1850 fl.; Kammerprofurator und 
Seneraleinnehmer und 7 weitere Beamte, Summa der Befoldungen 880 fl. - Diener und 
a bei der vorderöfterreichifchen Negierung und Kammer 10 Befoldungen, Summe 
653 fl. 

Summa Summarum des vordevöfterreichifchen Negiments und Kammer Statts. 


Sold-, Wart- und Dienfigelder von der Kammer und aus den Ämtern 
(teils auf Leben lang, teils auf Wohlgefallen bewilligt), Summe 7544 fl. 

Burghuten und Öffnungen: Summe 13 621 fl. 

Erbeinigung mit der Eidgenoffenfchaft 2790 fl. 
Provifionen, Gnaden- und Almofengelder (bei 200 Perfonen mit je 100 bis 20 fl) 
im ganzen 18 182 fl. 

Stiftungen auf Gotteshäufer und Spitäler (bei 50 Poften) Summe 11349 fl. 
dägerei Statt in Tirol und Borlanden, Obriftforftmeifter, Forftüberreiter und Forſt⸗ 
knechte, Hofjäger und Fägerknechte und Gartner, 53 Perſonen, Summe der Beſoldungen 
3897 fl. 

Zeughaus, Beamte und Büchfenmeifter in Tirol und Borlanden 29 Perjonen, 
Summe der Befoldungen 1797 fl. 

Y m aben in Tirol und Borlanden für die Schügengilden 30 Poften, Summe 
549 fl. ä 

Fiſcherei, Sold, Fifchmeifter und Sechüter 12 Perfonen, Summe 627 fl. 
Baumeifteramt, Befoldungen für 26 Perfonen aufer den Arbeitern 1960 fl. 
Poftmeifter und Poftboten 26 Perfonen, Summe der Befoldungen 5207 fl. 


Summa &ummarum aller diefer Perfonalauslagen 173 286 fl. 


Nr. 6. 


Berzeihnig der verpfändeten Herrichaften und ÄAmter der ober: und vorderöfterreichiichen 
ande um A600. 


Original im RGA. Ibk. Kod. 814, Heft in Pergamentumfchlag Fol. 66 Blatt; id gebe 
buchftabengetreu nur die Überfchrift, das übrige im Auszug und nur die Eigennamen in der 
Schreibmeife des Originale. 
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Auszilg und Verzaichnus aller und jedev Graffcbafften, Herrfchafften, Pflegen. Vog— 
geven, Gericht, Ambter und anderer Eamergüetter, welche in der fürftlihen Grafſchafft 
Tirol und in den andern vordern und äußern Öfterreichifchen Landen gelegen, aber anſetzo 
diſer Zeit ſrey unverrait, doch auf ewige Widerlofung verfest, verpfendt und verfaufft fein. 

Summarum aller Kauffumma und Pfandfehilling, Gnaden- und Baugeld, darum die 
Herrfebaften, Städte, Gericht und Amter in dev fürſtlichen Grafſchaft, Tirol verkauft 
und verpfändet find — 879 942 Gulden. (Diefe einzelnen Herrfchaften und Gerichte Tivols 
führe ich hier nicht an.) 

Eummari Auszug aller und jeder Graffchaften, Herrſchaften, Städte, Gerichte und 
Amter, fo in den Borderöfterreihifhen Landen als Elfaß, Suntgew 
und Breisgew, auch aufdem Schmwarzmald gelegen und diefer Zeit unverrait 
(unverrechnet) auf ewige Wiederlofung verfauft und verpfändet fein, auch wie hoch fich die 
Kauffumma oder Pfandfchilling eineg jeden Stücks verlauft, ſoviel anjetzo der Kammer 
bewißt ift. 

Herrſchaft Orttenburg, auch Weiler- und Albrechtstal, feit 1551 an Herrn Niklas von 

Pollweiler, um 32 800 fl. 

Statt und Amt Maßmünfter und Herrfchaft Stadt und Amt Plumberg, feit 1560 an 

Niklas von Pollmeiler, um 18 503 fl. 

Herrfchaft Stadt und Amt Burdhaim, feit 1560 an Herrn Lazarus von Schwendi, um 

23 974 fl. 

Dfleg, Schloß und Stadt Kaifersperg, feit 1573 an Lazarus von Schwendi, um 16 354 fl. 

Schloß und Herrfchaft von Tenberg, feit 1600 an Hans Wilhelm von Schwendi, um 

31728 fl. 

Schloß Hochen Kinigsperg, feit 1533 an Franz Konrad von Sickhingen, um 19 000 fl. 

Herrfchaft Rottenburg (Rougemont) im Suntgem, jeit alters an die Srafen von Sulz, 

um 30 000 fl. 

Hauptmannfchaft der Städte am Nein und Bogtei Lauffenburg, an Othmar von 

Schennaw, um...... fl. 

Bogtei in dem Bat zu Suls und Vogtei zu Uttenthal, an Melchior von Uttenthal, 

um 1096 fl. 

Das Herrfchaftsrecht zu Freyburg im Preisgem, feit 1563 an die Stadt Frenburg, 

um 2500 fl. 

Burg Warnberg und dag Brigental, feit 1336 an die Stadt Villingen, um 7640 fl. 

Das Holzgelt zu Ennfishaim, an die Schützen, um 3872 fl. 

Hoch» und Niedergericht zu Enndigen, feit 1461. an die Bürger dortfelbft, um 800 fI., 

ebenfo die Fefte Schafgießen dortfelbft um 2000 fl. 

Burg Pernam, feit 1385 an die von Reinach um 300 Mark Silber. 

Bannwein zu Maßmünſter, ſeit 1483 an die Stadt dortſelbſt, um 1200 fl. 

Steuer und Ungelt zu Altkirch, feit 1454 an die Stadt dortfelbft, um 400 fl. 

Zebent zu Blotzhaimb, feit 1511 an dag Klofter zu Lützl, um 200 Mark. 

Zins im Dorf Wolfenwilt um 192 fl, 

Schultheißenamt zu Nemburg, feit 1368 an die Stadt dort, um 600 fl. u. 120 Mark. 

Gilgenbergifcbe Pfantfchaft, feit 1530 an Hang Heggeger um 2100 fl. 

Bruggforn auf dem Schwartzwald, feit 1508 an die Stadt Laufenburg, um 71 fl. und 

40 Mark. 

Berfchiedene Güter zu Billa im Fricktal, Honburg, Nuelishaimb, Mavenhaimb, Gan— 

fingen, Ottmarsbaimb, Blodizhaim, im Ganzen um 2245 fl. und 471 Mark. 

Feſte Reichenberg, Dinghof zu Zellenberg, feit 1501 an Fakob Waldner, um 600 fl., 

und noch andere Pfandlehen um 1200 fl. 

Schuldheißenamt zu Breifach, ſeit 1568 an die Stadt dort, um 15,000 fl. 
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Der Grafſchaft Hauenſtein Untertanen im Gezirk Sauet Blaſten, feit 1597 an das dortige 

Kloſter, um 20 000 fl. . 

a Hangshofen, ſeit 1599 an das Frauenſtift Andlau, um 4000 fl. 

Summarum aller Kaufſumma und Pfandſchllling in den vorderöfterrichifehen Landen als 
Elſaß, Eundacw und Schwarzwald - 279 562 fl. 

Summari Muszüg aller und jeder öfterreichifeben Grafſchaften, Herrſchaften, Vog⸗ 
teien und Amter im Laͤnd Schwaben gelegen, welche unverrait auf ewige Wieder— 
loſung verkauft und verpfändet ſind: 

J—— auch —— Illerzell und Wullenſtetten ſambt der Feſten 
des Gotteshauſes Wiblingen, ſeit 1507 an die Herren von Fugger, um 118 000 fl. 
Herrfchaften und Stadt Weißenhorn, Pfaffenhofen, Marftetten und Pulleh, feit 1507 
an die Herren von Fugger, um 113 000 fl. 

Herrichaft Obenbaufen, feit 1571 an die Herren von Fugger um 52 000 fl. 

Herrfchaft Biberpach, feit 1524 an die Herren v. Fugger, um 50 675 fl. 

Amt Schmiben, feit 1509 an die Herren von Fugger, um 54000 fl. 

Herrſchaft Senfridsperg, feit 1518 an Fakob Billinger, um 44700 fl. 

Herrſchaft Nonsperg, feit 1599 an die Herrn v. Rugger, um 22432 fl. 

Zell und Ungelt zu Ehingen, an die Stadt dort, um 8000 fl. 

Herrichaft Gundelfingen, feit 1587 an Grafen von Helfenftein um 4007 fl. 

Schloß Emerkhingen, feit 1485 an Sigmund vom &tain um 7000 fl. und feit 1574 

an die Stadt Munderfingen um 8100 fl. 

Schloß Hocenfrepberg, feit 1339 an Hans Philipp Schaden um. 5000 fl 

Zoll und Ungelt zu Mengen, an die Stadt Mengen, um 1600 fl. und die Fiſchenz 

dortfelbft um 342 fl. 

Hof zu Eyttingen, um 200 fl. 

Hof am Eychenhoven, an Marquars von Freyberg um 4000 fl. 

Schloß Wifenegg, feit 1570 an Anna von Landegg, um 3500 fl. 

Und noch allerlei Güter, im ganzen um 10000 fl. 

Summarum thun alle Kauffumma und Pfandfchilling um öfterreichifche Sraffchaften, 
Herrichaften und Büter im Land zu Schwaben um 514 000 fl. 

Summary Auszug aller öfterreichifchen Herrfchaften, Vogteien und Güter im 
Balgeu und vor dem Arlperg gelegen, fo diefer Zeit auf ewige Wicderlöfung 
unverrait verpfändet fein: 

Herrfchaft Nazüng in Pünden, feit 1551 an Johann Planta, um 14150 fl. 

Etlihe Süter in den acht Gerichten in Prettigau, feit 1573 an Georg von Marmels 

um 1112 fl. 

Vogtei Fuſſach und Hechft, feit 1594 von Markgraf Karl von Burgau um 2047 fl. 

Bogtei Altmontfort ebenfo um 2075 fl. und Burgftall Tofters um 3000 fl. 

Die große Pfandfchaft in der Merrfchaft Beldkirch, an die Herren von Altmannshauſen 

um 3100 fl. und die Fleine um 600 fl., der Burgftall Jagperg um 600 fl. 

Die Vogtei Neuburg am Nein, feit 1589 an die Grafen von Hochen Embs, um 

10 450 fl. 

Summarum um die öfterreichifchen Hervfchaften und Güter im Walgeu und vor dem 
Arlperg — 29 107 fl. 


Nr. 7. 


Verzeichnis der zu Pfand und Lehen ausgetanen Herrichaften der ober: und vorderäfter: 
reihifchen Lande um 4800. 


Driginal, Heft fol. Pap. BI. 60 RGA. Ibk. Kod. 4495, gegliedert in die Abſchnitte 
Tirol einer» und Vorarlberg und Schwaben andererſeits; ich gebe bier nur den letzteren Teil 
Teil und auch von diefem nicht die kleineren Kammergüter. 
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Specificatlion der verpfändeten und zu Lechen verliehenen, auch ſonſt veräußerten 
obere und vorderöſterreichiſchen Herrſchaften und anderer Kammer; 
gürer, foviel auf beſchechenes Nachſchlagen bei dev oberöſterreichiſchen Hofkammer befunden. 


Vorarlberg und Schwaben 


Herrſchaft Neuburg am Rhein, Hegſt (Höchſt) und Fueſſach, Wiesberg, Alt Montfort 
und Toſters und Fagperg, an Grafen von Claris ſeit 1697, um 50 000 Gulden. — Hier 
und bei den meiſten anderen Herrſchaften ſteht der Zuſatz: Sind alle hohen Regalia und 
geiſtliche und weltliche Lehenſchaften reſerviert (dem Landesfürſten). 

Grafſchaft Tengen, an Fürſt von Augsburg ſeit 1003, um 18 000 Gulden. 

Herrſchaft Bibrach und Hofmark Schmichen an Grafen Fugger ſeit 1616, um 

104 675 Gulden. 

Grafſchaft Egloff, an Graf von Abensperg und Traun feit 1659, um 30000 Gulden. 

Dorf Nefingen, Mayerifche Erben von Baron Barabanin feit 1662 um 22500 Gulden. 

Dorf Landensperg, an Dr. Seidar feit 1658, um 12000 Gulden. 

Herrichaft Uxmarzhofen, feit 1660 an Grafen Fugger, um 60000 Gulden. 

Gut Reußenburg, an Heren Brill feit 1627 um 25500 Gulden. 

Dorf Groß-Kiffendorf, feit 1404 an Herrn Schrent. 

Herrfchaft Seifridtsperg, feit 1668 an Grafen von Öttingen, um 100000 Gulden. 

Herrichaft Megdberg und Singen, feit 1668 an Herren von Roſt um 47000 Bulden. 

Dorf Wurblingen, feit 1660 an Herren von Hohenberg, um 16 600 Bulden. 

Herrſchaft Stauffen und Bilzingen, feit 1659 an das Stift Perershaufen, um 63 000 

Gulden. 

Herrſchaft Oberndorf ſamt den Dörfern Bubisheim und Holzheim, ſeit 1657 an die 

Herren von Hohenberg, um 44600 Gulden. 

Herrfchaft Obenhaufen, feit 1571 an die Srafen von Fugger, um 57000 Gulden. 

Sraffchaft Kürchperg und Weißenhorn, famt Illerzell, Bullenftetten, Marſtetten und 

Puch, feit 1507 an Brafen von Zugger, um 271545 Gulden. 

Herrfchaft Romßberg, feit 1691 an die Herren von Schenau, um 41432 Gulden. 

Herrfchaft Schramperg, feit 1648 an die Freiherren von Biffingen, um 130000 Gulden. 

Herrfchaft Emertbingen, feit 1663 an die Herren von Stein, um 17.000 Gulden. 

Schloß Hohenfreyberg, feit 1539 an die Herren von Ulm, um 5000 Gulden, 

Herrſchaft Guthenftain, feit 1681 an den Bifchof zu Eichftätt, um 44.000 Gulden. 

Herrſchaft Hochengundelfingen, feit 1611 an Herren von Pappug, um 4000 Gulden. 

Dorf Pichel, feit 1675 an die Herren Jefuiten zu Nottenburg, um 15951 Bulden. 

Herrfchaft Traſp (im Unterengadin), an Fürften von Diefrichftein, um 20000 Gulden. 

Vogtei Feldfirch, feit 1680 an Herren von Zech, um 14261 Gulden. 

Herrfchaft Bludenz und Sonnenburg, feit 1704 an Grafen von Perg. 

Zins und Steuern im Hintern Bregenzer Wald an Heren von Pappug um 8900 Gulden. 

Herrfchaft Birfheim, an Herrn von Schwendi, um 27000 Gulden. 

Bogtei Rheinfelden und Laufenburg, feit 1700 an die Herren von Gramont, für 

10 396 Bulden. 

Herrfchaft Staufen und Bürfhofen, feit 1628 an die Herren von Schauenburg. 

Hohe Obrigkeit in der Herrfchaft Mittel-Bibrach, feit 1604 an die Herren von Ulm, 

um 8000 Gulden. 

Forſt zu Eichenhofen, feit 1589 an die Herren von Freyberg, um 4000 Gulden. 

Hohe Obrigkeit über die Dörfer des Klofters Nott an dag Klofter Altenftadt bei Felb— 

firch um 8000 Gulden. 

Hohe Obrigfeit des Dorfes Altheim, feit 1619 an das Klofter Salmannsweiler, um 

3000 Gulden. 


Hohe Obrigkeit zu Umbendorf und Humazried, feit 1619 an Klofter D 
en 3 ſ ſter Ochſenhauſen, um 
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Kleine Pfandfehaft Alt Montfort, feit 1552 an Herrn von Altmannsbaufen, um 
600 Gulden. 

Bogtei Guetenberg, feit 1650 an Herrn von Ramſchwag, um 2000 Gulden. 
en (wohl Schelklingen) an die Grafen von Kaftel, um 30.000 
ice i i 25.000 Gulden 
Herrſchaft Echingen famt Zoll an die Stadt Echingen ſeit 1681 um . i 
Hohe Obrigkeit über die Untertanen in der Landvogtei Schwaben, auch Fort un 
FJagd dortſelbſt, feit 1685 an Klofter Weingarten, um 31.000 Gulden. . 

Für die franzöfifchen Kontributionggelder find verpfändet: Sechs Dörfer in der Herr— 
ſchaft Rheinfelden, feit 1680 an das Stift Säcfingen um 15 416 Gulden. 

Herrſchaft Elzach an die Herren von Greith feit 1680 um 18000 Gulden. 
SchaffnereisBefälle zu Frieingen, feit 1681 an die dortigen Untertanen, um 10.000 
Gulden, 

Grafſchaft Hochenberg, feit 1702 an die Herren von Ulm, um 411.000 Gulden. | 

Dorf Plaichen und Mayertum Wenler, feit 1702 an die Herren von Kageneck zu Lehen. 
Die Gefälle im Gericht Zagdberg der Herrſchaft Feldkirch, feit 1656 den Herren von 
Hohenems, um 1500 Gulden. 
Die Niedergerichtsbarfeit zu Hofrieden dev Herrſchaft Bregenz, feit 1679 den dortigen 
Untertanen um 3500 Gulden. 

Halbe Herrichaft Konzenberg in der Marfgrafichaft Burgau, feit 1640 den Herren von 
Bitzthum, um 15 000 Bulden, 

Gericht Hochenweiler in der Herrſchaft Bregenz, den Herren Schoch feit 1655 um 
4000 Gulden. j 
Herrſchaft Haufen und Stetten, auch die Leibeigenfchaft der Untertanen dafelbft, feit 
1682 den Grafen Zugger, um 84.000 Bulden. 

Herrſchaft Fryberg, feit 1703 den Herren von Arzt, um 18000 ®ulden, nunmehr 
wieder zur Kammer eingelöft. 

Das merum imperium über die Vogtei Bernau, Pbach, Mentſchen und Hohen, 
ſchwandt, feit 1715 dem Stift &t. Blafien für 68.000 Gulden. 

Laubenbergifche Gefälle im Amt Altenburg der Herrfchaft Bregenz, an die Herren von 
Pappus feit 1650 um 3944 Gulden, 

Hohe Obrigkeit zu Schemmersberg in der Landuogtei Schwaben, feit 1606 dem Klofter 
Salmannsweiler, um 6000 Gulden. 

Hohe Furisdiktion über die Vogteien in Simonswald, dem Stift St. Margaretha zu 
—Waldkirch feit 1681 um 4000 Gulden. 

Wachspfennig und Bierheller zu Burgau und Scheppach, feit 1660 an die Stadt 
Burgau, um 7500 Gulden. 


Herrſchaft Heilsberg, an die Herren Sommer feit 1670 um 27000 &ulden. 
Und noch verfchiedene kleinere Güter, 


Nr. 8. 


Verordnung des Kaiferd Rudolf II. als Landesfürften der Vorderöſterreichiſchen Lande 
über die Ablöfung der Keibeigenfchaft 1597. 


Original, Drud auf Einblatt-Papier in Urfundenform; Siegel des, Kaifers in der 
Mitte unten aufgedrüct. Neichsgauarchiv Innsbrud, Peftaften XXIX/23. Der Originals 
druck ift bier genau buchfinbengetreu wiedergegeben. j . 

Bir Nudolph der ander, von Gottes genaden, Ermwölter Nömifcher Kaiſer zü allen 
zeiten, mehrer des Reichs, in Germanigen, zu Hungern und Behaim etc. Künig, Erczherczog 
zü Sſterreich, Herczog zu Burgundi etc. Graf zü Tyrol etc. Empieten allen und jeden 
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vnſern Obervögten, Bögten, Ambtleüten, Einnemern, Schaffnern, Stattſchreibern vnd 
Gegenhandlern, Schulthaifen, Meyrn, Waiblen, vnd allen andern vnſern Dienern, vnſerer 
Vorderöſterreichiſchen Landen, auch Graf- und Herrſchafften, vnſer Kaiſerliche gnad, und 
alles guets, vnd fliegen Euch biemit zunernemen: Nachdem bißher die erfarenhait 
zuerkennen geben, was ſich für ſpeen und fteittigkaiten, in bemelten vnſern Borländifchen 
Grafe, vnd Herrfchafften, der Leibaigenfebafft halben, zwiſchen vnſern und der Landſäſſen, 
auch benachparten Bnderthanen, begeben und erhalten, und dasſelbig daher eruolat, das 
ſich foldye vnſere freye Herrſchafts, mit des Vorderöſterreichiſchen Prelaten, vnd Ritter— 
Nands, wie auch der benachparten angrentzenden Mumpelgart: Burgund: vnd Marg— 
gräuiſchen Herrſchaffts Leibaignen Weibsperſonen, verheyrathet, vnd dannoch in denſelben 
vnſern Herrſchafften wonhafft verbleiben, daher dann die erzeugte Kinder, dev Mueter 
mit dev Leibaigenfchafft, und demnach die Leibe Heren, denfelben mit ber beſtewrung. 
und andern Dienftbarkaiten nachgeuolgt, alfo da mir vermaint freye Leüt vnd 
Inderthanen, auch diefelben der gebür zuegebrauchen haben. Seyen ſy durch ſolche 
frembde Aigenfchafften gehindert, und mit zwayfachen beſchwärd beladen worden, welches 
nun daft bedenck-vnd beſchwärlich, ja auch nit gemaint, fürtterhin zu geftatten, fonder noch, 
wie allweg vnſere Oeſterreichiſche Vnderthanen, im außond Einzug frey zu haben, und 
suerhaltung desfelben Löblichen berfommens, und billiche übung, haben wir vnns nachbe, 
ſchribner mainung, mit gnaden entfchloffen Iſt auch darauff unfer ernſtlicher Beuelch, vnd 
wöllen, das ie bey Emrern anbeuolhnen Herrſchaffts Bnderthanen, verordnen, daran fein, 
end veſtigklich darob halten follen, welcher Bnderthan, fürnemlich von Mannßperſonen, fich 
mie ainicher, ſowol Ynn⸗als Außländifchen Weibfperfonen, die andern Herrſchafften Leib. 
aigen feyen, verheyrathen, und Kinder erzeugen merde, das ſich alßdann diefelben vnuer— 
zogenlich, ſolcher Leibaigenfchafft, fo wol für die Weiber, als Kinder abfauffen, frey und 
ledig machen, oder auß der Sflerreihifhen Herrſchafft begeben, und ime alſo Leibaigen 
darinnen zumonen nit geftattet werden folle. Doch da zum auß-und abtaufch gelegenhait 
verhanden, mögen ſich die beambten, mit den Dnfaffen und benachparten, darunder ver: 
gleichen, aber alles mit unferer Vorderöfterreichifhen Cammer vorwiſſen, und ben peen 
willfürlicher Straff, Ihr follt auch hinfür an in auffsond annembung newer Vnderthanen, 
diefelbige nit dahin bezwingen oder anhalten, Een Ambtern vor allem Leibaigen zu, 
ihmeren, und ſich in die Leibaigenfchafft zubegeben. Inmaffen mir uns auch, aines folden, 
von vnſern Borderöfterreichifchen Sandfeffen, die Leibaigne Bnderthanen haben, zu befchehen 
verfehen. Geben zu Ynfprugg, den zwaingigiften tag Monats Septembris, Anno etc. im 
Siedenondneünßigiften, unferer Reiche, des Nömifchen im zwayondzwaintzigiſten, des Hun— 
gerifchen im Fünffundzwainsigiften, und des Behaimifchen auch im Zwayondzwaintzigiſten. 

Unterfchriften links: Carl Freyherr zu Woldhenftain unndt Nodenegg; rechts Commiffio 
facrae Gefareae Majeftatis in Eonfilio: Ehriftoff Bintler von Platſch, Friedrich Altftetter, 
Mathias Burgflehner), 


1) Dies waren die oberften Beamten des oberöfterreichifchen Geheimen Rates, der Hoflanzlei und Regierung. 
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Machtrag: 


Die Beſtallungen der öfterreichifehen Kandoögte im Elſaß und Breisgau und die 
Anfänge des Regiments au Enfisbeim vom 14. bis zum 16. Jahrhundert. 


Über diefe Kragen, die ich oben Seite 66 an der Hand der bisherigen Literatur nun 
furz geſtreift babe, babe ich nach Abſchluß des Druckes noch einige wichtige, bis: 
hernichtbeachtetellrkunden gefunden, mit welchen jene ſehr weſentlich zu 
ergänzen und zu berichtigen ſind. 

Schon ſeit etwa 1280 haben König Rudolf und dann ſeine Nachkommen, die 
Herzoge von Oſterreich, zur Aufſicht über ihre Herrſchaften im Elſaß und Sundgau, 
Breisgau, Argau und Thurgau und in Schwaben einen eigenen einheitlichen Be— 
amten unter dem Titel Landvogt oder auch Hauptmann eingeſetzt. Mit— 
unter wird dieſer einfach Landvogt im Elſaß genannt, ev darf aber als Beamter des 
Hauſes Öfterreich nicht mit dem Neichslandvogt im Elfaß verwechfelt werden. Die 
Träger des erfteren Amtes waren meift Adelige aus dem Elfaß und Schwaben, feit 
dem Ende des 14. Jahrhunderts vielfach im Range von Grafen). 

Die älteſte Beftallungsurfunde für diefen Landvogt im Elſaß und 
Breisgau durch die Herzoge von Öfterreich ift aug dem Jahre 1367 für Henneman 
von Ratolsdorf überliefert). 

Er folle danach alle Amter und Städte in diefen Landen beauffichfigen und die- 
jelben gegen Angreifer ſchützen, auch die Klöfter bei ihren Rechten erhalten. Für 
feine Auslagen befommt er jährlich 500 fl. und das Erträgnis des Amtes Tatten- 
ried, worüber er Rechnung zu legen habe. Der Titel „Landvogt” deutet an, daß 
diefer Beamte über alle öfterreichifchen Amter in jenen Landen gefest war, während 
die Bermalter der einzelnen Amter einfach „Vogt“ hießen. 1374 haben die Herzoge 
von Öfterreich „die Landvogtei und Hauptmannfchaft in unferen evblichen oberen 
Landen zu Schwaben, Turgau, Argau, Suntgau, Elfaß und auf den Schwarz 
wald”, die bisher Rudolf von Wallfee bekleidet hatte, dem Grafen Rudolf von 
Habsburg (aus der jüngeren Linie des Haufes) und 1389 dem Reinhard von We; 
bingen verliehen, die betreffenden Urkunden bieten aber nichts Näberes über das 
Weſen dieſes Amtes’). 


1) Uber die Anfänge dieſes Amtes ſiehe A. Schulte, Habsburger Studien in Milt. Innſt. öſt. Geſch. Bd. 7 
(1886) &. 514. Eine faft lücenlofe Lifte diefer öfterreichifchen Landvogte im Elfaß und Breisgau von 1290 big 
1500 geben die vorzüglichen Ortsregifter zum Nappoltfteiner Urfundenbuch (bearbeitet von Karl Albre bt, 
feit 1891 in fünf Bänden) unter dem Schlagwort Elfaß in jedem Bande, Bd. 5 &. 600, audy eine richtige Er— 
klärung des räumlichen Umfanges jenes Amtes. Weitere Hinwelfe auf das Vorkommen diefer Landvögte von 
1360 bis 1500 gibt Thommen, Urkunden zur Schweizer Gefchichte aus üfterreichifchen Archiven Bd. 2-5 
(feit 1900) im Ortsregiſter jedes Bandes unter dem Schlagwort Elfaß. Einige Erwähnungen diefer Landvögte 
und ihres Gebietes feit 1340 teile ich oben S. 26 f. mit, — Unrichtig iſt aber die Angabe von Schulte a.a. O. 
und von Schwarzweber in Forſch. Geſch. Tr. Bd. 5 (1908) &. 149, daß diefer Bogt von Enfisheim fchon um 
1280 „Landvogt der öfterreichifchen Borlande” zu nennen ſet; diefer Ausdruck kommt vielmehr im 13. big 
15. Jahrhundert noch nicht vor. 

2) Wortlaut in Zt. Geſch. Oberrhein. Bd. 36 (1885) G. 81 ff. 

3) Thommen, Schweiz. Urk. Bd. 2 &. 35, 57, 59, 235, 247, 
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Im Fahre 1409 wird ale öfterreichifchber Lan dvont im&lfaßund Sund— 
g au Graf Hans von Lupfen, als folcher im Breisgau md Argau Graf Hermann 
von Sulz zugleich erwähnt, die beiden Inter waren alfo damals nicht miteinander 
vereinigt. Graf Hans von Lupfen war noch aut zebn Jahre Landvogt im Elfaß für 
die Herzogin Katbarina, die von 1411 bis 1426 als Witwe des Herzogs Ecopold von 
Öfterreich das Elfaß felbftändig vegierte, 1424 erſtattete jener über diefes Amt, dag 
er damals fehon niedergelegt hatte, gegenüber dem Herzog Friedrich, dem Schwager 
der Katbarina, Rechnung. 1421 war an feiner Stelle Landvogt im Elfah bereits Graf 
Hang von Tierftein‘), Diefem bat im Fahre 1427 Herzog Friedrich die Land» 
vogteiim&lfaßunvs&undgau neu verliehen, die betreffende Urkunde hat 
einen etwas anderen Wortlaut als die Beftallung von 1367). Der Landvogt ſolle 
danach die-anderen Bögte, Amtleute und Schaffner, das find Urbar-Verwalter im 
Elfaß, beauffichtigen und ihnen, wenn nötig, behilflich fein, Land und Leute ſchirmen 
und alle Sachen nach Kat der Beften aus den Städten und dem Lande ordnen, 
Diefe letztere Beſtimmung ift gefchichtlich befonderg beachtenswert, denn fie ift die 
ältefte ausdrüdliche Angabe, daß es damalg bereits im öfterreichifchen Elſaß und 
Breisgau Landftände gegeben hat?). Ferner folle der Landvogt nicht auf eigene 
Fauft einen Krieg nach außen oder nach innen anfangen und folche Berfuche anderer 
im Lande verhindern und überhaupt ven Landfrieden wahren. Das Fehdeweſen wird 
alfo auch hier als ein Übelftand, der möglichft zu befeitigen fei, betrachtet und nicht 
als ein aufbauendes Element der Landesvermwaltung?). 

sm Fahre 1432 übertrug Herzog Friedrich dem Hans von Zierftein auch das 
Landgerihtim Elfaß, er folle es auf der Dinaftatt in der Frauenau bei 
Enfisheim in herkömmlicher Weife mit den Beifigern abhalten und die Fälle (&eld- 
ftrafen) zur Hälfte für fich einnehmen. Sicherlich bat diefe Berfügung die Bedeu 
fung der Landvogtei noch gefteigert). In demfelben Jahre 1432 beftellte Herzog 
Sriedvich den Smasmann von Kappoltftein zum Landvogt, und zwar aus 
drücklich nicht nur für das Elfaßundden&undgan, fondern auch für den 


1) &touff, Catherine de Bourgogne (Paris 1913), Bd. 2 &. 45-54, 119, 273. Thommen, Schweizer Urt. Bd. 3 
(1928), ©. 129, 145 f., 157 f. 

2) Diefe bisher nicht befannte Urkunde feile ich unten im Wortlaut mit. Weder S bmidlin, Urfprung der 
Habsburgifchen Nechte im Elfaß (1902) ©. 207 ff., noch Beemelmang, Die Drganifation der Border 
öfterreichifchen Behörden zu Enfisheim im 16. Jahrhundert, Zt. Geſch. Oberrhein N.ßF. Bd. 22, 1907, S. 53 ff., 
Eennen die von mir bier vorgebrachten Urkunden aus dem 15. Jahrhundert. 

2) Shmwarzmweber, Die vorderöfterreichifchen Landftände im 15. Fahrhundert im Forſch. Geſch. Tir. Bd. 5, 
1908, &. 212 f., kennt dieſe Urkunde nicht und führt als älteſte Angaben hierfür ſolche aus den Fahren 1430 bie 
1440 an, 

3) Dies fei hier gegen die Auffaſſung von ©. Brunner, Land und Herifchaft (1939), daß man wegen des Fehde— 
weſens von einer oberſten Landesgewalt im 15. Fahrhundert nicht ſprechen könne, angemerkt. 

4) Reichsgauarchiv Wien Kod. 415 BL. 219, Beemelmans a. a. O. S. 55 ff. erwähnt wohl Urkunden von 1401 
1431, mit denen deutſche Könige den Herzogen von Sſterreich dieſes Landgericht, das mit ihrer alten Land 
grafſchaft im Elfaß zufammenhängt, beftätigen, kennt aber die Übertragung diefes Gerichtes an den Landvogt 
nicht. Das von ihm zitierte Werk von Merklen, Histoire de Ensisheim, verlegt in dag Jahr 1431 die Errichtung 
des vorderöfterreichifhen Regiments zu Enfisheim, vielleicht hatte ex hierbei die Mbertragung des Landgerichts 
an den Sandvogt im Auge. Schmiedlin a. a. ©, nimmt auch an, daß aus den Beifittern diefes Landgerichtes das 
Regiment von Enfisheim als Follegiale Behörde hervorgegangen fei. 
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Breisgau, die Waldſtädteund den Schwarzwald. Seit 14% war 
Herzog Friedrich erſt wieder in den vollen Beſitz ſeiner angeſtammten Herrſchaften 
am Oberrhein gekommen, und ſo lag es nahe, die Landvogtei für dieſe Gebiete auf 
beiden Seiten des Rheins in einer Hand zu vereinigen!) Die Beſtallung von 1432 
bat die meiften Beftimmungen aug jener von 1427 wort- oder finngemäß gleich über- 
nommen, nur nicht jene über den Nat der Beften im Lande, was aber gewiß Nicht 
befagt, daß von diefem nun abfichtlich abaegangen worden ift. Neu binzugefommen 
find Beſtimmungen über die Gerichtsbarkeit des Landvogtes in Lehenſachen und 
feine Strafgewalt gegen ungeborfame Landesbewohner, ſowie feine Stellung im 
Landgericht). 

Aus der Zeit von 1440 bis 1470 find Feine Negifter der landesfürftlichen Kanzlei 
in Innsbruck erhalten, und daher vermag ich über die Landvogtei im Elfaß und Breig- 
gau für diefe Zeit nichts Neues von Wichtigkeit beizubringen, wohl aber für die 
nächften Fahrzehnte. Nun lautet der Titel diefes Beamten „obrifter Haupt» 
mann und Landvogt der Herzoge von Öfterreich in deren 
vorderen Landen, nämlid Elfaß, Sundgau, Breisgau, 
Schwarzwaldundder Städte am Rhein', damit follte feine Stellung 
über den anderen öfterreichifchen Beamten in diefen Gebieten befont werden. Der 
Kürze halber hat man übrigens damals und fpäter oft nur „Landvogt im Elfaß” 
gefagt, meinte aber ftets auch feine Zuftändigfeit für den öfterreichifchen Breisgau 
und Schwarzwald damit). Er hat laut feiner Beftallung vom Jahre 1486 für Wil- 
helm von Rappoltſtein »alle Obrigfeiten und Hevrlichfeiten deg Herrn und Lande: 
fürften” — das find eben die Befugniffe der Landeshoheit der Herzoge von Sſterreich 
in diefem Gebiete — auszuüben und wahrzunehmen, die Nechte und Freiheiten der 
Bewohner aber zu achten. Kriege foll ev nur auf Befehl des Landesfürften anfangen. 
Für feine Auslagen erhält ev jährlich 1700 fL., wenn er zu einem Heerzug oder zu 
Verhandlungen außerhalb des Landes bevrdert wird, fo foll die Koften hierfür der 

Landesfürſt ihm befonders vergüten!). Wilhelm von Kappoltftein hatte diefes Amt 
übrigeng ſchon 1478 befleidet und damals hierzu auch die Leitung des odenerwähnten 
Landesgerichtes im Elfaß erhalten, damit, wie die betreffende landesfürſtliche Verord— 
nung jagt, diefes wieder beffer in Übung Eomme, 1482 und 1483 erhält diefer Landoogt 
vom Eandegsfürften den Auftrag, daß er die Ausfuhr von Getreide aus feinem Gebiete 
verhindere und zufammen mit «unferen (d. i. den landegfürftlichen) Räten und Lane; 
leuten” die großen Zehrungen der Bürger und Bauern bei den Hochzeiten und 
anderen Gelegenheiten abftelle und ebenfo die Tavernen oder Wirtshäufer, die Salz. 


1) Stolz, Der territoriale Befisftand des 9. Friedrich im Oberrheingebiete, It. Geſch. Oberrhein NE. Bd. 51, 
1941, &. 39 ff. Bol. dazu auch oben S. 125, 

2) Im Wortlaut mitgeteilt unten &. 185. 

3) Eine Aufzählung der einzelnen, zu diefem Gebiete gehörigen Amter und Städte aus einem Kanzleibuch des 
dahres 1486 teile Ich auch unten mit, fie dedt ſich mit der Lifte der vorderöfterreichifchen Stände aus dem 


Jahre 1468, die Schwarzmeber in den Forſch. Gefch. Tir. Bd.5 &. 248 abgedruct bat. 
4) Wortlaut ſiehe unten ©. 185f. 
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und Erzläufe und andere Gewerbe in den Dörfern, da dies den Städten vor 
bebalten fit). 
Neben dem öſterreichiſchen Landvogte von Elfaß finden wir feit dem Ende des 


14. Jabrbunderts einzelne Räte erwähnt, bei welchen e8 aber nicht ſicher ift, ob fie 
mehr amtsmäßigen oder ftändifchen Eharafter gehabt haben. Befonders oft werden 
‚Räte und Anwälte” im Elfaß jeit 1410, alfo feitdem die Herzogin Katharina von 
Sſterreich⸗Burgund, die Witwe des Herzogs Leopold IV. eine ſelbſtändige Regierung 
über das öſterreichiſche Elſaß geführt hat, in Verbindung mit diefer in den Lirfunden 
genannt. Es ift daher anzunehmen, daß diefe am Hofe der genannten Fürſtin dauernd 
mit Amtsgefchäften betraut waren und eine Art Regierung gebildet haben’). Auch nach 
der Rückkehr des Elfaß und der anderen Borlande unter die direkte Negierung des in 
Innsbruck vefidierenden Herzogs Friedrich (ſeit 1426) blieben diefe Räte an der Seite 
ſeines Landvogtes im Elſaß und Breisgau beſtehen und ebenſo unter ſeinem Nach— 
folger Herzog Sigmund. Der Ausdruck „Regiment'“ war aber damals bis geaen das 
Fahr 1500 für diefen Amtskörper noch nicht üblich. Neben dem Landvogte im öfter: 
reichiſchen Elfaß gab es dort nachweisbar feit etwa 1400 noch einen Hubmeiſter 
für die finanzielle Gefamtverwaltung und einen £andfchreiber für die Schreib 
gefchäfte des Landvogtes; derjelbe wurde laut der unten mitgeteilten Ordnung von 
1510 damals vom vorderöfterreichifchen Kanzler abgelöft"). 

Nachdem König Max 1489 die ober und vorderöfterreichifchen Lande von Herzog 


Sigmund übernommen hatte, beftätigte ex den Kafpar von Mörsberg alsobrijten 
Hauptmann und Landvogt im Elfaß und Breisgau’). Laut einer Lifte von 


1) Diefe und andere wichtige Verfügungen ftehen in den landesfürftlicyen Kanzleibüchern im Reichsgauarchiv 
Innsbruck, Altere Reihe lit. A Bl. 92; B 21 und 40; C 373; D 117, 134, 163, 167; F 194; G 5, 6, 102, 108; 
H 14, 15, 20, 22, 25, 37, 153. 

2) Solde Näte werden angeführt von Shwarzweber in Forſch. Geſch. Tir. 5 &. 2047. Ferner von 
Albrecht im Nappoltfieiner Urkundenbuch und von Tbommen, Schweizer Urk., wie oben S. 177 Anm. 1, 
©touff, Catherine de Bourgogne (1913) &. 31. 

3) Shmidlina.a. O. &. 210 fpricht von einer Lifte der Mitglieder des Regiments von Enfisheim von 1469 
auf Grund eines älteren Geſchichtswerkes, ohne dieje aber wörtlich anzuführen. Ich zweifle ſehr, ob in 
dem betreffenden Original der Ausdruck Negiment verwendet wird. Beemelmans a. a. O. &. 58 trägt nichts 
Neues zur Geſchichte des Negimenteg von Enfisheim vor dem Jahre 1523 bei, bezweifelt aber auch die Nichtigkeit 
der Angaben von Schmidlin. Seine Meinung, daß befonders während der Pfandherrſchaft dee Herzogs von 
Burgund im Elfaß von 1469 bis 1476 jene Regierung der Näte in Enfisheim ſich gebildet babe, ift aber auch 
nicht begründet. — In einem Mandate des Erzherzogs Sigmund an den Landvogt von Elfaß vom Jahre 1489 
(Kanzleibuch lic. L Bl. 63) wird von „dem Bordern Regiment” gefprocyen, doch ſcheint damit nicht dag Regiment 
in den vorderen Landen, fondern das frühere oberöfterreichifehe Negiment zu Innsbruck gemeint zu fein, das 
1488 perfonell völlig neu befeßt worden war. 

4) Erwähnungen des Hubmeifterg im Elſaß feit 1400 oft bei Albrecht a. a. O. Bd. 2 S. 616, des Landfchreibers 
zum Jahre 1469 Bd. 4 &. 459 und Thommen a. a. O. Bd. 5 ©&. 50, ferner 1466 (Reichsgauarchlv Innsbruck 
Urk. 15618), ex hieß Michel Armbrufter, Der 1406 erwähnte „obriſte Amtmann im Elſaß (Albrecht a. a. ©. 2 
&.546) war auch ein Finanzbeamter, wohl derfelbe wie der Hubmeifter, doch kommt jener Titel fpäter nicht 
mehr vor. 

5) Reichsgauarchiv Innebrud, Altere Kanzleibücher, lit. K 31.5, 11, 12, 89, 124; lie. L 61, 63; lit. M 64. 
1488 war ein Streit zwifchen dem Erzherzog Sigmund und dem Grafen Oswald von Zierftein wegen feiner 
früheren Verweſung der Landvogtei im Elfaß. Hierbei verwahrt ſich der erftere dagegen, daß ihm Oswald „mit 
ungebührlichen Schimpfmorten, als ob wir ein wälſcher Fürſt feien, der fein Brief und Sigel zu halten rechts 
fertigen wolle, angezogen habe”. (Lit. K Bl. 12.) 
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1505 war damals Graf von Fürſtenburg Yandvont dortfelbjt und Kaſpar von Mörs- 
berg fein Statthalteéer oder Berwefer, erſterer mit 1200, lesterer mit 400 Gulden 
Gchalt. Unter ibnen fanden fieben Häte mit je 100 oder 50 Gulden Sold und 
Dienfigeld, weiter ſechs Einfpännige, die für ihre Perfon und je cin Pferd 
jäbrlich 60 Gulden und Liefergeld (Futtergeld) erbielten und wohl cine Art von 
Eicherheitsbeamten waren, und hierzu noch zwei veitende Boten mit gleichem Sold. 
Hierbei wird ausdrücklich gefagt, daß diefer Amtskörper im Elſaß dem oberöjterrei 
chifchen Iegimente zu Innsbruck unterworfen fei und von der dortigen Kammer feine 
Befoldung erhaltet). Die Iegierung des Landesfürften zu Innsbruc war ja auch aus 
feinem Rate hervorgegangen, die Bezeichnung „Negiment” für diefelbe jeit 1481 
aufgefommen (fiche oben S. 60) und dürfte nicht jofort auf die Räte beim Yandvoat 
in Enfisheim übertragen worden fein. Diefe Näte hatten ſich wefentlich mit der Recht— 
ſprechung am Hofgericht zu Enfisheim zu befaffen, ja es dürfte diefes die eigent- 
liche ältere Form ihrer Tätigkeit gebildet haben?). 

Die erſte ausdrüdliche Benennung diefer Behörde als „Regiment zu 
Enfisheim”, oder dann alg vorderöfterreichifches Regiment Fann ich aber erſt 
aus dem Fahre 1506 nachweijen?). Bald darauf, nämlich im Sabre 1510, bat 
K. Max I. für diefes Regiment zu Enſisheim eine fchriftlibe Ordnung erlaflen, 
es ift dies die Ältefte, die ich dafür finden Fonnte und die in der Literatur bisher nicht 
befannt ward). Wie wir aug einer Botfchaft des Kaifers an die vordevöfterreichifchen 
Landftände aus diefem Jahr entnehmen, war er fich hierbei bewußt, aus den bisherigen 
Räten des Landvogts erft einen nach Zeit und Ort ftändigen und einheitlichen Amts— 
fürper, dem wirflich die Bezeichnung „Negiment” zufomme, zu febaffen und 
diefem eine ähnliche Follegiale und ftabile Einrichtung zu geben wie feinen zentralen 
Behörden, durch deren Drganijation er fich in der Gefchichte berühmt gemacht bat. 
Tuch diefe Ordnung des Enfisheimer Negimentes von 1510 betont befonders nach- 
drücklich, daß ſowohl der Landvogt als Leiter desjelben und fein Statthalter wie 
auch die einzelnen Regenten und Räte fländig in Enfisbeim ihren Wohn- und Amts— 
fig haben und dort ihre Amtspflichten ftetig und obne Verzögerung erfüllen follen, 
umd zwar im Mat und im Gericht. Damit ift einerfeitg die politifche Berwaltung und 
andererfeits die Irechtspflene gemeint, die Verbindung diefer beiden Tätigfeiten war 


1) A. a. O. Kanzleibuch Miffiven 1503 BL. 4 f. und 1505 BI. 34 ff. Die Namen der Räte find: Leodold von 
Perenfels, Ludwig von Masmünfter, Martein Stör, BartIme von Huus, Hans von Haus, Andres Helinuet, 
Morant von Watweyl; die Namen der Einfpännigen find Leonhard Schrovenftein, Oswald Streitvelder, Hans 
Koch, Förg Praffer, Marten Partfch, Marche Sunnepühl, veitende Boten waren Anderle Prenner und Hang 
von Bafel. 

2) In einem Buch der Eandesfürftlichen Kammer zu Innsbruck aus der Zeit um 1490 über die Provijionen oder 
Gehälter der Beamten werden auch angeführt der Landvogt von Elfaß, Kafpar von Mörspera, und „die Räte, 
fo das Hofgeriht zu Enfisheim befegen”, diefe aber ohne Namen und 6 Cinfpännige. 
(Neichsgauarchiv Innebrud Kod. 118 Bl. 177.) 

3) Laut des Kanzleibuches Gefchäft von Hof von 1506 BI. 81 (NEA. IbE.) werden dem Simon von Pfirt 100 fl. 
als „Rats und Dienftgeld für unfer Regiment in Enfieheim” verfchrieben, das Zeugmeifteramt in unferen Bor 
landen, das er bisher verfeben bat, foll ev nun aufgeben. 

4) Siehe den Wortlaut gleich unten. &. Adler, Die Organifation der Gentralverwaltung unter K. Max I. 
(1886) ©. 415 und 497 weift nur ganz kurz auf die Schaffung des vorderöfterreichifeben Regimentes bin. 
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ficberlich von früber ber für diefe Behörde negeben. Ale wichtigen Berfügungen des 
Landvogtes follen zuerft im Date verhandelt und dann ſtracks vollzogen werden, 
bierzu war der Untermarſchalk mit etlichen bevittenen Außenbeamten, den Einſpän— 
nigen und Boten, beſtimmt. 

Wie weiter diefe Ordnung angibt, foll nun dev Landfchreiber, der bigher die 
Schreibgefcbäfte des Landvogtes und feiner Räte beforgt hatte, durch einen „Kanz 
Lex” erſetzt werden, diefer bat mit einem Taxator und vier fländigen Cchreibern die 
Kanzlei des Regimentes zu führen, der Taxator bat die Gebühren einzubeben, welche 
die Parteien für die Ausfertigung der von ihnen angeftrebten Dokumente entrichten. 
Am 10. Mai 1510 hat 8. Mag den Dr. Johan Schad, der fehon früher in feinen 
Dienften geftanden, zum „Kanzler des Negimentes in Enfisheim” ernannt. Die 
wortreiche Beftallungsurfunde umfchreibt die Amtspflichten, die ihm im Vereine mit 
zwei Sefretären und zwei Schreibern und dem Taxator obliegen, gemäß jener Ord— 
nung des Regiments, fie deutet auch an, welchen Wert man auch damals auf die 
richtige und tasche, aber auch verfchwiegene Ausfertigung der Verfügungen der 
Behörden und auch auf deren Eintragung in eigenen Negifterbücdern gelegt 
bat. Für diefe legtere Tätigkeit ift ja befonders auch die heutige Geſchichtsforſchung 
den damaligen Kanzleibeamten zu Dank verpflichtet, fofern eben die von ihnen an— 
gelegten Bücher in den Archiven fich erhalten haben. 

Die Einfegung eines Negimenteg zu Enfisheim für die Borlande durch Erzherzog 
gerdinand I. im Jahre 1523 war aljo nichtein e Neuerung, fondern die Sort 
führung einer damals fchon angelegten Einrichtung. Auch der räumliche Wirkungs- 
kreis desjelben war fchon damals derſelbe wie fpäter, nämlich auf die weſtlichen öſter— 
veichifchen Borlande, Elfaß, Breisgau und Schwarzwald bejchränft, während die 
öfterreichifchen Herrfchaften in Schwaben der Regierung in Innsbruck direlt unter 
ftanden. Diefer war aber auch das Regiment in Enfisheim in allen wichtigeren Ange— 
legenheiten auch weiterhin unterftellt. (Siebe oben S. 66 ff.). 

Bon den fpäteren Beitallungen zum obriften AaupfmannundfFand- 
vogtindenporderenodervorvderdöfterreihifchben £anden find 
mir folche von 1524 für Wilhelm von Nappoltftein von 1567 für Graf Alwig von 
Sulz und von 1613 für Graf Frobeni von Helfenftein bekannt!). Ihr Wortlaut ift viel; 
fach gleidy wie in der Beftallung von 1486, auch der Bereich jener Lande wird in ihnen 
übereinflimmend angegeben, nämlich Elſaß, Sundgau, Breisgau, die vier Städte am 
Rhein und der Schwarzwald mit Billingen und Bräunlingen. In der Beftallung von 
1613 treten aber mehrere Beftimmungen neu binzu, jo vor allem die Zugebörigfeit 
zur Fathbolifchen Religion und die Sicherung derfelben im ganzen Lande. 
Weiter wird im Anfchluffe an die Formel von der Aufrechterhaltung der «lands 
fürftlichen Obrigkeit” neu aelagt, »in allen politiſchen und Stathband- 


1) Sie find eingetragen in Bekennenbuchern des Neichegauarchives Innebrud zu den befreffenden Jahren; über 
die Beftallung von 1567 fiehe aud) Beemelmans a. a. O. S. 80. Über die Beſetzung der vorderöfterreichifchen 
Regierung und Kammer in der Zeit um 1600 fiehe die genauen Angaben oben &. 170. 
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lungen gute Drönung halten”, diefe Ausdrücke „politifch” für Polizei und „Stat” 
für die landesfürftliche Berwaltung find damals in der Literatur neu aufgefommen 
und ihre Berwendung in amtlichen Akten zum Sabre 1613 iſt verhältnismäßig fehr 
früh. Serner wird in diefem aud) ausdrüdlich darauf hingemiefen, daß der Landvogt 
der oberöfterreichifchen Regierung und Kammer in Innsbruck unterftehe, ihre Befehle 
durchführen und befonders ohne deren Borwiffen in den Perfonalien der Beamten 
feines Gebietes nichts entfcheiden dürfe. Die Juden follen gemäß der beftehenden 
Mandate aus den vorderöfterreichifehen Landen „ausgefchaffen” bleiben. Der Forft 
Hard und jene in den Amtern Enfishbeim und Zanfer find dem Landesfürften zu 
feiner „Luft” vorbehalten. Der Untermarfchall der vorderöfterreichiichen 
Regierung und Kammer hatte laut feiner Beftallung von 1618 für Mich Wernle das 
Rathaus des Negimentes zu Enfisheim zu bewahren, dort bei den Sißungen aufzu— 
warten, den Landvogt und die Räte bei ihren Kommiffionen zu begleiten, die ver- 
bängten Strafen einzubeben, ungehorfame Leute zu verhaften und Streifungen zur 
Sicherheit des Landes in Kriegs und Friedenszeiten mit den ihm unfergebenen 
einfpännigen Reitern vorzunehmen. Der Generaleinnehmer in Border 
öfterreich hatte laut feiner Beftallung von 1614 die landesfürftiichen Gefälle von den 
unteren Imtern zu übernehmen und zu verrechnen, er war wohl der direkte Nach— 
folger des im 15. Jahrhundert genannten Hubmeifters im Elfaß. Der Kammer: 
srofurator bei der vorderöfterreichifehen Regierung und Kammer batte lauf 
feiner Beftallung von 1613 die rechtliche Subftanz der landesfüritlichen Einnahıne- 
quelle zu wahren und die entjprechenden Prozeffe zu führen. Für den vorderöfter- 
reichifchen Kanzler, den zweitoberften Beamten unter dem Landvogt, ijt mir 
gerade aus diefer Zeit Feine Beftallung bekannt, die wichtige Stelle war aber auch 
ftets befegt, der befanntefte Träger derjelben war Dr. Iſak Bolmar in der Zeit von 
1620 big 1637, fpäter Faiferlicher Geſandter bei den Friedensverhandlungen in Mün— 
ſter und ein Hauptgegner des oberöfterreichifchen Hoflanzlere Wilhelm Biene’). 
Nach der Abtretung des Elfaß an Frankreich (1648) und der Errichtung einer 
vorderöfterreichifchen Iegierung zu Freiburg (1651) heißt dag Haupt derfelben nicht 
mehr obrifter Hauptmann und Landvogt, fondern Statthalter (ſ. o. S. 68). 
Das Amt war wegen der häufigen Kriege zwifchen Öfterreich und Frankreich feit 
1660 oftmals von Offizieren befeßt, jo war damals Freiherr Jobanı Heinrich von 
Garnier, Faiferlicher Generalmachtmeifter und Obrift, „des Erzherzogs Ferdinand 
Karl vorderöfterreichifcher Statthalter und Generaldirektor dev Waffen und Feſtungen 
im Breisgau, Schwarzwald und Schwaben.” Unter ihm beftand die vorderöfterreichifche 
Pegierung und Kammer aus folgenden Beamten: ein Kanzler oder Vizekanzler, fechs 
Pegimentsräte, ein Kammerdirektor, ſechs Kammerväte, vier Regimentsſekretäre, ein 
Pegiftrator und Tarator, vier Regimentskanzliſten, ein Iintermarfchall, ein Kammer: 
1 Dal. 3. Hiun, Kanzler Biener (1898) S. 2 ff., bier verweift Bolmar auf die Wichtigkeit feines Amtes; 
Landvogt war damals der General von Anholt, der aber auch fehon 1631 farb, feither verſchwindet dev Titel 


„Eandvogt” für die oberfte Stelle in den Borlanden und wird dafür nur „Statthalter” gefagt, fo für Reinhard 
- », Schauenburg (Ellerbach, Dreißigjähriger Krleg im Elfaß Bd. 1 &. 216 und BP. 2 &. 110). j 
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fefretär und cin Kammerkanzliſt, ein Ratsdiener, drei Einfpännige, ein vorderöfter: 
reichiſcher Obriſt Jägermeifteramts-Berwalter, ein vorderöfterreichifeber Phyſikus, 
ein Rammerprofurator, ein Ingenieur, ein vorderöfterreichifeber Generaleinnehmer, 
ſechs Poftmeifter, drei Sprach- Fecht- und Tanzmeifter (diefe letzteren Sranzofen); im 
ganzen machten die Gehälter für diefe Beamten 18682 fl. aus). — Wie lange der 
Titel «Statthalter” für den Chef der landesfürftlichen oder ftnatlichen Berwaltung 
in Borderöfterreich üblich war, vermag ich nicht beſtimmt zu jagen, jedenfalls führte 
diefer feit der Mitte des 18. Jahrhunderts den Titel „Präfident”, wie auch |päter 
bis zum Ende der öfterreichifchen Stantszugehörigfeit dev Borlande im Jahre 1805°). 


* * * 


Sch teile nun die Wortlaute von einigen bisher noch nicht veröffentlichten 
Urkunden über die Beftallung von öfterreichifcehen Landvögten im Elfaß und 
Breisgau aus dem 15. Jahrhundert und die Ältefte Ordnung des Negiments zu Enſis— 
heim von 1510 mit. 

1427 Auguſt 26. Herzog Friedrich von Öfterreich verleiht dem Grafen Hans won 
Zierftein die Landvogtei im Elfaß und Sundgau. 


Eingetragen in einem gleichzeitigen Kanzleibuch der oberöfterreichifhen Regierung zu 
Innsbruck, jet Wiener Reichsarchiv Eod. 415 (138 blau) &. 83. 


Bir Fridreich von Gots Gnaden Herzog ze Defterreich efe., befennen, daz wir dem edeln 
unferm lieben oheim-graf Hannfen von Tyrftain unferZandvogteyin&llfaßund 
&unfgem dur funders wolgetrauens willen haben ingeben und empholhen und in zu 
landvogt darüber gefezzet die nu hinfür von unfern wegen und in unferm namen getreulich 
und fleißiglich augzerichten, ze verforgen und ze verwejen als ainem unferm landvogt dafelbs 
zugebört. Sunderlich fo fol er diefelben unfre lande und leufe vor allem gemalt und unrechten 
hanthaben und ſchermen und alle fachen handeln nach der peften in denfelben unfern landen, 
die darzu gehoren und ze nugen fein vom lande und aug den fteten, rat zu unferm beften und 
treuiften nach feinem vermugen ungeverölich, Auch fol er unfer leut noch yemander im lande, 
es ſey Eriften oder juden in ichte nicht befmeren, funder fich an dem gemondlichen fold, den 
mir im benennet haben, dag ift fünfhundert phund ftebler, zwayhundert huener und die 
vischenzen zu Neyningen laffen begnügen, noch auch in unfer nuß, gult und vent nicht greifen, 
noch das den andern unfern vögten geftatten in dhaynem weg, warn wir maynen und ift 
beredt, daz fi mit denfelben unfern nuczen und gulten nichts fullen zu fchaffen haben, dann 
dag fi fullen unfern fchaffnern innemern und amptleuten derfelben unfrer lande bilfleich und 
beigeftendig fein, wenn fi des begern und fi darumb anrufen, damit folch unfer nuß und gulte 
furderlich inbracht werden zu unfern handen, desgleicben auch väll und puffen, daz di aud) 
unfern amptleuten zu unfern handen werden geantwurt und mit derfelben wiffen gefchert, 
daz ung diefelben unfer ampeleute davon wiſſen ze antmurten und rayfung ze tun. Was im 
audy ze ſwer wär, dag fol er ftetiflich an ung bringen und Fainen frieg nicht anvahen noch 
dhainerlay raubens und angreifeng in unfern egenannfen landen geftatten an unfern willen 
und funder haiffen ungeverdlich. Ob aber diefelben egenannten unſre lande und leute 
yernander befriegen und angreifen mwolt, daz er das underfome und dem widerftee aud nad) 
1) Laut der Amtsrechnungen des vorderöfterreichifehen Generaleinnehmers von 1660 und 1661 (Reichsgauarchiv 
Innsbruck Kod. 1966 und 1967); weitere folde Rechnungen find dort nicht vorhanden, eine ältere von 1598 ſiehe 
oben ©. 168. 5 
2) Siehe oben &. 71; Sſterreichiſcher Hof und Staatsfchematismug von 1787 &. 510. Ein Teil der Akten diejes 
vorderöfterreichifehen Präfidenten für die Jahre 1784 bis 1797 find im Neichegauarchiv Innebrud. 
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ſeinem vermugen und feinen fleiß mit ernſte darzu Fern, damit unſer lan und Leute bei frid 
m gemache beleiben und in allen ſachen tun als wir im getraum uncz auf unfer widerrufen. 
Darzu ſol er kainen diener noch ſoldner zu den egenannten unſern landen aufnemen auch an 
unſer haiſſen und geſchäft und fol alle teg und ſachen, di ſich von derſelben unſer lande not⸗ 
durften in denſelben unſern landen ergeen, auf fein ſelbs koſten und zerung ausrichten. Ob 
wir und ev auch von der egegannten ſachen und landyogteyen wegen in ichte ſtoſſig wurden, 
des fol er bey uns und unfern reten beleiben und das nicht verver zieben. Wir haben im auch 
unfer veften in der flat zu Enſishaim empholhen, di innezebaben und ze verſorgen auf fein 
jelbs Foften und zerung, doch wen wir, unfer liebe gemabel oder unfer vettern daſelbs im 
lande fein, daz ev uns dic dann vaume und alleweil wir da beleiben, jo fullen wir im neur 
vierbundert phunt ftebler zu ſold phlichtig Fein jerlich ze geben und die genannten huener unt 
vifchenzen auch ungeverlich. Davon gebieten wir unfern lieben netreun... allen unfern 
landleuten, grafen, freyen herren, vittern und fnechten, vögten jteten, merften und gemainif- 
lich aller Tandfchaft edlen und unedlen der egenannten unfrer lande Ellſazze und Sunkgew, 
daz fi dem obgenannten unferm oheim graf Hannfen gehorfam und gewertig fein, im hul- 
digen und fuen alles das fi ainen unfern landvogt billeich und von recht fun fullen zu unfern 
banden uncz auf unfer widerruefen als vor begriffen ift. Dag maynen wir ernftlich. Mit 
urfunde dicz briefs. Geben ze Infpruga an eritag nach fand Bartholomees tag apofteli 
anno domini etc, (1427 Auguſt 26) Des hat mein herr von DOefterreich ainen negenbrief von 
landvogt. 


1432 April 9. Herzog Friedrich beftellt den Smasman von Nappoltitein zum 
Landoogt im Elfaß und Breisgau. 


Eingefragen im gleichzeitigen Kanzleibuch Wiener Reichsarchiv Kod. 415 (131 blau) 
Seite 223 alt, BI. 122a neu. Ich gebe hier nur jene Sätze wieder, die gegenüber der oben: 
fiehenden Beftallung von 1427 wefentlich neu find. 

Wir Fridreich etc. befennen, dag wir dem edlen unfern lieben getreuen Smasman herren 
zu Nappolczftein unfere landvogtey im Elſaß, Sunfgem, im Brißgew auch unferer ftet 
Bilingen, Balczhuet, Lauffenberg und Sekchingen mit fambt dem Swarczwald durdy beſun— 
ders molgetrauens willen haben ingegeben und empholhen und in zu landvogt daruber 
gefeßt . . . (weiter wie in der vorigen Beftallung) . . . (und dann weiter)... . Er fol auch 
bei der vogtey und ambt zu Tattenryed noch beleiben uncz auf unfer widerruefen nach aus: 
weiſung unſrer und feiner brief vor darumb gegeben. Wir geben im auch alſo unfern gwalt, 
zwitrecht und ftoß zwifchen den Leuten von erbfchaft oder folher fachen wegen, daz unfer 
lehen beruerten, unfere lehensman zu im je ordern, dag ze horen und zu richten nach lehens— 
und landesrecht und gwonhait, als darzue gehört, ausgenomen folhe leben, da wir dhainerlay 
val mit toden aufgehaben mochten, die behalten wir ung vor, daz das an ung gelang. Und ob 
ung ale lehensherren icht ſolh Tehen mit urtail gevielen, daz die auch zu unfern handen 
gezogen werden. Er fol auch alſo unfern gwalt haben, welhe in den egenannten unfern lan— 
den, gegenden und fteten, edel oder unedel, ung und unfern gefchäften und demfelben unferm 
Iandvogte an unfrer ftat nicht gehorfam wären, daz er die an unfver ſtat firaf und gehor— 
fam mad), des im all unfer undertanen dev egenannten unferer Lande fullen verhelfen, wenn 
er fi darumb ermanet. Er fol auch unfer landgerichte im Ellfaß belfen zu befebirmen nach 
notturften, damit dag bei vecht und herkomen gebalten mug werden. Und ift daz fein egemels 
ter fold und jargelt zu der vorgenannten landvogtey. VIIC (700) ftebler, VE (500) huner und 
die vifchenzen zu Neyningen und Enfisheim . . . Geben zu Innsprugg an mitfichen vor 
Palmarım anno Domini ef. XXXII (1432) Apr. 9. 


1486 Dftober 28. Erzberzog Sigmund von Öfterreich bejtellt den Wilhehn von 
Rappoltftein zum obriften Hauptmann und Landvogt in den vorderen Landen. 


Eingetragen im gleichzeitigen Kanzleibuch der oberöſterreichiſcher egier it 
Bl. 118 im Reichsgauarchiv Innsbruck. ſ hen Diegleraıd,. Zt 
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(Wir Cigmund etc.) bekennen, daz wir den edlen unfern lieben getvewen Rilhalmen von 
Rapoltſtain unfern rate wiffentlich in kraft dits briefs zu unferm obriften haubt— 
man und landvogf in unfern Bordern landen nämlich Ellfaß, 
Sundgem, Briggemw, der vier fett am Rein, an demSwartzwald 
und was darzu gehört mitſambt unſer ftat Billingen uncz auf unfer 
miderruefen aufgenommen baben, alfo daz er diefelben obgefchriben unfer land herrſchaft, 
ſloß, ſtett, dörfer, wiler, auch all und heglich unſer undertan daryn gehören und wonendt in 
unſerm namen und an unſer ſtat als unſer obriſter haubtman und landvogt zu unſern vorab und 
darnach unſer negſten erben handen inhaben und di getreulichen verweſen, verſorgen, gleichs 
gericht fuern dem armen, als dem reichen als ſich gepurt, unſern frumen furdern, unſern 
ſchaden wenden und alles dag tun fol, das ain getreuer obriſter haubtman und landvbogt 
feinem herrn ſchuldig und gepunden ift, ale er ung dann dag zu tun gelobt und gefworen bat, 
darzu unfer obrifait, eehaften, berrlichaiten gerechtifaiten und gewaltſam es fey in perck⸗ 
werchen, ſchätzen, gelaiten, vorſten, wildpaan, gejaiden, viſchwaiden und allen andern 
obrikaiten und gerechtikaiten, ſo uns als herren und landsfürſten von recht oder gewohnheit 
in den obberürten unſern landen ſtetten und gepieten zugehoren und darzu dieſelben unſer 
. land und leut vor allem gemalt und unrechtem hanthaben, retten und ſchirmen, ung ber 

nicht entziehen laffen noch das felber aucy nit fun. Wag im aber zu ſwer darin fein wurde, 
fol er allzeit an ung pringen und die leut daryn gehörent bey allen iven freyhaiten und alten 
iven guten gewonhaiten und gerechtifaiten halten und beleiben laffen, ſy dawider nit befumern 
noch dag yemand andern zu fun geſtatten in kain weyſe und all fachen nach unfer und derſelben 
unfer land und leute peften und nuslichiften frumen furnemen und getreulichen handlen 
wider meniklich nyemand ausgenomen, auch unſerm huebmaiſter und ambtleuten davorn 
alweg furderlich und beholfen fein, damit ſy unſer ränt, nutz und gult einpringen und uns 
die verraiten mugen. Er ſol auch keinen krieg nit anfahen noch zugriff tun an unſer ſunder 
bevelh, dadurch uns, unſern landen oder leuten ainicherlay ſchaden erwachſen möchte. Wurde 
aber hemand ung die unfern in feiner verwefung angreifen, beſchedigen, oder in ainich wege 
wider recht dringen, fol er in obgefchriebner maß darzutun und fy fehügen und fchirmen als 
fi; gepurt. Und wir haben im als unferm obriften haubtman und landvogt für ſold, zerung, 
potenlon, und Infrung, fo er in derfelben landvogtey und in den krayſen vorberuert fun 
wieder, zu geben befchaiden benanntlichen XVIIC (1700) Gulden rheinifch oder ſovil münß 
dafür, als dann der guldin ye zu zeiten giltet, die im auch jerlichen obgefchriben geraicht und 
geantwurt werden fullen. Darzu fol im auch volgen dag holzgelt, heu und vifcheizen als 
ander landvogt vor gehabt haben, doch ung vorbehalten, fo wir perſonlich da fein, das wir dag 
folang wir alfo da fein, prauchen mugen. Wurde er aber auf unfer ervordern außerhalben der 
vorbenannten krayfen zu ainicherlay tägen oder einem herzug fürzunemen gepraucht oder ev 
ſelbs unfer notdurft nach fun wurde, alsdann wellen wir in mit fueter und mitl als ander 
unfer diener halten. Und ob er oder feine diener in folchen gefehäften mit herzuge im velde 
gegen den veinden ich vedlicher ſchäden nemen, die wellen wir im aud) legen und widerkern 
wie gepurlich fein wirdet. Und ob icht in ftetten oder ſſozzen von varender hab prantſchatzung 
oder andern gewunnen oder funft erobert wurde, davon wellen wir in auch fun und volgen 
laffen nad) unferm gevallen ſovil ſich wol gepurt, Darauf geben wir im auch unfern ganzen 
gewalt alle dimeil er unfer unverlerter obrifter haubtman und landvogt fein wirdet, all 
fachen folch fein verwefung beruerend an allain geiftliche und weltliche Lehen ausgeloſſen, die 
er an unfen funder bevelh nit leihen fol in obgeruerter maß zu bandlen, zu fun und zu laffen 
nach unfer/und derfelben unfer ande und leute peften, nuß und frumen, Er fol auch all und 
veglich glait in derfelben feiner verwefung zu unfern handen hanthaben und fehirmen und 
der nicht entzieben laffen. Lind das allbeg ainer taugenlichen perfon bevelhen. Und im fullen 
die bemelten 1700 Gulden rheiniſch järlichs ſolds auch zerung, potenlon, Funtfchaften, ob er 
der außerhalben der vorbemelten Frapfen der landvogtey fun und ausgeben wurde, wie 
obberuert ift und fich mit vayfung erfindet, aus unferm huebambt zu Thann oder wo er dee 
daraus nit bezalt wurde, aus unfer camer an allen verzuch und hindernus geraicht und gegeben 
und mit der erften bezalung von dato dids briefs über ain jar angefangen werden, ulles 
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— in an 


— 


getreulich und an geverde. Mit urkunt dies briefs geben zu Innsprugg an fand Symon und 
Juda abend der heiligen zwelf potten anno domini XXXVI. (1486 Ott. 23. 


1486 Dez. 6. Herzog Sigmund erläßt einen Befehl an folgende Städte und Amter im 
Elſaß und Breisgau, die ich hier wörtlich angebe, weil fie die Ausdehnung der öfterreichifchen 
Herrſchaft dortfelbft andeuten. (Eingetragen wie oben Kanzleibuc Lit, J. Bl. 188). 

Erbern, weifen getreuen lieben. Als ſich dann die leuf allenthalben felzamlichen ſchicken, 
emphelben wir ew Ceuch), daz iv binfür bey ew (in eure Stadt) nit mehr einlaffet, ir ſeyet 
dann derfelben mol mechtig und geweltig. Daran tut iv unfer eunftliche mapnung, Geben zu 
Innsprugg an fand niclastag anno etc. LXXXVI. 

In fimily An Burgermaifter und Nate zu Freiburg, zu Villingen, zu Bryſach, zu Neuen 
burg, zu Endingen; Schulthais und Nat zu Waltkirch, zu Kentingen, zu Perkhaim, zu 
Baldshuet, zu Sedingen, zu Neinfelden; Vogt und Nat zu Tryberg, Waldvogt und 
Eynungsmaifter auf dem Swarczwald, — Bogt, Schulthaiß und Nat zu Enfishaim; Schaff- 
ner und Rat zu Thann, Bogt Innemer und Nat zu Sennhaim, Undervogt und Rat zu Mass 
münfter, Schaffner und Geſworne zu Ingelzot, Schaffner und Geſworne zu Rotenberg, 
Burgermaiſter und Rate zu Beffurt, Vogt und Geſworne zu Roſenfels, Burgermaiſter, 
Schulthaiß und Rat zu Tattenryed, Burgermaiſter und Nat zu Bluemenberg, Schaffner 
und Rat zu Phirt, Schaffner und Nat zu Mekilch, Schulthaiß und Geſworne zu Zanfer, 
Schulthaiß Maifter und Nat zu Obern Perdhaim, Meyger und Geſworne zu Eſchyſe. 

Einen gleichen Befehl richtete damals Erzherzog Sigmund an den Landvogt im Elſaß 
und alle Adelige, die dort Schlöffer, teils als Tandesfürftliche Pflege, teils ale Zehen oder 
Eigen haben, daß fie in diefelben Feine unvertrauten Leute einlaffen follen. Das Kanzleibuch 
3. Bl. 188 a nennt hierfür folgende Anfchriften: Graf Hans von Lupfen, Graf Oswald von 
Tierftain, Hermann von Epfingen, Gafpar von Mörsperg, Elicort, Thann, Wisneck, Lannſer. 
Beiter erhält der obrifte Hauptmann und Landvogt im Elfaß und Breisgau den Auftrag, in 
diefem Gebiete zu feiner Unterflüßung mehrere weitere Hauptleute einzuſetzen, nämlich den 
Graf Oswald von Tierftein im Ellfaß und Sunkgew, Sridrich Kapeller im Brisger, Dietrich 
von Bluemened in den vier Waldftet und auf dem Schwarzwald ob Lentzkirch gegen den 
Stetten und Hainrich Sigmund von Hödorf under Lengkirch hinab auf dem mald gen Trh— 
berg, Billingen und in der Par. Diefe Sicherungsmaßnahnen vichteten ſich gegen den 
Pfalzgrafen bei Ahein, der damals feine Leute in den öfterreichifchen Landen ftreifen ließ. 
überhaupt ftreiften damals dort „in den davornen landen allentbalben frömd leut auch 
fueßfnecht auf den ftraßen liegen und Faufleut und andere, fo die land pauen, nidergeiorfen, 
ireg leibs und guts beſwert und beſchedigt werden, das ung (den Landesfürften) doch unleid- 
lich ift” und mogegen ordnung gemacht und die Täter vor Gericht geftellt werden follen. 
Diefe Verordnung richtet ſich außer an den Landvogt im Elfaß und Breisgau auch noch an 
jenen in Schwaben, fowie zu Hohenberg und Nellenburg. 


1510 Januar 28. Kaifer Max 1. erläßt für dag Regiment zu Enfisheim eine (Die 
ältefte) Ordnung. 


Enthalten im gleichzeitigen Kanzleibuch, ältere Reihe Lit. Da Bl. 101 ff. im Reiche + 
gauarchiv Innebruck. 

Ordnung und Star Perfonalftand) der Römiſchen Kaiferlidben 
MajeftätunferesallergenedigiftenHerrenLandvogt, Stathalter, 
Kegenten und Näte auch ander zugemwonten Gugewandtem Pers 
fonendes Regiments zu Enſisheim. 

Zum erften fo verordnet die kayſerliche Majeftät dafelbft hin zu irer Majeftät obriften 
Landvogt Herren Wilhalm, Herren zu Rapoltſtain, alfo daß derfelb die merer zeit bey dem 
felben Regiment zu Enfigheim perfonlichen fein, in Nat, Recht und Berhör und allen andern, 
fo ainen Landvogt ze fuen gepürt, handlen und zu handlen verhelfen fol und ift im umb 


ſolch fein Dienft benennt aines yeden Fars 1600 Gulden rheinifch. 
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Berrer jo bat die Kanferlicbe Majeftät zu ſolchem Regiment verordnet die nachbenannten 
irer Majeftät Nät, die auch mit ſtätem Weſen zu Enſishelm fein füllen. 

(Namen und Bebalt diefer Räte find: Hanns Pmber von Gilgenbern, 150 Fl., Ludwig 
von Maßmünfter, 100 Fl. doch foll diefer dem Regiment nur „nad feinem DBermugen” 
fchuldig fein, Martein Stör, 150 Fl. Hartung von Andlo, 200 SL, Rudolf von Pluemeneck, 
250 Fl.). 

Die obgenannt Rät fulfen allwegen mit ſtätem Wefen zu Enfisbeim fein, Pat, Bericht, 
Hecht und Berbör balten und dieweil, ſovil inen vermuglich ift, nicht auffebicben noch ver, 
zieben, funder freulich furdern, 

So wirdet auch alsdann verrer nit not fein, inmaßen wie vormals zu allen Nechten und 
Händlen Land Räte zu befebreiben und ervordern, wo aber icht fürfiel, darin man derfelben 
Fandräfe zu ervordern oder in Porfchaften zu ſchicken notturftig were, fo fulle iv yeden ain 
tag auf ain Pferd und Perfon 15 Ereuzev gegeben werden. 

Des verigen Landtfchrenbers halben Eunraden Schutzen, der fulle ſeins Dinft geniehigt 
und erlaffen werden und an desfelben flat zu ordnen den (Raum für Name freigelafjen). 
Derfelb fol halten vier ftet (ſtändige) Schrepber, damit die Händel und Sachen gefurdert 
umd guet Ordnung in der Canzley dafelbs gehalten werde und fol im jerlich auf ſich und die— 
felben vier Schrenber vervolgen und gegeben werden 1500 Gulden. 

Es fol auch under denfelben vier Schreybern ain taugenlich Taxator gemacht, der alle 
Brief, Proceß und Urtailen nach zimlichen pillichen Dingen nach Nat und Anzaigen des 
Ganzlers taxier und Fanferliche Majeftät diefelb Tax jerlich verrait. 

Und fulle fain Gelait, Bevelh noch ander Brief verfertigt werden oder ausgeen, ſy jenen 
dann durch Landvogt, Stathalter, Negenten und Nät, fovil der ve zu Zeiten zu Enfisheim 
fein, der merer Tail beratſlagt und durch ſy im Rat abgehört und verfecretiert. Wo aber zu 
derfelben Zeiten nit Nat gehalten wurd und Hain Sachen weren, aledann den Räten die 
Brief zuezefchiden, abzuhören und zu verfecretiren. 

Und was alfo durch ſy geurtailt, davon nicht appellirt, auch geratflagt und furgenomen 
wirdet, fulle geſtracks und ernftlich voizogen und die Undertanen bey iven Rechten, Sreihaiten, 
Privilegien, gueten alten Gemonhaiten und Herkumen gehandhabt und gehalten werden. 

Es foll ein redlicher fugentlicher Knecht zu einem Undermarchalch versrönet werden, der 
dem Regiment gewertig fei, ferner 6 Ainſpänige und zwei reitende Poten. j 

Solchs alles fullen die Nät, fo yert auf dem Landtag verorönet fein, verfunden und 
ernſtlich Bevelch fun, damit dem alfo Hinfür gelebt und nachgegangen würd, das ift der 
Kanferlichen Majeftät ernftlich Bevelch, Will und Maynung. Datum Inspruf, 28. Januar 
anno 1510. 


In der Inftruftion für die landesfürftlihen Räte bei den „Stenden unfer 
vordern erblihen Land Ellfaß, Sunggew, Breysgew und den 
Emwarzmwald,foaufdemZTagzu&nfishbeimverfammeltfein, „wird über 
die Errichtung des Negimentes zur Enfisheim gejagt (1510 Kanzleibuch Lit. J. BI. 99): 

Und als wir (8. May) vormals etlich unfer Rät dafelbs in unfern vordern erblichen 
Landen gehebt und von wegen aines Regiments handlen laffen haben, aber dafelbs aus den 
zufallenden Kriegsleufen nicht entlichen aufgericht oder wie dazumal furgenomen, gehalten 
worden ift, dieweil wir aber noch ganz genaigt fein, daß dasfelb Negiment aufgericht und 
gehalten (werde), damit ain yeder unfer Undertanen derfelben unfer Land bey feinen Rechten, 
Privilegien, guet alten Gewonhaiten und Gerechtigfaiten beleibt und gebandbabt werde, jo 
jullen bemelt unfer Rät deshalben handlen. und dafelb unfer Negiment verordnen, laut des 
Stats und Ordnung, fo wir deshalben ftellen laſſen haben. 

Nachdem vormals geratflagt und befloffen ift, daß aus vil beweglichen Urfachen not und 
guet were, damit dag Landgericht in Elfaß widerum aufgericht und gebalten würde, diemweil 
aber jolch8 mit fwerer Mue zu erlangen fein wirdet, fullen unfere verordnet Rät mitfambt 
Landvogt und Näten davon handlen und vatflagen, we jolchs mit peſtem Sueg on funder Auf: 
rur und Empörung erlangt und in Hebung gebracht möchte werden. 
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Als die Bemain dev Herrſchaft Ortenburg vermaint, mit von Undertanen ainem Lande, 
furften in den boben fürftlihen Obrigkaiten nit zu dienen, noch nit dev Landſchaft Diitlaiden 
zu tragen, funder des gefreyt zu fein, füllen unfer verordnet Rat deshalben ive Freyhaiten 
jeben und alsdann darüber vatflagen und handlen ivem Guetbedunken nach, was fich gepurt. 


1510 Mai 10.8. Max beftellt ven Dr. Fohann Schad zum Kanzler des Regiments 
zu Enfisbeim. 


Eingetragen im gleichzeitigen Kanzleibuch 1510 Lit. Da Bl. 7 eichsgauarchiv 
Snnsbruch. 


Uleberſchrift) Doctor Zohann Schad, Canzler des Negiments zu Enfishaim. — (Bir 
Magimilian) befennen efc., daz wir angefehen und betracht haben bie Erberkait, Bernunft, 
Kunft und Schidlichkait, darin wir den erfamen gelerten unfern getreuen lieben Doctor 
Fohann Schaden unfern Nat in menigfeltig weig erkennen, auch die gefreuen und nußs 
lichen Dienfte, fo er ung und unferm Haus Defterreich bisher oft williglich getan und 
bewpfen hat, auch hinfüro wol tuen fol und mag und haben in darumb mit molbedachten 
Muet, guetem Rat und vechtem Wiſſen zu unferm Canzler des beruerten Regiments wiffent- 
lich in craft dis Briefs.. . .. Alfe daz er unfer Canzley beruerts unfers Regiments mit 
hochftem und getreuem Bleiß notturftiglich verfehen und verwalten und all und yed Sachen 
und Gefcheft, fo im unfer obrifter Haubtman und Landvogt im Elfaß und ander unjer 
Stathalter und Räte deg beruerten unfers Negiments zu Enfisheim jamentlich oder der 
merer Tail aus inen anzaigen und bevolhen werden in Schrift, wie fich gepurt, vertige und 
ſchreyben laſſen und all Handel, fo im alfo ye zuzeiten fürfallen werden und funderlich die 
unfer aigen Sachen oder unfer Undertanen berueren, mit allem Bleyß und aufg belveft ale 
muglich ift, furdere, auch all und yed Brief und Schriften, fo er, wie obftet, verfigen laſſen 
wirdet und unfer aigen Sachen nit berueren, unfern Taxator, den wir darzu verordnnen und 
beftellen wellen, überantwurten und die nach zimlichen Dingen und wie fich gepurt taxirn, 
das Belt zu unfern Handen einnemen laffen und im daran Fain Irrung noch Verhindrung, 
doch in allmeg, damit nyemands wider die Pilligkait beſchwert werde, tue noch zuefüege, auch 
die zween Secretari, fo wir mit Sold verfehen und in zuegeben wellen, mit Lifrung unter, 
halte, auch darzu zween geſchickt Eanzleyfchreyber aufnemen, diefelben unfre gebaim, jo an 
jv gelangen wurden, bis in iven Tod zu verſwaygen, fweren lafje und bey beruerter Canzley 
fätiglich halte und mit Sold und Lifrung verfehe. Desgleichen in allen Sachen fein getreu 
und vleißig Auffehen, Achtung und Aufmerfen habe, damit all Sachen vrdentlichen und in 
guefer Form, wie ſich gepurt, geverfige und was not ift und funderlichen Natfleg und Ant 
wurten in funder Puecher, die er darzue ordnen fol, vegiftrieret und eingejchriben und 
nyemant geurfacht werde, fich Tangfamer Abfertigung und umb Fuerung ab im noch den 
geruerten Secretarien und Ganzleyfchreyber zu beclagen, auch alles dag tue, das ain gerreuer 
Ganzler feinem Herren ze fuen fchuldig und gepunden ift, inmaffen er ung dann deshalben 
gelobt und gefworen bat. Dagegen haben wir im zuegefagt und bewilligt, daz wir im zu 
Underhaldung und Zurfehung ſolher Eanzley und fur fein Sold und Provifion jerlichen 
700 Gulden rheinifch geben und bezalen. (Diefes foll er von den Taxen erhalten, und wenn 
die legteren nicht diefe Höhe erreichen, den Neft von der Naitfammer zu Innsbruch). 
Augspurg, 10. May 1510. 


1) Berbum im Sinne von „angenommen und beftellt” ausgelaffen. 
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Orts: und Perjonenmeifer 


Diefer Weifer bezieht ſich auf die obige Darftellung und die Beilagen. Die Ortsnamen 
geben ohne weiteren Beifatz Amter, Herrfebaften und Gemeinden an. Klöfter find durch ein 
„RL”, die Namen der Herrengeſchlechter durch cin „H' bezeichnet. 

Für die Namen, die mit B oder P, C oder K, D oder T, 3 oder B beginnen und deren 
Schreibung demgemäß wechfelt, möge man unter beiden Buchftaben nachfeben. j 

Die Beftimmung der Lage der Ortsnamen ergibt ſich meift aug ihrer Anführung in der 
Darftellung oder in den Beilagen, weitere literarifche Hilfsmittel hierzu find oben ©. 2ff. 
angegeben; befonderg das Buch von E. Hölzle, Der deutſche Südweſten (1938) ©. 1 bie 12 
gibt die genaue Gliederung der vorderöfterreichifchen Herrfchaften rechts des Rheins an, 
jene links des Nheins das Buch von Ellerbach, Der Dreißigjäbrige Krieg im Elfaß (1912) 


Bd. 16. iff. 


Abensberg H. 173 
Aach 148, 165 


Achenſee und »tal 130, 132, 135 


Agreſta 9. 142 

Afchis 107; |. Eſchis 

Ala 142 

Albeins 138 

Albvechtstal 4, 159, 171 
Alerengelsberg Kl. 141 
Altdorf 83, 147, 164, 167 
Altenburg 139, 166f., 174 
Altenftadt Kl. 173 

Altheim 173 

Alberfchwende 166 
Altkirch 5, 41, 158, 168, 171 
Altmannshaufen 9. 172, 174 
Altmonfort‘ 172, 174 
Altrafen 137 

Amras 133, 135 

Ampezzo 137 

Ampringen 141 

Andlau 9. 4, Kl. 172 
Angeot 113, 158; f. Inglſat 
Anbaufen 165 

Anras 137 


Antaustriacus Principatus 40 


Antholz 137 

Arco 142 

Argau 3, 26 f., 177 
Arlberg 33f., 136, 172 
Arzt 9. 174 

Aſcher 9. 41 

Aſſel (Auxelles) 84, 103 
Aſſiſe 107, 158, 168; f. Eſſis 
Aussburg Fürft 173 
Außere öfterr. Lande 35, 38 
Avio 142 

Avifio 139 

Axams 135 
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B 


Baden 15, 23, 156, 164 

Badenweiler 15, 41 

Bächental 131 

Barwies 136 

Beffort, Beffurt (Belfor) 5, 41, 99 bie 
114, 126, 145, 158, 168, 187 

Berenfels H. 41 

Berg 9. 165, 173 


- Bergetreit 165 


Berkheim 9. 41, 83, 159, 168, 187 

Bernau 174 

Berner Klaufe 142 

Beroldingen 164 

Beſeno 142 

Beufen Kl. 164 

Biberady 150, 173. 

Biberbach 165, 172 

Biberftetten 166 

Biener Kanzler 90 

Biesheim 83 

Bildichingen 164 

Bilzingen 173 

Binsdorf 164 

Birfheim 173 

Biffingen 9. 173 

Blotzheim 171 

Bludenz 6, 144, 166f., 173 

Bfumenberg 41, 117f., 158, 171, 187 

Blumenegg 23 

Bodenegg 165 

Bodenfee 23, 78, 146 

Bollmeiler 9. 41, 118, 164, 171, 174 

Boſch 165 

Bozen 139 

Bräunlingen 4, 41, 67, 154, 163 

Breifach 5, 41, 83, 125, 154-156, 168, 
171, 187 

Breisgau 6, 17 f., 26 f:, 33 f., 66 f., 76, 84, 
155, 163 f., 169, 177 bis 189 


Bregenz 6, 73, 145, 166f., 174 E 
Bregenzer Wald 166, 173 &bringen 164 
Brennerfee 132 Ehingen 174 
Brentonico 142 Esenkoten 165 


Brigental 171 

Brinigbofen 9, 4 Enesheim 164 

Sriren 137f. 144 Egloffs 167, 173 

Den 17 Ebingen 4, 149, 152, 164, 165, 167, 172 

Brixlegg 143 Ehrbach 165 

Brunec 137 Gicyenhofen 172, 173 

Bubisbeim 164, 166, 173 Eichftätt Biſchof 173 

Buch 151, 173 Eidgenoffen ſ. Schweiz 

Buchborn 146 Eifackviertel 138 

Buchenftein 137 Gittingen 172 

Bullenftetten 173 Elertshofen, See, 133, 147 

Büchl 4, 164 Elikurt 103, 123 ff., 187 i 

Burgau 14, 23, 40, 76, 84, 151, 165, 167, Elfaß 4ff. 14f., 24f. 29, 39f. 33f., 40f., 
173 66f., 84ff. 90ff., 157, 168, 172, 177 

Burgftall 141 bis 189 

Burkhofen 173 Elsgau 9 


Elzach 163, 165, 174 
Gmerfingen 166 
Emertingen 172, 173 


Burkheim 41, 83, 171 
Burgund 10f., 27f., 104 


— Endingen 41, 154, 163, 171 
Buffen 166 Fl ee 
Buttwieſen 165 ngant 
Engen 149, 154 
Enn 139 
& Enneberg 137 
Galdiff 139 Enfisheim 4, 41, 66f., 82, 157, 168, 169, 
Caldonazzo 143 151, 178- 188 


Enzenberg H. 149 
Eppan 134, 139 
Erganzingen 164 


Calliano 142 
Caſtelbell 141 


Caſtelfondo 142 Ernberg 131, 136 
Gaftellano 142 Eſchach 165 
Sen an 142 Eſchenbach 164 
Gaftelromano 142 Eſchis, Eſſis 107, 113, 126, 187. 
Gavalefe 143 Eflingen 166 
Claris N. 173 Eßlrid 165 
Ehurwalchen 27 f. Ettenheim KI. 164 
Etſch 139, 141 
D Eyrs 142 
Damülg 166 8 


Dela, Delle f. Tattenried an 
Dentingen 1647. Balfenftein 22, 41, 44, 76, 143, 164 
Deulingen 164 Zallried 165 

Deutjchenoven 138 Faſſa 138 


Deutfcher Orden 41, 164 Belbbac) RI. 41 
Dieffenhofen 149 Feldkirch 6, 83, 145, 166, 167, 172ff. 


Senn 35f. 


Dietrichftein 9. 173 i 

tt s 
Donau 4, 23, 26, 152 (Städte) en ae 
Dornbirn 166 Firmian H. 140 
Dornſtetten 450 Fiſchbach 104f. 
Drauburg — Fleimstal 143 
Dürrheim 164 Slorimont ſ. Blumenberg 
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Fragenſtein 135 

Sranfreich 10-15, 90 

Sreiburg 3, 6, 41 68ff. 82f., 97f. 12 
155, 164, 171 

Sreundeberg 9. 135, 137 

Freyberg 9. 172 ff. 

Sricingen 174 

Stidtal 77, 171 

Friedberg 4 

Sriedingen 149 

Frohberg 9. 41 

Sromenbaufen 164 

Sugger 9. 118, 172f., 174 

Fuſſach 166, 172f. 

Süffen 136, 145, 151 


6 


Gacht 136 

Sanfingen 171 
Sardafee 133, 143 
Sargazon 141 
Garnier 9. 164, 183 
Gaußen 164 
Gebradshofen 83, 167 
Geigersneft 164 
Gengenbach 155 
Gevrgenberg Kl. 135 
Gemeiler KI. 41 
Gilgenberg 171 
Girardi 9. 164 


“ Glarus 27, 34 


Glurns 142 

Görz Grafen 7 
Gottestal Kl. 4 
Gramont 9. 41, 173 
Sranmeiler 114 
Sreifenftein 134, 141 
Greith 9. 164, 174 
Greith Kl. 164 

Gries b. Bozen 139 
Grigno, Grimb 143 
Grill H. 173 

Großen Beyern 165 
Groß Kiſſendorf 173 
Groß Kötz 166 
Grünenbach 166 
Grünkraut 165 
Gufidaun 138 
Gundelfingen 172 — 
Günterstal Kl. 41, 164 
Günzburg 151f., 165 
Gurtweil 164 
Gutenberg 6, 145, 174 
Gutenſtein 1605, 173 
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5 


H 


Habsburg 2ff. Grafſchaft S. 25f. u. 50 
Habsheim 158 

Hael H. 141 

Hagenau 7, 13, 84, 41, 155, 159 f., 168 f. 
Haidegg 9. 41 

Haiden 137 

Haimenbofen 9. 105. 
Haiterwang 132, See 132 
Hall i.T. 135 

Halfingen 164 

Hangsbofen RI. 172 

Harſch 9. 164 

Hart Sorft 157 

Hartberg 165 

Hauenftein 41, 77, 153f., 163f., 168, 172 
Hauptmann Obrifter 177 
Haufen 164, 174 

Hechingen 149 

Hegau 6, 149 

Heidorf 165 

Heiligenkreuz 83, 165 
Heilsberg 174 

Heitersheim Kl. 41, 164 
Nelfenftein 9. 172 
Herbolzbeim 163 

Honburg 171 

Horb 150, 164 

Hübfehman 9. 41 

Hüfingen 154 

Hülfingen 165 

Humpismweier 147 

Humazried (Humertsried) 173 


3 


daufenpaß 141 

Fagdberg 166, 172ff. 

Ibach 174 

Feneſien 140 

Iller 152 

Illerzell 151, 1727. 

Illhäuſern 168 

Immenſtadt 146 

Imſt 131, 136 

Inglſat, Ingelfod 107-113, 126, 158, 168, 
187 (frangzöf, Angeot) 

Inn 132 

Innenbruch Forſt 157 

Innere öſterreichiſche Lande 36, 43, 45 

Innichen Kl. 137 

Innsbruck 60, 130 


Iſenheim 41, 107-113, 158, 168 
Send 146 
Svano 143 


K 
Kagenak H. 164, 174 
Kaiſersberg 159 
Kallenberg 166 
Kaltenbrunn Kl. 4 
Kaltern 134, 139 
Kaſtel 6, 77, 168, 174 
Kaftelberg 41, 156, 163, 168 
Kaſtelruth 138 
Kaftels 145, 167 
Katzenmos 164 
Kaufbeuren 151 
Kempf 9. 4 
Kempten 146 
Kenzingen 6, 41, 155, 163, 168, 187 
Kieblingen 164 
Kippenheim 9. 164 
Kirchberg 151, 165, 172 f. 
Kirchheim 151 
Kirchbofen 41, 163 
Kiffendorf 173 
Kitsbühel 7, 131, 135 
Klaufen 138 
Kleinbrot 9.164 
Königsberg 139, 171 
Königsegg 23 
Kofel 143 
Kollmann 138 
Kolmar 83, 159 
Konftanz 7, 13, 31, 71, 76, 146f., 165 
Konzenberg 166, 174 
Kreutter, Stanz 2, 18ff., 43 
Kriegshaber 165 
Krumbach) 151,165 
Kürnberg 6, 155, 168 
Kufftein 7, 131, 155 
Kundl 143 
Kurtatfch 140 


Lagertal 143 

£aimburg 139 

Lana 140f. 

Zander 131, 136 

Zandegg 9. 172 

Landensberg 166, 173 

Landsberg 4, 41 

andfer, Eanfer 4, 41, 157, 168, 187 
Landskron 41 


Laſſiſſe 107, 158, 168 
Laubbrunn 164 
Laudegg 136 


Laufen, Laufenburg 4, 6, 41, 77, 153, 163, 


171, 173 
Latzfons 138 
Lebertal 84, 159, 168 f., 169 
Lech 34, 37 
Ledrotal 143 
Leinheim 165 
Lermos 136 
Leuchtenburg 139 
Levico 143 
Liechtenftein 138, 142 
Lienz 137, 138 
£indau 23, 146 
£ingenau 166 
Lodron 142 
göffingen 154 
Luca de 20 
£ueg 137, 142 
Lüſen 138 
Lugo, Foſef 197., 43, 56, 75f. 
£upfen 9. 149, 178, 187 
Luttenbach Kl. 41 
Lützel Kl. 41, 171 


M 


Madach 165 
Madruzz 142 
Maienburg 141 
Maienheim 171 
Mals 132, 141, 142 
Marchdorf 147 
Marienberg Kl. 142 
Markirch 84 
Markolsheim 83 
Marmels H. 172 
Marſtetten 151, 172f. 
Masmünſter Kl. 41, 158, 171 
Matrei 136 
Meersburg 41, 146f. 
Megdberg 173 
Memmingen 150 
Mengen 4, 152, 165, 172 
Mentfchen 174 
Meran 140 

Merian 32 
Mershaufen 164 
Michelsburg 137 
Mindelheim 151 
Miffian 134, 139 
Mittelberg 166 
Mölten 141 


Mömpelgard 99, 101, 119, 121 
Mörspera 9. 104ff., 116, 122, 180, 187 
Mördingen 164 

Molfpüren 165 

Molvenofee 142 

Montafon 6, 166 

Montfort Grafen 6, 22, 146, 1731. 
Moos 137 

Mori 142 

Mofer 9. 41 

Miüblbacher Klaufe 137 
Müblbaufen 165 

Müblbeim 149 

Münchbof 165 

Münfter Kl. 142 

Münfter Seh. 32 

Münfterol 41, 114 

Munverfingen 4, 152, 165, 172 
Munsingen 164 

Murbach 160 


N 


Nagel H. 4 

Naſſereith 136 

Naudersberg 136, 142 

Nedar 50, 149 . 

Nefsried 165 

Nellenburg 6, 23, 40, 76, 147 f., 165 

Neffelmang 146 

Neuburg (Borarlberg) 6, 83, 120, 145, 
171ff. 

N am Rhein 5, 41, 125, 156, 163, 


Neuershbaufen 164 
Neubaus (Terlan) 140 
Neumarft a. d. Etfch 139 
Neumetz 140 

Neuſpaur 142 

Neuftadt (Breisgau) 154 
Meuftift b. Brixen Kl. 138 
Nenzingen 165 

Niedere öfterr. Lande 33-36, 43 
Niedernau 164 

Niedertor 9. 138 
Niedervintl 137 

Nomi 142 

Nonsberg 142 

Norftetten 166 


O 
Obenhauſen 151, 172f. 
Dberberg 41 
Oberbergheim 168 
Ober-Elfaß |. Elfaß 
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Oberfircben 150 

Obernau 166 

Obernbergev See 132, 137 

Oberndorf 165, 173 

Obere öſterr. Lande 33-46, 50 

Ochſenhauſen Kl. 150, 173 

Ölenberg, Slsberg Kl. 41, 164 j 

Sfterreich Haus 48, 92; Staat 49f.; Kreis 
30f., Lande obere und niedere, Äußere, 
vordere und innere 33 bis 50; Schwä— 
bifch-Öfterreich 17 ff., 42 ff., 71, 164 

Öttingen 9. 173 

Offenburg 155 

Onate Vertrag 89 

Ortenau 7, 13, 15, 23, 76, 155, 168]. 

Ortenburg 9. 107, 124, 155, 159, 171. 

Oftbeim 9. 41 

Otmarsbeim 41, 83, 168, 171 


p 


Pappus 173, 174 
Pafjeier 141 

Pergine 143 

Pernau 171 

Petersberg 131, 136 
Petersbaufen 173 
Peutelſtein 137 
Pfaffenhofen 151, 172 
Pfeffersberg 138 

Pfirt 5, 41, 101, 117, 158, 164, 168, 187 
Pfunds 136 

Pichel 173 

Plaichen 174 

Planta 9. 172 
Polling 149 

Prettigau 145, 167, 172 
Primiero 143 

Prutz 136 

Puftertal 137 


R 


Radolfzell 148, 165 
Ramſchwag 174 

Rankweil 166 

Ramung 124 
Pappoltftein 41, 115, 178, 182, 185, 187 
Ratoldsdorf |. Nottergdorf 
Mattenberg 131, 135 
Ratzhauſen 164 
Ravensburg 146, 147 
Razüng 7, 145, 172 
Refingen 166, 173 
Reichenbach 164 
Meichenberg 171 


Reichenſtein 41 

Reinach 118, 171 

Reithaslach 165 

Reithe 166 

Rettenberg 7, 135 

Reußenburg 173 

Reutlingen 150 

Reutte 131, 136 

Rhein 24f., 34, 66 \., 146, 154 

Rheinegg 6, 139 

Rheinfelden 4, 5, 41,77, 153., 163 ., 168, 
173. 

Niedbeim 165 

Ntiedlingen 4, 152, 165 

Nißtal 131 

Riva 142f. 

Rixheim Kl. 4 

Rockenbach 164 

Rodenegg 138, 165 

Roeteln 15, 41, 157 

Rohrdorf 164 

Romsberg 141, 172f. 

Ropnau 150 

Roppach 9. 41 

Roſemont ſ. Roſenfels 

Roſenfels 107 ff., 121, 158 f., 168, 187 

Roßhaupten 165 

oft 9. 173 

Rotenberg 5, 119f., 158, 164 

Rott KI. 41 . 

Rottenburg am Inn 135 

anne am Neckar 149, 150, 171, 173, 


Rottersdorf 9. 105, 115, 121 
Rougemont f. Notenberg 
Rovereto 142 

Nuelisheim 171 

Rueſt 9. 41 

Rufach KI, 41 


© 


Säckingen 4, 41, 163f., 153, 174, 187 
Salmansweiler Kl. 147, 173, 
Salurn 139 

Sankt Blafien Kl. 41, 164, 172 
Sankt Gallen KI. 164 

Sankt Lorenzen 137 

Sankt Margaret Kl. 41, 174 
Sanft Michael Kl. 139 

Sankt Morand Kl. 41 

Sankt Nikolaus KI. 41 

Sankt Peter Kl. 41, 164 
Sankt Trutberg KI. 41 

Sankt Ulrich Kl. 41 

Sargans 6 


Earmtbein 139 

Saulgau 4, 152, 165 

Eiaufenberg 15 

Echaden 9. 172, 189 

Schafgießen 154, 171 

Eichaffbaufen 5, 149, 153 

Schauenburg 173 

@cheldlingen 152, 165, 167, 174 

Schemmersberg 177 

Schenna 141 

Scheppach 165, 174 

Gcherzingen 164 

Schirameni 84 

Schlanders 142 

Schlettſtadt 159 

Schlitters See 133 

Schloßberg 136 

©chmichen 172, 173 

Schnals Kl. 141 

Schnell Eugen Hiſt. 2 

Schoch H. v. 174 

Schönau H. 41, 164, 171, 173 

Schönberg 149, 164 

Schramberg 165, 173 

Schrenk 9. 173 

Schuffen 164 

Schuttenbach 165 

Schuttern KI. 164 

Schwaben Land 24f., 27f., 33f., 39ff., 
125, 167, 172; Fürſt 29f.; Sandvogtei 
7, 76, 146, 164, 174, 177 

Schwäbifch-Öfterreich 17 ff., 42 ff., 71, 164 

Schwaldorf 164 

Schwandorf 165 

Schwarzenberg 6, 77, 163, 168 

Schwarzwald 4, 26f., 39 ff., 67, 84, 169 ff. 
177, 179, 187 

Schwaz 135 

Schweiz 5, 9, 28, 125, 149 

Schwendi 5. 171, 173 

Seefeld 133, 136 

Seidar 9. 173 

Seifriedsberg 151, 165, 172. 

Bempach 9 

Sennheim 158, 168, 187 

Sickingen H. 164, 171 

Cigmaringen 4, 149, 165 

&igmundsburg 136 

Sigmundskron 139 

&illian 137 

Simmerberg 166 

Bimonswald 174 

&ingen 165, 173 

Biplingen 165 

Soda 84 
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Sommer 174 

Sonnenberg 6, 144, 1667. 

Sonnenburg 135, 137, 173 

Sondhofen 146 

Bpaichingen 164 

Spanien 11ff., 87 ff. 

Spiegelfreuder 133, 136 

Stadion 9. 41, 120 

Gtaffelfelden 41, 168 

Stams Kl. 131f., 136 

Staufen 41, 163, 173 

Etaufenbera 105 

Etedborn 149 

Stein 9. 118, 149, 164, 172. 

Stein am Rhein 153, in Tirol 138, 140 

Steinach 136 

Steinegg 138 

Stetten 174 

©Stettingen 164 

Sterzing 137 

Stockach 83, 147f., 165, 167 

Straßberg 137 

Straßburg 14, 150, 155, 160 

Stubai 135 

Stupfel 3. 21 

Stürzel H. 41, 164 

Sulz 9. 120, 149, 166, 171, 178, 182; 
Kl. 41 

Sulzbach 9. 105f., 120 

Sulzberg 166 

&ummersberg (Bufidaun) 138, 141 

Sundgau 5, 26f., 39ff., 153, 157, 172, 
177 ff. 


z 


Tann 5, 41, 158, 168, 187 

Tannberg 6, 166 

Tannheim 132 

Tarafp 173 

Zattenried 41, 107 ff., 115, 158, 168, 187 
Taufers 137 

Tautmergen 164 

Telfs 131, 136 

Telvana 143 

Tengen 148, 165, 173 

Tennenbach Kl. 164 

Terlan 140 

Tettnang 22, 76 

Thurgau 3, 26f., 177 

ZTiengen 149 

an 9. 104f., 115f., 118, 178, 184 


Tirol Land 5, 7 und oft; Schloß 134, 140 


Tiefeng 141 
Zoblach 137 f. 
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Torbole 142 

Tofters 172f. 

Zramin 140 

Trapp H. 142f. 

Traun H. 173 

Triberg 6, 41, 77, 153, 163, 171 
Trient 139, 142, 144 

Tübingen 4, 150 

Türbheim (Dürrheim) 164 
Turnaſt (Dürrnaſt) 164 


u 


Überlingen 147, 149 
Ulm Stadt 150 
Ulm 9. 173f. 

Ulten 141 
Ummendorf 173 
Urmarzbofen 173 
Urſpringen Kl. 166 
Uttental 171 


V 


Vahrn 138 

Vellenberg 135 

Velturns 138 

Verdings 138 

Veringen 4, 165 

Verona 142 

Villanders 138 

Villingen 4, 41, 67, 150, 154, 163, 171,187 

Billinger 9. 172 

Vils 136 

Bintfchgau 141 

Bittum 174 

Völs 138; See 133 

Bogefen 102 

Volkertsweiler 165 

Bollmar, Iſak 21, 40f., 56 

Borarlberg 17 ff, 2, 44f., 71f. 77, ff 
144, 166, 173 

Vordere öfterr. Lande 36 ff., 39 ff., 42, 71 

Borlande ebenfo 


W 


Wähingen 164 

Wald Kl. 165, 166 

Waldburg 9. 7, 167 

Waldkirch 41, 156, 163. 

Waldner 9. 171 

Waldfee 152, 165 

Waldshut 4, 41, 149, 153, 163, 168 
Waldftädte 4, 67, 179, 187 
Balgau 44f., 172 


Wangen (Tivoli) 138, (Echwaben) 146 
Warnbera 154, 171 
Wartbaufen 165 

Weiler 159, 164, 166f., 174 
Weilertal 4, 171 

Weingarten Kl. 147, 174 
Weißenborn 151, 165, 172. 
Weitingen 164 

Welsberg 137, 143 

Welſche Konfinen 142 
Welſchenofen 138 
Wendelsheim 164 

Werenmwag 165 

Wertach 152 

Weffenberg 9. 41, 164 
Bieblingen RI. 151, 166, 172 
Wiesberg 173 

Wiefenegg 172 

Wiefenfee 133 

Wilten 135 

Winterfpüren 165 

Wipptal 136 


Witenbach 9. 164 

Wolfenmwilt 171 

Wolkenſchweil (Wolketsweiler) 164, 165 
Wolkenſtein 138 

Wonnental Kl. 151, 164 

Worblingen 164, 173 

Wüllenftetten 151, 172 

Württemberg 13, 20, 23, 29, 101, 150, 153 
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Zech 9. 173 
Zell 155, 165 
Zellenberg 171 
Zenoberg 140 
Zirl 136 
Zogenweiler 164 
gollern 149 
günten 9. 41 
Zürchgau 3, 28 
Zwiefalten 150. 


Sachweiſer 


A 


Ämter, Einteilung 73, 76f. — Verzeichniſſe 
163-174 

Ammann 76 

Amtsinftruftionen 63 

Appellationen 144, 152, 154, 157, 160 

Äußere öfterr. Lande |. Ortsweifer 


B 


Bauamt 170 

Bauernſtand 96 

an 57-72; Standesverzeichniffe 46, 

Benennungen der ober- u, vorderöfterr. 
Lande 24-47 

Bergbau 83 f., Bergwerke 144, 152, 154, 
157, 160, 168 ff. 

Beichreibungen der ober u, vorderöfterr. 
Lande 18ff. 130 ff. 

Beſoldungen 169f. 

Beſtallung von Beamten 108f., 177-189 

Bevölkerung f. Einwohnerzahl 

Bezeichnungen ſ. Benennungen 

Burghuten 170 


€ 


Einfpännige 181 

Einteiling der ober- u. vorderöfterr. Lande 
40, 43 

Einwohnerzahlen diefer 19f., 79 

Epochen der ftaatsrechtlichen Stellung der 
ober» u. vorderöfterr. Lande 62f. 

Erbeinigung mit der Schweiz 1697. 
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Sinanzüberfichten 167-174 

Fiſche, Fifcherei 132f., 136-161 öfters 

Slächenraum der ober- u. vordevöfterr, 
£ande 78, 79 

Forſtweſen 84 

Fürſt 29f., fiehe auch Landesfürft 


6 
Saffengericht 165 
Gebietsveränderungen f. tevritvriale 
Gehalte von Beamten 169f. 


Geheimer Nat 62 
Gehorſam, landesfürftl., 144, 154, 157, 160 
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Generaleinnebmer 68, 168, 183 

Gericht, Gerichtsbarkeit ſ. Amt, Herrfchaft, 
Regiment 

Gliederung ſ. Einteilung 

Gubernium 69, 72 


H 


Handelsbeziehungen 82, 93f. 

Handelsrechte 110, 117, 118, 122 

Haug Hfterreich 48, 92 

Haushalte 162-166 

Herrfchaft 52, 56, 73, 76f., 99-125; Ber 
zeichniffe 128-174 

Herrjchaften, mittelbare und unmittelbare 
56, 162 

Hochheiten, Tandesfürftliche oder Landes- 
hobeit 54, 78, 144, 157, 160 

Hof, Hofhaltung, Hoflager des Landes» 
fürften 128-161 oft 

Hoffammer ſ. Kammer 

Hoffanzlei 62f., 65f. 

KHofmeifter 57 

Hoheit ſ. Hochheit 

Hubmeiſter 180 


S 


Jagd, Fagdrevier, Fagdtiere 130 bis 161 
öfterg 

Fägerei, Befoldung 170- 

Fagdfchiffe, Kriegsfchiffe 78, 146, 148 

Immediate Orte 56, 78, 167 

Imperium, Zandesherrichaft 56 

Incorporierte Lande 80 

Innere öfterr. Lande f. Ortsweifer 

Infteuftionen für Behörden 60 

Juden 183 

Furisdiktion 56 f. Bericht 


K 


Kammer, Behörde 59, 81, 183; Einnah— 
men und Ausgaben 167-170 

Kammerprofurator 66, 68, 183 

Kanzleibücher 46, 69 

Kanzler und Kanzlei 58f., 62f., 182f., 
188. 

Kollektation (Steuer) 56, 164f. 

Kreis, öfterreichifcher 30 f. 

Kriegsichiffe 78, 146, 148 


L 


Land, Lande 27f. 39f. 47f. 
Landesfürſt 51ff.; 130-161 öfters 
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Landeshoheit 54, ſ. Hochheit 
Landesverteidigung 85f., 95 
Landrais |. Rais 
Landfchreiber 180, 186 
Landsmannſchaft 42 
Landſtände 77f., 178, 188 
Landfteuer 77 

Landftraßen f. Straßen 
Landvogt 177-189 
Landwehr 103 

Lehen 24, 75 

Lehenbuch 26 
Leibeigenfchaft, Ablöfung 174 


M 


Maier und Maiertum 112 
Mediate Orte 56, 78, 167 

Merum et mixtum Imperium 56 
Monarchie, öfterr, 71 

Münzwerk 169 


N — 
Niedere öſterr. Lande ſ. Ortsweiſer 


O 


Oberämter 76f. 

Obere öſterr. Lande ſ. Ortsweiſer 
Obervogt 76, 108f. 

Obrigkeit ſ. Hochheit 


p 


Patrimonialland, öſterr. 91 
Pfand ſ. Berpfändung 
Poſtamt 170; Poſtſtraßen 82 
Praelatenſtand 164 
Principatus 56 

Provinz 71 


R 


Naiſen, Wehrpflicht 103, 106, 144, 152, 
154, 157, 160 

Rat, landesfürftl., 59, 180-188 

Raumlage der ober- u. vorderöfterr. Lande 
17-20 

Regalien 173; f. Hochheiten 

Kegierung f. Negiment 

Regiment, oberöfterr., 60-63; vorderöfterr. 
66 f., 177, 189 


Negimentsfanzlei 63 

Reichsanſchlag 31 

Reifen des Landesfürften 136-161 öfters 
Reſidenz 60f., |. auch Hof 


© 


Schätze |. Bergwerke 

Schaffner, Beamter 110, 178, 187 

Schießgaben 170 

Eihultheiß 76, 187 

Solden (Steuereinheit) 162-166 

Colögelder 170 

Staat Sſterreich 49f, 

Städte, Nechte 109, 116, 118, 122 

Stat Perfonalftand) 169, 182, 187 

Statiftif 18ff., 43f. 

Statthalter 181, 183, 187 

Steuern 81, 144, 152, 154, 157, 160-166, 
169 

Straßen 136-161 öfters 


€ 


Zeilungen im Haufe Öfterreich 33f. 

Zerritoriale Erwerbungen u. Bereinigung 
1-23, 87 ff., 99-125 

Territorium 165 


u 


Intermarfchall 183 
Untertanen 55 ff., 162, 164, 166 


V 


Verkehrswege 82 

Verpfändungen der Herrſchaften 74, 170 
bis 173 

Verwaltung ſ. Amt, Behörde, Herrſchaft 

Vogt und Bogtämter 76, 116 

DBordere öfterr, Lande, Vorlande ſ. Orts; 
weiſer 


W 
Weiher für Fiſchzucht 111 
Wein, Handel 134 
Wildbret, Wildtiere ſ. Fagd 
Wildgeflügel 133f. 

3 
Zeughäuſer 169, 170 
Zölle 83, 167. 
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Erklärung zur Kartenflizse 1. 


Ausdehnung der habsburgiſchen oder öfterreichifchen Herrſchaften 
im ſüdlichen Oberrheingebiet vom13. bis 15. Jahrhundert. 


Die weiß belaſſenen und ſchwarz eingefaßten Flächen ſtellen jene Gebiete dar, welche 
zu irgendeiner Zeit der Herrſchaft des Hauſes Habsburg oder Sſterreich unterſtanden 
haben; die erſte Jahrzahl bezieht ſich auf die Erwerbung des betreffenden Herrſchaftsgebietes 
durch jenes Haus, die zweite oder dritte Jahrzahl (in Klammer) auf feinen Übergang an 
eine andere Territorialmacht. Schräg fchraffiert find die benachbarten Gebiete, die ftets 
anderen Territorialmächten angehört haben. 

Ich betone, daß diefe Skizze nicht den territorialen Zuftand, wie er in einem beflimmten 
Jahre geherrſcht hat, andeutet, fondern die Ausdehnung der habsburgiſchen oder öfter: 
veichifehen Territorialmacht, wenn fie in diefem Raume niemals Rückſchläge erlitten, ſon— 
dern alle Erwerbungen dauernd behauptet hätte. 

Wegen des Formates konnte diefe Skizze nicht weiter nach Norden ausgedehnt werden, 
daher find die öfterreichifchen Herrfchaftsgebiete Hobenberg 1381 (1805), Donauftädte 1260 
bzw. 1290 (1805), Burgau 1300 (1805) und Ortenau’ 1558 (1701) bzw. 1771 (1805) auf 
diefem Blatte nicht dargeftellt, wohl aber auf der Skizze 2, 
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1: 


Skizze 


_ Die habsburg. oder österr. Herrschaften im sudl.Oberrheingebiet vom 13.bis 15. Jh. 


Erlklärung zur Kartenflisze 2. 
Die ober: und vorderdfterreichifhen Lande von 1500 big 1648. 


Diefelbe foll nur im Groben die Lage und Berteilung dev ober- und vorderöfterreichifchen 
Sand im deuffehen Südweſtraum und neben den anderen Reichsftänden andeuten, fie ift ſchon 
wegen ihreg kleinen Maßſtabes für Einzelheiten nicht genau zu nehmen. Sie wurde aus einem 
Kartenblatt des Hifter. Handatlag von Droyſen 1886 auf den zweifachen Maßftab vergrößert. 


Es bedeuten: 


im Innern weiß gelaffen und ſtark umrandet find die ober und vorderöſter⸗ 
reichifchen Lande und zwar: 
Grafſchaft Tirol Hauptort Innsbrud), - Vorarlberg Hauptort 
Bregenz). — Landvogtei Schwaben (Landvogtei Schwaben, Hauptort 
Altdorf bei Weingarten). — Markgraffchaft Burgau (Hauptort Gunz⸗ 
burg). - Donauftädte (Hauptort Ehingen, dazu Riedlingen und füd» 
lich davon Saulgau). - Grafſchaft Hohenberg, Nie dere (Haupk 
orte Horb und Rottenburg am Nedav), OD bere (Hauptorte Spaichingen 
und Oberndorf). — Sandgraffchaft Breisgau (Hauptort Sreiburg), 
eigens liegt öſtlich davon Dillingen (VI). — Landgraffchaft Nellen— 
burg (Hauptort Stockach). — Stadt Konſtan z. — Landgrafichaft 
Elfaß und Sundgau (Hauptort Enſisheim). — Landvogtei Ortenau 
(Ortenau, Hauptort Offenburg). — Landvogtei Hagenau (Hagenau). 


Weiß gelaſſen iſt auch die zu Spanien gehörige Freigrafſchaft Burgund. 


u 


Herzogtum Württemberg (dazu gehört auch die Grafſchaft Mömpelgard 
weftlich des Elfaß). 


Herzogtum Bayern, Pfalz Neuburg. 


Territorien von veichgunmittelbaven Markgrafen und Grafen wie 
Baden, Bürftenberg, Hohenzollern, Zugger, Waldburg, Baduz, Öttingen, 
für die Eleineren find feine Namen angegeben. — Ferner Herzogtum 
Lothringen und Reichsſtadt m, 


Zerritorien der geiftlihen Sürften, Bifchöfe und Abte (Hochſtifter und 
Stifter), wie Straßburg, Murbach und Bafel, Augsburg, Kempten, Eich 
ftatt, Sreifing, die Fleineren find nicht mit Namen angegeben. 


Schmeizer Eidgenofjenfchaft. 


Sg [I 


U 


02 


203 


No / 
{ 
Bi 
L je3%.4 za, 
9 —— wapuo] \ ! — ————— F 3 
Apia40 —9— 
3q]ı1D40 Ri — 429 
—* F— Y 2* 
L bau 9 L- 
‚sin Le 5 - ei 
' ji s 5 | ae * 
| N mn Ba 9 rem ν sApsı3 — — 
7 DE A — a be) UspD wojhgo >= 
| E 7 (4 N un) > ua? u N — 3 
| GAR: N N o x r * 
| | ); N U u9e sung % wyshug I, An * E 
A 
a | DD N 2 wg u — & 
Tr 
| 777 F a = LayoH u 2 \ 
| $ ©, 0 120 uaburı 10 
h \ & DR * = — N 
ji £ 2 Be REN —RX ER N 
sbn 3 % * — 
| & 'qzunb bar, ML 7 d 3 
ll) * + — bung ss0.11 28 N 
ug ho T | N F DE N / DS N IR 
\ ul t ll | —— ð AR \ 
HH t > N uabunuo — — N FEN \ NY 
| { 1 un lin = — Do boH \ on 
—* >? N \ N 
— 2 


s oj aoa ↄquvg WELEHE gun aogqo ↄai:⁊ ln 


In der Reihe der 
Quellen und Forfhungen zur Siedlungs- und Volks— 
tumsgeſchichte der Oberrheinlande 
ſind außer dem vorltegenden 4. Band bisher erfchienen: 


I. Band 
Mufterrollen des Bistums Straßburg aus den Anfängen 
des Dreißigährigen Krieges 1618 
Borgelegt von Baul Wentzcke und Karl Rudolf Kolfnig. 1940. 91 ©. 


II. Band 
Der Hotzenwald 


Sammelwert in 2 Bänden 
Dorgelegt vom Aemannifchen Inſtltut in Sreiburg. 1940/41 


Erfter Zeil 


Abhandlungen 
Gerhard Endriß, Johannes Schaeuble u. Heinrich Schwarz. 1941. 199 ©. 


Zweiter Zeil 
Die Streitigfeiten der Hauenfteiner mit ihren 
Dbrigfeiten 


Ein Beitrag zur Geſchichte Vorderöſterreichs und des ſüdweſtdeutſchen 
Bauernftandeg im 18. Jahrhundert 


Borgelegt von Günther Hafelter. 1940. 224 ©. 


Demnädft erfcheint: 
IlI. Band 
Oberrheiniſche Urbare 
Herausgegeben im Auftrag der Oberrheinifchen Hiſtoriſchen Kommilfton 
Band 1 


Das ältefte Urbar des Bistums Konftanz 
Unterfuhungen und Tertausgabe von Otto Feger 
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